





» E * * d 
rt ce et 


z er * 
WE 






Bayerische Staatsbibliothek 


I) 









































































































































| 38000622990015 











, Arſch i v 


des 


historischen Vereins 


Unterkranken und Achaffenburg. 


— —— — — 


Sechſter Band. Erſtes Heft. 


— — — 


Würzburg, 1840. 


f BIBLIOTHECA 


REGIA 





Redaktions⸗Komite. 


Legationsrath Dr. Scharold. 
Studienlehrer Dr. Keller. 
Gymnaſiallehramts⸗Aſſiſtent Dr. Goßmann. 


Fortgeſetztes 
Subſkribenten⸗-Verzeichniß. 





Herr v. Caspers, k. Generalmajor und Stadtkommandant in 


* 


Nürnberg. 

Frommann, Dr. philos. zu Koburg. ’ 
v. Greis, k. Generalmajor und Brigadier zu Würzburg. 
Hähnlein, Affiftent a. d. k. latein. Schale dafelbft. 

Dr. Kamp, prakt. Arzt zu Sommerad. 

Kreuger, Mag. Rath und Kreis-Inſpektor der Landwehr, 
zu Würzburg. 

Ley, fürftl. thurn- und tar’fher Herrfhaftsrichter zu 
Sulzheim. 

Räder, Pfarrer zu Obervolkach. 

Schedel, Partikulier zu Volkach. 

Dr. Sinner, k. Landgerichtsarzt zu Werneck. | 
».3andt, Frhr., P. Generallieutenant und Divifiond:Komman: 
dant, Exc. zu Würzburg. 


- 
“ + 
» - 
f 
b 
* 
⁊ 
* 
i ® 
” 
’ 
4 - er 
u “ 21» 
” i 
. i 
- 
' 
. 
” 
“ 
N # | 
. 
2 ® 
Er ki “ 
- . 
* » 
. « ⁊ 
* « 
* 
4 
‘ 
i ‚ 
4 
- 
. 
4“ 2 
+ 
= 
+ * ” 
“ «fd * 
+ 
. * 
“ 
’ 
e ’ — * ® 
* 
‘ 
. 
* 
3 


Digitized by Google 





historischen Dereins 


von 


Unterfranken und Aschaffenburg. 


Sechſter Band. 


ee ⏑ —— — 


Würzburg, 1841. 









I BIBLIOTHECA 
HEGIA 


Inhalt 


des ſechſten Bandes. 





Inhalt des erſten Heftes. 


hortgeſettes Subſkribenten-Verzeichnis. * 
I. Auszüge aus den Urkunden des röm. Könige Ruprecht 
in Beziehung auf das ehemalige Fürſtbisthum Würzburg. 
Vom Legationsrath Dr. Scharold. . . . 20... 4 
I. Hof: und Staatshaushalt unter einigen Fürfbiihöfen von 
Würzburg im fechzehnten Jahrhundert. Mom Legationds 
I. lieder das auf biſchöflich würzburgiſchen Münzen vorfoms 
mende Monogramm, Vom k. Studienlehrer Dr. ©. 5. 
Keller.. 668 


IV. Supplemente zu: „Die bambergiſchen Münzen 


logiſch geordnet und beſchrieben von Joſeph Heller. 


Bamberg 1839. 8.“ Dom E, Sumentehet Dr. ©, J. | 
SITES I7 i 


V. Aeltefte Ummarfungs: Urkunde der Stadt Hammelburg. 
Dom E, Privatdocenten Dr, Reu EEE 


VI. Kaiſerurkunden — fraͤnkiſchen — (I. Liſerun 














VII. Biſchofliche BeRätigung der von Johann von Er 
Vikar ded Spitald zu Ebern, letztwillig errichteten Stif— 


Seite 
tung einer Liberei an der dortigen Pfarrfirde, 6. Juli 
1463. Vom k. Arhivsfunftionär G. 8. Lehnes in 


104 





IX. Zur Geſchichte des Herenwefend im ehemaligen FZürften: 
thume Mürzburg. Vom ?. Legationdrath Dr. Scharold '128 
X. Der fogenannnte Haubenfrieg im ehemaligen Fürftenthume 
Würzburg. (Beitrag zur Gittengefhichte des 18. Jahr. 
hundert.) Vom Legationsrath Dr. Scharold . . . 135 
Al. Handfchriftiihe Reliquien von Karl Theodor Frbrn. 
von Dalberg. (Mit einem Facſimile.) I. Lieferung. 
Dom k. Legationdrathb Dr. Scharoldi . . . 2 2... 146 
AU. Malnnigfaltiges. 
a) Bom P. Pegationgrath Dr. Scharold: 
1. Inſchriften der in der ehemaligen Deutſchordenskirche 
zu Würzburg vorhandenen Grabftene -. » 2... 155 
2. Feindsbrief des Bifhofs Johann II. zu Würzburg 
an Ulrich Grafen von Würtemberg. 1400. . . 158 
3. Brandfchagungsbrief von Heffel von Sun 
1555858..... .. 159 
4. Das ganze Kollegiatſtift Haug zu Wanbdurs wird auf 
eine Hochzeit nad Waldüren eingeladen. 1581.. . . 159 
5, Epitaphium eines Pebendigen » 2 2 2 een. Bil 
. AutordHonorat. © - 2 0 2 0 2 a 0 0... 1 
7. Merkwürdiges Reffript des Fürftbifchof® Franz Lud— 


wig von a an den akademiſchen Senat der 
dortigen Univerſität... 4412162 


b) Vom Privatdocenten Dr. Reuß— 


1. Zur Geſchichte der Syphilis.. 2 165 
2. Bruchſtücke priſcianiſcher Handſchriften. 2... 166 
3. Rennerfragmente... er on OR 
A. Fragmente nithartifcher Bieder. Pe 667 
5. Bruchſtücke juridiſcher Handſchriften. 2 2. » 167 
6. Nibelungenfragment. - 2: 2 2 2 2 nen. 168 
7. Bragmente Birsid. 2 2 2 2 2 nenn. 19 


2) 


Ir 


Eeite 
8. Horatii Ars poötica, A FR . 169 
9, Merfwürdige Bibeln, n 












Beilagen. 


A. Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und 


Aihaffenburg für das Jahr 18° — er; 


B. Fortgejegtes Verzeichniß der — Mit — 774 
C. Fortgeſetztes Verzeichniß der Ehren-Mitglieder. 17 


— —— — — — 


Inhalt des zweiten Heftes. 


I. Auszüge aus den Urkunden des röm. Kaiſers Friedrich 
II, in Beziehung auf das ehemalige Fürftenthum Würzburg. 
Vom k. Legationdrath Dr. Scharold . . 2 2 2.2. 4 
U, Weisthum der ehemald würzburgiſchen Stadt Meiningen 
vom 5. 1450. Vom k. Legationsrath Dr. Scharofd. 24 


IH. Die Begräbnigmünzen der Regenten von Würzburg. Vom 
k. Studienlehrer Dr. ©. $. Keller... . | 


IV. Sränfifhe NRegeften. Bon ©. Heffner.. . 2. 


V. Geſchichtliche Befreiung der Burg Hobensurg ob der 
Werrn. (Mit deren Srundriffe.) Vom Dr. Franz Wit. 
e 

VI. Ueber den Geiſt der Statuten, welche der große Fürft- 
aftel. Julius un Zührzpurg_ feiete_ nenbearäbeten 

IE 


Bo 0 a an 


VIL Reformacion halfsgerichtz zu würtzpurg. Aus einer Pa: 
pierbandfchrift vom Ende des XV. Jahrhunderts mitge⸗ 
theilt vom k. Profeffor Dr. Reuß.. 2 2 22.168 

VIII. Geſchichte und Verfaſſung des adeligen Damenftiftg 
Waizenbach. Vom k. Legationsrath Dr. Scharofd. . 174 


IX, Ueber den Vorſchlag des Herrn geiſtlichen Rathes Haas 
ın Bamberg zu einer fränfifhen Münzfammlung, Vom 
..Drofeffor Dr, Joſeph Gutenäder... . . . . 











Beite 
x, Mannigfaltiges. 
Vom Profeffor Dr. Gutenäder: . 


1. Die Münze des Grafen in v. Wertheim. .„ . .19 
2. Horatii ars poötica... - - » 


Beilagen. 


A. Sahresbericht für 18%. 

B. Ausfhuß des biftorifchen Vereins für 18°%,.. 

C. Fortgeſetztes Verzeichniß der ordentlichen Vereins⸗Mitglieder. 
D. Fortgeſetztes Verzeichniß der Vereins— Ehren⸗Mitglieder. 


Inhalt des dritten Heftes. 

— Seite 
I. Bemühungen der würzburgiſchen Biſchöfe, der Kipper» und 
MWipperpeft entgegen zu arbeiten. Vom k. Studienlehrer 
Dr. 8. 3. Keller . 2... ag —— 6 


I. Die Münzvereinigungen der — von — mit 
anderen Münzherren im fünfzehnten a Rom 
k. Studienlehrer Dr, ©. 3, Keller... . - ...35 


II. Geſchichte der ehemaligen Karthaufe Simbady am — 
walde. Von G. Höfling, Kaplan zu Gemünden .. 69 


I. Zur Geſchichte des Gerichtsweſens in — Vom 
k. Legationsrath Dr. Sharold. . - . .» ; +. 128 


V. Kleeblatt alter würzburger Künftler. (Mit einer — 
phirten Beilage.) Dom k. Legationsrath Dr. Scharold. 144 


VI. Beitrag zur Biographie des würzburgiſchen Fürſtbiſchofs 
Julius Echter v. Meſpelbrunn. Mit einem Faeſimile. 
Vom k. Legationsrath Dr. Scharold. * 154 


vu. Stiftungs-lirfunde des großherzoglich würzburgiſchen St. 
JoſephsOrdens. un. vom E. ——— Dr. 
Sharold.. .. +. —F ... 164 


VII. Fränkiſche Regeſten. Dom Berne C. — 
Zortfegung. . ” [3 * a » * + [2 * » u * . 173 


RK. Mannigfaltiges. 

Bom k. Legationsrath Dr. Scharold. 
1. Würzburger Biblistbefen. - - 2 2 00 — 
2. Würzburger Stipendien in Perugia. . v0 2. 
3. Ein altes Tithographifhes Kunftwerl. . . . ».. 


4. Die falzburger Iutherifhen Auswanderer nad Preußen, 
1732. * ⸗ * e e “ * * ® 


5. Das herzoglich fränkiſche Wappen . x: 2 ee. 


J ni 
r r 
+ re ——— 
» 
’ 
» 
‘ 
‘ a 
J 
FE a 
. 


—aPi, run 


-. 


Digitized by Google 


A | | ————— 


— — 










| Mt LIOVTIECA 
RING * 1A 


MONACKNSI 18, 





L 


Auszüge aus den Urkunden des rom. Königs 
Nuprecht in Beziehung auf das ehemalige 
Fürftbisthbum Würzburg”). 


Mitgetheilt vom Fol. Legationsrath Dr. Scharold. 


1401. 


Um 30. San. zu Mergentheim fchreibt König Rus 
precht **) dem Pabfte, er möge die Wahl Johanns von 
Eglofftein zum Bifchof von Würzburg beftätigen. (Martene 
Thes. anecd, I. 1646.) | 


*) Entnommen aus des E. k. öfterr. geb. Haus: Hof» und 
Staatd » Arhivar Joſ. Chmel's vortreffliher Schrift: „Regesta 
chronologico-diplomatica Ruperti Regis Romanorum ete, Franf: 
furt a. M. 1834. 4.“, welche zur Bearbeitung des hiftorifch «topogra= 
phifhen Lexikons von Bayern, refp. von Unterfranken und Aſchaf— 
fenburg manche wichtige hiftorifhe Notizen darbietet. ©. 


**) Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein, des h. röm. Reichs obers 
fter Truchſeß und Herzog in Bayern, ward am 21. Nug. 1400 von 
den drei geiftlichen Kurfürften, Joh. von Mainz, Friedr. von Köln, 
und Wernher von Trier, nahdem fie den König Wenzel abgefegt 
hatten, zu einem römifchen König gewählt und als folder am 6. Jan. 


defjelben Jahrs zu Köln gekrönt. Er ftarb am 18. Mai 1410 zu 


Dppenheim und ward in der heil. Geiftfirhe zu Heidelberg be— 
J G. 


graben. 
1 


Am 2. Febr. zu Nürnberg verfpriht 8. Ruprecht, 
daß er innerhalb Jahresfriſt die Nürnberger nicht verhalten 
wolle, ihm gegen die fränfifchen Städte Notemburg, Winde, 
beim, Weißenburg und Scmeinfurt, falls fie ihm nicht 
hulden und gehorfam feyn würden, zu helfen; auch fpricht 
er fie von der dießjährigen Reichsſteuer (pr. 2000 fl.) log, 
da fie felbe bereits an König Wenzel entrichtet hätten. 


Am A. Febr. zu Nüremberg verleiht 8. Ruprecht dem 
zum Bifchofe zu Würzburg erwählten Sohann von Eglofs 
ftein feine Regalien und Reichslehen. 

—  Deßgleichen verleiht er dem Friedrich Schenf von 
Limpurg fein Reichslehen. 


Am 5. Februar zu Nüremberg beftätigt er die Priviles 
gien und Freiheiten des Bilchofs und des gefammten Klerus 
im Bisthum Würzburg. 

— Derſelbe verleiht den Gebrüdern Heinz und Hanns 
von Wengfheim das halbe Dorf Dytelbrunne bei Schweins 
furt gelegen, it. 1 Pfund Geldes auf dem Deutfchen 
Haufe zu Schweinfurt. | 


Bor dem 15. Febr. zu Nüremberg verleiht K. Nuprecht 
dem Grafen Ludwig zu Rynecke „alle fine fryen Tüte dort 
gien ſyt waldes am Speshart vmb Aſchaffenburg an der 
kalde oder wo die geſeſſen ſin, vnd ſin frygerichte von der⸗ 
ſelben armen luten wegen,“ den Zoll zu Hofſtaͤtten unter 
Gemunden und ſeine Muͤnze. 


Am 20. Febr. zu Nuͤrnberg beſtaͤtigt K. Ruprecht die 
Privilegien der Stadt Schweinfurt; (Lünig XIV, 404.) 

— verleiht der Stadt Schweinfurt beſondere Gnaden 
und Privilegien, namentlich in Bezug auf Buͤrgeraufnah⸗ 
men, Geleit, Beſtellung eined Fragers, Steuerpflich⸗ 
tigkeit auswärts belegener Güter, Aufhebung ber Schei⸗ 
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bung zwifchen der Stadt und bem Biſchof von Wärzburg, 
Gebäude zu Land und zu Wafler, Mainbrüde und deßfall⸗ 

- figen Zoll, Freiheit von neuen Zöllen und nenem Umgeld, 
Schug der mit Gedinge aufgenommenen Bürger, Verords 
nung eines Klaggeldes *); 

— gibt den Scweinfurtern bie Freiheit, daß fie 
"wegen „der Uebergriffe in dem. großen Kriege fur zwolffe 
Saren, da die Furften vnd herren gemeinfich vff ein ſyte, 
ond die Stetde gemeinlich vff die andere ſyt mit einander 
friegeten” — vor kein Eönigl. Hofgericht noch ein anderes . 
Landgericht geladen werben dürfen. 


Am 24, Febr. zu Nuremberg weifet 8. Ruprecht bie 
Stadt Schweinfurt zum Gehorfam gegen den von ihm zum 
Reichsvogt und Amtmann dafelbft ernannten Arnolt von 
Rofenberg den Neltern an. | 


Anm 21. März zu Nüremberg erläßt 8. Ruprecht erfte 
Bitte (primas preces) an die St. Johanniskirche zum 
Neumuͤnſter in Würzburg um ein Kanonifat und Präbende 
für Johann Wegel von Afchaffenburg, Kleritus der mails 
zer Diöcefe; deßgleichen 

erfte Bitte an die afchaffenburger Kirche, Didcefe Mainz, 
um ein Kanonifat und Präbende für Peter Echter von Ers 
pach, Klerikus derfelben Didcefe. 


Am 9. April zu Amberg präfentirt 8. Ruprecht als 
Pfalzgraf am Rhein den Peter Deubeiher von Luden (Lauda) 
dem Bifhof von Würzburg zum Beneficium eines Frühs 
mefjerd in der Kapelle zum h. Blut in Luden, Diöcefe 
Wuͤrzburg. 


*) Dieſe Urkunde iſt im obenerwaͤhnten Werke —— ©. 
‚192 nad) ihrem ganzen Inhalte abgedrudt, 
1* 
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Am 11. April gleichfalls zu Amberg erlaͤßt er erſte 
Bitte an den Probſt zum Neumuͤnſter ad St. Johannem 
in Würzburg für Jalob Punt, Klerikus von Schwerin; 
dann | 
erſte Bitte an den Abt und Konvent des Klofters in Els 
wangen, Didcefe Augsburg, für Johann Rofenbufch von 
Langenberg, Klerifus der Didcefe Würzburg. 


Am 16. zu Amberg richtet er erfte Bitte an den Abt 
und Konvent des Kloſters Ebersberg, Tidcefe Freifing, für 
Nikl. Hugonis, Klerifus der Didcefe Würzburg, und 


am 25. April ebendafelbft erfte Bitte um ein Kanonis 
fat und Präbende an der Kirche St. Gumbert in Onole 
badı (Ansbach), Didcefe Würzburg, für Dyrolff Krandens 
Rein von Bocksperg, Klerikus derfelben Didcefe; dann 


Am 30. April zu Nüremberg erfte Bitte an ben Des 
Fan der würzburger Kirche für Johann Heppfener von Lieg 
nig, Klerifus der breslauer Diöcefe. 


Am 1. Mai zu Nüremberg beftätigt er auf die Bitte 
des Nitterd Hanns Truchſeß (von Baldersheim) die Privi- 
legien der Stadt Notingen (Röttingen). 


Am 11. Mai zu Nüremberg beflätigt K. Ruprecht dem 
Stifte Neumünfter zu Würzburg einen inferirten Priviles 
gienbrief Kaifer Karls IV., die Freiheit vor fremden Ges 
richten und die Unverpfaͤndbarkeit betreffend. 


Am 13. Mai dafelbft erlaubt er dem Erzbifchof und 
Kurfürften Sohann von Mainz, aus dem Torfe „Wolmuts⸗ 
beim’ unter dem Schloſſe „Alczenahe““ (Alzenau) eine 
Statt zu machen („mit muren vnd graben vmfuren vnd 
befeften‘) einen Sahrmarft von drei Tagen um Bartholo⸗ 
mäi und einen Wochenmarkt alle Mittwoch dajelbft zu halten. 
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Am 14. Mai dafelbft verleiht er dem Friedrich Schenk 
von Limpurg feine Lehen und beftätigt feine Privilegien. 


Am 15. Mai dafelbft richtet er erfte Bitte an die Ach» 
tiffin und den Konvent des Kloiters in Schmerlebach, Dids 
cefe Mainz, für Konrad Buchenwiefen von Binftat dus 
Radt?), Klerikus derfelben Didcefe, und 
— verleiht dem Friedrich Schenfen zu Limburg feine 
Lehen. (Lünig XI, 572.) 


Am 19. Mai zu Nüremberg, erfte Bitte an den Defan 
der Kirche St. Johann in Haug, außer Würzburg, für Nis 
folaus Emff von Arhelgen, Klerifus der Didcefe Mainz. 


Am 20. Mai dafelbft, erfte Bitte an die Aebtiffin und 
den Konvent. ded Benediftinerinnenklofters in Kitingen für 
Johann Vildtorff von Iſenzheim (Eifenzheim), Klerifus ders 
felben Didcefe. «Non transivit.) 


Am 20. Juni zu Amberg erläßt K. Ruprecht erfte 
Bitte um eine Muͤnchspfruͤnde im Benediftinerkloiter in 
Muͤnchaurach, Didcefe Würzburg, für Heinrich Spfrider, 
Klerifus der Didcefe Bamberg. 


Am 9. Zuli zu Heidelberg gibt K. Ruprecht dem Kon 
rad von Winsperg die Eigenlente des Reichs im Negelberg 
(Reigelöberg bei Aub), Wickersheim und Kregelingen gefeffen, 
bis auf Widerruf zu verwefen und ihre Nenten und Fälfe 
zum Genuß. 


Am 13. Juli zu Heidelderg nimmt K. Ruprecht den 
Dechant von Würzburg, Nifolaus von Malfos, als Kaplan 
in feine Dienfte. 


Am 16. Juli (ohne Ortsbenennung) erläßt 8. Ru—⸗ 
precht erfie Bitte an den Probft und die Nebtiffin des Klo—⸗ 
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ſters Blanfenau, Bened.⸗Ord., Didcefe Würzburg (?), für 
Heinrich Preme von Fach, Kleritus derfelben Didcefe, und 


Am 17. Juli zu Heidelberg erfle Bitte an den Abt 
und Konvent des Gifterzienferflofters Schönthal, Didcefe 
Würzburg, für Friedrich Gutkorn von Miltenberg, Klerifus 
der Didcefe Mainz ; dann 


Am 18. Juli daſelbſt erſte Bitte um ein Kanonifat 
und eine Präbende an der St. Peteröfirche in Obrengawe 
Dehringen), Dioͤceſe Würzburg, für Friedrich Buchbrunn 
von Ninderfelt, Klerifug der Didcefe Mainz, | 


An demfelben Tag und Drt verleiht er den Rittern 
Dietheric; und Konrad von Bickenbach: „den Zoll zu Elingens 
berg auf dem Main, amf beiden Landen zu Elingenberg und 
zu Drybenfurt und zu Werenfelt auf Waffer und auf Land, 
dan zu Teſis auf dem Waffer, endlich was die Mannen in 
der Weideraume haben, die Lehen von ihnen haben und 
fonft andere Mannfchaft.” | | 


Am 3. Aug. zu Heidelberg erläßt K. Ruprecht erfte 
Bitte an den Dekan der Kirdhe St: Peter und Alerander 
in Afchaffenturg, Didcefe Mainz, für Rudolph Woldin von 
Umftat, Klerifus derfelben Didcefe, und 
— erſte Bitte um ein Kanonifat und Präbende ber 
Kirhe U. 8. Frau in Lech, Didcefe Mainz, für Johann 
Grugfemmer von Hartheim, Klerikus der Didcefe Würzburg, 
dann 
— nimmt er das Gifterzienfer » Frauenklofter zu Buls 

Lifeim Billigheim), Bisthums Würzburg, in den Reichs⸗ 
ſchutz und beftätigt feine Privilegien und Freiheiten. 


Am 4. Ang. zu Heidelberg fendet K. Ruprecht erfte 
Bitte an den Probfi und Konvent des Benediftinerflofters 
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in Holzkirchen, Didcefe Würzburg, für Marquard Bucking 
von Heidelberg, Klerikus der Didcefe Worms. 


Am 1. Sept. zu Amberg befiehlt K. Nuprecht nebft 
den Neichsftädten in Schwaben und am Bodenſee auch der 
Reichsſtadt Schweinfurt, die halbe udenftener und den 
goldenen DOpferpfenning, zum naͤchſten Micaelitag fällig, 
dem Pfalzgrafen Ludwig, feinem Sohn, zu bezahlen. 


Am 9. Sept. zu Augsburg beflätigt K. Ruprecht: bie 
Privilegien und Freiheiten des Benebiftinerklofterd Camberg 
(Somburg) im Bistum Würzburg, und 

—  präfentirt den Ludwig von Spangenberg, Johan⸗ 
niter » Ordensbruder, zum Beneftcium der St. Blafiusfas 
pelle in der faiferlichen Burg bei Rotenburg, Didcefe Würze 
burg. . - 

Am 28, Sept. zu Insbruck beftätigt K. Ruprecht bie 
Privilegien und Freiheiten der Statt Rynecke. Poͤn. 100 
Mark Silber. 


Am 8. Oft, (ohne Ortöbenennung) fendet er erjte Bitte 
an den Abt und Konvent des Benediftinerklofters in Chams 
burg, Didcefe Würzburg, für Johann Juͤnkebur von Heyn⸗ 
felt, Klerifus der Diöcefe Speier. j 


Am 30, Oft. zu Trint (Trient) beftätigt K. Ruprecht 
der Stadt Rotenburg auf der Tauber, welche eine zerfallene 
Gum Bisthum Würzburg gehörige) Kapelle zu Ehren St. 
Blafius auf der Neichs-Hofftat außer der Stadt gelegen, 
wieder herrichten ließ, und eine ewige Meffe mit einem 
‚„noerntlichen‘‘ Briefter fliftete, diefe Stiftung. | 


Am nämlihen Tag und Ort erffärt er, daß der waͤh⸗ 
rend König Wenzeld Regierung, wegen des Landgerichts zu - 
Rotenburg vom Erzbifchof Adolph von Mainz und Biſchof 
Albrecht von Bamberg ergangene Ausſpruch, über den Streit 


* 
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zwifchen Bifchof Erhard (Gerhard) von Würzburg und ber 
Stadt Rotenburg, welcher ohne Wiffen und Willen König 
Wenzels gefchehen iſt; („ond auch. ane wiffen vnd werd der 
egenannten Burger’) da das Landgericht feit langer Zeit 
dem Reiche zugehört, und worüber auch, von König Wenzel 
eine Nichtigkeitderflärung mit Siegel und Brief erfchienen 
ift, feine Kraft baben ſoll; auch wird die Stadt Rotenburg 
aller neuen Zölle und Geleite, die nach ihrer Klage nun 


fie befchweren, überhoben, es ſoll bleiben wie zur Zeit K. 
. Karls IV. — Don. 50 Marf Gold. 


1402. 

Am 2. Mai zu München belehnt 8. Ruprecht den 
Grafen Sohann von Wertheim den Süngern mit dem Drittel 
des Zolles zu Freudenberg, den zuvor fein Better, der Bis 
ſchof von Bamberg hatte. 


Am 9. Mai zu Amberg weifet er die Stadt Schwein, 
furt an, die nächlte Sahreöftener dem Arnolt von Roſen⸗ 


berg zu geben, 


Am 23. Juni zu Mainz macht 8. Ruprecht dem Edeln 
Konrad Herrn zu Bickenbach das Städtchen Numendal 
unter Glingenberg gelegen, frei und gibt demſelben die Frei⸗ 


heiten, welche Gelnhauſen genießt. 


Am 7. Auguſt zu Heidelberg gibt K. Ruprecht dem 


Johann von Gochsheim, Kanonikus der Kirche Neumuͤnſter 


in Wuͤrzburg, einen Kaplans⸗ und Dienſtbrief. 


Am 21. Sept. zu „Hirssfelden“ (Hirſchfeld) verleiht 
K. Rupreht dem Hanns von Wenkeim einen Hof zu 
Scmweinfurt in der Stadt, einen freien Hof, dazu gehören, 
62 Ard Aders, und liegen bart an der Stadt; it. eine 
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Burghut hinter dem deutſchen Haus und ein Pfund Heller 
auf dem deutſchen Haus, das geben die deutfchen Herren 
alljährlich von derfelben Burghut wegen und von Sendel⸗ 
felt, Feldecken und Hrob und von Hofftätten. 


Am 26. Sept. zu Schwinfurt verleiht er dem Bals 
tbafar von Wendheim einen Hof zu Schweinfurt an dem 
obern Thor und die dazu gehörenden Aecker; daffelbe Lehen 
fol Margareth von Landau, feine Mutter, ihr Lebtag inne 
baben. 


Am 5. Dft. zu Nuͤrenberg gibt K. Ruprecht erſte Bitte 
um eine Moͤnchspfruͤnde im Klofter St. Burkard in Würzs 
burg, für Sohann Lefche, Klerifus der wärzburger Didcefe. 


Am 8. Okt. dafelbft erlaubt er der Stadt Schweinfurt, 
daß fie für die näcdhften drei Jahre und dann bie zum Wis 
beruf, die gewöhnliche Reichsſteuer in der Währung zahlen 
dürfe, welche bei ihr gang und gäbe iſt. 


Am 11. Okt. dafelbft vermwilligt er dem Herrn — 
von Winsperg, eine Muͤhle zu bauen zu Balderezheim (Bal⸗ 
dersheim) vnderwendig des Dorffes zu Ende der A 
heimer Beche gein Regelburg über. 


Am 2. Nov. zu Nüremberg verleiht 8. Ruprecht dem 
Grafen Heinrich von Hennenberg das Schloß Meiens 
burg (Mainberg) mit Zugehör: Edern, Wiefen, Geholcze, 
Zollen vff dem Lande vnd vff dem Waffer, mit Wunne 
ond Weide; it. eine Hofftatt zu Schweinfurt und 50 Pfund 
alter Heller zu einer Burgbut, und eine Hofftatt zu Schwein, 
furt bei der Pfarr gelegen, die früher der blinde Heincze von 
Wenigheim inne hatte, und die Dörfer: Forſt, Schonunge, 
Heufen, den Hof zu Sulczfeild, Eberhartöhenfen, Nichmarss 
bewfen, Stinghewſen, Holczhewſen, she) Tytilbronne, 
Behtelhawfen, Smwanfeld, Garnftad, 
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Am 18. Nov. zu Nürnberg verwilligt K. Ruprecht dem 
Kratze von Sampach, Ritter zu Sampach im würzburger — 
und zu Eyfche im bamberger Bisthum, Juden aufzunehmen 
und zu behalten, gegen Erlegung eines jährlichen -goldenen 
Opferpfenings von jedem Juden über 12 Jahre. 


Am 29. Nov. zu Nürnberg erläßt K. Ruprecht an 
den Bischof von Würzburg erfte Bitte für Nikolaus Wiſe, 
Priefter der meißner Didcefe, kön. Kaplan, beftändigen Hauss 
und Tiſchgenoſſen. | 


1403. 

Am 4 März zu Nüremberg fett K. Ruprecht dem 
Kloſter Ebrach im Bisſsthum Würzburg (welches faſte vnd 
vil beſchediget, bekumert, vmbgetrieben vnd uberladen wird 
mit angriffen, vngewonlichen aczungen, vnd vil ander bes 
fwerniffe) einen befondern Schirmer, den Ritter Dietherich 


Fuchsſe. 


Am 30. Mai zu Heidelberg: erſte Bitte um ein Kanos 
nifat und Präbende an der St. Johanniskirche zu Haug 
außerhalb Würzburg, für Sohann Maurersfohn von Eid 
ſtaͤtt, Meifter der freien Künfte, 


Am 15. Juni zu Winheim (am Rhein): erfte Bitte 
um ein Kanonifat und Präbende an der würzburger Kirche 
für Burckard Sedendorff, Kanonifus zu Eichſtaͤtt. 


Am 26. Aug. verleiht 8. Ruprecht (zu Mergentheim 
befindlich) dem Dietrih, Herrn zu Bickenbach, den Zoll zu 
großen Werenfelt, unter Karlftat gelegen, auf dem Waſſer 
und dem Lande, der ihm von feinem Bater aneritorben ift. 

— Andemfelben Tage, zu Mergentheim, ordnet er einen ' 
dreijährigen Landfrieden im Lande Franken an, und beftellt 
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den Friedrich Schenk, Herrn zu Limburg, zum Hauptmann. 
(Schannat. Samml. I. 61.) 


Am 19. Sept. zu Alczey verleiht K. Ruprecht erite 
Bitte um eine Mönchepfrände in Amerbach, Ord. S. Be- 
ned., Didcefe Würzburg, für Peter Goßler vom Berge, 
Benediftiner aus der firaßburger Didcefe, 


Am 10. Dez. zu Heidelberg verleiht K. Ruprecht erfte 
Bitte an den Abt und Konvent des Benediftinerkloflers in 
Meuftadt, Didcefe Würzburg, für Johann, Sohn des Worts 
win von Steinaume, Klerifus der mainzer Diöcefe. 


Am 28. Dez. (ohne Benennung des Orts) verleiht er 
(zu Heidelberg befindlich) erfte Bitte an den Abt und Kons 
vent ded Benediktinerffofters in Muͤnchaurach, Didcefe Würzs 
burg, für Jalob Nedewiczer, Priefter derfelben Diöcefe. 


1404, 

Am 1. San. zu Heidelberg verleift K. Ruprecht dem 
Jakob Samnsheim 12 Morgen Weinwachs gelegen in Rans 
dersacker Marfe, die heißt der ‚„„Runiggynne Hoffitad’. 

— Dem Konrad Herrn zu Winsperg und Hanns 
Truchfeß von Baldersheim dem Alten erlaubt er, ihren 
Markt ‚„‚Aume” (Aub) mit Mauern und Gräben zu um« 
fangen und zu befeftigen, daraus eine Stadt zu machen 
(„als fie des vormals daſelbs angefangen habent’), und in 
diefelbe Bürger aufzunehmen, ausgenommen ſolche Leute, 
die „nachfolgende friege heiten, oder eines herren unver 
rechent Amptlude oder yemands eigen mweren’, ... Auch 
bewilligt er ihnen die früher gewefenen fünf Sahrmärfte, 
vier auf die vier Frauentage, den fünften auf den Sonntag 
nach St. Gallus und einen Wochenmarkt alle Donnerstag; 
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der Jahrmarkt nach St. Gallus wird von zwei auf acht 
Tage verlängert. Poͤn. 20 Mark Silber. 


Am 28. Febr. zu Heidelberg beftätigt K. Nuprecht die 
Privilegien und Freiheiten des Frauenklofterd zu Meides 
bronne (Maidbrunn), Eifterzienfer « Ordens, im Bisthum 
Würzburg, und nimmt daffelbe in den Reichsſchutz. Poͤn. 
10 Mark Gold. | 


Am 29. Febr. dafelbft beftätigt er einen inferirten Pris 
vilegienbrief für das Klofter Bilpilthufen (Bildhaufen), Eis 
ſterzienſer⸗Ordens, Didcefe Würzburg, von K. Karl IV. 
Dat. Prage 1359, Ind. XII, Kal. Junii. | 

— Am nämlihen Tag und Ort beftätigt er die 
Privilegien und Freiheiten des Gifterzienferflofters zu Bildes 
bufen, Bisthum Würzburg, und feine Befigungen und Kirs 
chen, (beſonders die Kirchen zu Brenden im wuͤrzburger Bis— 
thum mit Zugehör, „ez fin dorffer oder houe zu Wirczburg, 
Gundharthufen, Rodenhufen, Holnftat, Wargarthufen, Nynts 


houe, Rauelöhufen, Stapteshufen, großen und Heinen Wen⸗ 


deim, Stralungen, Fritritt, Brunne und andere gute‘) und 
ertheilt demfelben neue Freiheiten: 1) die Freiheit von als 
len Bogteien und Erpreffungen unter diefem Namen, auch 
2) daß des Klofters „arme lute oder gebure vmbe feinerley 
fache vff fein Gentgerichte oder andere gericht geladen wers 
den follen, auch obe man fie vor alten Zyten. bißher geladen 
hette, vßgenommen vierley fachen darombe man fie vff die 
Gent laden mag: vmbe botjlage, dube, notzoge vnd dotliche 
wunden, welich auch in den vier fachen wurden fchuldig 
funden, diefelben erlauben wir den Richter zu bußen an 
Ihren liben, vnd nicht an Ihren guten’, auch fonft Freis 
heit von fremden Gerichten für ihre. Leute; 3) daß alle 
Perſonen, freie oder nicht freie, dem Klofter Güter vermas 
chen Eönnen, welche dann gefreiet feyn ſollen; 4) daß ed auf und 
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über alle Güter einen Schirmer nach Belieben feten fol 
fünnen; 5) daß innerhalb der Kloftermauern Über alle und 
jegliche Perfonen bloß der Abt das Gericht inne haben foll; 
6) daß ed von Niemand eine Poͤn, Schatzung oder Buß 
leiden dürfe; 7) daß es „in allen Stetten keuffen vnd vers 
feuffen dürfe, ane zolle und ander ſchaczunge.“ Poͤn 100 
Pfund Gold. 


Am 22, März zu Heidelberg gibt K. Ruprecht erfte 
Bitte an den Abt und Konvent des Benebdiftinerflofters in 
Murbard, Didcefe Würzburg, für erer Goltſtein, Klerikus 
der wuͤrzburger Dioͤceſe. 


Am 2. April daſelbſt erſte Bitte an den Abt und Kon⸗ 
vent des Benediktinerkloſters in Schwarzach, Dioͤceſe Bamıs 
berg (ſoll heißen Würzburg), für Peter, Sohn des Walther 
von Gronberg, Kleritus der Didcefe Mainz. 


Am 24. April zu Heidelberg erlaubt K. Ruprecht ber 
Stadt Scweinfurt, damit die Stadtwege und Straßen zum 
Behuf des Handels gefteinet vnd gepleftert werden mögen, 
was ihr große Koften macht, einen Zoll zu erheben, von 
jedem Laftwagen, der Kaufmannswaare führt, zwei Pfen- 
ninge, von einem, der andere Laften-führt, einen Pfenning, 
von jedem Karren (,‚Kardy) mit Kaufwaare einen Pfen- 
ning, ohne diefelbe einen halben Pfenning. 


Am 12. Juni zu Heidelberg gibt K. Ruprecht erfte 
Bitte an den Abt und Konvent des Klofters Fulda, Did» 
cefe Würzburg, für Berthold Wachter von Durlad), Kleris 
fus der Didcefe Speier, fün, Notar, 


— erſte Bitte an den Probſt von St. Andreadberg 
bei Fulda, Didcefe Mainz, für Edard Wernherr, Priefter 
der würzburger Dioͤceſe. 


1A 


Am 2. Juli zu Heidelberg, erfte Bitte an den Pfarrer 
der wuͤrzburger Kirche (?) für Walram Clonspach, Klerikus 
der Didcefe Würzburg. 


Am 11. Juli zu Heidelberg gibt K. Nuprecht einen 
verbefferten Landfrieden für Franfen. (‚wann wir nebfte 
zu Mergentheim mit rate vnſerer vnd des Nichs fürften, 
grafen, herren, fietde vnd getrumen eyner eynunge vnd 
friedes in dem lande zu Franden uberfomen, vnd die mit 
der befcheidenheit gefeczet und gemachet hetten, Ob das wer, 
das ichtd dorinne notdurfftig wurde zu beffern, dad das vn» 
jer heuptmann, den wir daruber gefeczet hatten, mit rare 
ber furften, grafen, herren vnd ftete, die in denfelben 
. eynunge vnd friede weren, beffern möchte nad; muͤgelichen 
Dingen, vnd wann vnd die fürften, fletde vnd andere des 
egenannten landes zu Franden furbracht haben, daz folich 
merclich gebreften in bderfelben eynunge gemwefen fin, das 
ons vnd dem Niche, landen vnd luten, ein groffe notdorfft 
wer, die zu beffern vnd ordenlicher zu beforgen, Dorumbe““ 
u. ſ. w.) 

Am 23. Juli zu Heidelberg richtet K. Ruprecht erſte 
Bitte an den Abt und Konvent des Benediktinerkloſters 
Theres, Dioͤceſe Wuͤrzburg, fuͤr Johann, Schneidersſohn 
von Lutern, Klerikus der wormſer Diöcefe. 


Am 13. Aug. zu Heidelberg deklarirt und erlaͤutert K. 
Ruprecht einen Artikel im neulich gemachten Landfrieden, 
die Unpfandbarkeit der geiſtlichen Guͤter betreffend; „das 
ſie nach aller ihrer Innhalt vnd ſaczunge alle Dumſtiffte, 
ander Stiffte, Capittel, Prelaten, Dumherren, Chorherren, 
Vicarien, Capellan, Pfaffen und Muniche, geiſtliche Frau: 
wen und alle ander geiſtlich lute, wie die genant vnd in 
welichem gewertem orden vnd ſchine ſie ſin, in dem vorge⸗ 
nanten lannde zu Francken begriffen und beſließen ſollen, 
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alfo daz fie dez lantfriedes genczlich gebruchen vnd ‚genießen 
mogen vnd ſollen in aller: maße ald der vorgenant Land» 
friedsbrieff vßwiſet, vnd funderlich, daz fie alle vnd iglicher 
befunder ire libe, [ute oder gute nit pfantber follen fin, fur 
ire Biſchoff, Stiffte oder yemand anderß in beheine wife, 
ez wer dann daz fie ſich dez vnder irs Capittels Ingeſiegel 
ſunderlich verſchrieben hetten.“ 


Am 9. Sept. zu Heidelberg: erſte Bitte an den Dekan 
und das Kapitel der Kirche zum h. Kreutz in Huͤnefelt, 
Dioͤceſe Wuͤrzburg, fuͤr Johann Duͤrnheim, Klerikus der 
mainzer Dioͤceſe. 


1405. 


Am 10. März zu Heidelberg beſtaͤtigt Kaiſer Ruprecht 
die Privilegien des Benediktinerkloſters Steinach, Dioͤceſe 
Wuͤrzburg, mit Einſchaltung eines Diploms von Kaiſer Fried» 
rich J. Dat. Nurenberg. XII. Kal. maji 1181, Ind. XIII. 


Am 31. Maͤrz zu Heidelberg verleiht K. Ruprecht dem 
Edlen Grafen Friedrich von Hennenberg (unter Anderm) it. 
die Zente und das Halsgericht und den Zoll zu Muͤnerſtad, 
halb. FAuch iſt yme in den eidt geben, daz er fliſſlich fol 
erfarn vnd forſchen, ob er nicht me von dem Riche zu lehen 
habe, daz er daz auch emphahe vnd beſchrieben gebe.“ 


Am 1. April zu Heidelberg beſtaͤtigt er einen inſerirten 
Privilegienbrief K. Ludwigs des Bayern, Dat. Ulmae 1330 
in vigilia ascensionis domini, worin den Grafen Hein—⸗ 
rich und Boppo von Hennenberch und ihren Nachkommen 
die Freiheit gegeben wird, daß fie nur von dem Kaifer oder 
König oder deren fpeciellen Delegirten vechtlich belaugt wers 
den können. 
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Am 17. Sept. zu Heidelberg: erfte Bitte um eine 
Moͤnchspfruͤnde im Prämonftratenferffofter Frauenzell Did 
cefe Würzburg, für Johann Degen, Klerikus von Würz 
burg. 

Am 24. Okt. zu Mainz beftätigt K. Ruprecht einen 
inferirten Brief K. Friedrichs I. Dat. Wirzebure.: 1172 
April 19., wodurd das Gut (Villa) Bernheim gegen eine 
jährliche Leiftung von 25 Scäffel (modiorum) Weigen in 
den Reichsſchutz genommen wird. 


1406. | 
- Am 23. Suli zu Heidelberg yräfentirt 8. Ruprecht in 
einem Briefe an den Bifchof Johann von Würzburg den 
Priefter Friedrich von Margpurg zur Frauenfapelle in der 
Reichsſtadt Schweinfurt (,.juxta locum, ubi quondam 
casirum pro Romanis Imperatoribus et Regibus erat 
constructum.“ 


Am 5. Sept. zu Heidelberg bewilligt K. Ruprecht bem 
Gifterzienferklofter Bildehufen, Didcefe Würzburg, daß jeine 
Gerichte nur viermal des Jahres, nämlich zu jeder Golds 
foften, Recht fprechen ſollen „zu berlichterung vnd myn⸗ 
runge der fofte vnd fchaden für das Glofter und die armen 
luͤte.“ 


Am 14. Nov. zu Swinfurd quittirt K. Ruprecht die 
Stadt Rotenburg uͤber die Jahresſteuer. 


Am 15. Nov. zu Swinfurd verlaͤngert K. Ruprecht, 
anf Anſuchen des Domkapitels von Würzburg, den Jahr⸗ 
markt in jeinem Dorfe zu Frifenhufen ober Ochſenfurt 
gelegen, der bisher nur den einzigen St. Gallustag dauerte, 
um drei Tage, alfo bis auf den vierten Tag darnadı. 
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Am 16. Nov. zu Swinfurd verleift K. Mupreche dem 
Heinrich Better, Bürger zu Nürnberg, fünf Morgen Fels 
des, gelegen zwifchen der Stadt und der Mute, genannt 
das Hirfefeld, 


Am 18. Nov. zu Swinfurd befiehlt K. Ruprecht allen 
Yuden des Reiche, feinen Kammerknechten, den Juden Süßs 
lin aus ihrer Gemeinschaft: („ez ſy huſen, hofen, effen, trins 
fen, reden, gen und flen’’) audzufchließen, da Er denfelben 
in einem (inferirten) Briefe an die Frankfurter Juden Dat, 
Heidelberg, feria VI. ante festum Nativ, b. M. Virg. 
1406, aufgefordert hatte, dem Biſchof Iobaun von Würzs 
burg, welder ihn wegen widertechtlicher Abnahme von Sur 
dengeldern zu Bericht geladen und rechtlich verurtheilt hatte, 
dem er aber nicht Folge geleitet, fondern noch dazu übel 
von ihm gefchrieben hatte, binnen vier Wochen Genugthuung 
zu geben, was aber nad) acht Wochen auch noch nicht ges 

fchehen wäre. 


Am -nämlichen Tage zu Swinfurd quittirt K. Kup 
recht die Stadt Nürnberg über die Jahresſteuer. 


| Am 19. Nov. zw Swinfurd ſetzt K. Ruprecht Pers 

tronellen von Sedendorff, Wittwe des Thomas Fobs, und 
ihren Sohn Jörg zu Ritter Burdard von Sedendorff ihrem 
Vater in die Gemeinfchaft folgenden Lebens, naͤmlich des 
Zolled der Dörfer zu —— Ipperssheim, re 
und zum Redliss. 


Am 20. Nov. zu Würzburg verwilligt K. Ruprecht 
der Stadt Volkach einen Jahrmarkt auf St. Jakobstag, und 
Am 91. Nov. zu Ruden (Lauda) beflärigt er ber 
Stadt Aıenflein einen Brief K. Ludwigs des Bayern, dd. 
Würzburg am Sonntage nach Katharine 1333, wodurch er 
auf Bitte des Bifchofs Hermann von Wuͤrzbrig der Stadt 


bie Freiheit von fremben Gerichten und einen Jahrmarkt 
am Sonntag vor St. Johannstag zu Sonnenwenden, der 3 
Tage währen fol, verwilligt.. 


Am 22. Nov. zu Luden (Lauda) verleiht K. Ruprecht 
dem Biſchofe Johann von Würzburg ein Drittel an dem 
Schloſſe und der Stadt Kisingen und andern Gütern und 
Zugehörungen, die Reichölehen find, und die derfelbe für. fich 
und das Stift von dem Edlen Johann Herrn zu Hohenloch 
von Spedfelt gekauft hat. (Lünig XVII. 964.) 


Am 29. Nov. erlaubt K. Ruprecht dem Bifchof Io 
hann v. Würzburg (um ihn für feine Dienfte zu belohnen,) 
etliche Suden zu Würzburg, die mit den in den Bann ges 
fegten Iuden Wölflin und Seligmann Gemeinfchaft gehal 
ten und defhalb ftraffällig geworden, zur Strafe zu ziehen 
und ur EN: 


1407. 

Am 6. April zu Alczey betätigt K. Ruprecht der Stadt 
Schweinfurt die von K. Karl IV. fchon erhaltene Befreis 
ung von fremden Gerichten. Pön 50. Pfund Gold *). 
Am 24. Mai zu Heidelberg begnadigt K. Ruprecht die 
Reichsſtadt Schweinfurt, welche fich vor nicht langer Zeit 
um 40,000 Gulden, wofür. fie verpfändet war, zum Reiche 
wieder ‚gelöfet, dadurch, daß fie die nächiten zehn Jahre nicht 
mehr als 100 Gulden rhein. jährliche Steuer zahlen, ſoll. (Lüs 
nig XIV. 404.) | 

Am 28. Juni zn Mergentheim erklärt er, daß der ges 
‚gen den Juden Süßlin ergangene Bann aufgehoben ift, 


*) Bei Fünig XIV, 405 ift diefe Urkunde vom 2. März 1407 
zu Alzey angegeben, und unter demfelden Datum und Ort Bene 
von Chmel. REIN 
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da er dem Bifchof Johann von Eu — ge 
leiftet bat. 


Am 30. Juni dufelbft präfentirt er, in einem Schreiben 
an den Bifchof von Würzburg, den Nifolaus Weidenlich 
von Halle, Priefter der würzburger Diöcefe, zur Pfarrkirche 
in Oberluden Oberlauda) Dioͤceſe Wuͤrzburg. 


Am 12. Juli zu Heidelberg gibt K. Ruprecht ſeinen 
Willen zu der Verſchreibung, welche Johaun, Herr zu Dos 
benlod zu Spedfelt, dem Friedrich Schenf, Herrn zu Lim⸗ 
burg, Reiche: Hauptmann des Landfriedens in Franken, und 
feiner Gemahlin Elifabeth (Hohenloch's Schwelter) gegeben 
bat: 175 Gulden Gülten auf dem Zoll und Geleite zu 
Ernppeim unter Spedfelt gelegen, auf dem Zoll und Ges 
leite zu Obern Leynbah, und auf dem Zoll und Geleite 
zu Nipdernbregte, auf dem Mayn und auf der Straße) ab- 
zufaufen mit 3500 Gulden) als Zugeld für die Schwefter 
— und überdieß noch 75 Gulden auf denfelben Zölfen und 
Geleiten, die er ihnen verkauft hat, welche um 1500 Gul⸗ 
den wieder abzulöfen find. 


Am 19. Okt. zu Alczei verwillige 8. Ruprecht dem 
Bifchof Johann von Würzburg drei Jahre lang die Zölle 
in feinem Bisthume zu erböben, fo daß von jedem Fuder 
Wein und von jedem Malter Getreid ein rheinifcher Gul⸗ 
den mehr gefordert werden dürfe. Poͤn zehn Marf Gold. 
(Lenkfeld Antig. Poeld, 205. Lünig VII, 550) 


Am 23. Nov. zu Alczey befiehlt K. Ruprecht allen 
Juden des Reiches deutfcher und waͤlſcher Lande, den Js⸗ 
rael für den rechten Hochmeiſter zu halten und feinen ans 
dern, unter einer Poͤn von 20 Mark Gold. 


Am 34. Dez. zu Alczey gibt K. Ruprecht erfte Bitte 
an den Probften und Konvent des Chorherrenftiftes Drif- 
2* 
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fenftein, ord. S. Augustini, Didcefe Würzburg, für Kom 
vad Ruthardi *) Klerifus der neuenburger Didcefe. 


1408. 

Am 9. Mat zu Heidelberg - beftätigt er die Privilegien 
bes Probfteg, Dekans und Kapiteld der Kirche zu Mosbach, 
Didcefe Würzburg. 
| Am 13. Zuni zu Heidelberg verleißt K. Ruprecht dem 
Grafen Johann von Wertheim die Münze zu Wertheim und 
Eruczwertheim, Geleite, Zölle, Juden und Freiheiten über 
feine Städte und Märkte, „ußgenomen des Könige und des 
Richs Manne Nechte. 


Am 4. Sept. zu Heidelberg beficehlt K. Ruprecht dem 
Biſchof Johann von Würzburg, das Klofter Ebrach in feis 
ner Didcefe die naͤchſten drei Zahre vor Gaſtung, Atzung 

und andere ungerechte Bedrängniß zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen. 
Am 5. Sept. daſelbſt befreiet er das bedrängte Klos 
fter Ebrach von Gaſtung, Atzung, Dienften und anderer Bes 
ſchwerung im Klofter oder auf feinen Höfen, für die nädy 
Ren drei Jahre; unter der Poͤn von 20 Mark Goldes. 

Am 27, Dit. befreiet er das Klofter Bildhaufen von 
‚der Gaſtung auf drei Jahre, und trägt in einer zweiten 
Urkunde dem Biſchof von Würzburg auf, daffelbe zu fchirmen, 


- 


1409. 
Am 7, Jan. quittirt er die Stadt Schweinfurt über die 
Steuer vom nädivergangenen St, Martindtage, 


— 


*) Beil diefe Bitte vermuthlich nicht berückſichtigt ward, fo er: 
ließ König R. unterm 10. Juni 1408 eine andere für diefen Prie⸗ 
ſter an die Aebtiſſin und den Konvent des Kloſters Kitzingen. S. 
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Am 14. April beftehlt er diefer Stadt, die Steuer bem 
Arnolt von Roſenberg dem Zungen zu geben. 

Am 1. Zuli zu Heidelberg widerruft K. Ruprecht die 
Beltellung ded Nitterd Dietrich Fuchs zum Schirmer des 
Klofters Ebrach. Wann... furbracht iſt, das der vorge 
nante Dythrich Fuchs von eigenem geicheffte foliche zwey⸗ 
tracht, vyntſchafft und Friege habe, darvmbe er dem Apte 
vnd conuente vnd auch daz egenant clofter zu beichirmen 
nit ald wol furgefin möge, ald yn des not wer, funder fie 
ond daffelbe clofter folicher zweytracht, vyntſchaft vnd Eriege 
halbe, auch zu groffen koſten vnd ſchaden des zu beforgende 
it fommen mochten... 


Am 7. Zuli zu Heidelberg gibt K. Ruprecht dem Bir 
fhof Johann von Würzburg, & Ruth und Gefandten, einen 
Palzgraffchafte » Brief. 

— Den Bischöfen Johann von Würzburg, Matthäus 
von Worms, Ulrich von Berden, dem Abte Albrecht vom 
Gifterzienferkloftee Muͤlnbronn, dem Dtto von Milcze, Der 
chant der Würzburger» Kirche, dem Nikolaus Jamvir, Sos 
hann Ambundio- und Konrad von Suafto, Vrofefforen der Theor 
fogie, Vollmacht, ald Gefandten zu Pabft Gregor zu gehen, 
und einem von demielben zu haltenden Konciliun oder eis 
ner Kongregation, wann und wo immer, beizumohnen. 

Am 21. Sept. zu Heidelberg erlaubt K. Ruprecht dem 
Ritter Burfard von Sedendorf, zu Frankenberg . gefeflen, 
den Zoll zu Ippesheim, der Neichklehen ift, und ben bie 
von Hohenloch gehabt, Fünftig zu nehmen /zwuſchen Ippes⸗ 
heim vnd Gneezbeim vff ſiner marde vff der Straſſen, bie 
da get von Kiczingen fur Offekein vnd Weſterndorff, vnd 
furbaz hin vß gein Wertheim. 

Am 30. Sept. daſelbſt willigt er ein, daß Graf Tho⸗ 
mad zu Rynecke den Grafen Johann von Wertheim, k. Hof⸗ 
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richter, zu ſich in die Gemeinſchaft nehme des Reichslehens, 
des Zelles zu Lare (Lohr ?), des freien Gerichts und was das 
rein gehört, und der freien Leute. 


1410. 

Am 20. San. zu Heidelberg erklaͤrt K. Ruprecht, daß 
das von Erfinger von Sawensheim und feiner Hausfrau 
geftiftete neue Karthäuferffofter im Dorfe Oſtheim CAftheim), 
Didcefe Würzburg, dem daffelbe. Torf zum Eigenthum uͤber⸗ 
Iaffen wurde, das Halegericht, Stock und Galgen ald Eigen 
befigen fol, nebft den andern Freiheiten, die dem befagten 
Erfinger früher binfichtlich diefes Dorfes waren ertheilt wor⸗ 
den, daß eine Stadt daraus duͤrfe gemacht werden, mit dem 
Rechte, Bürger aufzunehmen. (Lünig XXIII. 1313.) 

Am 18. April daſelbſt bewilligt er dem Biſchof Johann 
von Wuͤrzburg, daß alle Juden, die in ſeinem Sprengel 
anſaͤſſig ſind, nur vor ſeinen Amtleuten oder vor denen Ge⸗ 
richten, in denen ſie ſich befinden, zu Recht ſtehen ſollen. 


— — 





Im Anhange III. zu dem oben S. 1 Note * erwähnten 
Regeftenbuche, Nr. 34, ©. 232, ift aus dem im k. k. Staates 
archiv zu Wien befindlichen Neichgregiftraturbuche C, Fol. 
313 nachflebendes Verzeichniß der 
Neichsgefälle zu es 

abgedrudt: 
„Dip if die gult, die da geuellet dem En gein 
Swinfurd. 


Zu Swinfurd in der marde und flat: 
Stem xvj malter weizz von Radadern. 
sr gulden vor den zoll. 
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Item ij pfund viij fchilling zins. go 


„ 


”„ 


xxviij pfennig ein iglicher fticher, ber Min eigen ſchelh 
oder gezeume ym waſſer bat. 
ij büner die burger von einem werde. 
Iriiij pfunt vnsliets. 
den fterp. | 
Sn der Altenftat: 
j pfund vi ſchilling zins. 
iij ſemelleube zu wynachten. 
xiij hunere zur faſtnacht. 
& vnd lxxx eyer zu oſtern. 
Zu Obern Renfelt: 

viij keſe. 
vij pfund zins. 
x malter getreids. 
xiij hunre. 

Zu Gochsheim: 
vj lamsbuch zu oſtern. 
iiij pfund viij ſchilling zins. 
ij malter weiz. 
xlvij hunre. | 

Zu Sendelfelt: 
viij hundert eyer. 
j lamsbuch zu oftern. 
j malter weil. 
xxiij pfund zind vnd bete. 
xij wifung zu wihenadhten. 
xx hunre zu vasnacht. 

Zu Greezſtat: 


itij€ eyer vnd lxxx eyer zu oſtern. 


2A 


‘tem 


tt 
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ij malter weiſſſ. 


xxxvj bunre, 


Zu Geltersheim: 
vij malter korns. 
viij huner. 

Zu Hilpersdoxff: 
je vnd l eper. 
rriij pfund zins ond bete. 
xij malter getreides. 
rxiiij huner. | 

Zu Ratershuſen: 
x malter hawern, daz lieget wuͤſt. 


Summa des getreids: I malter an j malter. 


5 
“ 


“4 


“ 
“ 
„# 


# 


der Zinfe vnd bete: Iri pfund ij ſchilling. 

x gulten vor den zoll, 

iijt pfund iglich jare, die man vorher allczeyt eis 
nem amptmann zu Swinfurd von dez richs wegen 
geben vnd geantwort hat, 

der huner: C vnd lxiij huner. 

der eyer: ro eyer vnd x eper. 

der lamsbuche, vij 

der ſimelleube: iiij.“ 


M. 
Hof: und Staatshaushalt unter einigen Fürft: 
bifchöfen von Würzburg im ſechzehnten 
| Jahrhundert. 


Vom Pol. Legationsrath Dr. Scharold. 


Das Domkapitel zu Wuͤrzburg war vermoͤge ſeiner or⸗ 
ganiſchen Stellung zu dem aus ſeiner Mitte gewaͤhlten 
Fuͤrſtbiſchofe berechtigt und verpflichtet, deſſen Hof⸗ und 
Staatshausbalt forgfältig zu Überwachen und bie Abhuͤlfe ber 
darin wahrgenommenen Gebrehen und Mängel zu verams 
"Iaffen. In Fälle, mo es folhe Wahrnehmungen machte, 
kam es oft. Es bemerkte 5, B. am Hofe des Fürfibifchofs 
Konrad v. Bibra eine auffallende Unordnung, indem 
nicht ein einziger der Hofdiener feinen Dienft nach Gebühr 
verrichtete und jeder wieder einen eigenen Diener für fich 
batte. Dadurch vermehrten fi die Ausgaben des Hof—⸗ 
etatd auf eine unndthige und unzuläßliche Weife. Der Fuͤrſt⸗ 
bifchof fchien von diefem Unfug keine Kenntniß gu nehmen, 
Damit aber derfelde befeitigt würde, befchloß das Domkapi⸗ 
tel in feiner großen Peremptorial-Berfammlung am 7. Juli 
4541, den Fürflbifchof darauf aufmerkfam zu machen. 

Nicht beffere Ordnung herrfchte damals im Staates 
baushalte. Diefer war durch die Kataflrophen ded Bauern 
friegs, der bald hernach von Sachſen unt Heſſen erfolgten, 
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nur mit ſchweren Opfern abgewendeten Bebrängniffe und 
der immer weiter um fich greifenden Reformationswirren 
im Lande tief erfchüttert. Unaufhörliche Eoftfpielige Wers 
bungen und Rüftungen erfchwerten die Deckung der gewöhns 
lichen Ausgaben, ſowie der Zinfen der vorhandenen Schuls 
denmaffe. Bon Jahr zu Fahr neue Anleihen aufzunehmen 
war eine unvermeidliche Nothwendigfeit, 


Unter der Regierung des Fürftbifhofse Melhior v. 
Zobel erreichten die Landesfchulden eine ſolche Größe, daß 
das Hochſtift faft allen weitern Kredit verlor, und, wie einft 
in der betrübten Zeit des Bilchofs Johann v. Brunn, 
am Rande eines fürchterlichen Abgrundes ſtand. Hauptur⸗ 
ſachen von diefer fchlimmen Lage waren der mit tyrannis 


fcher Wuth gegen das Hochftift geführte Krieg des Mark: 


grafen Albrechts des Juͤngern von Brandenburg⸗Kulmbach 
und die Fehden mit dem Vafallen Wilhelm v. Grumbad. 


Es war am Montage nad; Simon und Judas 1553, 
da trug der Dechant Friedrich v. Wirsberg in ber Vers 
fammlung des Domfapiteld wor: der Bifchof bedaure, daß 
bie Landesfaffe in Folge des Kriegs mit dem Markgrafen 
gänzlich erfchöpft fey; es thue ihm herzlich leid, baß bei 
feiner Regierung das Hochſtift zu Grund gehe. Er für 
feine Perfon habe die Idee, man follte ihm einen Koadju⸗ 
tor an die Seite fegen. Dazu beftimmten ihn die ungüns 
flige Stimmung ſowohl der. Bafallen, ald „von font mäns 
niglich”, die Zögerung der Kurfürften mit ihrer. angebotenen 
Hülfe, und der weltlichen Fürften großer Haß gegen die 
geiftlichen Neichsftände. Nach feinem, des Bifchofs, Gut- 
duͤnken möchte „eine ftattliche Botfchaft an den römifchen 
König Ferdinand zu fenden feyn, um denfelben zu bes 
fragen: ob er nicht geneigt fey, feiner Söhne einen dem 
Hochſtifte Würzburg zum Koadjutor zu geben, in diefem 


u a 
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Fall alsdann felbft dem Stifte treulich beizuftehen und das 
fremde verheerende Kriegsvolf daraus zu vertreiben.’ 

Nebſtdem, fuhr der Domdechant in feinem Bortrage 
fort, habe Bifchof Melchior auch anderer Fürften erwähnt, 
denen die Koadjutorfchaft angeboten werden fönnte. Hiezu 
wären namentlich der Landgraf von Heffen, der Herzog von 
Württemberg, der Markgraf von Baden, einer oder der ans 
dere von den Söhnen des Herzogs Albrecht von Bayern 
oder irgend eines anfehnlidhen, dem Hochſtifte befreundeten 
Grafen, insbefondere vom Haufe Hobenloh, geeignet. Die 
Meinung der vertrauteften fürftlichen Raͤthe ſey indeß, daß 
man in dieſer Außerft wichtigen Angelegenheit vorderfamft 
aud) die Ritterfchaft, mindeftend einige Mitglieder derjelben, 
mit ihren Anfichten und Natbfchlägen vernehmen follte. 
Auch wäre noch der Weg übrig, daß man irgendwelchen 
gutgefinnten Fürften  erfuche, das bedrängte Hochflift zu - 
[hüten und von feinem Untergange zu retten. Zwar bäts 
ten fchon die auf dem nächltgebaltenen Tage. zu Heilbronn 
verfammelten Fürften ſich erboten, mit dem Marfgrafen 
de3 Friedens halber zu unterhandeln, allein der Gefandten 
Antwort hierauf fey gewefen, daß man ohne den König und 
andere bundesverwandte Kriegsfuͤrſten auf keinerlei Weiſe 
ſich einlaſſen koͤnne. 

Am Schluſſe dieſer Relation ſtellte der Domdechant 
dem Kapitel zu bedenken anheim: ob es wirklich jetzt ſchon 
an der Zeit und raͤthlich ſey, zur Wahl eines fuͤrſtbiſchoͤf⸗ 
lichen Koadjutors zu ſchreiten. Seinerſeits, bemerkte er, 
erachte er fuͤr beſſer, daß man bei einem weltlichen Fuͤrſten 
um Schutz des Landes anſuche. Dazu laſſe er ſich den 
Herzog von Wuͤrttemberg nicht uͤbel gefallen; denn dieſer 
habe als Schutzherr des Stiftes Ellwangen je und allweg 
ſich wohl verhalten. Auf keinen Fall koͤnne er bei ſeinen 
Pflichten für die Wahl eines gebornen Fuͤrſten zum Koad⸗ 
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jutor ſtimmen. Die Kapitelömitglieder Daniel Stiebar, 
Reihard von der Kere und Georg v. Masbach, 
welche bereits mit ihren Gutachten gehört worden, hätten 
fidy dahin ausgeſprochen, daß man fic vor Allem der Pflich⸗ 
ten gegen den Kaiſer erinnern, oder mit Vorwiſſen und 
Rath des Könige Ferdinand die Sache folange verziehen 
folte, bi8 der verbündete Herzog Heinrih von Braums 
ſchweig berausfomme und dann auch um Rath befragt werde. 
Da derfelbe ‚fein Blut und feinen Sohn an das Stift ger 
hanat und fein eigen Leben auch daran fege”, fo wäre 
nicht fo eilend zu verfahren. 

Ter Beſchluß des Tomfapiteld ging dahin: daß man 
ſich über dieſe hochwichtige Frage der Koadjutorfchaft mit 
Er. M. dem Kaifer und mit dem Bilchofe Weigand von 
Bamberg vertraulich benehmen follte. Mit Legterem fam 
B. Melchior überein, den von ihnen Beiden fchon früher 
gefaßten, aber durch die Kriegsereigniffe geftörten Entfhluß, 
eine gemeinfchaftlihe Botichaft an den Pabſt nah Rom abs 
zufertigen und deſſen Einfchreiten in den gegenmärtigen 
ernſten Angelegenheiten der Hochftifte zu erbitten, nunmehr 
in Vollzug "zu fegen. Zu diefer Sendung wurden würzs 
burgücher Seitd der Domdehant Friedrich v. Wirs— 
berg und von Bamberg Paul Neydeder ernannt, fos 
fort mit Snftruftionen und Empfehlungsſchreiben fomohl 
an einige Kardinaͤle, ald auch an andere einflußreiche Perfonen 
verfehen. Gegen die Abfendung ded erwähnten Dechants, 
der ſich gern dazu bereit erflärt hatte, machte jedoch das 
Domkapitel die Einwendung, daß er, der allen Kriegävers 
handlungen und den Reichdtagen beigewohnt, und, mit allen 
Angelegenheiten des Landes vertraut, allein hierin ben bes 
fen Bericht und Rath geben könne, unentbehrlich ſey. 
Statt deffelben fchlug ed daher den Domherrn Erasmus 
Neuftetter vor. Die Botfchaft an den Kaifer blieb vers 
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muthlich aus bem Grunde rüdftellig, weil man erwartete, 
daß die von den mürnbergifchen Agenten zu Speyer bei 
dem Neichöfammergerichte am Ende des Monats September 
1553 beantragte Achtderflärung gegen den Markgrafen Alb» 
recht eheftend erfolgen und dadurch in der allgemeinen Ras 
lamität des Landes ein günfliger Wendepunft eintreten 
würde *). 

Dem Laufe des Krieges und dem Steigen der daraus 
entftandenen drücdendften Geldnotb ward jedoch durch die 
verhängte Aechtung Albrecht ein gehoffter Einhalt nicht 
getban. Die bifchöflichen Kriegsräthe, Valentin von 
Münfter, Karl von Redwig, Sebaftian von Lich— 
tenftein und Georg ludwig von Seinsheim begehrs 
ten ihre Entlaffung, weil fie nicht im Stande wären, ohne 
Geldhälfe etwas auszurichten. Sie erfchienen am Freitag 
nach Petri Sathedra 1554 vor dem verfammelten Tomfapis 
tel und riethen diefem: es follte ob des ſtatthabenden, die 
Fortfegung des Krieges unmöglich machenden Geldmangels 
einige feiner Mitglieder ungefäumt an die Stifte in Bayern 
und am Rhein mit dem Auftrage fenden, denjelben die vers 
zweiflungsvolle Noth der Stifte Bamberg und Würzburg 
and Herz zu legen, fie um Vorftredung von Darleihen ges 
gen PVerficherung zu bitten, und ihnen dabei vorzuftellen, 
daß, fobald einmal diefe beiden unglüdlichen Stifte unrettbar 
zu Grunde gebracht wären, es nicht dabei bleiben, ſondern 
die Reihe und ein gleiches Roos aledann auch alle andern 
Stifte treffen würde, Sollte gleichwohl diefe Borflellung 
binfichtlich der verlangten Geldunterflügung ohne Erfolg bleis 
ben, fo fönnte diefer Schritt doch mindeſtens feiner Zeit zur 





*) Am 1. Dez. 1553 ward wirklich M. Albrecht vom Reichs» 
kammergericht in die Acht erflärt und deren Vollziehung dem Kö— 
nige von Ungarn und Böhmen aufgetragen, 
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Rechtfertigung dienen, daß man Fein Mittel zur Rettung 
des Stiftes umverfucht gelaffen babe. Mit folcher Anficht der 
Kriegsräthe ganz einverftanden, befchloß demnach das Doms 
kapitel, in der erwähnten Abficht den Wolf Dietrid v, 
Hutten nah Bayern und den Veit v. Würzburg an 
den Rhein abzuordnen. Ueberdieß wollte ed, in der gemons 
nenen leberzeugung, daß bei dem römifchen Könige nichts 
auszurichten fey, den Herzog Albrecht von Bayern um Ueber⸗ 
nahme der Schußberrfchaft des Stiftes erfuchen. Auf die 
Sympathie diefed Fürften feste es alle Hoffnung. 

Bischof Melchior, mit feinem Hofmeifter Martin: v. 
Rotenhan auf dem Reichstage zu Augsburg, bemuͤhte ſich 
perſoͤnlich, bei dortigen reichen Privaten Geldanleihen aufzu⸗ 
bringen. An der Unbedeutenheit der Summen, welche ihm 
der wuͤrzburgiſche Muͤnzmeiſter Kaspar Seler mit 10,500 fl. 
und Chriſtoph von Stetten mit.3000 fl. vorftredte, ' 
läßt fich abnehmen, wie fehr ihn der Geldmangel auf den 
Nagel brannte, _ 

Nach einer Neihe gluͤclicher Wechſelfaͤlle, nachdem 
naͤmlich am 4. April 1554 vom Kaiſer die Aechtung des 
Markgrafen Albrecht beſtaͤtigt, hierauf am 8. April das 
feſte Schloß Hohenlandsberg erobert und am 13. Juni bei 
Klofter » Schwarzady ‚dem Feinde eine gänzliche Niederlage 
beigebracht worden, kam dad Ende eines Krieges, der dem 
Lande die ſchmerzlichſten Wunden verfegt hatte und deſſen 
Nachwehen lange fortdauerten. Einen betrübenden Webers 
blif des dem Hochftifte erwachfenen Schadens („Unraths⸗) 
gibt folgendes amtliche Berzeichniß: 

„160800 fl. baar find dem Markgrafen Albrecht, in Kraft 
eines vermeinten, dem Biſchofe Melchior wis 
derrechtlich abgezwungenen Vertrags, laut 9 
Quittungen gezahlt worden. | 
8079 ,, mußten ipm an Gefchäg, Pulver, Blei, Was 
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gen, Kugeln, Hauen und Scaufeln abgelie, 
fert werden, laut befonderer Verzeichniffe. 

38050 fl. Güterwerth mußte das Stift wegen des Kriegs 
erblich verfaufen. | 

280800 ‚, Werth hat das Stift den Darleihern unterpfänds 

| lic, eingeräumt *). 

449245 „ 2 Drt an Silbergefchirr ind Gold hat dag 
Stift von feinen geiftlichen Stiften und Kloͤ⸗ 
ftern, von der Ritterfchaft und Landſchaft ıc. 
verzinglid, aufgenommen. Darunter waren 1520 
Goldgulden und 22700 Thaler, that der Auf 

| wechſel 3622 fl. 24 fr. 

53118 ‚, Werth hat der Marfgraf und fein Anhang an 
Geld, Wein und Getreid aus dem Stift weg—⸗ 
genommen, oder verfchmendet und verbiennet. 

Vieles kann gar nicht angerechnet werden. 


33000 „ Werth an 5 fürftlichen Häufern zu Werned, 
Aſchach, Ebenhaufen, Bramberg und Mains 
berg, welche der Markgraf verbrennet. 

1361466 ‚, Schaden der wuͤrzburgiſchen Unterthanen, Stifte 
und Klöfter durch marfgräfliche Brandfchagung, 
Plünderung und Brand, 

1094311 ,, koſtete der Unterhalt des hochſtiftiſchen Kriegs+ 

| volkes zu Roß und zu Fuß, 


3478869 fl. Summa aller Koflen und Schäden.’ 
Nun war die wichtige Aufgabe zu köfen, wie die unge 
heuere Schuldenlaft des Landes nach und nach abzumwälzen fey. 


*) Nähere Nachweiſe der 1553 und 1554 theild veräußerten 
theils verpfändeten hocftiftifchen Objekte finden ſich in: 1. ©. 
Stumpf, Denkwürdigkeiten der teutfchen, befonderd frankiſchen 
Geſchichte. 3. Heft. Würzburg: 1804 ©. 118 fg.— 
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Als den am nächften und ficherften dahin führenden Weg ers 
kaunte das Domkapitel die flaatsöfonomifchen Kardinaltugenden: 
Sparſamkeit und ſtrenge Ordnung im Hof und 
Staatspaushalt, Gemäß eines in feiner Peremptorials 
Berfammlung nad „Inventionis Stephani’ 1554 gefaßr 
ten Befchluffes begab fich demnach daffelbe in Geſammtzahl zu 
Biſchof Melchior und führte ihm zu Gemüthe: „wie die fernere 
Erhaltung des Stifts jetzt falt zu den unmöglichen Dingen 
geböre, wofern er nicht anhebe, feine Hofhaltung beffer und 
minder foftipielig einzurichten, feine träge Kanzlei (Landes⸗ 
regierung) zu reformiren und mit verftändigen Nätken zu 
befegen, überhaupt aber fich ſelbſt Fräftiger und für das Land ers 
ſprießlicher, denn bisher, in der Führung des Regiments 
zu benehmen. Im entgegengefegten Falle. mußte ihm ent— 
weder ein Koadjutor beigegeben oder Das Land unter die 
unmittelbare Sequeftration eines fremden Fürften geftellt 
werten. Schon jegt fchlage es vor, eine eigene Deputas 
tion mit einem, ein treues und umfaſſendes Bild der hoch— 
Riftifchen Zuftände darftellenden Schreiben an den Kaiſer 
abzuordnen.“ Hierauf entgegnete ber Bifchof, daß ſich bei 
ihm der Burggraf Heinrich zu Meißen, Herr zu Plauen 
und Gera ıc., erboten habe, in Angelegenheit des Hochſtifts 
Würzburg eine Reife an den Kaiferhof zu machen. Da 
derfelbe des römtfchen Königs Nath und Kämmerer, auch 
des Königreichs Böhmen oberſter Kanzler fey; fo ließe ſich 
von defien botfchaftlichen Verrichtungen ein gewünfchter Er⸗ 
folg allerdings erwarten. Indeß, fuhr der Biſchof fort, 
fey er felbft entichloffen, fich zu dem Kaifer zu begeben. 
Allein, das Tomfapitel, weldjes bei dem Burggrafen Heins 
rich verſteckte ſelbſtſuͤchige Abfichten befürchtete und mebr 
denn einen Grund hatte, den Bilhof Melchior ni chtzum 
Kaifer geben zu Laffen, begutachtete, daß man Diefe Miffion 
dem Bifchofe von Augsburg, Otto Truchſeß v. Wald 
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"burg, ber zugleich Domprobft von Würzburg war, über 
tragen follte. 


Der ernenerte Borfchlag ‚einer an den Kaifer abzufers 
tigenden Botſchaft fcheiterte auch dießmal, vielleicht weniger 
an dem Zwiefpalt der Meinungen über die dazu zu beflims 
mende Perfon, ald an befondern, unbekannten Umftänden, 
Das Drama fpielte in immer neuen, verhängnißvollen Aufs 
tritten fort. Tiefer und tiefer verfanf das kand in Schul⸗ 
den und beklagenswerthe Verwirrung. 


Gramerfuͤllt hatte das Domkapitel den ſchwachen Ein⸗ 
druck beobachtet, welchen ſeine i. J. 1554 dem Biſchofe ger 
thanen Ermahnungen, ſeine Kanzlei, die Oekonomie ſeines 
Hofs und fein eigenes Regierungsſyſtem umzuaͤndern, bes 
wirkten. Schmerzlich ſah es, daß von Einſchraͤnkungen und 
Erſparungen nirgends ein Anfang geſchehen, und daß fort 
an die jährlichen Ausgaben den Betrag der Einnahmen übers 
fliegen. In feiner Verſammlung am 11. Februar 1556 
machte ed daher dieſe betrübte Lage ber Dinge abermals 
zum Gegenſtand reiflicher Berathung, und abermals machte 
es hierauf dem Biſchofe die bereits ftereotyp gewordenen 
Vorſtellungen. Ueber ebendieſelbe Angelegenheit verbreiteten 
ſich ferner ſeine Deliberationen am 19. Sept. 1556. Das 
mals faßte ed den ganzen nbegriff feiner Befchwerden 
nebft feinen Nathfchlägen in ein Verzeichniß zufammen, 
welches dem Biſchofe mit der „zwar freundlichen, aber nady 
druͤcklichen Ermahnung“ übergeben wurde, daß man im 
Falle deren Nichtbeachtung bemüffigt feyn würde, die Rits 
terfchaft zu verfammeln, ihr die Klagen Über ihn, den Bis 
frof, vorzulegen und mit ihr die zu ergreifenden Maßregeln 
feftzufegen. Man bebändigte demfelben weiterhin, im Des 
zember erwähnten Jahres furz vor feiner Abreife zum Reiches 
tage in Regensburg, die Vorfchrift einer neuen Hof⸗ und 
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Kanzleiordnung mit der Bitte: „ſie zum Treulichſten zu 
befolgen, wie er es verſprochen., 

Die neuen Anleihen, welche das Hodftift im J. 1556 
mit Konſens des Domkapitels machte, beftanden unter ans 
dern in 15,000 fl. zu 5 Proz. bei dem Syndifus Dr. Wends 
Ling zu Bafel; in 7000 Kronen und 4000 Thalern im 
Lande Breisgau, und 2000 fl. bei Dr. Kaspar Diers 
bach zu Würzburg. Letztere Summe nebſt einer Schulds 
verfchreibung von 1500 fl. wurde dem Münzmeifter 8. Seler. 
zu Augsburg wegen feines Guthabens für geborgtes Tuch 
mit dem’ Bemerfen zugefchickt: „daß er das Stifft unausges 
fchrieen laſſen möge, da er all fein Hab und Gut bei dem, 
- felben befommen und erlangt habe.’ 

Einen Beweis, daß B. Melchior wenig um Erfpas 
rung. ſich fümmerte, gab er i. 3. 1557 durch fein längeres 
unnoͤthiges Verweilen auf dem Reichstage. Das Domfas 
pitel erinnerte ihn, er möge fich beim Kaiſer beurlauben 
und zurüdfehren, da fein Aufenthalt in Negensburg täglich 
- große Unfoften verurfache und auch der Biſchof von Bam⸗ 
berg bereits beimgeritten fey. Bei diefer Gelegenheit nabm 
fich überdieß das Domkapitel vor: den Biſchof nach deſſen 
Zuruͤckkunft wiederholt aufzufordern, daß er doch endlich einmal 
anfangen: möchte, die übermäßigen Ausgaben für feinen Hof 
zu beichränfen, die Kanzlei u. A. zu verbefiern, widrigen⸗ 
falls fein Regiment nicht längerhin beftehen dürfte, Würde 
er aber diefem Notbrufe Gehör geben, fo. läge fein Zweifel 
vor, daß dem Stifte um fo zuverfichtlicher wieder : aufgehols 
fen werden fünne, als jet bereits eine ziemlihe Summe 
der gemachten Schulden getilgt, und fo die Zinſenmaſſe vers 
ringert ſey. Man follte,. beidloß das Domkapitel dabei 
‚ferner, dem Bifchofe mit aller Freimüthigfeit erklären, daß 
es feinerjeitd in: Zukunft nicht eine einzige Schuldverfchreis 
bung mehr. bejiegeln, fondern. notbgedrungen feyn werde, 
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ber. Ritterfchaft, als des Domkapitels Vettern und Schwaͤ⸗ 
gern, die obwaltenden Befchwerden zu klagen und ihre Mits 
wirkung zur Abbuͤlfe zu begehren. Diefe Drobung follte 
ibm gemacht werden, obmohl es. felbit im Außerften Fall 
nicht räthlich feyn würde, fie zu verwirklichen, um nicht das 
durch andere Uebel hervorzurufen. Uebrigens märe zugleich 
der Bifhof an feinen, wie des Domkapitels gefchwornen 
Eid zu erinnern und allenfalls follte man aucd mit feinen 
adeligen Geheimenrätben fprechen. 

Als das Domfapitel den Bifhof auf die Nothwendig⸗ 
feit aufmerffam machte, wegen Negulirung der Türfenfteuer 
die Landſtaͤnde auf Oftern 1557 einzuberufen, entledigte-es 
ſich feiner gedachten Befchlüffe. Des Biſchofs Antwort war: 
er wünfchte in Wahrheit nichts licher, als daß die Wuͤnſche 
wegen Einichränfung der Ausgaben für feine Hofhaltung 
und der Geldaufnahmen, wegen Neformirung der Kanzlei 
u. dgl. beſtens erfüllt werden möchten. Allein bis jet, 
wo alle Verbältniffe ſchwankend, zweifelhaft und geflört ge⸗ 
wefen, fey dieß nicht in feiner Macht gelegen. Noch ges 
genmwärtig berifhe überall Aufregung. Es laſſe fich zur 
Zeit nicht thun, alle „Diener“ zu entlaffen, denn: wenn 
man, was Gott verhüten möge, urplöglich überfallen würde, 
fände dann dag Stift bälflos da. Auch felbit für die 
"nächte Zukunft bleibe die Möglichkeit der Eins 
fäbrung neuer allfeitiger Reformen ungemiß ”). 
Wie indeß diefem allem immer feyn möge, fo wolle er, wie 
jegt die Kellerrechnungen geändert würden, ebenfo auch die 
Rechnung ded Kammermeifters **) abhören, bernad mit 








*) In dieſer Aeußerung lag viel Wahrheit und beinahe eine 
Art von Vorgefubl des tragifhen Schickſals, das den B. Melchior 
im Jahre 1558 betroffen. 

**) Derfelde war feit 6 Jahren mit feinen Rechnungen im 
Rädftande geblieben. ; 


36 


Kath feiner Kammerräthe und anderer verftändiger Mäns 
ner die vordem ihm begutadhteten verſchiedenen Ordnungen 
noch einmal zur Hand nehmen und allen möglichen Fleiß 
anwenden, um Alles in Ordnung zu bringen und auf diefe 
Weiſe bewirken, daß dann die gegen ihn erhobenen Klagen 
bes Domfapiteld und der Unterthanen verftummten. 

Wie fehr des Hocflifts Anfehen und Geltung gelitten, 
zeigte fich im nämlichen Jahre, als daffelbe nebft den mit- 
verbündeten Ständen Bamberg und Nürnberg durch Fürs 
fprache des Herzogs von Bayern in den Landeberger» Bund 
aufgenommen, und diefe Aufnahme von dem römifchen KRös 
nig aus dem Grunde erſchwert wurde, weil dieje drei Stände 
eben erft den hartnädigen Kampf mit dem Marfgrafen 
Albrecht geendigt hätten und dem Bunde mehr zur Laft, 
denn zur Berflärfung fallen würden *). 

Mit dem Meuchelmorde, welcher durch Wilhelm v. 
Grumbachs ruclofe Anftiftung am Freitage nach Ditern, 
den 15. April 1558 an Bischof Melchior verübt worden **), 
endeten zwar die Truͤbſale diefes unglüdlichen Fürften, nicht 
aber die feines Landes, Der Zauberfaden, an dem ſich Dies 
ſes aus feinem Labyrinthe beranszufinden hoffte, ward am 
27. April befagten Jahre in die Hände des Regierungs— 


*) Häberlin Rgeſch. 17. B. ©. LXU. Schmidt Gefd. d. 
Deutſch. 7. Th, ©. 18 ff. 


**) Auf folde Frevelthat hinzielende Drohungen waren dem 
Domfapitel längft vorausbefannt. Schon am 3. Sept. 1557 machte 
der Domberr Reihard v. d. Kere in der Verfammlung des 
Kapiteld darauf aufmerffam: „wie zu befürchten fey, dab B. Mel 
&hior, der die Gewohnheit habe, einfam und gering bewehrt in den 
Forſt gen Guttenberg hin auf dad Jagdwerk zu reiten, einmal bey 
einem folhen Ritt von des Stifts Feinden umgebracht werde.” 


Von dieſer Befürchtung machte das Domkapitel dem Biſchofe als⸗ 
dald Mittheilung. 
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nachfolgers Friedrich v. Wirsberg gelegt. Doch aud 
bei ihm blieb die Geldfrage vorherrſchend. Schon zur Bes 
fireitung der Koften, welche wegen feiner Bifchofewahl und 
der Reife ergingen, weldye der gleichfalls neugewählte Doms 
dechant Wolf Dierrih v. Hutten in Begleitung des 
herzogl. bayerifchen Sekretaͤs Schweifer nah Rom zur 
Abholung der paͤbſtlichen Bellätigung des neuen Bifchofs 
unternahm, mußte eine nene Anleihe von 12— 16000 fl. 
gemacht werden. 

Am 22, Nov. 1558 ließ B. Friedrich durch feinen 
Kanzler dem Domkapitel vortragen: nach nunmehr erfolgter 
Eutlaffung des deutſchen Kriegsvolfed von der Krone Franke 
reich fey bereits eine Poft um die andere eingetroffen, daß 
ein Theil deffelben nichts Geringeres im Schild führe, als 
die geiftlichen Stifte zu überfallen und zu plündern. Dies 
fer drohenden Gefahr könne ohne Geld nicht vorgebeugt 
werben. Gleich nach der erften Kunde hievon babe er den 
vohrzburgifhen Münzmeifter Kasp. Seler in Augsburg 
beauftragen laffen, dem Hochſtifte eine flattliche Anleihe zu 
verfchaffen. Derfelbe habe gefchrieben, daß einige Kaufleute 
dafelbft bereit feyen, eine Summe von 20,000 fl. gegen 
12 Proe. darzuleihen, und daß fie Anfangs 15 Proc. nebft 
42 bis 14tägigem Anffündungstermin fich bedungen hätten. 
Zwar ſey das Verlangen fo enormer Zinjen, gelind ausge⸗ 
drüdt, unfreundlich, weil aber jest, in der Zeit der Bes 
drängniß, aus der Noth eine Tugend gemacht werden müffe, 
fo möge gleichwohl das Domkapitel feine Einwilligung hie— 
zu nicht verfagen. Hierauf ermwiderte dad Domkapitel: der 
Bifchof möchte dem Münzmeifter antworten laffen, daß er, 
eingedenf der ſchon vom Hochftifte empfangenen Wohlthaten, 
- redlich ſich bemühen follte, die Äberfpannte Zinfenforderung 
zu ermäßigen, und die Kapitalfumme zu halbiren; indem 
man die andere Hälfte aus der Domſtiftskaſſe vorfchießen wollte. 
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Gleichzeitig trat Albrecht v. Roſenberg mit einer 
Schuldforderung auf. Er verlangte nämlich die Zahlung 
des. hochftiftifchen Antheild au jenen 30,000 fl., die ihm 
zur. Entfchädigung des feinen Eltern durch den fchmäbis 
ſchen Bund zugefügten Schadens auf dem 1548 zu Augs⸗ 
burg gehaltenen Reichstage ftipulirt worden, Sn ungleich 
größere Verlegenheit wurde aber das fürftlihe Aerar 
von. Seite der Stadt Nürnberg verfegt, welche jegt mit 
allem Nachdruck auf die Ruͤckzahlung dargeliehener bedeu⸗ 
 tender Summen drang, und darum eine eigene Gefandsichaft 
an den Fürftbifchof abfertigte. 

Ausdrädiih aus dem Grunde: „weil jego das 
Stift gar in Berarmung ſey“, mußte B. Friedrich 
bei feiner 1559 flattgehabten Konfefration, nach dem. Willen 
des Domkapitels und dem frühern Beifpiel B. Melchiors, 


fogar die vor der Zeit des Bifchofd Konrad v. Thüngen 
üblichen foffpieligen Aufgangsfeierlichkeiten *) befchränfen, 


damit nicht auch deshalb wieder eine ‘eigene Anleihe * 
Tapet komme. 

Eine kaum einjaͤhrige Erfaprung reichte bin, das Doms 
Fapitel zu Überzeugen, daß Friedrich mehr Bifchof, ale 
Fürft fep, mit andern Worten: mehr das Religionsweſen, als 
den Staatshaushalt, beachte, Merkwuͤrdig find die offenen Aeu⸗ 
Berungen, welche der Domdechant v. Hutten am 23. Febr. 
1559 über das bisherige Verhalten des neuen Bifchofs vor 
dem verjammelten Kapitel gethan. „Noch, ſprach er, hat 
ber Bifchof auf die Angelegenbeiten des Landes in Bezie⸗ 


*) Die in alter Zeit beim Aufaange, d. i. beim Aufzuge eines 
würzburgifhen Biſchofs aus feiner Kefidenz, dem Schloſſe Frauens 
oder Marienberg, in die Kathedrale ftattgehabten Gepränge befchreibt 
L. Fries ©. 5321 und Beifpiele davon aus den Jahren 1454 umd 
1466 finden fih im I. Hft. ©. 155 meiner Beiträge zur Ghroniß 
von Würzburg und S. 2 meiner würzb. Reformations⸗ Geſchichte. S. 
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hung auf die boͤchſt nothwendige BVerbefferung deſſen befla- 
genswerthen Zuftandes, auf die Minderung deffen Schule: 
denlaft und auf die Reformirung der Hofs und Kanzle-Drds 
nung, wovon fchon fo oft die Rede gewefen, feine jchuldige 
Sorgfalt im Mindeften nicht gerichtet. Sogar geht dag 
jeltfame Gerücht, ale ob der Bifchof und. fein Domfapitel 
an dem auffallend ungeregelten Zuftande des Hochftifts for . 
gar ein befondereds Wohlgefallen hätten u. dgl. Gegen dag 
Hofgefinde und die Raͤthe ift Bischof Friedrich unbefceis 
den in feinen Worten. Darum wollen namentlich die Eins 
fpänniger am Hofe und auch andere Diener mehrentheils 
wandern, befonders der Hofmeiſter. Schon naͤchſter Tage 
dürften die Hofſchmiede und andere Arbeitölente gemandert 
ſeyn. Daher it es hoch vonnöthen, den Bifchof zu 
einem angemeflenern Benehmen zu ermahnen.”  Ergrifs 
fen von dieſem Bortrage beſchloß die Berfammlung auf 
der Stelle: es jollte der Biſchof vor das Kapitel gefordert 
und ihm aufs Nachdrüclichite unterfagt werden, fich befons 
ders in Religionsfschen, außerdem auch in Eachen der Hof— 
haltung irgend eine Unbefcheidenheit zu erlauben, und fürs 
der mit auswärtigen Perfonen über Religion zu disputiren, 
wie er ed z. B. mit den neulidy vor Weihnachten zu Wuͤrz— 
burg geweſenen nürnbergifchen Gefandten „etwas ver« 
weislih und in ungefhidten Worten‘ gethan. Weis 
ter follte ihm empfohlen werden; auf dem bevorflehenden 
Reichstage ſich alles Disputirens mit den Fürften und Stäns 
den Über Religion zu enthalten, uͤbrigens die ihm vorlaͤngſt 
überreichten verbefferten Hof⸗ und Kanzlei» Ordnungen ohne 
Berzug ind Werk zu fegen und die Kurfoften für jene Edels 
leute, welche bei des Biſchosfs Melchior Ermordung in 
feinen Gefolge waren und gleichfalls verwundet wurden, 
nicht länger unberichtigt zu belaffen; „um ſich mit ſolch ger 
ringem Ding fein bös Gefchrei zuzuziehen.“ 
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Aus ernfter Beſorgniß, daß B. Friedrich auf dem 
Reichstage durch feine Reidenfchaftlichkeit in Religionsgefpräs 
chen dem Stifte Verdruß bereiten möchte, ordnete man ihm 
zu feiner am 26. April 1559 angetretenen Reife dahin auf 
furze Zeit den Domdechant v. Hutten in der Abficht bei, 
daß er die Gefandten von der uͤbeln Gewohnheit deffelben 
unterrichte und in vorfommenden Fällen, wo ed Noth thue, 
‚seine Zunge in Zaum halte.’ ine ſolche Vorſichtsmaß—⸗ 
regel fchien dem Domfapitel um fo nothwendiger, ald B. 
Friedrich fih auch gegen pfälzifce Gefandten, die bei 
ihm wegen bed von der Liniverfität zu Heidelberg ger 
waltfam nach Lauda gefegten, von Seite Würzburg aber 
nicht geduldeten Iutherifchen Paftord erfchienen waren, „ſo 
ungefchickt mit Disputiren des Glaubens halber, benommen 
hatte, daß diefelben dawider proteflirten und ihm drohten, 
diefe Unſchicklichkeit dem Rurfärften, ihrem Heren, anzeigen 
zu wollen.’ 

Welch fernere Anregungen dad Domkapitel hinſichtlich 
der einzuführenden Aenderungen des Hofs und Staatshaus⸗ 
balted bei dem Bifchofe Friedrich namentlich in den 
Jahren 1560 und 1564 zu machen ſich gedrungen fühlte, 
und welche Organifationen hierauf zu Stande kamen, das 
von bat der vaterländifche Gefchichtfchreiber Stumpf ums 
faffend berichtet *). Bon den Erfolgen aber, welche jene 
Reformen hatten, legte das Domkapitel in fein NReceffens 
buch von 1566 eine unerfreuliche Schilderung nieder. „Zwar 
war, heißt ed dort, kaum erft eine neue Ordnung im 
NRegiments-Kammer, und Kanzleiratbe eingeführt, 
als ſich bereits wieder vielerlei Mängel und Gebrechen eins 
geſchlichen. Sowohl die Vorftände, als auch die Näthe des 
Regimentsrathes pflegen felten dag Kollegium zu bes 


*) 40. 9, 
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fuchen theild wegen Alters, theild wegen Nachläßigkeit oder 
auswaͤrtiger Beſchaͤftigung. Die im Kollegium erfcheinen 
den Näthe referiren wenig. Bei der Kammer find meift 
alte Männer angeftellt, und die Tifche und Baͤnke fo voll 
Aktenbüfcheln, daß man fchon durch deren Anblick die das 
ſelbſt herrſchende gröbliche Unordnung mwahrninmt, Man 
überlegt wenig, wie des Landes enorme Schuldenlaſt ver« 
tingert werden koͤnnte. Nicht mindere Unordnung ift bei 
der Kanzlei anzutreffen. Obgleich die dortigen Raͤthe gut 
bejoldet find, kommen fie dennoch felten zufammen, Die 
Mahnungen, welche der Biſchof an fie zu größern Fleiß 
gethban, find ohne Erfolg... Auf folche Weife werden die 
Geſchaͤfte wenig befördert. Die Prozeffe, an denen dem 
Stifte viel gelegen, Kamen feit dem Tode Dr. Balbus 
in große Verwirrung und die Prozeßaften liegen unter und 
übereinander aufgehäuft. Man trachtet nicht, einen erfahrs 
nen. Doftor zu erhalten, der zu folchen Arbeiten tüchtig 
und tauglich wäre. Der Oberfchultheiß ift fehr uns 
fleißig; 1&ßt fein Amt durch feine Frau regieren und den 
Leuten Befcheid geben, den er felbft nicht thutz hantelt mit 
den Parteien ad partem *); nimmt von ihnen Gefchenfe 
anz ift mit dem Hoffchultheißen uneind; referirt nicht in der 
Kanzlei, Der Hofmeifter ift gleichfalls unfleißig. Der 
Kanzler wird oft verfchictt und zu fremden Dingen ge 
braucht. Der Zahlmeifter ift mit feinen Rechnungen 
im Ruͤckſtand. Das Land ſteckt tief in Schulden, und dieſe 
häufen ſich täglich mehr. Man leiht dem Stifte unter der 
Bedingung, die beiten Aemter zu befommen. Biele Aemter 
und Befigungen find verpfändet, Die Gefälle der ausge 
ftorbenen Klöfter nimmt der Bischof für ſich, flatt fie zur 





#) D. i. & part, beifeite, 
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Anlage der Geiftlichen zu fchlagen, wodurd; ein. bedeuten: 
der Theil der Schulden fchon hätte getilgt werden können.‘ 

Daß bei diefer vom Domkapitel entworfenen Schilde 
rung die Farben nicht allzugrell aufgetragen "wurden, erhellet 
aus den Verhandlungen, welche B. Friedrich am 26. 
Auguft 1566 neuerlich mit demfelben angefnüpft hat, um 
endlich einmal den Stein ber Weifen aufzufinden, mittelft 
welchem die großen Fragen des Hof⸗ und Staatshaushaltes 
zu Iöfen feyn möchten *), Man hat ihn nicht gefunden. 
Denn am 27. Febr. 1568 gab B. Friedrich auf die ihm 
vom Domfapitel zugefommenen Erhortationen die Erklärung 
ab: daß bei der Kanzlei zu feinem eigenen Mißfallen das 
Hofmeifteramt nebft andern Ratheftellen nicht zum Bellen 
verfeben ſey. Er habe ſich indeß ſchon mit allem Fleiß 
nach tauglichen Leuten umgethan, und einige getroffen, die 
fich brauchen ließen, wenn bdiefelben nicht feiner Meinung 
nach mehr wider denn für das Stift gefinnt wären. Dir 
ber möge das Kapitel nachdenfen, wo und wie taugliche 
Leute zu befommen. Auf dem Lande fey er zwar mit Raͤ⸗ 
then genugfam verfehen, doc fey vonnöthen, daß man 
noch einen flattlihen Mann oder zween hätte, 
die für und für bei der Kanzlei wären, und bie 
man zu dem gehbeimbften Rathen jederzeit ger 
brauden fönnte. Er balte Bernhard Marfhald 
nit für uneben, mit dem wohl gehandelt wer 
den möchte,” | 

Das alte Klaglied des TDomf..pireld währte fort. Im 
Jahr 1572 Cein Jahr vor B. Friedrichs Tod) beſchwerte 


*) Diefe Verhandlungen werden am Ende diefer Daritellung 
abgedrudft, weit fie zeigen, in welden Formen der mürzburger Hof: 
und Staatshaushalt an die Regierung des Fürſtb. Julius uber: 


ging. F 
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ſich daſſelbe, daß die wichtige Stelle eines Hofmeiſters ſchon 
lange unbeſetzt ſey. Niemand wollte ſich zu deren Annahme ver⸗ 
ſtehen ob des Biſchofs ungeſtuͤmer Reden. Dieſer 
aber glaubte, daß der Grund von ſolcher Weigerung bloß 
in einem gegen ihn gefaßtem Widerwillen, oder in Neid, 
Haß und Hochmuth liege. Die adeligen wie die gelehrten 
Raͤthe hielten die Rathsſtunden nicht ein und gaben ſich 
im Kollegium mehr mit Privathaͤndeln denn mit den eigent⸗ 
lichen Berufsgeſchaͤften ab. Seinerſeits klagte hinwieder 
der Biſchof: „das Domkapitel habe gegen die mit ihm verglichene 
Ordnung, ſowohl den gemeinen als den geheimen Rath mit 
der gebuͤhrenden Anzahl von 4 Domberrn als den verord⸗ 
neten Praͤſidenten und Direktoren niemals, weder halb noch 
vollkoͤmmlich, beſetzt, wodurch Unordnung entſtanden.“ Das 
Domkapitel aber machte dem Biſchofe den Vorwurf: „daß er auf 
die ihm 1569 und 1570 vom Domkapitel mitgerheilten Aus⸗ 
Rellungspunfte, Wuͤnſche u. dgl. nicht einmal geantwortet, 
noch weniger fie berücffichtigt bätte. Kurz, der Biſchof ſchob 
alle Schuld an dem unordentlihen Haushalt auf das Doms 
fapitel und ungefehrt das Domfapitel dieſelbe auf den Biſchof. 

Den Staatöfnäul zu entwirren gelang erft dem nädy 
fen Fürftbifchofe, einem Julius Echt er, dem Thatkräftigen 
und Staatöflugen, unter dem alle Dinge und Verhaͤltniſſe 
einen rafchen Umfchwung, eine heitere Phyfiognomie erhielten, 
und das Hochftift aus feinen Schuldenfirudel glücklich wie⸗ 
der auftauchte. 


AA 
Beilagen. 


4. Schreiben bed Bifchofs Friedrich zu nen) an fein 
Domkapitel. 


Frie drich von Gottes gnaden Biſchoff zu Wirtzburg vnnd 
Hertzog zu Franckenn. 


Vnſernn gunſtigen vnnd gnedigen grus zunor, Ehrwirdige vnd 
wirdige liebe Andechtige vnnd getreue, Demnach wir vor Jaren 
ein Abredt und Bergleichung ded Regiments: Chammer Raths 
vnnd Hoffhaltung halber mit euch vfgericht, vnd nunmehr ein 
Zeitlang darInnen verfloffenn vnnd bingelauffenn, haden wir aus 
getreuen wolmeynendem gemuth mit onterlaffenn, noch vmbgehn wols 
fen, Aigentliche vnnd gewiſe erfundigung zubabenn, Ob folidhe ange 
richte neue ordnung nug oder furtreglic fein meht, Wad wir 
nun, nach gehabter vhleiffigen nachforſchung befunden, Welicher ges 
ftalt furtb hin des Stieftd wichtige fachen fehleunig abgehandelt 
mochten werden, Wie Auch vnſers erachtens etliher Vnnotwendiger 
ſchwerer Goften, Adzufhaffen, habt Ir aus vnfernn hiebeigelegtenn 
treubergigenn Bedenden genugfam zuuernemenn, 


Derwegen vnfer gnedigs vnnd gunftigd gefinnen, Gr wollet 
Itztangewarte vnfere geftellte wolmeynende Bedenken gutwilliglich 
end mit Allem vleid verlefen, netdurftlichen erwegen und berathichlas 
genn vnnd nit Anders dann wie wir vnſers betrangtenn Stiffts, 
Ehr, nuß, wider Aufnemen, vnnd wolfarth dadurch ſuchen, vermerken 
vnnd gedenden, Auch euch mit einer Wideranthwort, Was Gr hier— 
Innen zutbun vnd zulaffenn, Inn Rath findet, fürderlihen. gegen 
Vnns ercheren, Darum erzaigt Ir Vnns, zudem e8 dem GStiefft 
zu gutem geraicht, fonderd Angenemd gefallenn, und feindt eu 
mit gunften, gnaden onnd allem gutem woll gewogen, Datum Inn 
Vnſer Stadt Wirkdurg Montag den 26 Auguft Anno ıc. Brvi. 


Auffhrift: Den Ehrwurdigen vnd wurdigen Bnferenn Lieben 
Andechtigen vnd getreuen NReicharden von der Kehre, Thumprepften, 
Erafmufen Neuftetter, Sturmer genannt, u. Sigmundt Fuchfen, Se 
niorn, vnd Gapittel gemeiniglich Vnſers Thumbſtieffts zu Wirgburg. 


As 


Bedencken was wir Friderich Bifchoff ze. _ 
mit vnſerm ThumbCapitell, von wegen der zwiſchen und 
bederſeits, vfgerichtenn Abredt, ded neuen Angeordnetenn 
Negiments Rath zuhandeln entfchloffen feindt, 


Erftlih wais fih ein Ehrwirdig ThumbCapittell zuberichten, 
weliher maffen Wir Vns of Ir Embſig Stetig vnd vnachleſſig Anhals 
tenn zu einer Neuen Anordnung eines Regimeüts Raths nah lauf 
vnnd Innhalt erfter und Anderer Abredt *), bereden laffen vnd mit 
anderit, als fei folihes dem Stift zu gutem, gemaint und furges 
nomen verftanden. 


Vnnd ob wir wol, vnſers Verhoffend, zu einer folichen zuuor 
vnerhorten neuerung fur vnfer Perſonn, die wenigfte Vrſach nit 
gegebenn, So haben wir doch vnſers Stifd, Chr, nug, vnnd 
wolfahrth, wie Vnns dann daffelbig, fo aus obangeregtem Werd vol 
genn folle, hoch berumbt vnd furgeworffen wordeu, 


Wann aber gemeltem ThumbCapittell vnuerporgen, was Alb— 
recht vonn Rofenderg Itztgedachts Regiment Raths halber, fur 
Schmehelihe Anzugige fhreiden, vonn fih Ausgeftofenn, Dar 
Innen nicht Allein Wir fur Bnfer Perſonn, an Bnfereu Fürftlichen 
MWirdenn vnd Reputation, Sunder auch ein ThumbCapitell vnnd 
dann Vnſere gebaime Räthe dafelbftenn dem Altenn, ehrlihenn vnnd 
Loblihen Stift nit zu geringer Verclainerung vnd Spott, fait ehrn⸗ 
rurig angezogen worden, Welihed Aled nad lengſt für die Ro. 
Kayl. Mit. ıc. Chur und Furften auch Stende des Reihe, Dergleis 
hen fur Auslandifhe Potentatenn vnnd für Hohe Auch niderige 
Perfonen, Ald die Cleriſey, Ritterfhaft vnd landtſchafft in gemein 
Pommen tft, ein Seltzams Anſehenn gewunen, vnd Allerlei naddens 
kens gemaht, Was auch Inn weredem Regiments Ratb, dar« 
zwiſchen beſchwerlichs vntergeloffenn, wollen Wir dismald Inn be 
ftem mit Stillſchweigen vmbgehn, 


Damit Aber vnſer ThumbCaPittell, oder niemandtd anders nit 
gedenfen, oder Vnns Auflegen mocht, Als wolltenn Wir - Allein 
onferm Kopff vnnd wolgefallen nad, one Rath Regieren, So wol- 
lenn wir Vnns hierInnen auch gnedig (wie volgt) erklert habenn, 





*) Bom J. 1560 und 1564. 
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Nemtich dieweil num Vnſers Verhoffenns die Execution vorhanden, 
vnd täglich foll furgenomen werden, Das Wir lauth vnferer geſchwor⸗ 
nen Bifhofflihenn Artikel gnedig und wolzufriden, wiffen Auch Das 
ein ſolichs Alfo bei vnſernn Verfahren Gottfeilgilich. Löblich vnnd 
wol berfomen, Das vier Thumbherrn des ThumbCapittels vonn 
Vnns zu Nathen angenommen, alle oder zween, aus Inen Alhie 
onfernn Rath neben vnſerm Hoffmeifter, Marfhald,, Edlenn vnnd 
gelehrten Räthen, follen vnd mogen beſuchenn, vnnd Ir beſtes helf⸗ 
fenn Rathen thun, Vnd was Alſo Inn wichtigen furfallendenn 
ſachen, Inn vnſerm Abweſen, (in gemeinem oder geheimem Rath) 
bedacht, Vnns Alspaldt Referirt werde, Wollen Wir die bedenken 
Anhoren, wo Wirs dann nit zuuerbeſſern wiſſen, alſo darbei Pleiben 
laſſen, vnnd des Stifts nutz, zum Hochſten helffen befurdern, Wie 
wir dann mit got bezeugenn, Das wir dieſen Ehrlichen Stift, die 
tag vnſers lebens, noch anderſt nit, dann vonn Hertzenn treulich 
gemeinet, hoffenn auch nit, das ein menſch vf erdrich lebe, Der Bund 
ein Anders mit grundt zumeſſenn konne, 


Wir wollenn Bund Auch vorbehalten habenn, geheime Räthe zu 
haltenn, vnnd In gefehrlichen leuftenn (wie Ihe vnnd Alwegen ge— 
weſen) ein KriegsRath zuuerordnen, Vnnd ſoll hiemit der Regi⸗ 
mentsRath, gentzlich vnnd gar Abgethan fein, Wollen Vns alſo 
gnedig verſehenn, Wir ſollen dabei gelaſſenn vnnd die Obiisatioun 
atseſchaft vnd cassirt werdenn. 





Des bochtwirdigen Furſten vnnd Herrenn 
Herren Friderihen Biſchouen zu Wirtzburg vnd Her— 
tzogen zu Francken, vnſers gnedigen Herrn, gnedigs vnd 
Ratbiams bedenkenn, was maſſen die Hofbaltung vnd ans 
ders zu Reformirn, vnd inein beffere nuglichere —— zu⸗ 

pringenn were. 

Demnach Ire f. an. vor etlichen verlauffenen Jarnn, mit 
einem Chrwirdigen ThumbCapittell ein Abredt vnd Vergleichung, 
darinnen InSonderheit, das die Hoffhaltung alpie, zum genauiften 
eingezogen, Aller vnnottiger Coften Abgefchniten und die Chamern, 
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zubefurderung allerhandt furfallenden fahenn, Inn. die Statt *) ge 
legt, Auch den Räthen vnd dienen, Damit fie rem beuslbenem 
dient, defto ftatliher vnd vhleifiger auswarten könten, ein Jerlich 
gewiz Coſtgelt, folte geraicht ond gegebenn werden, austrudentich 
bedacht, begriffen und vermeldt ıft, bewilligt vnd aufgericht habenn, 
Der Zuuerfiht wo ed Alfo, nad gnugfamer gehabter berathfchlagung 
ind werd gebracht, Es folte nit Allein eim geringes erfpart, vnd 
den ſchweren Schuldenlaft, mit dem der Stift diefer Zeit, hochlich 
befhwerdt, eines theils Auch lindern vnd hinweg nemen heiffenn, 
Sunder Auch funftenn Sun vil weg Rathſam, nutzlich vnd furtreg- 
lich ſein, 


Darauff ſei Alſo baldenn Inn gedachter Irer f. gn. Cantzlei, 
vnnd Chamern deren Rethen vnd dienern, Vormog der Abredt das 
Coſtgeldt, wie in beigelegter Verzeichnus mit A Signirt, aufgericht **), 
vnnd bishero Inenn volliglich bezalt, geraicht vnnd gegebenn wordenn, 
Wann dann nunmehr etliche Jar, Inn Angezogener Auffgerichten 
ordnung hingangen, vnd verfloſſen, haben Ire f gn. aus ſonderm 
gnädigem Vhleis, vnnd wolmeinendem treuhertzigem gemuth, nit 
vnterlaſſen, noch umbgehen wollen, erkundigung vnd nachforſchung 
zuhaben, Ob ſoliche Angerichte Neuerung, wie man gemaint, nutz 
vnd fromen ſchaffen oder bringen thett, 


So erfuhren vnd befunden dieſelben Im grundt, das vor 
Iharn als die hoffhaltung beiſamen geweſenn, zu gemeinen Zeitten 
nıt mehr, als zur Haltung der Kuchen, vff Zerung vnd Ausloßung, 
Summer vnd Winter Hoffgewandt , vnd fur Dienftgelt bezalt, vnd 
Außgericht, vier ond zwanigig Taufent, Sieben Hundert. vier vnd 
funffzig guldenn, zwei Pfundt, ond viertaufent, Zwei Hundert, Neun 
vnd fiedenzig Malter allerlei Frucht, Drei Hundert Acht vnd fieben, 
zig fuder, Zwen Nimer weind, Ain Hundert vnd Neunzebenn Zents- 
ner Karpffen, vnd Zwen Zentner, funf vnd vierzig Pfund Hecht, 
laut der Verzeihnus mit B ***) aufgeloffenn vnd verfpeift wordenn, 





*) Bon dem Reſidenzſchloſſe Brauenber herab, 
**) Siehe Stumpf a. o. a. O. 


***) Merdient wegen feiner bloß numerifhen Angaben ohne Bes 
nennung der Empfänger hier nicht abgedrudt zu werden. S. 
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Hingegen aber, ſo man das Anwerden der neuen angerichten 
Hofhaltung, anſihet vnnd vberſchlegt, befindt ſich, das zu gemeinem 
Jar, vff die Kuchen zu Hoff, Zerung und Außloſung, fur Summer 
ond Winter Hoffgewandt, Auch Dienft ond Goftgeldt, Acht und Zwanis 
gig taufent, funff Hundert, Zwenn vnd Zwanigig gulden, drei 
Pfundt, Sieben Zehenn Pfeining, wie dann Jerliche vnderſchiedliche 
Rechnung darumb gefhehenn, aufgeben, vnd drettaufent Acht 
Hundert vier vnd Achzig malter Allerlei frucht, Drei Hundert Seh» 
Zebendt halben fuder Weind, Vier und Neunzig Zentner Karpffen, 
ond ein Zentner Neungig Pfunde Hecht, aufgeloffen und angewendt 
vndt, laut der darüber gemachten mit E Gignirten Verzeihnus *), 


Bede anwerden, Alfo gegen einander gelegt vnd Abgelegt, vber⸗ 
trifft die Neue angeftelte Hoffordnung die Alte ann geldt, Inn die 
dreitaufent Sieben Hundert Acht vnd fechzig gulden, ein Pfundt 
Sieben Zehen Pfeinning, 


Hingegen leuft ober Inn der Alten gegen Der Neuen hofford» ° 
nung. drei Hundert funff und Neunzig malter Alferlei Frudt, Zwei 
und fechzig Zentner Karpffenn, vnd funffondfunffzig Pfundt Hecht, 
das malter gedraitd fur funff ortb, Das fuder Weind vmb zwolff 
gulden, den Zentner Karpffen vmb vier gulden, vnd den Zentner 
Hecht fur zehen gulden, angefchlagen, thut Angezaigter vberwaifung 
an gelt, Aintaufend Drei Hundert Ain vnnd funffzig guldenn, ein 
Pfundt Zehen Pfeinig Zwen Alde Pfeinig, 


Solicher vberreft abermald, von den vbergefchoffenen Dreitaufent 
Sieben Hundert, Acht vnd fechzig gulden, ein Pfundt Sieben Zehen Pfeis 
ning Abgezogen, bleibt befteen Zweitaufend Bier Hundert Sieben» 
Zehen gufden funff Pfeining ein Alten Pfenning fo Jerlich erfparth 
worden, wann es bei der alten Hoffhaltung Plieden were, one etlis 
her Befoldung vnd Eoftgeldt mit denen man nad der Zeit, ald mit 
etlihenn Sammer Rethen vunuerglichen, 


Dieweil dann Hocgemelter Vnſer gnediger furſt und Herr ıc. 
Aigentlich vnd Außtrucklich befinden mus, Das folihe Angeftellte 
Meuerung nit Allein nichts fruchtbarlichs gebraht, Sunder aud 
faft in die drithalbtaufent guldenn Jerlich vnnotwendig Aufgeloffen, 





*) Deßgl. 
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Alſo das Inn denn vier Jaren, dar Innen der sig vnd vorige 
Cammer Rath gewefen weren, onngeuerlih Zehen taufent gulden; 
fo zu. Ablofung eined Ambts dienlich erubrigt ond erſparth werdenn, 
fonnen re f. gn. nit Anderft, dann das ein foliher vmb nachvol⸗ 
gendter Punrten willen gefhehen muffen, Abnemen vnd erachten, 


Als Nemlich, Wann Ambtleuth, Keller, Bögte, und andere Die 
ner hieher befchrieben und betagt werden, wenden jie In den Wirts⸗ 
beufern, vnnotwendigen Eoften auf, defienn man zu Hoff vil neher 
fomen konth, Dann wann fie (wie bievor auch geſchehenn) in 
der Statt ftelten, futter vnd mahl zu Hoff nemen, mußten fie fidy 
darmit benugen laffen, wolt einer Aber mehr Zerung, feines gefal» 
lenns Auffwenden, jtundt ed zu Ime, muft auch daffelbig aus feinem 
Aigenen Sedell Außrichten vnd bezalen, 


Zudem, wann die Räathe. vnnd Andere Diener, Inn Fürſtlichen 
oder ren Aigner gefchefften, hinweg reitten, volgt Inen Ir Coſt⸗ 
gelt nichts deftoweniger, Deßgleihen wurd eilihen, fie feindt gleich 
Alhie vder nit, ein gewife Anzal futter, off Ire Pferdt Jerlich ges 
gebenn, Were hoch vonn netten, Das folihes Abgefhafft, vnnd 
Inn andere Weg gericht wurde, Do Nber dad neu gemacht Coſtgelt 
Abgeſchafft, fiele es vonn Im ſelbſtenn, | 


Dann das folih neu Aufgericht Coſtgeldt vnnutz vnd fchedlich 
fey, Iſt Aus volgendenn Erempeln, Aigentlich zubefinden, vnd zus 
greiffenn, Nemlih Der Cantzler mit Zweien fhreibern vnd einem 
Diener ift Itzunder ein halb Jar lanng zu Augfpurg vff den Reichs— 
tag geweienn, haben wuchenlich, allein fur die Goft, Zehenn oder 
mehr gulden vfgewendt, fo der Stifft bezalen muffen, Nichts befto- 
weniger hat dad gemacht Eoftgelt auch -feinen fortgang, | 


Gleicher geftalt Iſt Hanns helfferih nunmehr In das fünft 
Monath Auffen, verzert und erheit füh in des Stifts Coſtenn, muß 
me dannocht fein gemacht Coftgelt fur vol geraicht werden, 


Ehener maſſenn, würdt Conradt Weyner, Auch andere Diener, 
durchs Zar oftermals in des Stifts gefhefftenn, außgefhict, Die 
dann durch den Stiefft mit. Zerung verfehen werden mufen, Nichtd« 
deftoweniger laffenn fie Inen, ann Irem deputirtenn Coftgelt nichts 
Abgehen, 


Item tZulius vonn Thungen iſt ſeit Oſternn bis hieher, Inn 
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feinen Nigenen gefhefftenn nit Alhie gewefenn, Auch feine beftelte 
Diener bei fi behaltenn, . Dannoh mus Ime vnnd den feinen, 
das ‚geordnet Coſtgelt, unweigerlich. — vnd das wenige das 
von nit Abgezogenn -werdenn, 


Solide vnnd dergleihenn Erempell, fo ſich tesiic,; vnnd on 
Vnterlas begeben, vnd zutragen, deren halbenn man fchweren vnd 
zwifachenn vncoftenn Aufwenden mus, weren vil Anzuzeigenn, Wie 
ein Idlicher Teichtlich erachtenn Fan, Wann Aber Dad Goftgelt Abs 
gefchniten vnd die Hoffhaltung Inn Irem Alten Stanndt, zuſamenn 
widerumb geordnet wirdt, were diefenn beſchwerlichenn, vnnd IN 
lihen Vneoſtenn Abgeholffenn, 


Stem warn frembde Furftenn, Graffen, Pothſchafften vnnd Ans 
dere manbafte get vorhanden, werden die Rethe wie Pillig geſchicht, 
darzu erfordert, vnd aIchlagen ſich ober das Andere zu, dad man 
Alſo in vilen, zwifachen Uncoften mahen und Aufwenden muß, 

Vnangeſehen Auch, obgleih der Stift Itziger Zeit hoher ala 
zuuor niemald mit fchulden vnnd anderm merdlichen beleftigt vnnd 
beihwerdt, Das Pillig meniglich mitleiden feinet halb haben vnnd 
Alenn Vncoſtenn, ſouil es fih Immer leiden wolt, vermeiden 
vnnd Abfıhneiden folt, So wirdt Aber Itziger Zeit einem Rath oder 
Diener fouil zu befoldung geraicht, Mann. hette vor Jarenn, als 
der Stift gar Inn der Silbergruben geſtanden, derer drei, wie In 
den beden daruber gemachten auszugen mit D. bezaichnet genugſam 
zuſehenn, daruon entrichten vnnd erhalten fonnen, Welicher heuf— 
figenn beſoldung gleichwoll vil, vnwiſſendt Irer f. gn. Aufgericht 
feindt, Derowegen mann Pillig, Den Itzigen des Stifts ſtandt, ans 
ſehenn vnnd betrachtenn, vnnd Inn Dem Außgebenn ſo reichlich nit 
fein folt, Ponte gewißlich Inn dieſem vil Abgezogen, vnnd dem 
Stift vnnd meniglich zu gutem erſpart werdenn, 


So iſt zuuor vff alle Chammerdiener nit vber ein Hundert guls 
den befoldung gegeben worden, ſondern allein die Hoffſpeis gehabt, 
ennd vf gnaden Ichen gewartet, vnnd gedient habenn, Die mann 
Aber Itzo mit grofenn Vneoſtenn, Als mit zweien Cecretarien, ei 
nem BERRRUNDPIAKENNER, | vnnd — Copiſtenn in —— Zal er⸗ 
halten mus, 


Es iſt auch nit one, daß nit ein geringer Wein Inn dem 
Hoff Aufgehet, vnnd der Valtin Chamerknecht, mit. groſſem Vnco— 
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ſten beſoldet vnnd erhäften wirdt, vnnd fih des Weins wol ge- 
braucht, Auch eſſig macht, vnnd denfelbenn feinem nus nad verkauf: 
fenn möge, Beſonder gehet ein gros auf mit Holz vnnd Fichten, 
dann mann Im Winter teglich vier feur haltenn, welches man mit eis 
nem zu Hoff Außrichteu Ponte, were vmb dad effenn onnd Holg zuthun, 
dad mann zu Hoff leiter dann hieniden haushilte, vnnd Fonte 
- man mit der Haudhaltung vnnd Inn Allen UAndern Embtern, da: 
mit recht gehauit wurde, deſto beffer zufebenn, 


Mher wann man Auch Ann ded Goftgeltd Verzaichnus recht 
nachſihet, befindt fih, dad manchem vierkig oder funffzig gulden 
Serliyen gegeben wurdt, Do er den Hofftifch befuchen folt, wurde’ 
er neber, ald mit dem halbenn theil zuerbaltenn: fein, wie dann, 
ein ſolches speeilice Anzuzaigen vnuonnottenn, Aber funft vilenn bes 
kannth vnnd offenbar, 


Aus Itzt nach der lengſt erzeltenn Auch Andern mehr Vrſachenn, 
vnnd Inn ſonderheit, weil der ChamerRath vbel beſetzt, der Ober: 
rath der Cantzlei, Auch in geringer Anzal, vnd ſelten zuſamen ku— 
men, dardurch dann vil ſachen verhindert vnd Aufgezogen werden, 


Wehre vilhochbemelts vnſers f. gn. vnd Hrn. gnedigs treuher— 
tzigs wolmaineds vnnd getreues bedenken, Weil Ir f. gn. Ihe des 
Stifs Wolfarth, auff vnd Zunemen, gern ſehen befurdernn vnnd 
Außrichten helffenn wolltenn, mann ſolte das vberſchwencklich Coſt⸗ 
gelt widerumb Abthun, die Chamern Inn Iren Alten ſtandt gein 
Hoff legenn, vnd die ſchweren hohen beſoldungen ſouil ſichs thun 
laſſenn wolt, Abnemen vnd- geringerin, Dann Ihe neher man 
das gantz Werck, Als die Hoffhaltung vnnd Chamern zuſamen Prechte, 
She beſſer (wie kein Zweifel) furtreglicher vnd nutzlicher es fein 
wurdte, 


Souiel Aber den Chamer Rath Anlangt, konte derſelbig nichts 
deſtoweniger Inn weſen Pleibenn, vnd Alſo mit ergengung” eines 
oder zweier Dombherrn, angeſteldt vnnd Angericht werdenn, Das 
die Inn der wochen vngeuerlichenn drey tag, vor oder nach mittag, 
wie fie ſich vergleichen, Nemlich, Montag, Mitwochen, vnnd Freite 
tag, zuſamen kemen, vnnd was ſich teglich fue wichtige ſachenn zu: 
trugen, dieſelbenn berathſchlagtenn, vnnd vfs Papir Prechten, Bor 
gendts daſſelbig vnſerm gn. f. vnd Hrn. referirn vnd Auzaigen laſ⸗ 
fen, Derſelbenn gemuth dargInnen Auch zuerholenn, Were zuners 
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hoffen, die Dumbherren ſolltenn es vff obbemelte Zeit, dieweil es 
kein Capitelstag, beſſer Außwarten vnnd verrichten Tonnen, vnnd 
es ſolte den ſachenn beſſer als bißhero geſchehnn, geholffenn werden, 


Hienebenn konnen Ire f. gn. auch zunermelden nit vnterlaſſenn, 
das die Ambtsrechnung Inn geringer anzal vonn den ChamerRe⸗ 
then (gleichwol, mit hoher beſchwerung, Angehort worden, wurdt 
fih wol geburn nachdenkens zu haben, wie diefeldige Verhörung 
erfeßt werdenn modt, Dann nit wenig daran gelegenn, Es 
mochte Aber Am Rathfambiten fein, Das dur vnfern gn. f. vnd 
Hrn. vnnd Verordnete des Kapitteld (wie vor Alters) foliche Rech⸗ 
nung Angehordt wurdenn, 


Soliches Alles habenn Sre f. gn. derfelbenn tragenden Ambts 
halbenn, aus hleuor Angezaigtem guthergigem wolmeinendem gemuth 
vnfurgebracht oder onuermeldt nit wollenn Pleiben laffenn, Der troſt⸗ 
lihen gewifen vnnd entlihen Hoffnung und zuuerfiht, Wo der gehort 
obermefig vncoſtenn zuuor gefchriebener maffen, Abgefchafft, vnnd 
rer f. gn. Rathſamen bedunkenn gelebt vund volgelaiftet ‚werde, 
Dem loblihenn Stift werde nit Allein Aufnemen, nuß vnnd haik: 
fame wolfarth, daraus erwachfenn, Sunder Auch zu Allem. Iobs 
wirdigen Ruhm Fomen, gerathen vnnd gedeyenn, 


Ob auch funftenn, hierInnen, vnerzelter vnnotwendiger Vneoſt⸗ 
enn ſo wol Abzuſchaffen, vberig ſein, oder des Stifts nutz, Inn 
andere weg, Anzurichten ſein mocht oder wurde, Wollen Ire f. 
gn. Zr Hilff vnnd Vermogen, darzu zuthun ann Allem mugelichenn 
Vhleis nichts erwinden noch mangeln laſſenn. Wie fie ſich dann 
Deſſen, en gnedig vnnd Dante erbietten Bun 





Dben S. 50 angeführte Beilagen D. 
Verzaichnus, was die wirgburgifche Furftliche Rethe bei 
Biſchoff Loren tzen ꝛc. Hochloblich Eprift feiliger getechtnus 
zu beſoldung gehabt Anno ıc. 15 (1515). 
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Herr Hanns Zollern Ritternn waren auch 
400 Pf. 

waren 225 Pfund Adam von Biberern 

findt gewefen 440 Pfund Doctor Megershrim 
Leibartzt, 

waren 200 Pfund Doctor Niclas Gevß, 
waren 200 Pfund Petter von Moſpach, 
waren 110 Pfund Jacob von Hellerrieth 
waren 200 Pfund Cleß von Dettelbach 

an 200 Pfund Marr von Shrailfpeim 
Barthel Zollern 

waren 192 Pfund 14 Pfennig Chriftoff von 
Carſpach Vogt, 

Vicario in Spiritualibus 

Oficialis Curiae 
Asscssori Geyer 


Summa 678 fl. 5 Pfr. 2 Pre. 





Anno ꝛc. 19 Als Biſchoff Lorentz ꝛc. mit thodt Abgangen 
vnd Biſchoff Conradt ıc. erwelt worden, beder Hochloblicher 
gedechtnus Iſt an Dienſtbeſoldung Außgeben worden Wie Volgt 


26 fl. 
6 u 
26 „ 
71 * 
4. 
71, 
1m 
18 u 
&0 „ 


Dow @ 19 a Me 


49 ⸗⸗7 


59, 
35, 


ee» 


12 
12 
12 


” 


Vieario in Spiritualibus 

Officialis Curiae 

dem Asscssor 

dem Grauen von Caſtell, 

dem Eangler 

Hrn Hand Zollner Ritter 

Oth Boyt Marfchald. 

dem Leibartzt 
Doctor Niclas Geyß vnd feindt Ime die 
drei Quatember mit 50 Pfo. gebeſſert worden. 
Doctor Johann Karl 

Eles vonn Dettelbach 


Peter vonn Maſpach 
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34 fl. 2 Pfd, 2 Pfg. Cart Zelnern Vogt 
198» 18 ,„.. Jacob vonn Hellerrieth 


Summa 696 fl 3 pfd. 28 Pfg. 





So iſt Anno ze. 23 bis ad Idem Anno ıc. 24 bei Bilchoff 

Eonradt vonn Thungen ꝛc. Hochloblicher gedechtnus, Als 

geiſtlichen vnnd weltlichen Rethen an Beſoldung Jerlich ge⸗ 
geben worden, Als volgt, 


26 fl. 4 Pfd. 12 Dfg. dem Vicar. in Sprih9 


64,4, 12 „ Ofücialis Curie je" 150 Pf. 
0. — — — — dem Assessori 

,— — — — Doctor Kiliann Munzen Atem Gangler, 
I — — — — Doctor Friderih Viſchern 

Du — — — Dorter Johann Appel 


1.2. 12 „ Hanns von Milk Marfchald. 
3 


Bu 3m 6, Doctor Johann Megerer Leibarst, 

0. — — — — Jorg vonn Knolsitatt, 

Dun — — — — Eles von Dettelbady) mit fambt 20 fl. “ Coſt, 
10, — — — — Deoctor Nicles Hanna 
80„ — — — — ZFrantziſeus Froß 


A, 2 2, Hanns von Rainſtein Vogt. 
Summa 698 fl. minus 10 Pfg. 


— 


Anno ꝛc. 31 IR Ann befoldung Außgeben vnd Jerlich zalt 
worden bis Ao, ıc. 32, Als bei Regierung Biſchoff Cum 
radts ıc. hochloblicher gedechtnug, 


26 fl. A Pfd 12 Pfg. Vicario in spribQ 
26... 4 „ 12 „ Ofüeialis Curiae 


400 u — — — — Doctor Marſilius Brenninger Cantzler 
200 „— — — — Friederich von Echwargenberg 

100, — — — — Haintz Truchſeß Marſchalck. 

220, — — — — Doctor Johann Brieff 


Du — — — — Doctor Johann Magſtetter Assces: 
2002 — — — — Doctor Cunradt Braun 


Bl. — — — . Doctor Bartholme Vſſnig 

10. — — — — Doctor Ludwig Dolmetfihs 

50. — — — — Dortor Johann Farmer, 

0. — — — — Doctor Kribring Leibartzt 

10. — — — —  Lorenk Frig (Fried) 

80, — — — — IL. Nappenbach, 

10 „ — — — — Doctor Auguſtinus Margius (Marius) 
u, — — — — Marr Diemern Bogt. 


Summa 1986 fl. 3 Pd. 6 Pfe. 


Außzuglein ober alled- Dinftgelt der Wirgburgifchen Räthe ꝛc. 
Sanngliften, der vff der Camern vnd andern Dienern, fo 
Sr anivefen alhie zu Wirgburg habenn (5. 1566.) 
Rafian von Crailßheim Hoffmeifter, 

275 fl. Jerlichs Dinftgeltd vber 200 fl. Amptsbefoldtung vom Amt 

Carolſtatt, heit 5 Pferdt, | 
Balthafar von Hellu Cantzler 
300 „ Dinftgeltd | 
No. Sorgen vom Fihtenftein Marfchald feligen it 
200, Dinftgeltd vom Marſchalck Ampt geben worden, vber fein 
Amptsbefoldung vom Ampt Trimperg, Deffen 150 fl. vnnd 
4 Fuder Weins, vnd dann noch 50 fl. Nebenbefoldung gewefen, 
Philips von Gebſattel Oberſchultbaiß vff 4 Pferdt 
175, Dinſtgelts vnd dan 
50, Nebenbeſoldung 
Jorg von Wichſenſtein Rath vff 2 Pferdt 
1235 „ Dienitgelts 
Suliud von Thungen- 
135 „„ Rathgelts | 
N. von Heßberg Rath 
100, Rathgelts 
Hanns Chriſtoff don — Rath 
100, Dinſtgelts 
Doctor Jheronimus Hoffmann Virekangler 
150 ‚, Dinftgelts 
D. Andreas Hartman 
150 ‚, Dinfigeltd 
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L. Jobann Hornung 
50 fl. Dinſtgelts 
D. Marr Eyfenmenger 
40 „ Dinftgelts 
Ne. iſt noch mit angezaigt worden, was ded Meuen Bayerifchen 
Doctors befoldung ift, 
D. Jacob Ploe Afferf. 
100 fl. Dinftgelts 
Georg Schlehenrieth Ref. 
150 „, Dinftgelts | 
- D. Anthoni Hubner;j 
80 „ Dinftgelts Ä 
L. Sebaftian Fabri | 
200 ‚„, Dienftgeltd, vnnd wan fein. Pfrunde zu Hauge angehrt hat 
er furtter Jerlich 100 fl, 
L. Johann Marti 
100 ‚, Dienftgeltd | 
D. Wilhelm Ruger 
30 „ Dinſtgelts, 


Summa 1150 fl. 
Canntzley Perjonen, 


100 fl. ©. Iheronimus, Hagen. Mehr 
100 „ Nebenbeſoldung 

100 „ ©. Jehan Schetzler 

60. Hanſen Iorgen Rathsſchreiber 
100 ‚, Song Weiner 

4110 „ Hanna Helfer 
"60 „ Gafpar Weber 

60 „ Mertin Stael 

40 „.. Philipps Hatitein 

60 „, Niclaus Muftaberger 

60 „ Zacharias Lug 

30 „ Daniel Buttel 

40 „ Bottenmeifter 

20 „Baſtiau VBorberger 

0. Adam Gotfchal 

20 „ Joerg Wolgen 
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20 ,, dem Schmachtenberger Kilian Weiner 


20 „ dem Eangleyfnecht 
16 „ Hannß Karolin Malefitz Anmwaldten. 


Cammern | 
Hann Wilhelm von Riedern ChamerKathe 
375 Dinftgelts 
Herr Adam Beonhardt Chamer Rathe 
Summa 1441 fl. 
Safpar Ed SamerRathe 

120 Pfd. Lorentz Gulman ChamerKath vnnd Zalmeifter. 
co fl. Wilhelm Thurnedt ’ 
80 „ Johann Bulman ©. (Gefretäre) 
16 „ Rentmailter. | 

Leo Frey, Zolfchreider, 

Hannß Rentner, 
50 Pd. Endres Stumpff 
50, Barthel Hoffman 
22 „ Sonad Lochinger, Beſtallungſchreiber 
15 „ Sorg Deurlein, Eopift 
Od „ Malte Baur, Chamerknecht 
„Sunmma 213 fl. 220 Pf. 
Summa Summarum alled Außgebens an Dienfbefetdung den wirtz⸗ 
durgiſchen Rathen ꝛc. Eansliften, denen vff der Chamern vnd an 
deren Dienern, macht Serlihenn | 

3954 fl. 2 PP. 
In auro 
3993 fl. 5 Pr. 18 Pfg. 

Aufferbalb deren, fo nah lauth diefem Regifter Ir Dienſtgelt nit ge⸗ 
macht worden, Auch auſſerhalb des Hrn. Marſchalcks Dinſtgelte. 


2. Antwortſchreiben des Domkapitels an den — 
Friedrich. 


SHoochwirdiger Furſt vnd Herr, vnſer ſchuldig willig vnd vnter⸗ 
tdenig Dienſt ſeien E. f. gn. allezeit mitt fleiß bereith, gnediger 
Herr, Was €. f. gn. Jungſtverſchienes 26 Monats Auguſtj des Res 
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giments-Chamer Raths vnd hoffhaltung halben guediglich 
ahn vnß gelangen vnd vrſachen ahnzeigen laſſen, warumb der Re— 
gimentsRath abgeſchafft vnd die alte Hoffhaltung widerumb ahrıges 
ſtellet, Deßgleichen auch welchermaſſen der ChamerRath nichts deftos 
weniger pleiben, ergenzet vnd angericht werden ſolte x. Das alles 
haben wir auß E. f. gu. ſchreiben ſambt den beigelegt Rathſamen 
Bedencken nach lengs vernohmen vnd erwogen, 


Wiewol wir vnß nuhn gar keinen Zweiffel machen, €. f. gn. 
werden ſich noch gnediglich zuerinnern wiſſen, auß was hochbeweg⸗ 
lichen vnd tringenden vrſachen, auch mitt was wolbedechtlichem vor: 
gehendem Rath, guttem wiſſen vnd bewilligung E. f. gn. anfencklichs 
ſolcher Regiments Rath furgenohmen, vnd hernacher da man anders 
trewen vnd glauben hatt halten, dem Stifft auß ſeimem groſſen 
vnertreglichen ſchuldenlaſt hellffen, vnd vor entlichem vntergang, der 
geferlichen Leuffte vnd Zeitten halben erhalteu wolte, In das werck 
gerichtet, vnd nit dergeſtalt ahngefangen, bas E. f. gu. ahn Iren 
furſtlichen Digniteten, wie es Dieſelben Itzo deutten wollen, 
Ichts benohmen, ſonder viel mehr dadurch erhalten worden, So 
haben auch die Ihenige perſonen, ſo zu ſolchem Regiments Rath 
verordnet, Iren eignen nutz Im geringſten nitt ſonder viel mehr 
des gantzen Stiffts wolfart geſuchet, wie ſie dann deßhalben keine 
ſondere beſoldung gehabt, Alſo vnd dieweil der Stifft noch In 
groſſen ſchulden ſtecket, auch die ſachen mitt des Stiffs Widerwer—⸗ 
tigkeiten noch nitt ahn dem ort ſindt, da ſie pillich ſein ſolten, wir 
vnſers theils nochmalß keinen fueglicheren oder beſſeren wege furzu: 
ſchlagen oder zufinden wiſſen, durch welchen nitt allein E. f. gn. ſon⸗ 
der auch des ganzen Stiffts Reputation erhalten, und deſſelben nutz, 
wolfahrth vnd auffnehmen, defurdert vnd geſchaffet werden möchte, 
dann eben durch dieſen Regiments Rath, da derſelbig In eſſe vnd 
wie er ahnfenglichs geordnet geweſen, erhalten wurde, 


Aber wie deme vnd dieweil E. f. gn. In Iren Ratbſamen Bes 
dencken vermelden, daß fie gehaime Räthe haben, auch In gefehrlis 
chen Leufften einen Kriegsrath verordnen wolten, So iſt ahn 
E. f. gn. vnſer vnterthenig bitten, €, f. gn. wollen vnß dieJenen, 
fo fie zu ſolchen geheimen, auch zu dem KriegsRath zuuerordnen 
vnd zugeprauden willend, gnediglich benennen, vnd waß derjelbigen 
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acheimen Räthe Ampt vnd bevelch fein folte, zuerfhennen geben, 
vnß gegen €. f. an, ferrer darauff wiffen zuercleren, fur eins. 


« 


dur das andere alß E. f. gn. auch vermelden, das fie die 
Chamer wider gen Hoff legen, vnd diefelbe mit einem oder zweien, 
Dhombherren, die in der wochen derfelbigen Drei tag beiwohnen 
ſellen, ergengen wotten, So khonnen E. f. on. fur fi felbften ver 
nunfftiglid erachten. das c8 denJenen, fo zu folhem Chamer Rath 
geordnet werden follen, befchwerlih fallen wolte, In der wochen 
dreimal gen Hoff zureitten, Weil aber nitt weniger das ermelter 
ChamerRath bißhero mangel der perfonen halben nitt zum beiten 
beftellet gewefen, So adten wir vnſers theils fur eine hohe notturfft, 
das ferrer dauon gereth, wie derſelbig in eine beſſere ordnung, denn 
er — geweſen, gerichtet werden möge, 


Waß dann ferrer ahnlangt den vberſchwendlichen Vnkoſten deß 
Coſtgelts halben, Soll vnß gar. nitt zuwider fein, da €. f. gm. 
beffere wege, die dem Stifft zu guttem khomen, vnd zu. abfhneidung 
ſolchen vncoſtens dienlih fein mochten, furzufchlagen wiften, Dies 
ſelben von ©; f. gn. auch abnzuhören, vnd vnß darauf geburlich wir 
terumb vernehmen zu lafien, 


Da haben €. f. gn. wir vff Derfelbigen begeren In vwnterthes 
nigfeitt nitt verhalten follen, Dat. den 7. Sevtembris 1566. | 


3. Schreiben des Bifchofe Friedrich zu Würzburg an 
fein. Domfapitel, | 


Friderich vonn Gottes gnaden Bifchoff zu Wirkburg vnd 
Hergog zu Frannden. 


Bnfernn gunftigen vnnd gnedigen grus zuuor u. |. w. off vnſer 
den Sechsvnndzwanitzigſten verlauffenen Monats Auguftj euch zuges 
ftelte ſchriften onnd vbergebene bedenden, eure vns zugeſchickte wie 
deranthwort, DarInnen Ir, euch die Perfonen, fo zu dem vorhaben« 
den gchaymen, Auch dem Kriegsrath foltenn verordnet werden, 
namhafft zumachen, onderthenig begern, Aber darnebenn vermeinenn 
thutt, Als folte den ChamerRäthenn, Wuchenlich zwei. oder dreimal 
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gein Hoff zureittenn befchmerfich fein, Auch dad Ir vnſernn fur 
fchlag, vote das vberſchwencklich Coſtgelt Abzufchneiden gernn Anhoren 


wolt, haben wir den Nilften did Monatd Septembris — ge⸗ 
nugſam geleſenn vnnd vernomenn, ' 


Wann wir dann, noch zur Zeit anderjt nit bei Vnns befindenn, 
Dann dad ed Bnfernn Armen Stift, wo dad Regiment Hoffhal⸗ 
tung vnd Chamer, euch nach lengs angezaiater vnnd vermeldter ge’ 
ftalt vmb der auch angezogenen, beſchwerlichenn mengl willen, widers 
umbenn zufamen gebefft vnnd Inn einen vnzerthailten Standt, wie 
bieuor bei Vnſernn Vorfahrn Loblicher gedechtnus loblich herge— 
bracht, vnnd geweſen, gebracht wurde, einen mercklichen nutz und 
fromen bringen vnnd geberen ſolte, So weren Wir entſchloſſenn 
vnnd bedacht, Die Erwirdige vnd Wirdige, Vnſere Liebe Andechtige, 
Reichardten vonn der Kehre Domprobſten ꝛc. Eraſſmuſ— 
fen Neuſtettern Domdechanten ıc. Albrechtenn Schenken 
von Limpurg, Johann Adamen vonn Grumbach vnd Jo— 
hann Egolff vonn Khnöringen, Auch die vbeſte Vnſere liebe 
getreue Sebaſtiann vonn Chrailsheim vnnd Johann Zo— 
belnn vonn vnnd zu SiAſtatt, zu Vnſeren gehaimen ‚Ras 
then beineben Vnſerm Cantzler, vnnd Vnſerm Obriſten Rathsſchrei⸗ 
bern vnnd Secretario Jheronimo Hagen, vnnd wen man 
ſunſtenn mehr vonn bie Reſidirentenn Thumbherrnn, Neuen Mar: 
ſchalck oder Andern Rathenn, ferner darzu ziehen mocht, Anzunemen 
vnnd zugebrauchenn, Weliche Inn allenn wichtigenn des Stiffts ob— 
obligendenn vnd furfallendenn ſachen, alles das Jenig, ſo zu wider 
Aufnemung Vnſers Armen betrangten Stiffts dienlich, mit Vnſerer 
Verwilligung, zuthun vnnd beiweſenn, ratheu, anrichten vnnd han— 
deln, vnnd vnter benannten vier Herrenn ſtetigs zween, Inn Ver— 
richtung der teglichen furfallendenn Cantzleiſachen darbei fein ſollen, 


Wann dann die noth vorhandenn, einen KriegsRathe zuordnen 
vnd Anzuſtellenn, konten Wir Vnns Iderzeit, mit Itztermelten Vn— 
fern ernanten gehaimenn Räthenn derwegen Vergleichenn, Alfe dad 
vnuonnoöttenn, dieſelbigenn Itzunder furzuſchreibenn vnnd zubenennen 
fur eins, 


Zum: Anderm was den Chamer Rath Antrifft, Iſt unſer beden; 
denn dahin nit zuuerſtehen, dad fie wochenlich zwei oder dreimal 
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gein Hoff reittenn , vnnd daſelbſtenn die furfalfende fahenn berath, 
fhlagen foltenn, Sunder, wan wichtige fahenn, fo die Landtsbeſſe⸗ 
rung, Abfofung der Aempter, Aufnemung der Abzalung noch etliches 
gelts, Ambtöbeftallung vnd Anders ıc. belangtenn, furfielen, köntenn 
die geordtnete Chammer Rethe wuchenlich daniden Im Hof, Inn 
zweien oder dreien tagen ſoliche verichten, damit fie des Hierauffs 
reitens enthobenn vnd vnbeſchwert fein mochtenn, wie ſoliches bey 
Vnſerm negftenn Vorfarn auch befcheben ift, Was nust auch 
(warın die Chamern wider gein Hoff gelegt were) daraus erwuchffe, 
und was vnnuger beſchwerlicher Vncoſtenn Abgeſchafft wurde, habt 
Ir Vnſers verhoffennd genugfam verftandenn, vnnd wollenn Vnns 
gnedig verfehenn, Ir werdet Auch gutwillig, dad wir mit alias 
alfo forthfarenn, darein helen onnd willigen, 


Was Leblich das vberſchwencklich Eoftgelt, betrifft, habt Ir zus 
uor, wie Inn fo mancherlei felenn, zwifacher Coſtenn mus Aufge⸗ 
wendt werdenn, Auch dad mehr, diefe Jar hero; Als hieuor vfges 
loffenn, Inn Vnſerm bedendenn weitleuftig vnnd nach Mottdurft 
vernomenn, Dad Wir Bund keinen Zweifel mahenn, Ir werdet 
eurs theild, das die Hoffhaltung zufammen gebraht vnnd das Coft: 
gelt Abgeſchaſſt werde, wol zufridenn fein, Daun dergleihenn 
Drdnung mit dem. deputat, vonn Dniernn befondern liebenn Herrn, 
onnd freuuden Bifhof Jorgenn zu Bamberg, vnnd zweienn Bifchof: 
fenn zu Apſtett feilgenn, vnnd Rnderenn Chur vnnd furften auch 
angericht ein Zeitlanng verſucht, Aber volgendts, weil es vnfurtreglich, 
wider Abgeſchafft wrdenn, 


Hingegen ſeindt wir vrputtig, Kuchenmeiſter, Kuchenſchreiber, 
vnnd andere Perſonen, fo zur Haushaltung tuglich vnnd dienlich, 
mit der geheimbſtenn Räthe Vorwiſſenn vnd bewilligung anzunemen, 
Damit deſto beſſer gehauſt vnnd alle ding nach Rathe mochtenn Ans 
gericht vnnd beſteldt werdenn, 


Wir mugenn Auch wol duldenn vnnd leidenn, das Ide wochenn 
Jemandts, von den geheimenn oder ChammerRaäthen, wann der Hoff 
oder Haushaltung halten Rechnung befhicht, darbei ſey, vnnd die 
felbenn nebenn Bund vnnd andernn anhöre, Do dann in. einem 
oder mehrernn Ninige Vngebuer befundenn, mogenn Wir. geduldenn, 

dad Band vnnd Vnſernn gehaimen Räthenn ſoliches Angesaigt vnnd 
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der. gebuer dauonn geredt, vnnd foliher mit Rath abgeſchafft werde, 
Wollenn Wir folihes Abfhaffenn vnnd gnedigs einſehens derwegen 
habenn, Wie Wir dann auch vorhabenn, ſo vnſere ſachen zu beſ— 
ferem deſtandigerm fridenn komen, die hof Perfonenn ſouil Immer 
muglich vnd menſchlich, vnnd es fich leidenn will, Auch mit Vorwiſ— 
ſenn vnnd Rathſamen bedencken gemelter gehaimbſten Räthen au: 
ringernn vnnd nach vbrigem Vucoſten Abzuſchneidenn, 


Vnnd ab Vnns gleichwol, Vnſers gehenn gemuths halber, etwas 
(wie dann niemandts on fehl oder mangel, geborn wirdt oder fchwer- 
lich lebenn mag) mocht furgeworffenn oder vermwifen werden, haben 
wir doch niemals daffellig iemandts entgeltenn laffenn, Wollen Wir 
vormittelft Beiſtandts Gottliher gnaden, deffelben furter: hin fouiel 
muglich vnns entbaltenn, vnnd an allem dem, fo zu wolfarth vnd 
nutzlicher aufnemung vnſers verarmeten Stifis (darzu Wir Vnſers 
verhoffens kein Vrſach gebenn) furtreglich, nichts laſſen erwindenn 
noch mangelnn, 

Der Hoffnung mann werde Vnns, zu gehorter Bewegnus oder 
affection nit mehr verurfahenn, Molten Wir euch, ganntz vatterlicher 
treubergiger Mainung, off eure Vnns gegebene Anthworth nit ver: 
haltenn, Der gnedigen vnnd gunftigenn Zuuerfiht, Sr werdet 
dis vnſer wolmeinend vnd nugbringendt furnemen zu Herken furen 
ennd Vns darzu, Inn Anfehung es dem Armenn Stift zu ehren 
fromen vnnd wolfarth, geraihenn thut, zum ebiftenn, weil die fach 
kein Verzug, ein foliched fonderlich der Hofhaltung, vnnd des vor: 
fteenden Herbſts halber anzurichtenn, leidenn wil, Räthlih furder: 
lich vnnd behiffflih fein, Daran erzaigt Ir ein gut onnd billich 
Werd, Vnns aber fonderd angenemed: gefallenn, Das Wir in 
gunften vnnd gnadenn, Damit wir euch, one dad, gewehrenn, hinwi⸗ 
der erfennen vnnd vergleihen wolenn, Geben nn vnfer Statt‘ 
Wirtzburg den 3 Octobris No ıc. 66, ne 


4. Schreiben des Domfapitels an den Fürfibifchof Friedrich, 


Hochwirdiger Fürft u. f. w. E. f. on. Replickſchrifft, darinnen 
E. f. gu. vnß die perfonen, fo zu dem vorhabenden gebeimen Rath 
verordnet werden follen, namhafft machen, deßgleichen auch, wie ed 
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mit dem Kriegs; end Chamer Rath vnd dann des Coſtgelts und Hoff⸗ 
haltung halben gehalten werden ſolle, ferrer mittel und Wege fur- 
fhlagen, und darneben der Hoffnung fein wollen, ob wol E. f. gn. 
eines gehen vnd higigen gemuths, defien fie doch. eingigen menſchen 
nihemals entgelten laffen, ıc., man werde Derfelbigen zu Feiner fer: 
nen Bewegnus oder affection mehr orſach geben ıc. haben wir den 
3. dig monatd Dctobris entpfangen vnd ferner Ires Inhalts fampt 
abngehefftem genedigen begeren, dad wir E. f. on. alfbalden in con- 
tinenti darauff widerumb beantworten follen ıc., noch lengs vernohmen, 


Neil aber, gn. furft und Herr, diefe fachen hiebeuohr in einem 
Sapiteld Peremptorio, aud mit vorwiffen der abweſenden Herren 
tractirt und abgrhandlet worden, vnd wir Itzo, wie E. f. gn. genes 
diglich wiffen, in geringer Anzal und Infonderheitt allein diegenigen 
außerbalb des Seniord. fo E. f. gn. zu den geheimen Rethen furges 
ſchlagen vnd benennet haben, gegenmwertig feindt, Alfo haben €. f. gn. 
bei ſich feldften vernunfftiglidy zuerachten, das vnß ſouil deſto went- 
ger gebueren wolle, vnß felbiten zu ſolchem geheimen Rath zu depu— 
tiren und E. f. an. vff Derfelben genediges begeren alio —— 
ohn der Abweſenden Herren Vorwiſſen zubeantworten, 


Damit aber E. f. gn. genediglich ſpuren mogen, dad wir vn: 
fers theild am demJenen, fo zu Befurderung der fachen dienlich, 
nichtd mangeln noch erwindeu laſſen wollen, So haben wir vnß 
albereitb eins Gapituli peremptorit vff montag Simonis vnd Judä 
den 28. des nechſtkunfftig verglichen, vff welhem zum furderlichjten 
dauon tractiret und E. f. gn. endlich vnd vnverzüglicd beantwort 
werden follen, mit vntertheniger bith, E. f. gn. wollen und allhie 
ahnweſende hierinnen genediglich fur entſchuldiget halten, 


Das haben €: f. gn. wir In onterthenigPeitt zu diefem mal mitt 
verhalten follen, Dat. Wirtzburg am 4. Dctobrid Anno iv. 66. 


5. Schreiben Deffelben an Denfelben. 
Hochwirdiger furſt u. f. w. Weß genediger Herr geftrigd tags 
mit E. f. gn. dreier Puncten, alß nemblic deß geheimen vnd Cham— 
mer Raths, degleihen enderung der Hoffhaltung halben verhandelt. 
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vnd was vnſer Rathſam guttbedunden folder puncten halben gewe» 
fen, vnd fonderbar das E. f. g. nohmaln die enderung der Hoffhal⸗ 
tung biß zu endlicher Bergleihung mitt der Ritterſchafft einftellen 
wollen, Im vnterthenigkeitt gebeiten worden, Defien allen werden 
€. f. gn. ſich noch genediglich zuberichten wiffen, 


Wiewol wir nuhn der vwnterthenigen Hoffnung geweſen, €. f. 
gn. folten auß denen E. f. gn. ahngezeigten hochbedencklichen vrfachen 
end motiffen zu diefem mal vnſer bedenden vnd guttachten, Ir alfo 
gnediglih haben gefallen laffen, 


Weil wir aber von E. f. gn. vernohmen , das fie den Puncten 
der Hoffhaltung halben lenger nitt einjtellen, fonder mitt vnß endlich 
verglichen fein wollen, 


So haben wir denfelbigen heuttigd tags ferrer In berathſchla— 
gung gezogenn vnd nochmalß befunden, dad E. f. gn. bei Itzigen ges 
ſchwinden leufften nichts Rathſamers dann das E. f. gn. die ſachenn 
mitt enderung der Hoffbaltung nitt alfo eylen, fonder diefelbige noch 
zur Zeitt einftellen und biß zu endlicher vergleihung mitt der Ritter 
ſchafft pleibenn faffen wolten, 


In erwegung die anikige enderung alfo In eyl damitt furgenobs 
men werden folte, das nitt allein die Ritterfchafft dardurch bewegt 
werden möchte, von demSenen, fo fie albereith rer Gontribution 
halben bewilligt, widerumb abzufallen, fondern auch die Landſchafft, 
da fie fehen wurde, das vher vielfelfig beſcheen Bertröftung enges 
einziebens der hoffhaltung vnd Regierung halten widerumb eine ftatt: 
liche hoffhaltung ahngeftellet und daneben mercken wurde, dad die Rit— 
terſchafft aud nicht bei dem Handel thun wolte, Auß weldhem dann 
dem Stift ein vnwiderprenglich nachtheil vnd ſchaden eruolgen vnd 
letzlich zu deſſelbigen endlichen Verderben vnd Vntergang geraichen 
wurde, Welches wir vnſers theils E. f. gn. vnd dem Stifft Ihenitt 
gonnen vielweniger gerne ſehen wolten, das die ſachen zu einem 
ſolchen vnwiderprenglichen nachtail geraichen ſolten, 


Vnd mogen mitt Gott bezeugen, waß bißhero mitt anſtellung 
newer ordtnung durch vnß bedacht vnd gehandlet worden, das es E. 
f. an. keins wegs zuwider beſcheen, ſonder viel mehr zu erhaltung 
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E. f. gn. Reputation. vnd auffnehmung des ſtiffts furgenohmen wors 
den, wir dann noch, mitt gefinnet E. f. gn. zu anitzigem widerwillen 
oder weittleuffigkeitt die geringfte vrfady ‚zugeben, noch zu demgJe⸗ 
nen, fo E. f. gn. zu verfleinerung oder deß Stifftö nachtail gerai: 
hen möchte, zurathen, 

Dem allem nad iſt ahn © f. gn. vnfer ——— vnd bad 
fleiſſig bitten, €. f. gn. wollen obangezogene wolbedenckliche vrſachen 
mitt mehrerem ernſt denn fie hier Innen mitt kurtz angezogenem nach⸗ 
gedencken, vnd offtgedachte Verenderung der hoffhaltung biß zu Punff. 
tiger Vergleichung mitt der Ritterſchafft nochmals gnediglich einftel: 
fen vnd fo ſehr damitt nitt eylen, Dieweil doch E. f. gn. mitt fol- 
chem kleinen verzugk gar nichts benohmen ſondern viel mehr dar— 
durch vrſach gegeben wurde, das zu ſolcher Zuſamenkunfft ſouiel 
deſto ſtattlicher des ſtiffts — vnd nutz khan bewirckt vnd gefur— 
dert werden, 


Im fall aber E. f. gn. vber diß alles ſolche verenderung der 
hoffhaltung In ſolcher eyl furnehmen ſolten, das wir doch nitt hoffen 
wellen, auch nitt Rathen noch bewilligen honnen, Vnd dem Stifft 
darauß anitzig ſchaden oder nachtail eruolgen ſolte (welches mehr zu 
beſorgen denn ein anders zuhoffen) wollen wir unß das es nitt mitt 
vnſerem Willen beſcheen noch furgenohmen worden ſei, gegen E.f. 
gn. vnd Jedermeniglich bierinn entſchuldigt haben, 

Do aber ©. f. gn. She den Marſchalck vnd Hoffmeiſter In die: 
fen gefehrlichen leufften bei fich zu hoff baden wolten, So wellen wir 
E. f. gn. bierInnen Feine ordtnung geben, fondern mogen Diefeldigen 
zu fi hinauff nehmen, folle €. f. gn. das gebuerlich Foftgelt Irent— 
balden aud) gemachet vnd gegeben werden, 

Welchs E. f. gn. wir auf. fonderm guttherkigen bedencken des 
ſtiffts vnvermeidlicher notturfft nach In vnterthenigkeitt nitt verhals 
ten ſollen, Dann E. f. gn. vnd des ſtiffts wolfart vnd gedeihen zu— 
befurdern erkhennen wir vnß Jederzeitt ſchuldig, Dat. den 18. Ja— 
nuarij Anno ıc. 67. 


6. Endliche Erklärung des Domfapiteld an den Fuͤrſtbiſchof 


Friedrich. 
Demnach der Hochwirdig Furſt vnd Herr Herr Friderich Bi⸗ 
ſchoue zu Wirtzburg vnd Hertzog zu Francken — gnediger Herr, 
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Bei einem ehrw. Dhomkapitel kurtzuerſchiener tagen abermald gne- 
diglih anmahnen vnd begerenn laffen, Das ein ehrw. Dhomkapitel 
fih vff Irer f. an. hiebeuohr furgefchlagene mittel vnd wege (wel 
chermaſſen Ire f. gn. den Gehaimen Rath ahnzuordtnen, Auch waß 
fur perfonen Diefelbige darzu zugeprauchen gedechten, Vnd dann wis 
derAnftellung der boffhaltung halben, endlich ercleren und Refoluiren 
wolten, Alfo hatt ein ehrw. Dhomkapitel fih vff Itzo gebaltenem 
Capitulo Peremptorio Itztgemelter Irer f. gn. puncten halben, 
nachuolgender vntertheniger Antwort vnd Reſolution verglichen, 


Vnd erftlih fouiel den gehaimen Rath belangen thutt, So hatt 
ein ehrw. Dhomkapitel Irer f. gn. furſchlag, auch die benennung 
der perſonen, fo Ire f. gn. darzu zugeprauchen Sn willens, nach 
notturfft angehörtt vnd vernohmen, vnd leſt ein ehrw. Dhomkapitel 
Inen ſolchen furſchlag, deß gehaimen Raths vnd der — per» 
fonen halben nitt miffallen, 


Dieweil aber einem ebrw. Diomtapitel nitt bewuft, was der 
furgefhlagenen Herrn vnd perfonen gelegenhaitt hierInnen fein 
möchte, fo acht ein ehrw. Dhomkapitel Rathſam fein, das Jr f. gn. 
zu derfeldigen gutten gelegenheitt, mitt den benenten verfonen vnd 
einer Jeden Snfonderhaitt gehandlet vnd fih derbalben verglichen 
bette, 


Vnd dieweit auß denen perfonen, fo Ire f. gu. zu gehaimen Näs 
tben furgeichlagen, eine, alß nemblih Herr Jobann Adam von 
Grumbach fäliger mitt. thodt abgangen, fo möchtenn Sre f. gn. 
widerumb. ein andere ahn deffelbigen ftatt nady Irem gefallen benennen, 


Was dann ferrer widerumb anrichtung der hoffhaltung be: 
treffen tbutt, So ift ein ehrw. Domkapitel In deme vnterthe: 
nigen "bedenden, dad fuegliher vnd mitt mug, ehe nitt verende— 
rung damitt furgenohmen werden Phonne, Es feienn Dann zuuobr 
Irrr f. gn. Zalmeifterd Rechnungen, deren er nubn vff negftfunfftig 
Philippi vnd Jacobi drei zuthun, angehort vnd Richtig gemacht, 


Dann re f. gn. fur fih felbiten vernunfftiglich zuerachten, da 
Itzo die Verenderung der hoffhaltung furgenohmen werden folte, 
das es me dem Zalmeifter, weil ed eben In dem beſchluß mitt eine 
geringe Confuſionn vnd Vnrichtigkaitt, folder feiner Rechnnng mas 
hen vnd geberen wurde, 
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Zudeme fo haben auch re f. gn. albereith alle Ampt » Keller: 
ond GlofterRechnungen ordentlih abnitellen, und einen Jeden fo 
Rechnung zutbun, In rer f. gn. hoff, fur Dero ChammerRathe 
befheiden laſſen, Da nuhn Itzo alöbald die hoffhaltung ahngericht 
end folhe Rechnungen zu boue angebort werden folten, So wurde 
es gleichſpals nitt allain bei denen fo Rechnung zuthun, Vnrichtig⸗ 
Paitt verurfahen, Sondern es wurde auch den Herrn des Gapitels, 
fo von eines ebrw. Dbomfapiteld wegen folhen Rechnungen beimohs 
nen möchten, ettwas befhwerlich fallen, wann Diefelbigen teglich gen 
boue reitten folten, Afledieweil Itziger Zeitt deren wenig vor der 
bandt, ſo hiebeuohr dabei gewefenn, vnd den prauh In anhorung 

. folder Rechnungen wiſſen, Alſo das der Herr Dhomdechant vor ans 
dern darzugeprauchet werden möchte, welches feinen Ehrwirden danın, 
von wegen anderer obligenden gefchefft nitt wenig befchwerlich fein 
wurde, da feine Ehrw. ſich teglich gen hoff prauchen laſſen folten, 


Iſt derwegen eines ehrw. Dhomfapiteld vnterthenige bitt, auch 
Rathſams guttbedenden, damit furohin alle fahen In ein foniel defto 
beffere Richtigkaitt widerumb gebracht werden mögen, Ire f. gm 
wollen mitt offtgedachter enderung der hoffbaltung, Dieweil e8 eben 
ahn deme das alle des Stiffts Ampt Keller vnd CloſterRechnungen 
auch des Zalmaiterd Rechnung, ahn weldher der boffhaltung halben 
am maiften gelegen, beſchloſſen und Richtig gemacht werden follen, 
biß zu endliher Verrichtung vnd beſchluß derfelden, gnedige gedult 
tragen, Alßdann khonnen Ire f. gn. mittlerweil allerdings mitt 
denen perſonen, fo Ire f. gu. zu den gehaimen Räthen furgefchla: 
gen, -fih vergleihen, Auch nad abngehörtenn ded Zalmeifters drei- 
jhärigen Rechnungen den ſachen ſouiel deſto ftattliher nachgedacht 
vnd erlernet werden, weldermaffen am fruchtbarlichiten vnd orden: 
lihften die hoffhaitung widerumb ug vnd In das werd ge: 
richt werden möge, 

Das hatt Iren f. gn. ein ehrw. Dhomkapitel zu begerter Re: 
folution vnd erclerung In vnterthenigfaitt mitt verhalten ſollen, vnd 
ift ein ehrw. Dhomkapitel Iren f. gn. vnterthenig willige Dienft zu: 
erzeigen Jederzeit willig vnd genaigt, Dat. den 25. Februarij 
Anno ıc. 67. | 


II. u 
Ueber das auf bifchöflich würzburgifchen Mün: 
zen vorkommende Monogramm. | 


Dom Fol. Studienlehrer Dr. ©. 3. Keller, 


Bon der erften Hälfte des eilften Jahrhunderts an bie 
etwa gegen dad Ende des fünfzehnten findet fich auf der 
einen Seite bifchöflich würzburgifcher Münzen ein Monos 
gramm, welches mit Ausnahme weniger, durch Nachlaͤßigkeit 
oder Ungeſchicklichkeit der Stempelfchneider - herbeigeführten 
File vollfommen mit jenem Monogramme Übereinftimmt, 
weld;es außen am Chore des Domes zu Würzburg in Stein 
ausgehauen zu ſehen ift. | — 

Die erſte mir bekannte biſchoͤflich wuͤrzburgiſche Muͤnze 
mit einem Monogramme iſt ein Denar vom Biſchofe Bruno 
von Kaͤrnthen, dem unmittelbaren Nachfolger Mains 
hards, der von Kaifer Konrad II. laut Urkunde vom 
13. des Weinmonats im Jahre 1030 d. d. Bamberg bie 
Beflätigung des Markts Zolls und Münzrechtes erhielt, ‚wie 
Solches vor unferen Zeiten geweſen“ und der von 1034— 
1045 regierte. Sie ift fehr felten, und trägt folgendes Ge- 
präge: | | | 

Av. — KILIANVS als Umjchrift, die durch eine 
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Hirfellinie von der Sufchrift NRO getvennt ‚wird. 
V 
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Rev. — VVIRCBVRG als REIN san eine 
Baſilika. 

Die Erklaͤrung dieſer merfwärdigen Mine: *) unters 
liegt feiner Schwierigfeit; dad Monogramm aber, welches 
fih) auf Münzen wärzburger Biſchoͤfe vom eilften Sahrhuns 
derte an bis in die Zeit des Biſchofs Laurentius von 
Bibra (1497—1519). befindet, ift fehr vielen Muͤnzkennern 
und Münzfreunden ein Gegenftand vielfältigen Nachdenken 
geworden. Die verichiedenen Erflärungsverfuche liefern aber 
einen neuen Beweis für den alten Satz, daß ber Menfch 
oft das in der Nähe Liegende überfehe, mit ſcharfem Späs 
herauge in die Ferne blide, und das Entfernte, Sonder 
bare dem Nahen, Natürlichen vorziehe. 


Schon der berühmte Joſeph Mader liefert in feinen 
fritiichen Beiträgen zur Münzfunde des Mittelalterd Bd. II. 
einen Auffag unter der Ueberfchrift: „Ueber einige dunkle, 
oder falfch gelefene Auffchriften auf alten Pfenningen‘’ def 
fen zehnte Nummer pg. 118 und flgon. die Entzifferung des 
auf biſchoͤflich wärzburgifchen Münzen befindlichen Mono» 
gramms verſucht. 

Er ſagt, er habe mehrmal uͤber dieſes Monogramm 
nachgedacht, ohne den Sinn deſſelben zu errathen, Es ſey 
klar, daß es den Namen des heiligen Kilian nicht enthalte, 
Der Name des Bifchofs fünne es nicht ſeyn, da es auf fo 
vielen Münzen vom zwölften bis ins fünfzehnte Sahrhundert 
als das nämliche vorfomme. Man Fönne freilich EPisco- 
pus ERbipoleNsis lefen, aber dad yaffe nicht zur Ums 


*) Diefe feltene und merfwürdige Münze Befindet fih in der 
reihen Sammlung. des Herrn Kapitular Hübner dahier, deffen 
Humanität und Freundfchaft mir diefelde mit eben der zuvorkommen— 
den Güte -mittheilte, mit der er mir fchäßendwerthe Belehrungen 
über die. geſammte franfifhe Münzgefchichte Fommunicirte. - | 
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fchrift auf mehreren Pfenningen biefer Klaffe EPISCOPYVS 
Rev. VVIRCEBVRIC. Mader glaubt, eine fo unnüge 
und geſchmackloſe Tautologie wärde man nicht Jahrhunderte 
lang beibehalten haben. Ein Freund fol ihm gemeldet haben, 
das Monogramm bedeute ERLongus EPiScopus; Mader 
fragt aber; wie gerade diefer Bifchof zur Ehre gefommen 
wäre, fo lange auf bifchöflich wärzburgifchen Münzen zu 
figuriren. 


Endlich ftellt fi der eifrige Mänzforfcher die Frage: 
„Sollte es nicht doch das berufene Lemma feyn: ERbipo- 
lis Sola JVdicat Ense Stola? und fährt fort: Schon Bir 
fchof Berthold, ein Graf von Henneberg hat es auf feis 
nem Siegel (?). Entfcheidend aber ift eine Stelle in der 
Münzordnung des Biſchofs Saurentins von Bibra 
vom Sabre 1496, wo die Stelle vorfömmt „So follen die 
Pfennig das Gebredy haben mit dem Kreuß, dad man nens 
net einen Druttenfuß, und dann die Heller mit einem Reims 
lein, wie dann diefelbe Pfenning und Heller unfer negiter 
Borfahr Bischof Rudolph — in derfelben Geſtalt auch bat 
münzen laſſen.“ Mader findet das alles fo zuſammen⸗ 
hängend und begründet, daß er ſich wundert, wie man nicht 
längft darauf verfallen fey, und will nur noch hinznfegen, daß 
auf einigen zweifeitigen Münzen mit dieſem Monogramme 
der Bifchof dad Schwert quer über den Schoös halte, mit⸗ 
bin als Hofrichter worgeftellt ey, was zu dem judicat ense 
vonfommen paſſe. 


Die Freude über dieſe Entdeckung fcheint aber dies 
ſem Münzfreunde durch die unabweisliche Bemerkung et 
was verbittert worden zu feyn, daß auf dem Monogramme 
fein ENse, fondern nur EP vorfomme. Doch hierüber 
tröftet er fich bald, und fagt: Wenn man aber nun auch 
lieft EPiscopus u. f. w., fo fällt zwar der Reim, darum 
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aber doch nicht die Anfpielung auf diefe dem Hochſtift fo 
fchmeichelhafte Parvemie weg. | 

Nach .einer in den Blättern für Muͤnzkunde von Dr. 
H. Grote in Hannover (Jahrgang 1837 pg. 132) gege⸗ 
benen Nachricht Iöft der als Schriftfteller über das Muͤnz⸗ 
wefen des Mittelalters berühmte Profeffor Lelewel das 
Monogramm in Herbipolis auf, und zwar auf folgende 
Weile: 

NARAIPOLJIS 
1.2.3.4.5.6.7 8.9.10. 

Sofeph Appel gibt in feinem Nepertorium zur 
Münzkunde des Mittelalters und der neueren Zeit Bd. 1. 
pg. 519. u. d. f. an drei verſchiedenen Stellen eine Er 
klaͤrung des Monogramme, von denen aber — ein ficheres 
Zeichen, wie unficher er ſelbſt in feiner Anficht war — feine 
vollfommen mit der anderen übereinftimmt. Die erfte Stelle 
findet fich in der Beſchreibung des Reverfed einer dem Bis 
fchof Einhard oder Eginhard von Rotenburg, ber 
von 4088 bis 1104 den Hirtenftab des würzburger Biss 
thums trug, ehöchft wahrſcheinlich nur Fälfchlich) zugetheilten 
Münze, wo es heißt: „Das Kreuz, an deſſen Ende. die Buchs 
ftaben angehängt find: EP. episcopatus, BR. Branden» 
burg SC. Schwabach. N. Nürnberg; bezeichnet wahrſchein⸗ 
lich den Münzverein von Franken.‘ ’ 

- Die zweite in der Befchreibung ded Reverfes eines So⸗ 
lidus von Berthold von Sternberg, der zwiſchen den 
Jahren 1268 bis 1282 gepraͤgt feyn muß, in den Worten: 
„Die Buchſtaben bedeuten: Rurubenn Erlangen, Branden⸗ 
burg, Schwabach 77 Ä 

Die dritte pg. 525, wo er unter den undeſtimmten 
wuͤrzburgiſchen Muͤnzen einen einſeitigen Pfenning aus der 
Zeit der Bilhöfe: Johanu von Grumbach, der von 
1455 bis 1466 regierte, Rudol ph von Scherenberg, 
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der von 1466 bis 1495 bem Stifte vorftand, und Laurentius 
von Bibra, der von 1495 bis 1519 die herzogliche Würde 
mit der bifchöflichen verband, alfo beſchreibt — mit dem 
Monogramim oder den vier Buchflaben in das Kreuz ger 
ftellt, als: BRandenburg, Schwabach, Culmbach und 
berg. | 

Schneidt in feinem Thesaurus juris ' franconici 
Abſch. I. Heft 1—2 pg. 474 fagt zwar, man könne dad Mono⸗ 
gramm Bruno episcopus lefen. Aber fo richtig, wie fpäter 
gezeigt werden fol, die Spur war, auf der fich diefer um 
fränfifches Necht und vaterländifche- Gefchichte fo hochvers 
diente Mann befand, fo ſchnell verließ er fie. wieder, denn 
er fährt fort: „gewiß ift, daß der heilige Burkard der- erfte 
wuͤrzburgiſche Bifchof geweſen; gewiß ift, daß die Stifte 
meiftens ihre erſten Bifchöfe auf ihre Münze gefebt;- weil 
nun beregted Monogramm eben fo gut BuRcardus EPiS- 
copus gelefen werden kann, fo ift eine Urfache diefes Mo- 
nogrammatis vorhanden: ich muß aber geſtehen, daß das 
in demſelben vorkommende N einigen Zweifel erregen koͤnnte.“ 
Was den Deutungsverfuch EPiscopus ERbipoleNsis 
angeht, fo hat ihn fchon Mader felbft dadurch gehörig ges 
würdigt, daß er diefe Worte eine unnüge und geſchmackloſe 
Tautologie nennt. Auch die Erklärung ded Monogramms 
durch ERlongus EPiScopus wurde mit Recht von Mader 
verworfen, da fich Fein hiſtoriſcher Grund nachweiſen laͤßt, 
warum gerade Biſchof Erlung der Ehre theilhaftig gewor⸗ 
den ſey, mehrere Jahrhunderte lang mit ſeinem Namen die 
Reverſe biſchoͤflich wuͤrzburgiſcher Denare zu zieren. 

Was nun die Maderiſche Erflärung des Mono⸗ 
gramm durch den Reimverd Herbibolis Sola judioat ense 
stola.-angeht, fo halt auch fie eine genaue Prüfung nicht 
aud. Denn dad Mondgramm felbft, an das man fich haupts 
fächlich bei der Erfiärung zu halten hat, Liefert nicht: die 
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Materialien, welche zur Erinnerung des angeführten Spruchs 
nöthig find, Es findet fich, wie Mader felbft gefteht, Fein 
ER, fondern nur ein EP; nur gezwungen fann man JV 
finden; das S müßte man, was zwar manchmal gefchieht, 
zweimal nehmen; und endlich ift -befannt, bad Herbipolis 
oder Erhipolis in Urkunden erft im Jahre 1156 am Ende 
als Datum vorkömmt, während im Eingange Wirceburg 
gleichlautend bis ind Jahr 1184 fich erhält; und Bifchof 
Reginhard fich zuerft im Eingange herbipolensis nennt *): 
Münzen zeigen und zuerft- den Namen 'Erbipolis im Zeit 
raume vom Jahre 1303 bis 1314, naͤmlich Denare von And 
reas von Öundelfingen. 

Was übrigens die Stelle auf dem Mängedicte des Bi 
ſchofs Laurentins von Bibra vom Jahre 1496 angeht, 
die nach dem Schneidtifchen Abdrucke **Jallerdings jagt, 
„daß die Heller mit einem Raimlein, wie dann diefelben 
Pfenning -und Heller unfer negfter Vorfahr Bifchove-R ws 
dohph fenlig obgedacht in derfelben Geftalt auch bat 
münzen laſſen“ — fo vermuthe ich, daß das Wort Raim⸗ 
lein ein Schreibs oder "Druckfehler ſey, und Panirlein beis 
gen müffe. Hierin unterftügt mid; unter andern der Um⸗ 
ftand, daß in Bifchof Laurentius von Bibra: Gebots 
Brief der Münz halben von eben dem Jahre 1496: ***) 
ausdruͤcklich geſagt wird; „— und die Heller mit dem Pas 
nirlein, unnd dann unnfer Schillinger, Pfenning vnd SHels 
fer die ſich mit dem gebreche gentzlich Biſchove Rudolffs 
feligl. Müng in allen Dingen aufferhälb der Vmbſchrift umb 

*) Johann Ionaf Seidner Beiträge zur diplomatifchen 
Formelfunde in. Bezug auf die Biſchöfe zu Wartturs. m: 
Archive Jahrg. I. Hft. 7. pe. 221. | 

**) Thesaurus juris Sranc. Abſchn. II, 4 pg- 759. 

***) 'Thes, jur, franc. ibid. pg. 763. 
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den Schild des Hertzogthums mit Zuſetzung dieſer Sarzale 
inn den Schillingern vergleichen. — — Diefes Panierleins 
wird auch fchon in früheren Münzedicten oͤftere Erwähnung 
gethan, und es finden ſich auch Heller aus diefer Zeit in 
nicht fehr Fleiner Zahl, die in einem halbovalen Schilde das 
Panierlein führen. | 

Auch Lelewels Deutung dürfte fich nicht rechtfertigen 
laflen, da nicht allein im ganzen Monogramm fein H, fons 
dern auch fein I, vorkömmt, und ohne Zwang nicht leicht 
ein J zu finden ift; ferner auch, wie oben gezeigt wurde, 
dad Dicompositum Frbipolis fpäter erſt in. Urkunden, 
und viel fpäter auf Münzen vorfömmt. Ueber Appels Ans 
nahme ift, wie ſchon der Verfafler des Auffages in den 
Blättern für Münzkunde von Dr. H. Grote in der obens 
allegirten Stelle ganz richtig bemerkt, fein Wort zu verlies 
ren; aber nicht ‚allein aus dem dort angegebenen Grunde, 
daß diefe Erfiärung wohl auf Münzen des XV. Jahrhun⸗ 
bertö, keineswegs aber auf folche des XII. paſſe, fondern 
auch aus anderen. Barum follte man — und zwar ganz 
willführlich — die Namen von Münzitänden mit denen von 
Münzftätten verbinden? Barum follte man nur einen Münzs 
herrn nennen, und den anderen nicht ? Warum ift gerade eine der 
wichtigften Münzftätten, Würzburg nämlich felbft, ausgelaffen ? 
Wie iſt es denkbar, daß die Bilchöfe von Würzburg und 
Herzoge von Franken ein Verjeichniß fränfiicher Münzftätten 
auf die Neverfe ihrer Münzen gefegt hätten, bei dem man 
nebit mehreren anderen Münzitätten zugleich auch die ihrige 
übergangen hätte? 

Schneidt's Annahme, man müffe dad Monogramm 
Burcardus Episcopus leſen, weil Burfardus der erſte Bir 
ſchof von Würzburg geweſen, und die Stifte den erflen Bir 
fchof auf ihre Münzen zu fegen die Gewohnheit gehabt hät 
ten, ift ein Schluß ex partieularibus, und lann hier um 
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Monogramme felbit refultiren, diefer Anficht entgegen fichen, 
indem die Buchftaben des Monograums für Burkardus 
nicht fprechen. 

Nachdem nun die — Erklaͤrungsverſuche pruͤ⸗ 
fend durchgangen wurden, wende ich mich zum Monogramme 
ſelbſt. 

Das in Frage ſtehende Monogramm iſt ein biſchoͤfli⸗ 
ches Muͤnzmonogramm, ein kreuzfoͤrmiges mit einer Raute, 
ein Namens und Titelsmonogramm, und zwar ruͤckſichtlich des 
Namens ein vollſtaͤndiges, ruͤckſichtlich des Titels ein * 
kuͤrztes. 

Der fromme Sinn unſerer Vorfahren bediente ſich ſchon 
in den aͤlteſten Zeiten ſo viel als moͤglich der Kreuzform, 
z. B. in Kirchengebaͤuden, in Ritterſchwertern, und ſo auch 
in Monogrammen, gleichſan um den Unterſchied von den 
Heiden recht in die Augen ſpringend hervor zu heben, und 
ſich oͤffentlich als Bekenner des Chriſtenthums zu zeigen. 
In dieſem oftgenannten wuͤrzburgiſchen Muͤnzmonogramme 
bildet der vollſtaͤndige Name des Biſchofs Bruno den Haupt⸗ 
balfen des Kreuzes, der abgefürzte Titel aber den Querbals 
fen Ddefjelben. Die obere Spige des Hauptbalkens bildet 
AR zufammengefchoben, der untere Theil der Raute liefert 
das V, an deflen fpigem Winkel das N flieht, Die Raute 
vollſtaͤndig genommen liefert ohne Zwang, nach einer bei 
Monogrammenbildungen oft vorkommenden Sitte das O. 
Der Querbalfen enthält die bis in die neueren Zeiten übs 
liche Abbreviaturen für episcopus, rechts naͤmlich zeigt ſich 
AP zufammengehängt, links S. 

Hiedurdy glaube ich auf eine ungezwungene, den Res 
geln der Monogrammenkunde anpaflende Weile dargethan 
zu haben, daß das auf bifchöflich wuͤrzburgiſchen Münzen 
vorfommende Monogramm Bruno eps zu lejen ſey. Nun 
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iſt nur noch die Frage zu beantworten: Warum wurde bem 
Bifchofe Bruno die Ehre zu Theil, daß man mit feinem 
Namen mehrere Jahrhunderte lang den Nevers bifchöflic 
wörzburgifcher Münzen zierte, da er doch nicht, wie der hei⸗ 
lige Kilian mit feinen Genoſſen einer der erften Berfüns 
der des göttlichen Wortes im Franfenlande war, und die 
heilige Lehre des Heilandes mit feinem Blute befiegelte; da 
er auch nicht, wie der heilige ORION als ne Bis 
fchof dem Stifte vorſtand? 

Sch erlaube mir mehrere Hypotheſen anfsuftelen, die 
in ihrem Zufammenhalte auf das Licht von ie 
feit Anfpruch machen dürften. | 

Auf den Münzen der Bifchöfe von Würzburg findet 
ſich bis in das vierzehnte Jahrhundert herab fehr häufig. ein: 
Thurmgebäude, welches die Karhedrafe vorftelken fol, dieſen 
Gentralpunft, von dem alle Radien der kirchlichen Verwal⸗ 
tung für den würzburgifchen Sprengel ausgingen. Biſchof 
Bruno hat im Sabre 1042 *) den‘ baufälig gewordenen 
Dom dauerhafter und prächtiger erbaut, und die Gruft unter 
dem Chor gemölbt, und zwar, wie. ſich Fries ausdrüdt, 
„ohne des Stifted Schaden, lediglich aus eigenen Mitteln, 
welche ihm fein elterliches Erbtheil. bot. Als Erbauer fekte 
er an die oͤſtliche Seite ded Chors feinen Namem und Titel 
in monogrammiatifcher Form. Dieſes Monogranım findet fich 
nun mehrere Jahrhunderte: Yang abwechfelnd mit der Kathes 
drale auf bifchöflich märzburgifchen Münzen, und ich vers 
mutke, daß dieſes Monogramm als pars pro toto ſynek⸗ 
dochiſch gleichſam, die Kathedrale) vorſtellen ſollte, die 


*) Geſchichte und Beſchreibung des St. Kilians-Doms oder der 
biſchöflichen Kathedrale zu Würzburg. Vom Legationsrath Dr. © ha: 
rold. Archiv des hiſtor. Vereins Bd; IV. Heft 1. pg. 3. Fries 
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man auf Münzen-zu fegen gemohut war. Diefe Vermuthung 
dürfte um fo. mehr Wahrfdjeinlichkeit gewinnen, wenn man 
bedenft, daß Brumo nicht allein der Erbauer des neuen 
Doms war, fondern daß er ſich ald befonderer Wohlthäter 
ber Kathedrale dadurch darſtellte, daß er fie, ohne des Stifte 
Kaffe in Auſpruch zu nehmen, aus eigenen Mitteln erbaute, 
und daher fich vorzäglichen Auſpruch auf Danfbarfeit bei 
der Mit und Nachwelt erwarb. 

Bill man nun diefer Anficht, ald ſtehe der Name dee 
Erbauerd und Gutthäters der Kathedrale ſynekdochiſch für 
die Kathedrale felbit, feinen Beifall verfagen, fo ließe fich 
auch noch ein fernerer Grund finden, warum. Bruno’ 
Nachfolger einige Jahrhunderte lang das Monogramm jeines 
Namens und Titels auf. den Neverfen ihrer Münzen erfcheis 
nen ließen. Es gefchah ebenfalls aus Pietät und Dankbar⸗ 
keit. Bruno hatte nämlich nicht allein aus feinem vÄters 
lichen Erbe die Mittel bergefchoffen, um den St. Kiliand- 
dom vom Grunde aus nen und dauerhafter zu erbauen, fon; 
bern er hat aud) dafür Sorge getragen, daß den fpäteren 
Jahrhunderten einestheild nicht die Mittel fehlten, den Zers 
förungen, die der Zahn der Zeit mit unwiderftehlicher Ge⸗ 
walt an allem Srdifchen anrichtet, durch rechtzeitige Repara⸗ 
turen vorzubauen, daß anderntheild auch die Domherren zu 
Würzburg reichlichere Zinfünfte bezögen, und dadurd im 
der Befriedigung ihrer Bedürfniffe erleichtert würden. Zur 
Erreichung beider Zwecke gab er das in der Theilung mit 
feinem Bruder ihm zugefallene Amt Sonnrich, welches im 
Stifte Paderborn gelegen, mit allen feinen Leuten und Guͤ— 
tern, Zus und Eingehörungen dem Sifte Würzburg zu eigen, 
unter der ausdruͤcklichen Beftimmung, daß die Gefälle vom 
Amte Sonnrid; zur Erhaltung und Verfchönerung des Toms 
fo wie zur VBerbefferung des Einkommens der Domberren 
verwendet werden follten. Zu erflem Zwede waren fünfzig 
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Mark Silber ausgeſetzt; zu letztgenanntem Zwede war der 
aͤbrige Ertrag beflimmt, der allerdings noch hoͤchſt beträcht- 
lich war; denn Fries benachrichtige, Sonnrich habe jaͤhr⸗ 
lich zweihundert Marf Silber getragen, eine für die damas 
lige Zeit Außerft anfehnlihe Summe. | 
In dem Umftande nun, daß ſich Bilchof Bruno die 
Berbefferung der Einkünfte der Domberren fo fehr angelegeu 
feyn ließ, dürfte wohl ein Grund zu finden feyn, warum 
ſich Bruno's Name fo lange auf den Neverfen bifchöflich 
würzburgifcher Münzen erhielt. 
Will man nicht einen diefer beiden angeführten Gründe 
allein als hinreichend erachten, die Fortführung von Brunos 
Namen auf bifchöflich wuͤrzburgiſchen Münzen zu rechtfertis 
gen, fo dürfte doch beide zufammengenommen die Herbei⸗ 
fchaffung einiger Wahrfcheinlichfeit für die oben aufgeftellten 
Behauptungen wicht abzuiprechen feyn. An beffer linters 
richtete zum Schluffe die Bitte: | 
| Si quid novisti rectius istis, 
Candidus imperti. 


IV, # 


Supplemente zu: „Die bambergifchen Münzen 
chronologiſch geordnet und befchrieben von 
Joſeph Heller. Bamberg 1839. 8.“ 


Bom Pol. Studienlehrer Dr. ©. J. Keller. 


Kein Land der Erde ift fo reich, ich möchte beinabe ſa⸗ 
gen überreich an Münzftätten, ald das ehemalige Deutſch⸗ 
land. War gleidy das Münzrecht nur ein Ausfluß der kai⸗ 
ferlichen Macht, fo firömte diefe doch in fo viele Quellen 
aus, daß ſich bald nicht allein Erzbifchöfe und Bilchöfe, fons 
bern auch Aebte und Abtiffinnen, nicht allein Kurfürften 
und Herzoge, fondern auch Grafen, Freiherren und Reiches 
Nädte durch Gnade der Kaifer deffelben erfreuten; fo wie 
überhaupt theils Vorliebe für die Geiftlichfeit, tbeild der 
Drang der Umftänte, Römerzüge, Familienfebden und die 
Pliht der Danftarfeit für geleiftete Dienſte den Kaifern 
ihre der Faiferlichen Würde anklebenden Rechte fo fehr fchmär 
ferten, daß am Ende die faiferlidie Macht im beiligen rös 
mifchen Weiche beinahe nichts mehr war, ald ein großer 
Name. | 

Die Unzahl der Münzherren. und Münzftätten in Deutfdy 
land (ed waren derfelben in ſehr mäßigen Anfchlage wenig⸗ 
tens zweihundert und ackt und dreißig in den zum deutſchen 
Reiche. gehörigen Landen) legt dem Geicyichtöfreunde, der 
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das deuſche Münzwefen zum Gegenftande feiner Forfchungen 
wählt, ſchwer zu überfleigende Hinderniffe in den Weg, und 
es ift faum auf eine andere Weife eine gründliche, umfafs 
fende und möglichft volltändige Gefchichte des deufchen Münzs 
wefeng zu erwarten, ald auf die, daß Kenner vom Münzs 
weſen einzelner Kreife oder Münzberren die allerdings große 
Mühe und Aufopferung erfordbernde — Arbeit übernehmen, 
in Monograppieen das Material zu liefern, mittelft deffen 
dereinft der ehrwürdige Tom der deutfchen Münzgefchichte 
aufgeführt werben kann. Kein Sachkenner wird das Ver⸗ 
dienftliche eines ſolchen Unternehmens verfennen, und Herr 
Sofeph Heller bat wirklich durch: ſeine Beſchreibung der 
bambergifchen Münzen einen gerechten Anfpruch auf den 
Dank des numismatifchen Publitums ſich erworben. 

Wenn aber in irgend einem Zweige des menſchlichen 
Wiſſens der alte Spruch antum nescimus, quantum 
seimus“ eine Anwendung finden mag, fo iſt ed gewiß in 
der Numismatif, Die Münzen wandern größtentheild bei 
ihrer Geburt nur als Repräfentanten der Waaren, reip. 
ihres Werthed von Hand zu Hand, fie: verbreiten fich im 
großen Getriebe des Verkehrs Über alle Gauen ihrer Heis 
math, und werden durch die verfchiebenartigften Zufälligfeis 
ten des Lebens oft im bie entfernteften Gegenden verfchlas 
gen; der Zahn der Zeit nagt an ihrem Gepräge, die unbeilige 
Hand der Kipperer und Wucherer bereitet ihnen den Flams 
mentod im Schmelztiegef; die oftmalige — im Laufe ber 
Zeit zwar: nothwendige — Aenderung des Muͤnzfußes ift 
nit jammervoller Gefchäftigfeit zum Untergange der einzels 
- nen Gepräge thätig, und fo fümmt ed, daß die Piodukte 
mancher Stempel ſich wo nicht gaͤnzlich verlieren und der 
Münzgefchichte entziehen, doch nur in wenigen Eremplaren 
erhalten. Hieraus ift zum Theil erfiärlich, Daß man oft in 
Eniferlichen und koͤniglichen Kabinetten Muͤnzſtuͤcke vermißt, 
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die ein freundlicher Zufall einem Privatfammler in bie 
Hände fpielt, der ſich bei befchränften Mitteln nur an eitt- 
zelnen Nepräfentanten der numismatifchen Vorzeit in Mufes 
fkunden ergögen fanı. Diefem aber liegt, wenn er ein wahs 
rer Freund feiner Lieblingswiffenfchaft if, bie mahnende 
Pflicht ob, dag, was ihm entweder im Original zu Theil 
ward, oder von dem er bei feinen numismatifchen Studien 
fihere Kenntniß erlangte, im Intereſſe der Münzwiffenfchaft 
zu veröffentlichen, damit durch bie vereinte Bemühung Vieler 
in der Folgezeit ed möglich werde, das ganze, große Feld 
der reichen, beutfchen Muͤnzwiſſenſchaft mit gluͤcklichem Er⸗ 
folge zu bebauen. 

Zu einem ſolchen Zwecke duͤrfte auch eine kleine Gabe 
willkommen ſeyn, und ich bin überzeugt, dem Herrn Verfaſ⸗ 
fer bes bambergifchen Miünzkatalogs nichts Unangenehmes 
zu erweifen, wenn ich hier jene bambergifchen und wuͤrzbur⸗ 
gifchen Münzen aufführe, die ich in feiner ſchaͤtzenswerthen 
Schrift vermiffe. 

In der Sammlung eines fehr werthen Freundes befins 
det ſich ein Solidus, der nach Hellers Münzmeffer, den 
fünfzebnten Ring bededt, und deutlich ausfpricht, daß er 
dem Bistum Bamberg angehöre. Er hat auf bem | 

Av. — VERARD 7 &, Einen Bifchof mit rechts 
gewendetem Gefichte, die Nechte zum Segnen geboben, in 
der Linken einen Bifchofgftab, ober dem ein Sternchen. 

Rev. — Zwei gegeneinander gefehrte Bruftbilder, das 
männliche rechts mit der Kaiferfrone auf dem Haupte, das 
linföftehende weibliche mit einem Seiligenfcheine. Zwiſchen 
beiden ein Kreuz, welches die Umfchrift theilt, und an das 
jede von den beiden Figuren eine Hand legt. Oben zwifchen 
beiden Hänptern BA7BE *), 


*) Der Eigenthümer diefes feltenen Solidus ift nicht abgeneigt, 
denfelben gegen eime zufagende würjburger Münze zu vertaufhen, 
6 
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Dieſes ausgezeichnete Stud, welches als würdiger Ger 
noffe der älteften und feltenften bambergifchen Münzen er 
fcheint, ift meiner Meinung. nad) unbezweifelt dem Bifchof 
Eberhard II. von Reifenberg (1146—1170) zuzus 
fchreiben. Das Gepräge flimmt in der technifchen Behands 
lung ganz mit den Münzen gleichzeitiger fränfifcher Bifchöfe 
überein, und bat z. B. mit einem feltenen Eolidus des 
wärzburg. Bifchofd Siegfried von Querfurt (1147— 
1151) eine fo fprechende Aehnlichfeit, daß man auf die Vers 
muthung gerathben möchte, ein und derfelbe Eifenfcneider 
babe die Stempel zum angeführten bambergifchen und wuͤrz⸗ 
burgifchen Solidus gefertiget. Der Kaifer mit, der Krone, 
die weibliche Figur mit dem SHeiligenfcheine laffen meinem 
Dafürhalten nad) feinen Zweifel übrig, daß damit St. Hen⸗ 
ricusund St. Kunegundis, die Schußpatrone des Bisthums 
Bamberg, bezeichnet werden follen, und dieſe Annabme fin» 
det noch eine feltere Begründung in der Legende BA+BE, 
die fich durch Nichts wohl beffer erklären läßt, ald durch 
Babenberg, 


Sch glaube, durch Publicirung diefer meines Wiſſens 
noch nirgends befchriebenen Münze der bambergiichen Nur 
mismatik feinen unmichtigen Beitrag geliefert zu haben. 


Den Seite 33 bis 37 angeführten Miünzen des bam⸗ 
- bergifchwärzburgifchen Biſchofs Johann Gottfried von 
Aſchhauſen reihen ſich noch folgende deffelben Münzberrn an: _ 
Ein Goldgulden: Av. — JOAN. GODEF, EPS. 
BAM. ET. WIRCEB. FRAN. ORIEN. DVX. 
Drei zu zwei und eing geflellte Schilde. In den oberen 
der Rechen und die Fahne, im unteren, die zwiſchen 
der getheilten Jahrzahl 16—19 fteht, das aſchbauſen'⸗ 
ſche Wappen. 
Rev. — In einem Lorberfrange in vier Zeilen: ORE | 
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AVRO CORDE | ET | SANGVINE. | Darunter 
GC. — W. und in einem Schilde das Stadtwappen. 


Dvales Schauftüd. Av. — JO. GODEF. D. G. 
EPI. BAM. ET. WIRTZ. FRA.OR. DVX. Das 
linksſehende Profit. | 
Rev. AVDENDVM. DOMINVS PROVIDEBIT. 
A 1617. Das mit Hut, Schwert und Stab gezierte 
quadrirte Wippen von Bamberg und Würzburg in eis 
nem ovalen, unten zugefpisten Schilde mit dem afchs 
baufen’fchien Wappen als Herzidjilde. 

Viertelsthaler,. Av. — JOAN. GODEFR. EPS. 
BAMB. ET. WIRZ. FRAN. ORIE. DVX. Sn 
einem halbovalen Schilde das quudrirte bambergifche 
und würgburgifche Wappen, das Afchhaufen’fche als Mits 
telfichild. Ueber dem Wappen die Kaiferfrone, dahinter 
Schwert und Stab. Neben 16—23. 

Rev. — FERDINANVS IE ROM. IMP. SEM. 

AVG. der gefrönte Neichsadler. 

Dieſes Stud it in verfchiedener Ruͤckſicht merkwürdig. 
Es trägt die Jahrzabhl 1623, iſt alfo vorgeprägt, da Bifchof 
Sobann Gottfried ſchon im Jahre 1622 verfiarb. Im 
Averd ift Dei Gratia ausgelaffen, und auf dem Revers 
findet fi) ein Stempelfchneidersfehler, da Ferdinanus ftatt 
Ferdinandus fiebt. Dieſe Umftände in ihrer Bereinigung 
mögen die Seltenheit diefer Münze herbeigeführt haben. 

Da der Herr Verfaffer entichieden würzburgifhe Müns 
zen, wie 3. B. den Guldensthaler von 1619 mit dem heilis 
gen Kil ianus feiner Befchreibung einverleibt hat, fo duͤrf⸗ 
ten mir gleicher Konfequenz auch folgende von Biſchof Jo⸗ 
bann Gottfried im Sabre 1622 für Würzburg geprägte 
Kupfermänzen nach Nro. 93 anzureihen feyn: | 
Einfeitiger Kupferbeller: In einem halbovalen Schilde 

6” 
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der Nechen. In des Schilded Fuße W. Neben 16—22 
Ueber dem Schilde FI 7 
Hievon finden ſich mehrere Stemprloerfühebenkeiten, die ſich 
in ber Größe des Schildes zeigen. | 
Ginfeitiges Zweihellerſtuͤck. Wie ber vorige, mur 
uͤͤber dem Schilde + IT] | | 
Auch hievon finden fich unbedeutende Stempelverſchiedenheiten. 
Dreibellerfiäd in Kupfer: Av. In einem balbovalen 
Schilde der Rechen, darüber 16W22. 
Rev. Bon einer Verlenreihe wird ein Rorbeerfrang eins 
gefchloffen, in dem die Werthzahl TIL 
Auch hievon finden fich mehrere Stempelverfchiedenheiten, die 
ſich im Kranze zeigen. 


Dreihellerfiäf in Kupfer: Av. In einem balbovalen 
Schilde der Nechen, darüber  W 7 
Rev. Sn einem Blumenfranze III. 

Ginfeitige, fhäffelförmige Kupfermänze: In 
einem halbovalen Schilde der Rechen, in des Schildes 
Fuße W. Neben dem Wappen 16—22. Darüber 3 % 

Kupferfreuzer. Av. In einem balbovalen, verzierten 
Schilde der Rechen. Darüber W. 

Rev. In einem Perlenkranze in vier Zeilen PI T | 
KREVT | ZER | 1622. | 

Deßgleihen: Av. Wie der vorige. Rev. Wie der vo⸗ 

tige, nur I; | KREVTZ | ER | 4622 |. 
Folgende fehr feltene Kupfermünze gehört auch hicher, 
und ich bitte erfahrnere Münzkenner, ald ich bin, um gütige 

Erklärung des Neverfed: 

Av. In einem. halbovalen Schilde der — Re⸗ 

chen. Darüber 16W 22. 


Rev. In einem Lorbeerkrange die Zahl. VI, und unter 
derſelben IM. 
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Es wäre doch wahrlich eine fehr fonderbare Symbolik, 
wenn ber Nevers „ſechs Dreyer“ anzeigen follte!! 


Alle diefe Kupfermünzen hielt man für große Selten: 
-heiten, big bei der Abtragung des fogenannten Leichenhofes 
zu Würzburg, welche vor mehreren Jahren Statt fand, eine 
ziemliche Menge derfelben gefunden wurde. 


Die unter Nro. 127 und die folgenden angeführten 
Münzen werden zwar insgemein Münzen des fränfifchen 
Kreifes genannt, dieſe Benennung iſt aber nicht ganz richtig, 
denn es find nicht Münzen des fränfifchen Kreifes, fondern 
folche, die aus der zwifchen Bamberg, Würzburg, Kulmbach 
und Onolzbach gejchloffenen Konvention hervorgegangen find, 


Der Nro, 129 angeführte halbe Batzen gehört, wie die 
Saprzapl zeigt, dem Bifhof Franz von Hatzfeld an. 
Don dem Nro. 130 angeführten Batzen findet fich auch 
eine feltene Stempelverfchiebenheit, die fid} vom Avers des 
befchriebenen dadurch unterfcheidet, daß die Wappenſchilde 
nicht halboval (diefes Merkmal hat der Herr Berfafler anzıs 
geben unterlaffen) fondern oval find. Im Rev. zeigt fid 
die Umſchrift: 
FERDINAND: IE ROMA: IMP: SEMP: AV: 
1624, | 
Hat ſich diefe Minze deßwegen ſo felten. gemacht, weil 
im Titel dei. Kaifers D: G: fehlt? 
Schikling derfelben Konvention: Av, .- AD: 
LEG:IMP: BAMB: WIRTZ:CVLMB: ONOLT: 
Die vier ind Kreuz geftellten Wappen, der in der Um⸗ 
fchrift genannten Müngherren. Neben 16-24 Unten F. 
Rev. FERDINAND: HD: G: ROM: IMP: SEM: 
AV: Der gefrönte Reichsadler mit dem Neichdapfel 
anf der Bruft, in welchem 28, 
Zu Neo. 145. Diefe Ovalmedaille findet fich auch et⸗ 
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mas Feiner, als die im Gropp abgebiltete, und hat in ber 

Umſchrift FRA ſtatt FRAN. 

Seltene Medaille auf die Bereinigung des Bisthums 
Bamberg mit Würzburg: Av. FRANCISC. D. G. 
EP. BAMB. ET. HERBIP. FRAN. OR. DVX. 
Die beiden Domtirchen von Bamberg und Würzburg. 
Ueber der Kirche zur Nechten B, über der zur Linken 
W. Unten ift dag mit der Kaiferfrone, dem Schwerte 
und Stabe gezierte, quadrirte bamberger und würzburs 
ger Wappen mit dem haßfeldifchen Mittelfchilde. 
Rev. — S. HENRICVS 1024. — S. RILIA- 
NVS 688. mei nebeneinanderftehende Bruftbilder, 
rechts das des Kaiſers Heinrich, links das des beilis 
gen Kilianus. Im Abfchnitte 1637. Silber 1 Loth. 

Dufaten, wie die Nro. 143 und 144 befchriebenen finden 
fi) auch von den Jahren 1635, 1639, 1640. 

Folgender Thaler ift nad) des Biſchofs Ruͤckkehr in fein von 
den Schweden verlaffenes Land gefchlagen: Av. FRAN. 
CISC9D.G. EP—IS: BAM. E. W. FR: O. DVX. 
Der heilige Kilian, der aber die Geſichtszuͤge des 
Biſchofs hat, mit Inful, Schwert und Stab, vor fi in 
in einem balbovalen, mit der Kaiferfrone geſchmuͤckten 
quadrirren Schilde das bamberger und würzburger Wap⸗ 
pen mit dem haßfeldifchen Herzſchilde. 

Rev. — FERDINANDVS II D. G. ROMAN. 

IMP. SEMP. AVG. Der gefrönte Reichsadler mit der - 

öfterreichifchen Binde in einem halbovalen Schilde auf 

der Bruſt. Oben 16 - 35. 

Wie der Nro. 150 angeführte Thaler findet fich einer 
vom Sabre 1640, und wie der MO, 153. bejchriebene ein 
feltnerer von 1636. 

Der Nro. 141 befchriebene Thaler ift auch als Dop⸗ 
peltthaler vorhanden. 
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Zu Nro. 147. Bon den befchriebenen Schillingen finden 
fih ziemlich viele Stempelverjchiedenheiten, die ſich nebit 
anderen Merkmalen hauptfächlich durch die Stellung der 
Jahrzahl erkennen laffen. 

Zu Niro. 149. Bon: diefem Bıgen findet fich eine 
Stempelverfchiedenbeit, die im Av. DV und die Jahrzahl 
16—36 bat, auch das us in Franeisens ift durch dag ger 

wöhnliche Abbreviaturzeichen 9 ausgedrückt, | 
Ein balber Batzen. Av. FRANCIS. D. G. — EP. 

BA.-E. W. F. ©. D. Drei zu zwei und eing ges 

ftellte, mit Krone, Schwert und Stab gezierte Wappen⸗ 

fchilde, in dem oberen der bamberger Löwe, der Rechen 
und die Fahne; im unteren das hatzfeldiſche Wappen; 

neben dieſem 16—35. 

Rev. S. HEINRICVS IMPERATOR. Der Hei⸗ 

lige mit Scepter und Reichsapfel, in dem 2. 
Dreihellerſtuͤck in Silber. Einſeitig. In einem halb» 

ovalen verzierten Schilde der Nechen, darüber III; nes 

ben 16-35. 

Ein Gleiches von 16—36. 

Sterbmedaille Av. FRANCISCYS. AB HATZ. 

FELD. NAT. 435. 7 1596 ELECT. HERB. 

7. AVG. 1651 BAM. A AVG. 1655. OBYT. 

50 JUL. 1642. Tiefe Umſchrift bildet. zwei Zeilen 

um das erbabene Bruftbild mit Spigenfragen und Talar. 

Rev. FRANCISCY9 D. G. EPS. BAM — ET 

WIRC. FRAC. OR. DVX %# Das vierfach behelmte 

quadrirte Wappen mit Schwert, Stab und Kaiferfrone, 

dann dem gefrönten hagfeldifchen Mittelſchilde. 

Bon den dernbachiſchen Medaillen find mir folgende 
befannt: 

Dpalmedaille. Av. — PETRVS. PHI. D.G. EPIS. 

BAMB. E. HERB. S. R. I. P. F.O.D. Das | 


En 


linksſehende Bruftbild im Profil, mit bloßem Haupte, 

langem Haare, Knebel und Spisbart, in Chorkleidung. 

Am Arme das mit Hut, Schwert nnd Stab gezierte 

quadrirte Wappen von Bamberg und Würzburg mit 

dem dernbachifchen Herzſchilde. 

Rev. Die mit ylanetarifchen Zeichen bezeichnete Erb» 

Fugel, unter und ober derfelben ein Baſilsk; darauf ein 

mit Weinreben umfchlungenes Kreuz, ober demfelben 

eine Flamme. Umfchrift: „VINCIT E—-T SANAT. 

Randichrift: .CANDIDE CORDATE. CON- 

STANTER. 

Die Nro, 235 und 36 angeführte Medaille auf das 
erfte Subiläum der Univerfität Wärzburg finder ſich in fol⸗ 
genden Gewichtövarietäten: zu 

3%, eth., 5Lth., 5 9, Lth., 77, Lth. I Rh. Nebſt dem 
findet ſich noch ein kleinerer Stempel, der im Av. am Arms 
aufichlage I. L. hat, mit Niro. 225 fowohl im Av. ald Rev. 
ganz übereinftimmt, er fuͤllt nach Hellers Münzmeffer den 
30. Ring, und ift viel feltener ald die größere unter Nro. 
225 und 236 angeführte Medaille. Gie wiegt Enapp zwei 
Loth, | 

Bei der Nro. 233 angeführten Dvalmebaille kann ich 
mit dem Herrn Berfaffer nicht übereinftimmen, wenn er ans 
nimmt, die in Wolfen fchwebenden Heiligen ſeyen Kaifer 
Heinrich, Kunegunde und Bifchof. Otto. Sch bin 
vielmehr ber Meinung, daß es Kaifer Heinrich, St. Kun 
gunde und St. Kilianus feyen. Legtere, den heiligen 
Kilianus vorftellende Figur hat ein Schwert, mit dem 
Kilianus immer abgebildet wird, und die Umfchrift Con- 
cordia deute ich auf die unter Bifhof Peter Philipp 
von Neuem eingetretene Bereinigung von Bamberg und 
Würzburg unter einem geiftlichen Oberhirten. j 

Folgende zwei Medaillen gereichen ebenfalls ber bam⸗ 
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berg-würzburgifchen Numismatif zur Zierde. Bei der einen 
findet fi) auf dem 

Av. — PETRVS. PHILIPPVSD. G. EP. BAM. 

ET. HER. S. R. I. P. F. O. D. Das Bruftbild im 

Profil, langen Haaren, einem geblümten Talar wit 

Kragen und Kreuz. Am Arm J. L. 

Rev. — CANDIDE — CORDATE — CON.- 

STANTER. Der von zwei Löwen gehaltene, mit Hut, 

Schwert und Stab gezierte ovale Schild mit dem bam- 

berger und würzburger Wappen, dann dem halbovalen 

dernbachifchen Herzfchitde. Unten ein Lorbers und Palm⸗ 
zweig Freuzweis gelegt, 
| Diefe Medaille hat nach Hellers Münzmeffer die 
Größe des 37. Ringes und wiegt 41, Lth. in Silber. 

Bei der andern trifft Av. und Rev. mit der vorigen 
überein, fie bat jedoch nur 22, Loth in Gewicht und die 
Größe vom 30, Ringe. 

Zu Nro. 243 findet fich ein halber Thaler, der von 
dem bejchriebenen darin abweicht, daß der Av. folgende 
Umfchrift hat: PETR9 PHI D. G. EPIS. BAM. E. 
HERB. S. R. I. P. F.O.D. + | 

Zu Nro.. 211. Sch befite einen Viertelsthaler, von 
1681 mit PETR9Y für PETRVS. 

Bei tem unter Nro. 234 aufgeführten Goldgulben 
wird nebft dem Mangel der Wappenverzierung auc die 
Umfchrift abweichen, und heißen: PET. PHIL. D. G. 
EP. BAM. E. HERB. S. R. I. PR. F. O. D. Aud 
it dad Wappen halboval. | 

Zu Nro. 225. Bon dem Sterbgrofchen findet fich eine 
Stempelverfchiedenheit, die fich darin zeigt, daß auf dem 
Av. des einen dad Schwert zwifchen D und V von DVX 
fteht, bei dem anderen vor D. | 

Zu Nro, 226, Davon find mir drei verfchiedene Stem⸗ 
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pel bekannt; von Nro. 227 fuͤnf; von Nro. 229 vier; von 
Nro. 231 vier. Auch find Scyilinge von 1682 vorhanden 
und zwar in zweierlei Schlägen. 

Bon dem fränfifchen Fünfzehnfreuzerftäcde findet ſich 
ein Abfchlag, der mit dem Nro, 331 beichriebenen überein, 
ſtimmt, nur unten im Rev. für N, ürnberg ein S. clwa- 
bach hat. 


Zu Nro. 338. Aehnliche Doppeltdufaten finden fi f ch auch 
von 1730 und 1731. | 

Zu Nro. 354. Av. und Rev. wie die —— nur 
iſt die Umſchrift des Av. ununterbrochen, und heißt: FRI- 
DERICVS CAROLVS D. G. EP. S. R. I. PR. 
BAMB. AC.HERB. FR.OR.DVX. Unter dem Brufts 
bilde fehlt der Name des Stempelfchneitere. Sie wiegt in 
Silber zwei Loth, it auch 15 Dufaten fihwer in Gold vor; 
handen, das Gold ift aber nur Goldguldengold, 

Irrig ift die Angabe des wamboldifchen Katalogg, 
daß diefe Medaille auf einen neu errichteten Brunnen zu 
Würzburg geprägt ſey; aber eben fo unrichtig ift die Ans 
gabe des Herrn Berfaffers, fie fey auf die Einweihung der 
Hofkirche geichlagen. Der Anblick anf die Umfchrift der Mes 
daille fpricht es deutlich aus, daß die Vereinigung Bambergs 
und Würzburgd durch einen geiftlichen Dbern ihr ihre Ents 
fiehung gegeben habe. Bei der Einweihung. der Hofkirche 
wurden feine eigenen Medaillen auf diefe Veranlaffung ges 
prägt, fondern man wählte biezu die Nro. 354 befchriebene, 
und grub fpäter als zweite Umfchrift ein: Dedicao Eccls — 
RESID! Wourceb. 1745. 

Gleiches geſchah auch mit dem Nro. 341 beſchriebenen 
Vierdukatenſtuͤck. 

Zu Nro. 355. Dieſer Goldgulden findet ſich auch mit 
der richtigen Umſchrift: arbor. 
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Zu Nro. 358. Von dieſem Goldgulden iſt auch noch 
ein dritter Stempel vorhanden. 

Dreihellerſtuͤck. Einſeitig. In zwei nebeneinanderges 
ſtellten halbovalen Schilden, über denen III. H., der 
Rechen und die Fahne. Darunter in einem balbovalen 
Schilde der fchönborn. Löwe. Daneben 17—32. 

Dreipellerftüct wie das vorige, nur ſteht die Fahne verfehrt. 
Don dem Nro, 567 befchriebenen Konventionggulden 

find drei verfchiedene Schläge vorhanden, von denen ber 

etwas befjer gefchnittene auf dem Av. unter dem Bruftbilde 

D bat. i 
Mit Umgebung minder wichtiger Verſehen und etwais 

ger durch den Seßer herbeigeführten Unrichtigfeiten bebalte 

ih mir auf eine fpätere Zeit vor, die nicht angeführten 

Münzen, die feit Einführung des Konventionsfußes für 

Bamberg und Würzburg geprägt wurden, nadıyzutragen, und 

fpreche nur noch im Intereſſe der Numismatik den Wunſch 

aus, der Herr Berfaffer möge durch Erfüllung feines Seite 

XII der DBorrede gegebenen Verſprechens rüdfichtlidy der 

Beichreibung von 151 Medaillen auf Privatperfonen, die 

auf Bamberg einen Bezug haben, das numismatiſche Pubs 

likum zu neuem Danfe verpflichten. 


V. 


Aelteſte Ummarkungs-Urkunde der Stadt 
Hammelburg. 


Mitgetheilt vom Privatdocenten Dr. Reuß. 


Bereits am 4. Januar 777 hatte Kaiſer Karl der 
Große dem Kloſter Fulda die Stadt Hammelburg mit ihren 
naͤchſten Umgebungen geſchenkt *). Um jedoch kuͤnftigen 
Streitigkeiten uͤber den Umfang dieſer Schenkung vorzubeu⸗ 
gen, ließ Karl dieſelbe im Sommer des genannten Jahres 
durch die kaiſerlichen Hofbeamten Finnold und Gunthram, 
ſowie durch die Gaugrafen Nithart und Heimo, in Ge— 
genwart von einundzwanzig geſchworenen Zeugen, genau bes 
grenzen und ummarfen. Die hierüber dem Abte Sturmio 
am 8. Dftober 777 audgefertigte Urkunde **) mit einzelnen 
althochbeutichen Worten und Sägen bietet nebit der würz- 
burger Ummarkung vom Jahre 779 ***), das frühefte Beis 


*) Bol. Rang Regesta IV. 730. und Mon, Boic, vol. XX VII. 
4. Carolus Magnus monasterio Fuldensi in pago Grapfelt do- 
nat res proprietatis suae, Hamalumburc in pago Salecgavio 
cum omni integritate vel adjacentiis seu appendiciis suis, Achy- 
nebach, Thuupersbach, et Harital. Actum Haristalio pa- 
latio. Eckhart, comment. rer, Franc, or. I. 644, 

**) Zuerft abgedrucdt in Schannat Buchonia vetus ©. 423, und 
neuerdings in Maß man n's deutfhen Abſchwörungsformeln © 192. 

***) Vergl. Archiv des hiſtor. Vereins V. Bd. IL. Hft. S. 140. 
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fie der Anwendung deutfcher Sprache in fränfifchen u 
lomen. 

Anno tertio regni piissimi regis Caroli, mense 
Octobri, VIH. Jdus Octobris, reddita est Vestitura 
traditionis praedicti regis ın Hamalunburg *) Stur- 
mioni abbati per Nidhardum et Heimonem comites, 
et Finnoldum atqne Gunthrammum vasallos dominicos, 
coram his testibus. Hruodmunt, Fastolf, Werant, 
Wigant, Sigibot, Sunidberaht, Sigo, Harmar, Sunid- 
ger, Elting, Egihelm, Geruuig, Atumar, Bruning, En- 
gilperaht, Leidrat, Siginand, Adalman, Amalberaht, 
Lantfrid, Eggiolt. Et deseriptus est atque consignatus 
idem locus undique his terminis, pöstquam juraverunt 
nobiliores terrae illius, ut edicerent veritatem de ipsius 
fisei quantitate. Primum de Sala !) juxta Teitenbah ?) 


‘in caput ?) suum, de capite Teitenbah in Scaranvirst *), 


— 


de Scaranvirst in caput Staranbah °), de capite Staran- 
bah in Senntra 6), de Scuntra in Neidichenveld 7), 


— 


ER Hammelburg, zuerft erwähnt bei Martene ser. 1. 22 als 
Castellum Hamulum im Jahre 715., Fiscus bei Perz 768, Im- 
munitas hei Schannat B1A,, Villa feit 823., verdanft feinen Namen 


wohl dem Gründer Uamulo-Gon Hamal, multo, truneatus, Hammel... 3 


) Sala, die Saal, eigentlich Snl—aha, Schmutz-Waſſer. 

) Teiden (Teidine)—bah, Scheide (Grenz):Badı. 

3) Quelle, 

*) Scara (angaria) und Schar, ein Hof oder Grundſtück, auf 
welchem eine gewiße Frohn haftet. Virst und First, die Gpiße, der 
Gipfel, eines über die Ebene erhabenen Gegenftandes, eined Berges, 
Thurmes u. ſ. w. Hier vielleicht die Hochfpige des Hügeld, auf wels 
hen Frohnhöfe liegen. | | 

) Staran oder Scaran? Erftered führte auf star, ftarr, zurück. 


€) Die Schendra, Scuntir—aha, rafches Baiy. 
> Feld (Kolonie) des Neidicho. 
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deinde in thie teofun gruoba ®), inde in Binesvirst °), 
inde in Serenvirst ?°), inde in orientale eaput Lutibah ı2), 
inde in Lutibrunnun !?), inde in obane thaz 1°) Wi. 
nesol !*), inde in obane thaz 15) Winestal 75), inde in 
thei Surgweg '°), inde in Otitales houbet !7), deinde 
in thie michilun huochun 13), inde in Blenchibrunnon 19 
inde ubar Sala in thaz Marchoug 2°), inde in thei 
Mattenweg °'), inde in thie teofun elingun 22), inde 
in Hungerbah 2°), in Eltinges brunnon °*), inde in 
mitlan — *°), inde in Hiltifridesburg 2°) inde 

9 In die tiefe Grube. 

) Bines G. S. zu Bino N. pr. (von bia, Biene.) 

?°) Seren N. pr. (von ser, Schmerz 9 

*4) Jüt Chlüt) lauter, klar. 

») Bei Schannat Littibrunuun. Litti, litones find hörige 
Leute, welche die Güter ihrer Herrſchaft bebauen und bewohnen. 

2) Bei Schannat: in obanetag, wohl Schreibfehler, über, ober: 
bald des. 

2) Wines — sol, Grundſtück des Wino, sol (solum) bezeichnet 
urbar gemadhtes Land. 

”°) Wines — stal. stal, statio, Stall, Aufenthaltsort. 

*) Von da in den Eorgmeg, v. suorga, Corge, molestia, 

») Das Haupt (Anfang?) des Otithales. 

) Von da auf die große Anhöhe. 

2°) Blenchi zu blanc, hell, Plar. 

2°) Bon da über die Saal auf den Markungshügel. 

”ı) Darauf in den Wiejenpfad, 

??) Darauf in die tiefe Klinge. Klingo oder chlinga einiat die 
Begriffe eines Gießbaches und Waffı ergrabens. Schannat hat fehler: 
baft dingun, 

») Eine zu gewiffen Zeiten auslaufende oder vorfiegende Quelle 
beißt im Mittelalter Hungerbadgmund Hungerbrunnen. Schannat 
ſchreibt Hunzerbah, 

*) Elting Nom, propr. patronym. zu Alto. 

” ‚Darauf mitten über"den Eichenberg. eichina herg? 

”) Hiltifridsburg. 
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inde in thie teofun «elingun, inde in zi themo brun- 
non °°), inde in ein sol °°), inde in ein steininaz 
houg *), inde in Steinfirst ®*), inde in Sala, inde in then 


Elm 33). 





27, Mon da auf den Gteinhügel. 

2%) Darauf an den Linden» Sre. Ob von Linta, tilia, Linde, 
oder Lint, serpens (woher Lindwurm.) ? 

2% Mon da hin zu dem Brunnen. 

30). Darauf in ein angebautes Feldſtück. 

»2) Non ba auf einen Eteinhügel, Schannat hat steinnaz, 

32) Eteinfpige. | 

33) Statt ElIm—aha; zu dem Elmen— (Amen) bache. Des Baches 
gedenft zuerft Pistorius traditt, 42. 
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Kaiferurfunden aus franfifchen Archiven 


zum Grftenmale herausgegeben von Dr. 5. A. Reuf, Privatdoren: 
ten an der kgl. Univerfität zu Würzburg. 


J. Lieferung. . 


I. 


Kaiſer Ludwig der Bayer erlaubt dem Bifchofe Wol; 
fram von Grumbach, zu Würzburg, ven Flecken 
Sphofen zu einer Stadt zu erheben 9. D. Ban: 
berg. 1. Auguft 1323, _ 


Pergamenturfunde von 7 Höhe, 11” Breite, mit 10 
Zeilen lateinischer Kurfiofchrift, An einem Pergamentftrei- 
fen befeitigt hängt die braune Wachsbulle von 4 Durdys 
meſſer, den auf einem gotbijch verzierten Throne figenden 
Kaifer in vollem Ornate darftellend mit der Umfchrift: Lu- 
dovieus. Dei. Gracia. Romanorum. Rex. Semper. An- 
gustus. 


*) Nah Fries (Ludewig’d3 Geſchichtſchr. ©. 506) hatte bereits 
der Bifhof Mangold von Neuenburg dem Zleden Iphofen 
Stadtrecht und Wappen verliehen. | 





BIBLIOTHECA 
REGIA 
NONIOENSIS 


Nos Ludovicus dei gratia Romanorum Rex sem. 
per Augustus. Ad universoram Saeri Romani Im- 
perii | fidelium noticiam volumus ‚pervenire. Nos re- 
quisitionibus supplieibus ac devotis. venerabilis Wolf. 
frami | Episcopi herbipolensis. principis nostri dilecti 
favorabiliter inelinatos. Ipsi de liberalitate regia. in- 
dulsisse ut villam dietam. yphofen. sibi pertinentem 
in opidum convertere et construere possit. Et opidum 
illud | fossatis. et Muro eireumcingere valeat et mu- 
nire. opidanis. eciam ipsis. ac per eos Ipsi opido | om- 
nes lihertates. Jura emunilales et gratias concedimus 
et conferimus. Ipsosque eonsimilibus graciis | Juribus 
libertatihus et emunitatilns frui volumus. quibus pru- 
dentes viri Cives in Gailenhausen. | fideles nostri di- 
leeti gaudent et ex auctoritale regia perfruuntar. In 
Cuius rei Testimonium | praesentes ipsis dedimus. 
Maiestatis nostre Sigillo communitas. Datum apud 
Bamberch. Kalendis Augusti. | anno domini Millesimo. 
Trecentesimo. vicesimotercio. Regni vero nostri anno 
Nono. 
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IL. | | 

Kaifer Ludwig der Bayer verleiht dem Flecken Ipho— 

fen die Rechte einer Stadt. D. Nürnberg ven 
25. Mai 1331. 

Pergamenturfunde von 8% 37 Höhe, 11 3% Breite, 
mit 11 Zeilen in Kurfivichrift. Das an einer aus rotben 
und grünen Geidenfäden gedrehten Schnur bängende braune 
Wachsſigill mißt 4 5% Im Durchmeſſer, und zeigt anf dent 
Neverfe den Kailer auf einem Throne zwifchen zwei Löwen 
und zwei Adlern figend mit der Randſchrift: 


“+ Ludovieus. Quartus. Dei. Gracia, Romano- 
‘rum. Imperator. Semper. Augustus, 
Der Averd zeigt den zum Fluge gerichteten — 
den“ Bun *) mit der Umfchrift: 
Juste. Judicate. Filü. Hominum. 


Wir Ludwig von gotes genaden Romiſcher Cheiser ze 
allen ziten merer dez Richs. Verie hen offenlich an biefem 
brief und tun chunt allen ben bie in. anfehent, oder hörent 
fefen, Daz wir durch bet willen unſers lieben fürften Wols 
frames dez — Byſchoffs ze Wirczburg, den befcheidenn 
Iuten | und der gemein aller ze ypphofen, die genabe getan 
‘haben, und tun mit difem brief, daz ſi iren flecden | und ftat 
ze ypphoffen, geveſten und gebuwen mugen mit Muren und 
graben, und ein Stat daruſse ze | madjenit, und geben in von 
unferem Cheiferlichen gewalt, dar zu alle die fryhalt, und 
recht, die unfer | und dez Nies Stat ze Geylenpufen babent 
fint, am Stette recht an margerecht, und an andern fachen] 
Die dur zu gebörent. Und dar uber ze urchwude ‚geben, 
wir in difem brief verfiegelten mit unferm|Cheiferfichemn Sus 
figel Der geben ift ze Nurenberg, an Sant Urband tag, 
Do man zahlt von Chriſtus geburt Driuzehenhundert Gar, 
dar nach In dem einem und drizzgiſtem Zar In dem Si] 
benczehendem Jar unſers Richs und In dem Vierden der 
Cheiſertums. | 
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Urtheilsfpruch Kaiſers Maximilian 1. zur. Beilegung 
der Streitigkeiten des —— der Stadt tKibingen 





2) Bol. Lipowski Heraldik S. ©. 130 131. 


mit der Benediktinerinnens Abtei dafelbft, dad Afyle 
recht ver letztern betreffend. D. Freiburg im 
Breisgau 10. Auguft 1498. 


Bereitö bei den heidniſchen Germanen befanden Zu 
fluchtsorte oder Freiftätten (Asyla), an welchen der ange 
Hagte oder nicht angeflagte, verurtheilte oder nicht verurtheilte 
Verbrecher vor der Verfolgung des Gerichted und der Rache 
feines Gegnerd geborgen war. Geit der Einführung des 
Chriſtenthums wurden folche Afylrechte einzelnen Kirchen und 
Klöftern, fpäter auch Gerichtöhöfen und Wohnplägen (Frei⸗ 
höfen, Fridhus) verliehen *). Ron diefen Freiftätten ging 
die Gewalt, flüchtige Verbrecher vor Verfolgung zu ſchuͤtzen, 
auch auf die Bewohner derfelben, auf Aebte und Aebtiffins 
nen, Richter u. A. über, Diefe gewährten nämlich Schuß, 
wenn fie den Mifferhäter unter ihren Arm oder Mantel 
nahmen. 

Eines folchen Aſylrechtes erfreute ſich auch die Benes 
biftinerinnensAbtei zu Kigingen, deren uralte Privilegien **) 
hierüber nachftebende drei Paragraphen enthalten: 

„Item unfere Frawen haben auch dad Necht, alle Jahr . 
einen zu nehmen ***), der:umb den Hals gefangen leyt. 

Sitem unfer Frawen haben auch das Recht und die 
Freiheit, wer in dad Cloſier fleucht oder in das Spital 4), P 





*) Bol. Grimm dentfihe Rechtsalterthümer IT, 889. Solche 
Freihoöfe beftanden noch im fpäterer Zeit in Prihfenftadt (Pas- 
— Francon. redir. ©. 423.), zu Lohr (Rietteder Welothum v. 

J. 1590) und zu Randersader. 

**) Abgedrudt in den Actis in Sahen Würtzburg contra Bratts 
denburg, Die Ablöfung der Pfandſchaft Kitzingen betreffend. Onolz;⸗ 
bach 1629. Fol. ©. 509. 

***) Zu befreien. 

+) Eine aus dem Kiofter bervorgegangene und von ven 
unterhaltene Stiftung. 
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was er gethan, der hat frid darinnen, bieweil er barinnen 


iſt. Wer die Freiheit bricht an einem, ber darein geflohen 
wäre, oder einem darein nachliefe, und ihn darinnen fchläge, 


‚oder Gewalt darinnen triebe, der verfiel unfer Frawen und 


dem Cloſter für Leib und Gut. 

Item unfer Frawen haben auch das Recht und die 
Freiheit, daß der Stattknecht noch Niemand dem andern 
dad Seine verbieten noch aufhalten noch pfänden möge im 
Glofter noch im Spital: wer dad verbricht, der verfiel un, 
fer Frauen und dem Glofter für Leib und But.’ 

Im Raufe der Zeiten wurde jetoch dieſes früher fo 
wohlthaͤtige Afylrecht vielfach durch Mißbrauch verlegt, bie 
endlich der lange obwaltende Hader zwifchen der Abtei, 
welche ihr Recht hartnaͤckig vertbeidigte, und dem Mathe 
der Stadt, welcher fich gleichfalls in feiner Turisdiftion 
nicht flören Lauffen‘ wollte *), den nachſtehend mitgetheilten 
vermittelnden Ausſpruch Kaiſers Marimilian- I. berbeis 
führte. Die im Archive zu Kigingen aufbemahrte Kopie des 
verloren gegangenen Driginaldofumented ift durch Moder 
leider fo ſehr befchädigt, das mehrere Zeilen deſſelben ‚ganz 


unleſerlich geworden find. 


Wir Marimilian von Gotted Gnaden Römifiher 
Kaifer ıc. Befennen offennlich mit diem brief und tun fund 
allermenigklich, das unus unſer und des Reichs lichen ges 
trewen Burgermeiſter und Rate Der Stat Kitzingen haben 


*) Die hierüber im Archive der Stadt Kitzingen vorfindlichen 
Akten, ſowie auch einige andere höchſt merkwürdige Kriminalfälle 
darbietende Literalienfaſcikel aus dem ſechszehnten Jahrhunderte, ver— 
dienen von einem söfhichtkundigen — veröffentlicht 


zu werden. 
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furbracht, wie die Erfamen geiftlichen unfer lieben andechtis 
gen Abbtiffin und Convent des Elofterd bei Inen zu Kis 
gingen ſich Freyheit zu haben und zu gebrauchen vermeffen, 
das alle und yeglich perfonen fo in daſſelb Cloſter kummen, 
fo lanng die darjun fein, umb eynich myſtatt gelt fchulden 
oder ander fahen, was geitallt die feyen, nit angefochten, 
noch wider diefelben gehanndelt oder furgefaren werden full 
noch mag, weren fo ubeltettig und ſchedlich lewt von jr 
verfchulden zu gefengfnuß angenomen und mit rechtlichem 
fpruch zum tod verurteilt worden, das ye ein Ebtiffin eines 
veden Jars, fo es alfo zufh — (3 bis 4 Worte durd 
Moder unlefbar) — verurteilten, fo Er zum tod gefurt 
werden full (2 Worte unlejerlid) von der banndt zus 
nem, und von firaff frey ledig zu entlaffen, Darauf menig 
perfon auf troft folicher vermeinter Freyheit und erledigung, 
vorbedadhtlich poͤs geverlich tatt ubel und myßhandlung bey 
Inen begeen, und dann dardurch ſtraffe und gerichtlicher 
furnemen und Execucion frevenlich und geverlich vorſtunden, 
jren mitburgern und andern das jr enndtfurten und dann 
und zuvor die verurteilten, wann die von der Stat kemen, 
yeßuzeitten vermeint vordrung gegen gemeiner Stat Kitins 
gen und den jren furnemen und Sp beſchedigten, und zu 
unbillichen Eofiten drechten und dannocht die myftatten un« 
geftrafft beliben, Das wider gemeine gefchribue Recht und 
Inen ferrer zugedulden fwer und unleidlichen fey, Und unns 
darauf diemütigklichen .angeruffen und gebeten, Sy bierjune 
gnedigklichen zufurfehen, Wann nu ſolich angezogen freyheit 
foferrn die, ‚in woeſen weren, von -weglend unſern vorfaren 
am Reiche Romiſchen Feyjern und kunigen berflieffen muff- 
ten, Und aber ungezwepfelt derjelben unfer -vorfaren- will 
nye geweien, noch auch unfer gemut mit iſt, das. die zu 
furderung ubeld oder. poͤſen geverlichen tatten dienen oder 
gebraucht werben fullen, Demnach haben wir. gefegt, geor⸗ 
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dent, declarirt und erflert, ſetzen, ordnen, beclarieren und 
erkleren auch von Rd. fe. macht vollfummenheit wiffentlich 
im craft diſs briefs nu binfor in ewig Zeit zumeren und 
gehalten zumwerden, Alfo, welich perfonen aus furgefegtenn 
gemut böß heundel und tatt begeen, darumb Sy nach fas 
kung der Recht an leib und leben zuftraffen fein, und dann 
ſich der firaffe zuentweichen in das gemelt Clofter tun, das 
Diefelben in folihem der vorangezeigten Freyheit nit geniefs 
fen, funder deßhalben unverhindert gegen nen gebanndelt 
und furgefaren werden full und mug, wie ſich nach. ordnung 
Mechtd geburet, Wo aber perſonen umb Eerlich verhannds 
lunng, die nicht mit pöfen willen oder furfag, funder aus 
hig des Zornd oder anderm ungeverlichen urfachen bejchehen, 
tarumb Inen dannocht ernftlic und geſtrenng Rechtfertti⸗ 
gung ſwer werden mochte, oder ſunſt Erlich ſachen halben 


aus vorchten in dad berurt Cloſter kummen, und deſſelben 


Cloſters Freyheitten ſuchten, ſullen doch yetzuzeitten ein 
Abtiſſin und jr Amtlewt bei denſelben perſonen darob ſein, 
und Sy unnterweißen, damit Sy denen, die Sy beſchediget 
hetten oder ſchuldig weren, Irs vermugens der billicheit nach 
vergnugen — (fehlen 3 Worte) und ſich in ſolichen 
frewenlichen (3—A Worte unlefbar) und fo aber die 
gemelt Burgermeifter (fehlen 3 Worte) umb verfchuldet 
fachen zw gefengknuß (3 Worte unleferlih) ye ein 
Abbtiffin bed berurten Cloſters (3 Worte unlefbar) wels 
Ien ein mal im Jar fur derfelben einen (fehlen 3 Worte) 
wellen vor und Ee mit Recht derhalben gerichtliche erkenndt⸗ 
nuß befchehen, bitt tun, die auch im fach die (fehlt ein 
Wort) und naczugeben feyn, vor anderen angefeben und 
nit verfagt, und derfelb gefanngen auf zimlich urfehd ledig 
gelaffen werden fol. Wann aber ubeltetter umb myßhand⸗ 
lung Ir feib und leben verwurdpt und defhalben durch dies 
felden Burgermeifter und Nat gu Kigingen, wie ſich geburt, 


& 


105 


vom Teben zum tod zum echten verurteilt werden, das alfs 
dann die gemelt Abbtiffin ferrer Fein macht haben fol, dies 
felben verurteilten perfonen von volgiehung folicher urteil 
und erfanndtnuß abzunemen und lediglich zugeben, es bes 
fchehe dann mit befunder gutter verwilligung und nachgeben 
der egenannten Burgermeilter und Rate zu Kitingen alles 
ungeverlic,, Und gebieten darauf allen und yegclichen Fur⸗ 
fien, geiftlichen und weltlichen Prelaten ꝛc. im fer, und in 
funderheit der Abbtiffin und Convent zu Kigingen obbeftympt 
und Iren nachkummen und funft allen andern unfern und 
des Reichs unnderthanen und getrewen, in was mwirden flat, 
tes oder weſens die feyn, von obbefiympt unfer fo, macht 
ernftlich und veſtigklichen mit diefem brief, und wellen, das 
Sy die obgemelte Burgermeilter und Mate zu Kitingen 
und Ir nachfummen — (5 unleferliche Zeilen) lieb eis 
nem yegclidyen fey unfer und des Nomifhen — (fehlen 
2 Worte) und flraffe und darzu ein pene, nemlich vier, 
gigfb markh lottigs goldes zuvermeiden (fehlen. 3—4 
Worte) Er frevenlich hiewider tette, unns halb in unfer 
und bed Reiches Gamer und den andern halben teil, den eges 
melten Burgermeifter und Rate zu Kitingen und Iren nach 
fummen unableflich zubezalen verfallen fein fol. Mit urs 
fund diß briefö befigelt mit unferm koͤniglichem anbanngen» 
dem’ Inſigel. Geben zu Freiburg im Bryſgew am zehenn⸗ 
den tag des Monets Augufti Nach Erifti geburt vierzehenn⸗ 
hundert. und im Achtundnerongigfien Unferer Reiche des Ro⸗ 
miſchen im dreyzehennden und des Hungriſchen im Achten 
Jaren. | 


VI , 


Bifchöfliche Beſtätigung der von Johann 
von Helb, Vikar des Spitals zu Ebern, letzt⸗ 
willig errichteten Stiftung einer Liberei an der 
dortigen Pfarıfirche *), 6. Juli 1468. 


Mitgetheilt vom k. Archivsfunktionär G. L. Lehnes in Nürnberg. 


Wir Johanns von Gottes gnaden Biſchoff zu Wuͤrtz⸗ 
burg vnd Hertzog in Francken, zu ebigen gedechtniß der 
dinge, die von vnſern vnterthenigen Gott zu lob vnd ir 
ſeel zu heil vmb fleiſſig leer der heiligen Schrifft, Geme⸗ 
rung Goͤttliches dienſtes vnd entballtung der Armen vnſers 
Herrn Chriſti vernünfftiglich fein geicheben, das die zu iren 
rechten end fommen, geebiget vnd beftettiget werden, wenn 
dad von vns geuordert wird, fein wir willig mit vnſerm ges 
wallt die zu veftigen vnd beftettigen. Wen nun der Erfam 
vnſer befonders lieber in Chriſto Johanns von Helb Bica 
tier der Vicarer im. Spital vnſer Statt Ebern zu lob vnd 
eer dem Allmechtigen . Gott, der gebenedeiten Jungfrawen 





*) Derfelde Vikar machte audy in feinem Teftamente vom Jahr 
1463 eine Stiftung über die Begleitung des bohmwürdigften Altars⸗ 
faframents durch vier, brennende Kerzen tragende Schüler zu den 
Kranken. Eiche Gropp Collect. Script. etRer. Wirceb. Tom, I p-5 
und Gränfifch- würzs. Eproniß, 1811. Nro. XXxXVI. ©. 571. 
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Marie feiner Muetter, fant Laurentii def heiligen Merterers 
vnd des ganzen himelifchen Heers, feiner und aller glaubis 
gen Seelen zu heyl, etliche Bücher, nemblich deß heiligen 
Leerer Sant Thome von Aquin, vnd viel andere Bücher, 
erwetfamlich (arbeitſam) mit feinen Auffgeben vnd Coſt 
bat thuen Schreiben und zuefammenbraht Sin ein Fiberey 
vff dem Kerſthoff der Pfarrkirchen Sant Lorenzen vnſer Statt 
Ebern, darzu von newen gebamt, eingelegt vnd angelett, bes 
fchiden vnd ergeben. vnwiderruefflich ebig dazu bleiben — 
bat eingefegt, nach faut eined brieffs ſeins legten willens 
Grafft, Form vnd weiß Inhalten, bienach folgen, und Bauit 
von Wortt zu Wortt alfo: 

Am namen der Heyligen und vntheiligen — 
Sc Jobanns von Helb Vicarier der Vicarey des Spitals 
zu Ebern vnd erſt Pfarrer *) daſelbſt, in Zeit meines Als 
ters von der gnaden Gottes, doch geſund an Leib, und mech⸗ 
tig meiner vernunfft betrachten, daß die unvermeidliche noth 
deß todes allın den, die in diefer Wellt leben fein, auß eins 
geborner bredjlichfeit deß leibs von anbegin feines lebens, - 
fo gewalltiglich ift herſchen, vnd nichts mehr vnterworfen 
deß todes moth fey, den das ietzlicher alſo thue, das feind 
legten willens meinung vnd Willfur bleib onuerhert und kum 
zu fein rechten ennd, vnd darumb ich obgenanter Johanns 
von Helb nun frey Tedig vnd wolbedacht, in allem befiten 
weiß, wege, rechten, Sach vnd Ordnung, in dem ich nach⸗ 
dem . beiten und crefftiglichfien das thun mag und foll, Schick, 
Setz, Mach, vnd Drden durch dieſe gegenwerttige Schrifft 
mein Teſtament vnd zeugnus meins legten willens von 
den guettern mir von Gott verliehen, a a 
Form und weiß. — — 





*) Tohanned von Helb — als pfarrer zu Ebern von 
4429 bis 1470, und ald Bifar des Spitals daſelbſt von ‚1459 bis 
1463 in den Urkunden vor. 
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Stem von mein Büchern, die ich lange zeit mit groffer 
Arbeit vnd Auffgeben, mer. den vier hundert gulden durch 
mein eygen Schreiber von manchen Staͤdten hab zuſamen⸗ 
bracht getegt vnd angelet in die Liberey von newen gebawet 
an die Pfarrkirchen Ebern, do ebiglich zu bleiben in ge⸗ 
brauchen vor ander Pfarrer vnd ir Statthalter zu Ebern 
wonen, vnd der Brueder in der Bruederſchaft, allermeiſt 
Seelſorger, vnd in dem gemarg der genannten Pfarr, als 
weit die vff dem Land vmbfangen hat, den mögen. die. pfles 
ger vnd Bormunde ſemptlich ober der mer theyl jegliche der 
Buecher auch leihen abzuichreiben, oder. zu Studiren, doch 
guete verfiherung vnd gewißheit von dem nemen, wieder 
zu antwortten ohne Schaden vff das lengſt in Jarsfriſt Ich 
will auch, daß der Procurator der genranten Brucderfchaft 
wonhafftig zu; Ebern vnd die Gotthausmeiſter zu. den zeiten, 
ſollen Jerlich off den tag der Bruederfchaft oder den neg⸗ 
fien tag darnach, ſo die ſchrifft muͤgen berechenung oder 
beweifung der Buecher thuen, denen die von der Brucdere 
ſchaft und dem Rath darzu geben vnd geſchickt werden, auch 
der Pfarrer vnd Gottshaußmeiſter ſollen in iren Regiſtern 
geſchriben haben die namen der Buecher, vnd ſein in Zal 
Sechtzig groſſe vnd Vier kleine, vff dreyen Pulten angebkett. 
Zu den Pulten allein ſollen die Gottöhaußmeifter, vnd Nies 
mands anders die Schlüffel haben, daß ye on ir wiffen fein 
buech möge: abgelöft oder hingelieben werben. — ur 

Vnd wen nun Bas obgefchriben Johannſen Biſchoff 
zu Wuͤrtzburg vnd Hertzog zu Francken, der ehegenant Jo⸗ 
hauns won Helb Vnſer lieber Andechtiger hat demuethiglich 
thun bitten, daß wir alle vnd ietzlich ebige vnd zeitliche Be⸗ 
ſchiedung, ſchickung vnd ordenung in dieſer vnd ander ſeiner 
glaͤublichen Schrifft geſitzt, von Vus auch geſehen, das wir 
bie alle in gemein vnd ieztliche in befonderheit mit iren 
Puncien vnd Articuln genedigklich auffnemen, beweren, ber 
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flettigen vnd ebigen geruhen wöllen zu folder vernünfftigen 
vnd andechtigen fle (flehung) vnd bitt, wir ebgedachter 
Johanns Biſchoff, günftlich geneiget, Ioben die in Gott dem 
Herrn, vnd mit Rath vnſer gelehrten, audy aus eigen ger 
wiffen, durch vnſern vorberürten Bifchofflichen gewallt, nes 
men auff guedigklich, beweren und beflettigen die ehegemellte 
Beſchidung, Schickung und ordenung, ebige vnd zeitliche, 
nach Inhalt difer Schrift mit göttlichen gnaden in ebigen 
künfftigen zeiten alto beftendig bleiben. — Deß alles zu vr 
fund vnd befenntnis ift vnſers Bicariars Tnfigel, deß Wir 
zu difer zeit gebrauchen, wöllen, mit vnſerm wiſſen vnd ger 
heiß in difer Schrift gehangen. Geben in vnfer Statt 
Wärgburg an dem Sechſten tag def monats July genannt, 
nach der geburt vnſers Herrn Jeſu Chriſti Tauſent, Bier 
hundert, vnd in dem Drey vnd Sechtzigſten Jar. 


VIH. | 
Fränkiſche Megeften. 
| Bon C. Heffner. | 


Nachſtehende Arbeit wurde hanptfächlich bervorgerufen, 
um jenen verehrten. Mitgliedern des Vereind, welche ſich 
der Bearbeitung einzelner Artifel für das hiſtoriſch⸗ topos 
grapbifche Lexikon des Königreichd Biyern unterzogen haben, 
ihre Arbeiten in der Art etwas zu erleichtern, daß das in 
fo vielen Schriften zerfireute Materiale zur fraͤnkiſchen Ger 
fchichte, hier einigermaßen. zufammengetragen werde. Weß⸗ 
halb in diefen Blättern nichts Neues zu erwarten ift. Dagegen 
wurde, um diefe Quellen allgemein zugänglich zu machen, 
durchaus (wo nicht beſtimmte Anführungen das Gegentbeil 
nothwendig machten) die deutfhe Sprache eingebalten. 
Ale Quellen find, fo viel es möglich, zu allenfallfiger Selbſt⸗ 
einficht getreulich angeführt. Es werden in diefer Zeitfchrift 
"von Zeit zu Zeit Fortfegungen erfcheinen. 


av, — Druſus, der Bruder des Kaiſers Tibes 
ring, erbaut an ben Ufern des Mained, aus 

der Beute der von den Römern gänzlid aufge, 

siebenen Marfomannen, einen hohen Hügel in 

Art einer Trophaͤe, an dem Orte, wo beutzus 

tage das Schloß von Würzburg ſteht. Daude 


historia universalis. I. 74. nad) der Meinung 
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des P. Egidius Bucherins (geb. zu Arras 1576, 
geſt. gu Zournay.) Er wir 6 Jahre lang Rek⸗ 
tor des Jeſuitenkollegiums zu Lüttich.) Dieſer 


ſagt naͤmlich in feinem: „Belgium Romanum 


„eeelesiastieum et eivile. Leodü 1629. Fo- 
„lio. cap. 45. pag. 58.“ „istum tumulum 
„editiorem ego quidem vehementer suspicor, 
„quem nunc arx herbipolensis occupat ad 
„Moenum in mediis ejus aevi Marcomannis, 
„quando. illum -Drusus ita excoluit, ut in- 
‚„eolis deinceps freguentari , habitarique 
eocperit.“ 

Dieier Meinung ſtimmen zwar auh Mad 
cov, Geſchichte der Teutſchen lib. 3. p. 65., 
v. Bünau, deutfche Kaiſer⸗ und Reichsgeſchichte 
2. 38. ©. 145. und Grebner, eompendium 
historiae universalis ps. I. p. 5., bei; allein, 
worauf fih nur die Vermuthung gründe, daß 
diefer Hügel (tumulus) am Maine gelegen, nody 
weniger, warum biefer angeblih am Maine ges 
legene Hügel gerade das jetige Bergſchloß bei 
Würzburg feyn möge ?_bieräber ift nirgende ein 
Grund aufgeführt; denn Florus, der lib. IV. 
eap. 12 erzäblet, daß Druſſus mit der gros 
Gen Beute der Marfomannen einen erbabenen 
Hügel, wie ein Siegeszeichen audgezieret babe, 
nennt: ‚nicht einmal das. Wort „Main“ noch 
weniger einen. anderen Umfland, woraus man 
auf das Schloß bei Würzburg fchließen koͤunte, 

da er doch anderer Flüffe, ald ded Rheins, der 
Weſer und Elbe ausdruͤcklich erwaͤhnet. Auch 
‚findet man nicht, daß Drufug, der nah Flo⸗ 
rus an dem: Rheine: allein 50, Kaſtelle erbauen 
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ließ und nach v. Buͤnau p. 156 auch vermu⸗ 
thet wird, daß er deren am Lech, der Donau 


and Elbe erbauet, nur Einen Dre am Maine 
gegründet babe; und was den „tumulum ad 
Moeni ripas excelsiorem“ betrifft, fo find 


an dem Mainufer noch mehrere Berge, die, wenn 


tumulus einen Berg, wie. der Scloßberg bes 
deuten Toll, eben fo leicht wie diefer, als der mit 


» den Siegeszeichen der Marfomannen gezierte tu- 


mulus angenommen werden koͤnnen. 3. B. Das 


Schloß Mainderg, die Vogelsburg, Halburg, 


Mad CEhriſtus 
173. 13. Auguſt. 


Retzbach, das alte Schloß Gemünden, Rothens 
fels, Triffenftein, das zerfiörte Schloß Wetten» 
burg, Stadtprozelten, Rollenberg, Wertheim, u. a. 

Titus Aureliud Firmins, Genturio 
in der 22. römifchen Legion, fest zu Afchaffens 
burg feiner verfiorbenen Gattin Maninga und 
dem Gotte Jupiter einen Denk⸗ und Opfers 
altar. — Die Römer hatten alfo fchon damals 


eine bleibende Nieberlaffung in Afchaffenburg, 
und da bie 22. Legion, die über 200 Jahre in 
- Mainz und beffen Umgegend ihr Hauptquartier 


hatte, Jeruſalem erobert hatte und lange Zeit 


vorher in Syrien geſtanden, viele Chriften uns 
ter fich zählte, fo ward gewiß auch das Chris 


ſtenthum in diefer Gegend verbreitet. 

Diefer Steinfchrift in dem Hofe des Gym⸗ 
naſiums zu Afchaffenburg wird auch in „Lehn e's 
geſammelten Schriften, herausgegeb. von Kuͤlb,“ 
gedacht, doch ift nach ber bier. angeführten Ins 
Ichrift: Jovi optimo maximo Titus Aurelius 
„Firminus Centurio legionis XXI. primi- 
„geniae piae- fidelis votum:solvit libens lae- 
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„tus merito“ von einer Gattin feine Rede, 


301—400. 


da die bier vorfommenden Beimörter fich offen» 
bar auf die Legion felbft ‚beziehen. — Die roͤ⸗ 
mifchen NAltertbümer der Gauen des Donners⸗ 
bergs, im angeführten Werke S. 118. 
Zwifchen den am Maine mwohnenden Thuͤ⸗ 


‚ tingern und den benachbarten Sueven entfieht, 


wegen ungleicher Bertheilung ber einem gefchlas 


- genen -römifchen Heere entriffenen Beute, Streit. 


Die Thüringer rufen daher Clodomir König 
der Franken zur: Hülfe auf gegen die Sueven. 
Diefer gibt den Franfen feinen. Bruder Gene 
bald zum Anführer Herzog). Die Thüringer 


treten für den ihnen gegen die Sueven geleis 
ſteten Schuß den Maingau ab, welchen diefe 


zu bebauen anfangen, und zum Lnterfchiede der 
Weſtfranken, Oftfranfen genannt, das Herzogs 


thum Oſtfranken unter Genebald als erſtem 


Herzoge herſtellen. Genebald regierte 30 


Sabre lang klug und weife, während der Negies 
rung de& römifchen Kaiferd Konftantin des Gros 
Ben umd feiner Brüder. Chronologia anna- 


lium mundi et ecclesiae, de saeculo ad sae- 


eulum- ex probatissimis 'autoribus collecta. 
Trit hem läßt, nad Hunibald, um 319 


die Franken auf Ulyffes erfahrt am Rheine 


landen, gibt folches jedoch felbft mehr als Gedicht 


an, worauf fie aus den Niederlanden den Schwaben 


gegen -die- Nömer zu Hilfe gefommen feyen, 
diefe- gefchlagen und vertrieben, dagegen Die 
Wohnungen der erfteren eingenommen und fid) 
zwiſchen Saale und Main feitgefegt hätten, wo⸗ 


durch die Trennung der uneinigen Thüringer 


und Sueven bewerfitelligt worden ſey. Fries 


bei Ludewig ©. 380. 
Koncilium zu Sardica in Dacien, auf wels 


hem Martin Biſchof zu Mainz, Viftor Bis 


fchof zu Worms, Joſe Biſchof zu en, ic. 
gegenwaͤrtig ſind. 

Mehrere Schriftſteller: Schmidt Geſch. 
d. Deutſch. 2. Buch 12. Kap. Labbeus collect. 
coneil: 4. 555. u. Mansii supplem. coneil. I. 
212. führen dieſes Koncilium im Sabre 347 
an. Wie aber dem fey, fo war am Rheine die 
chriſtliche Religion offenbar ſchon ſehr verbrei⸗ 
tet, denn der heilige Hieronymus (geſt. 420) 
meldet in einem Briefe an Florentinug, VB 
er das Buch des Biſchofs Hilarion von den 
Spnoden, welches diefer 359 gefchrieben batte, 
bald nachber zu Trier abgefchrieben babe, 
welches: er, Hieronymus „dominis et hbea- 
tissimis. fratribus et eoepiscopis Germaniae 
primae et. secundae‘ debdicirte. Opera 
S. Hieronymi T. VI. ps. 2. pag. 6. edit. 
Paris. Ferner fagt Hieronymus in einem 
Briefe. an Rufinus, loeo eit, pg. 9: „Se 
post romana. studia ad Rheni semibar. 
hLaras ripas esse profeetam.“ Die Rheins 
kinder gehörten alſo damals zu, den balbfultis 
pirten Völkern, woraus im Sinne des b. Dies 
ronymus gewiß aud auf weite Verbreitung 
des Chriſtenthums zu fchließen iſt. Bedenkt man 
den befannten Eifer. der erfien Bilchöfe und 
Ehriften in, Verbreitung der chrifllichen Religion, 
den Verkehr und Handel auf- dem Maine mit 


den Rheinlanden und den früben Anfang der 
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chriſtlichen Religion bei den fränkifchen Königen, 


357. 


39 ungefähr. 


fo kann man kaum glauben, daß erft durch den 
heiligen Kilian im Franken das Chriftenthum 
befannt geworben fey. 

Kaiſer Julian treibt die bei Straßburg ges 


ſchlagenen deutfchen Bölferftämme bis über den 


Main zurüd. Ammian. Marcell. lib. XVII. 
cap. 4. Archiv für Frankfurts Geſchichte und 
Kunſt 2. H. S. 5. 

Markomir, der 4. Herzog der Oſtfranken, 
tritt feinem Sobne Pharamund I. die Regie 


u rung des Herzogthums ab, begibt fich auf den 


401 500: - 


Frankenberg (bei Amorbach, oder bei Markt 
Seinsbeim ?), wo er Bm und — heidniſcher 
Art begraben iſt. 

Unter dieſem — forderten die Roͤmer 
Kopfſteuer von den Franken; worauf ihnen ers 
widert wurde, die Franken feyen wohl gewohnt 
Steuer aufzulegen, aber feine zu geben. Chro- 
nolog. annal. mundi. p- 59. 

Pharamumd, der Dfifranfen 5. Herzog, zu 


Neuftadt a. d. Saale ald König der Franken ers 


wählt, gibt nach dem Sprüchworte: Iilia non 


nent“, das falifche Sefeg, wodurch die Weiber 
von der Thronfolge ausgefchloffen werden, und 


unterwirft, nach Vertreibung der römifchen Präs 


fekten, Gallien der Herrfchaft der Franfen, das 


ber folche® Frankreich (Franeia) genannt wurde. 
Matfomir IL, der 6. offränfifche Her, 


zog, König Pparamunds Bruder, vertheidigt 


mit Eifer: und nach Kräften das Herzogthum, 
da folches von den auf den Ruhm ber Frans 
fen nteidifchen Sachſen hart bedrängt war. 

8 


1A 


501: 


625. 


Priamus, der. 7. Herzog von. Oftfranfen, 
befleblt den, ihm von feinem Bruder Klodiug, 


. König der Franfen, ald Eigenthum zugewiefenen 


befiegten Einwohnern Galliens, zum Unterſchiede 
von den Franfen, welche ihre Saare wachen 
ließen, diefelben abzufchneiden, jenes als Zeichen 


‘der Freiheit, dieß als Zeichen der Knechtichaft. 


Sunno, ber 9. Franfenherzog, erobert 
Trier und eine Strede Landes an der Mofel. 


“ Die dort gefangenen und in die Heimath abge 
— fuͤhrten Einwohner Icgten die eriten Weinberge 


auf den nächjtien Bergen der Mainufer an. 


- Chronol. annal. mundi p. 41. 45. 


Genebald, der Oſtfranken 15. Herzog, 
verwaltet, im Auftrage des Frankenkoͤnigs Los 
tbar, auch dad Gebiet von: Mainz, Worms 
und Speier. Chron. ann. u. ad. saec. sextum., 

wird in Würzburg der, b. Aguilin von 


adeligen Eltern geboren. . Sein Vater foll Cla⸗ 


vus, ſeine Mutter Aquilia gebeißen haben und 


„beide follen chriſtlicher Religion geweſen feyn, 


die etwa wegen Verfolgung Durch die Arrianis 
fchen Keßer, oder bei. der genauen Verbindung des 
Oſt⸗ und Weflfranfens aus anderen nicht befannten 
Gründen fih in Würzburg, niedergelaffen hätten. 
Kettler in der, Lobrede auf den. h. Aquilin 
am 28. Januar 1728. S. 9. — aber ohne als 
len Nachweis. Es wären alfo. 103 Sabre 
vor dem h. Kilian, der erft 686 nad Würz 
burg kam, fchon chriflliche Familien da gemefen. 

Die d. Bilhil dis wird zu Beitshöchheim 
von hriftlichen Eltern adeliger Abkunft ge- 
borem Ihr Vater hieß Iberiug oder Ibe⸗ 


686. 
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rich, ihre Mutter Machtildis oder Mas 
tbilde. Sie felbft wurde fpäter an den Hers 
zog von Franken, Hetan, verbeirathet, den fie 
aber bald, da fie feine Bekehrung zum Chris 
ſtenthume nicht bewirken fonnte, verließ und 
nah Mainz entfloh. Dort fliftete fie im 
Sabre 650, nachdem ſchon 645 ibr Ger 
mahl und noch früher ihr einziger Sohn von 
ihm geflorben und fie auch durdy den Tod ihrer 
Eitern zum Befige ihres Vermögens gelangt 
war, das Klofter Altenmänfter, Daher kommt 
ed, daß diefes Kloſter im Beſitze mehrerer Guͤ—⸗ 
ter in der Gegend von Zell und Veitshoͤchheim 
war, welche ſpaͤter (nach v. Langs und v. 
Freibergs Regeſten) an das Kloſter Unter 
zell verkauft wurden. KBekhart, Commentar. IL 
p- 225. Gropp, Lebensbefchreibung der h. 
Bilbildie. ©. 1. 35. ıc. 

Der fränfifhe König Sigibert III. geht 


' mit feinem Heer bei Mainz über den Rbein ges 


gen den Herzog Radulf von Thüringem, 
Er trifft zuerft auf einen Anbänger Radulfs, 
den Farus, Sohn des Agilolfingers Chro—⸗ 
doald, welchen legten Pipin batte binrichten 
laſſen. Diefer wird gefchlagen, er getöttet und 
alles dem Schwert, entronnene Volk deffelben 
gefangen. Hierauf zog Sigiberts Heer durd 
Buchonia in dag Innere von Thüringen, mo 
Radulfs Barg an der Unſtrut vergeblich bes 


lagert ward. Fredegar Scholast. Bouquet IL 


446-d. A554 AAT“ 576. 645—6A6. 700. 
6574 Arch. f. Franff. Gefchichte. Hft. ©. 6. 
Der b. Kilian mit feinen Gefährten Dan! 
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nach Würzburg, ziehet aber bald wieder weiter, 
nah Nom, um dort. die Erlaubniß, die chrifts 
liche Religion in Franken predigen zu dürfen, 
einzuholen, und kehrt ſodann zu Ende dieſes, 
oder Anfang des naͤchſten Jahres wieder zuräd. 
Damals waren jedoch ſchon mehrere chriftliche 
Familien, die vielleicht aus Nheinfranfen ber; 
gefommen, am Maine, 5. B. die Eltern des h. 
Aguilin, Iberius der Vater der h. Bil hil— 
dis zu Höchheim. Eckhart I. 225. In den 
Wäldern und Gebirgen war allerdings noch Neis 
denthum, Serrarius. Nie. S. J, Gesta S. Ri- 
liani. Wircehb. 1898. 4. Schwab Joh. S. J. 
Orthodoxa Christi files in Francia orien- 
tali per S. Kilianum. Würceb. 1714. A. 
Eyringii E,N. Tractatio de ortu et progres- 
su religionis christianae in Francia orien- 
tali. Diefe Abhandlung ift angehängt an ein 
anderes Werk deffelben Verfafferse: Vita Er- 
nestii ducis Saxoniae. Lipsiac; 14784. 8. 
Gropp, Vita S. Kiliani. Würceb. 1758 A. 
et Collect. seript. T. H. praef. IV. Nach 
Pfiſters Gefh. d. Deutfchen ypredigten dieſe 
angelfächfifchen Miffionäre in ihrer eigenen, Damals 
den Deutfchen verfiändlicyen Sprache, nad Ser⸗ 
rarius aber in der deutfihen Spradje, die fie 
“mit Gotted. Gnade bald erlernt hätten. 

688,29. Mär.  Goßfbert (Gogbert, Gotteswerth), 
Herzog von Frauken, empfängt mit einem gros 
fen Theile feines Volkes durch den heiligen Kis 
lian und deffen Gefährten, Kolonat und Tots 
nan, die heilige Taufe. Oberthuͤr, Taſchen⸗ 
buch f. Franken. Jahrg. 1798, ©. 57. 


104. 


117 
Der heilige Kilian wird mit feinen Bes 


gleitern, auf Anftiftung der anf feine Berans 


laffung wegen zu naher Verwandtſchaft verftos 
fenen Gemaflin des Herzogs Gpßblert, Geis 
Sana, auf dem Plate, wo jegt das Neumüns 
Rer fteht, heimlich ermordet, Fries ©. 384— 
388. 391—392. Gropp, Vita S. Riliani. 
Golleet. Seript. T. II. — Einige Schriftiteller 
geben das Todesjahr auf 687, andere auf 689 
an, So erftered: Hrabani Mauri Martyro- 
logium ad VIII. Jdus Julii apud Canisii 
lectio antiqua II. p. 315. Sigb. Gembla, 
chronolog. ad an. 697. apud Pistor. Seript. 
rer. Germ. I. p. 477. Letzteres: Bichbed, _ 
fränt, Gefchichtöfreund I. ©. 55. und N. 294 


des Korrefpondenten von und für Deutfchland, 
Jahrg. 1825, wird Abereinfliimmend mit Greb- 


ner, Compend. hist.: univ. IL. p 106. nad) 


+ Zrithem der. Todestag auf den 241. Oktober 
‚689 angegeben. Gropp fest jedoch mit Gruͤn⸗ 
den, an dem oben angeführten Orte, aufs Jahr 


688. feit, welches auch auf einer unter dem 
Fürften Johann Gottfried von Afchhaufen 
(1617 — 1622.) geprägten Münze angenoms 
men wird. = 


Hetan, Herzog von Franken, batirt von 
feinem: Kaſtell ‚‚Birteburch” eine Schenfungss 
urfunde für. den Biſchof Wilfibrord, Mar- 
tenias Collect. ampliss. I. p. 43. und daher 
Ussermann, Episcop. Wirceb. Eckhart I. 
451 et SEM: Falkenſtein, Nordgau. Alters 
thuͤmer 2. Thl. ©, 285. zweifelt, daß diefes 
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Zwischen 
714-716. 


714. 


746, 1. Mat, 


722. 


„Virteburch“ Würzburg gemefen, mo auch in 
der Note die Urkunde felbit angeführt iſt. 

Richbert, der 14, Biſchof zu Mainz, weis 
bet die um diefe Zeit von dem Priefter Adals 
buno zu Nilfheim bei Alchaffenburg erbaute 
Kirche ein. Kirchenſtatiſtik für das Bisthum 
Mainz 1830. Ä 

Ruthard Graf von Frankenberg ftiftet 
das Klofter Amorbach. Gropp Hist. monast. 
Amorbae. f. 7. 

Hetan Herzog von Oftfranfen fchenft dem 
ebrwärdigen Vater und Herrn Willibrord 
fein Schloß ((eastellum) zu Hammelburg (ad 
Hamulo) gegen Welten über. dem Gaalfluffe 
im Saalgaue gelegen, mit Feldern, Wiefen,_ 
Weiden, Wäldern, Wäflern ihrem Laufe nach, 
mit Knechten und Mägden ꝛc. Eckhart p. 511. 
528: Falkenstein, Antiquit. Nordgav. II. p. 
286. Ussermann, Episcopatus Wirceb. Pro. 


‚bat. HM. Weinberge werden bier noch Feine ers 


wähnt, doch fommen fie bald darauf 777, in der 
Schenfung Karte des Großen der Güter zu 
Hammelburg an das Kloſter Fuld, vorz fo 
wie ibrer auch in ber Beichreibung der wuͤrzbur⸗ 
ger Markung von 779 gedacht wird, 
Winfried, nachher Bonifaziug genannt, 


‚beginnt die Bekehrung in Thüringen. Schmidt, 


Geſch. d. Deutich, 2. 8.12 Kap. Nah Men. 


ken, Script. rer. germ. T.I. 856. und Ris⸗ 


78. 


bed, Geſch. d. Deutſch. I. 267. war er dabei 
von einem großen. Heere begleitet, 

Winfried, vom’ Pabfle Gregor IT. zu 
Ron unter dem Namen Bonifazius zum Bir 
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fchof geweiht und ermächtiget, das Chriſtenthum in 
Deutfchland. zu verbreiten und zu befeftigen, leis 
ftet hierüber: den ihm vorgelegten Eid. Fries, 


- Driginalmanuffeipt. ©. 10. 


723. 


Der heilige Burfard kommt in Franfen 
an. Fries a. a. O. S. 1%. 

Der heilige Burkard wird von Boni— 
faz nach Rom an den neugewaͤhlten Pabſt 
Gregor IH. mit der Nachricht geſendet, daß 
durch ihn, den Botfchafter, und feine Gehülfen 
Sranfen von. den wieder hervorgwachſenen Hei⸗ 
denthuͤmern und Ketzereien -gereinigt ey. 

Der beilige: Bonifaz wird vom Pabſt 
Gregor IM: wit dem Pallium beehret, und 
zum Erzbifchof und päbftlichen Vikar in Deutſch⸗ 
land. ernannt, fein Sig aber erft 745 zu Köln 
und 748 zu Mainz angemiefen. 


734. Geptemb. Der heilige Bonifaz mweibet dad von dem 


741, 1.. April 


Grafen von Franfenberg neu anferbaute und 
vergrößerfe Klofter zu Amorbach ein. Gropp, 
Leben des heiligen Amor. .S. 63. 

: Pabſt Zaharias geflattet, daß ‚in cas- 
tello Wireeburg“ ein Bistbum. errichtet werde, 
Epistelae S. Bonif. p. 217. Baronius Annal, 
T. IX. f. 405. Acta process. Fuldens f, 
106. Lünig, f. 952. Grebuer, Histor. 
univ. p: IE. fest die yäbftlihe Erlaubniß 


in dad Jahr 742. — In dem Briefe des beis 


figen Bonifazan:den Pabfi, worin er ihm bie 
Errichtung der drei neuen Bisthuͤmer, darunter - 
Würzburg, anzeigt, beißt ed auch, daß er auf 
die Bitten Karlmanns, Herzogs von Frans 
fen,. eine Synode verfammelt habe, um die fchon 
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feit 60-70 Jahren verfollene Religion wier 
der herzuftellen. Epistolae S. Bonifacii cd. 
Serrarii. Baronius annal. T. IX. f. 99. cd. 
Venet. Weun alfo 741 die Religion ſchon 60 
—70 Sabre verfallen war, fo mußte fie doch 
fchon vor 671 fehr in Aufnahme und verbreitet 
geweſen ſeyn; fomit kann der heilige Kilian, 
der erſt 686 nah Franfen fam und 688 ers 
mordert wurde, gewiß nicht der erfte Lehrer der 
chriftfichen Religion -gemefen ſeyn. Sogar Pries 
fter müffen in den Sahren 671-741 noch vors 
banden gewefen feyn, weil. der Pabſt in feinem Ante 
wortfchreiben an den ‚heiligen: Bonifaz bedauert, 
daß fo lange fein Synod gehalten worden fey. 


741, M.Oftober. Der heilige Burkard wird in dem failers 


741. 


lichen Palaſte zu Salz vom heiligen Bonifaz 
zum Biſchof geweiht, und aſſiſtirt ſodann dieſem 
bei der Biſchofsweihe des heiligen Willibald. 
Vita S. Burcardi e. 8. in annal. Egilwardi. 
Vita S. Bureardi per Otholonem lib. I. e. 
98. Epistolae S. Bonif. Eckhart. I, f. 404. 
8. 20. Nach Örebner, Hist. univ. p. II. £. 
A7. wäre der heilige Burfard erft 751 zum 
Bisthum gefommen und derſelbe auch Biſchof 


zu Paderborn geweſen. Da aber das Bisthum 
. Paderborn von Karl dem Großen erſt zwifchen 


den Jahren 795—799 gegründet wurde, Burs 
fard aber jchon 754 farb; fo befteht bier offen, 


bar ein Irrthum. 


Die Kirche zu Heilbronn ‚mit mehreren ans 
beren Nukungerechten wird dem neuerrichteten 
Bischume Würzburg übergeben. Jaͤger, Geſch ˖ 
d, Stadt Heilbronn und ihres ehemal. Gebietes. 


742. 
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Srminia, Smma oder Emma, die Erbs 


tochter Hetans Herzogs von Franken, Herzog 


742. April. 


Goßberts Enkelin, überläßt ihr Schloß Würzs 
burg dem heiligen Burfard, gegen das Feine 
Klofter Karleburg, wo fie gegen das Jahr 750 
ſtarb. Ihr Todestag wird nach dem Directo- 
rium Eceles. Herbip. am 10. Dezember ges 
feiert. Eekhart. 1.455 u. 851. Ussermann, 
Episc. Wirceb. p. VIIE u. 454., wo er auch 
glaubt, Karleburg fey gegen 730 von Karl 
Martell, oder feiner Schweiter Gertrud ges 
gründet worden. | 
Auf der Salzburg wird ein Koncil gehals 
ten, welchem Herzog Karlmann und andere 
Fürften beimohnen. Dafelbft wird nach Canon. 
I. der heilige Bonifaz zum Erzbifchof über die 
Bisthuͤmer Würzburg, Eichftädt und Buriburg 


. ernannt. Eckhart I. 377. Er nennt diefes 


Koncil das 3. in Deutfchland. Dagegen behaups 
tet Falkenstein, Antiquit. Nordgav. Tom. I. 


f. 266 mit wichtigen Gründen, daß auf der 


742, 21. April 


Salzburg gar fein Koncil gehalten worden fey. 
. Kapitulare Karlmanns, des Franfenfürs 
ſten, auf dem Reichstage zu Regensburg erlaſ—⸗ 
ſen, uͤber die Sitten der Prieſter und Diakonen, 
die Über die Pflicht der Biſchoͤfe, heidniſche Mißs 
bräuche, Todenopfer, und andere Sitten des Heidens 
thums zu vertilgen, auch daß fein Priefter oder Dias 
fon in feinem Haufe ein Weib mohnen laſſe. 
Diefem Reichötage waren Bonifaz und ver 
würzburgifche Bifhof Burfard gegenwärtig. 
Wibel, Hohenloh. Kirhens und: Reformat. His 
ſtorie. 3. Thl. cod. diplom. ©, 1. 
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Der. heilige Burkard erhebt die Körper 
des heiligen Kilian und feiner Gebülfen aus 
dem Grabe und bringt fie im die Kirche auf 
den Marienberg. Fries. 

Der heilige Burfard mohnt einem er 
Befehl Karlmanns gehaltenen Koncil zu Lips 
tinım bei. Collect. conei iorum T. 19. p. 
561. Baron. Annal.T. 9. f. 155. Nah Ans 
deren ward dieſes Koncil zu Augsburg oder Res 
gensburg gebalten. Georgisch C. J. G. a. 


pp: 484. 486. A490. 


Der heilige Bonifaz wird von Pipin 
zum Bifchofsfig nach Mainz berufen und Mainz 


- zum GErzbisrhum erboben. . Epist. Zachariae 


. 750. 


750 circa. 


‘ad Bonif. X. et XIHH. Annal. ad hune ann. 


8. 80. v. Bünau, Kaifer und Reichsgeſch. II. 
281. Uuter den in dem yäbftlichen Schreiben 
benannten Bisthuͤmern, welde dem Erzbisthume 
Mainz zugewielen werden, iſt Würzburg nicht 
genannt; aber fchon. auf dem Koncilium von 
742 war felbes dem Erzbifchofe Bonifaz, der 
damals als folcher erklärt wurde, zugewiefen. 
Der heilige Burfard wird von den zu 
Mainz verfammelten Fürflen wegen der Regie 
rungsunfaͤhigkeit des Könige Childerich nad 
Rom an Pabft Zacharias gefchidt, um defs 
fen Abfegung und. die Erhebung Major domus 
Pipin an deffen Stelle zum König, zu erwirs 
fen, welchen Zweck er auch. wirklich erreichte. 


Fries beitudewig ©. 300. Nach Baroniug 


©. 145. wäre jedoch diefe Reife erſt im folgen 
den Sabre 751 erfolgt. 
Bon der Schweiter Karlmanns, Adela, 


125 


wird das Kloſter Kigingen: geftifte. Usser- 
mann, Epise. Wirceb. p. 443. 


751 8. Zul. Der heilige Burfard läßt die Gebeine 


752 circa. 


des heiligen, Kilian und feiner Gefellen vom 
Schloſſe Marienberg wieder an ihr voriges Bes 
gräbnißort bringen und ein Kleines Haus bauen, 
Aus dem Stift Reumünfterfchen Probfteibuch, 
aus einem alten Manuffript und aus Tritbem 
zufammengetragen von 50h. Wilhelm Ganze 
born, J. U. D., Unterprobft und nachher Der 
chant im Neumünfter 1590. 

Der heilige Burkard gründet an dem 
Orte jenfeits des Mains, unter dem Frauens 
berg, wo eine Heine Bruderzelle fand, ein 
Klofter, weihet folches zu Ehren der heiligen 
Jungfrau Maria, des heiligen Apoſtels Ans 
dreas, „Sant Mangen ded Marters,“ und fett 
Mönche nach der Negel des heiligen Benedikt 
binein, zu des Klofterd Unterhalt wies er ihm 
die Pfarreien: „Huͤgbur cHöchberg), melde 
„dazumal ain gros Dorff war, Sondernhofen 


mit etlichen Zehnden, Zinfen, Gülten und ans 


752. 


„deren gütern und Leuten zu Haidingefelt, 
„Büttelbrun vnd Erburg,” an. — Fries, 
Driginalmanuffript ©. 15. 

Pipin übergibt dem heiligen Burkard 
die Verwaltung des Herzogthung Franken. Fries 
bei Ludewig ©. 391. | 

Der heilige Burkard errichtet zu Wuͤrz⸗ 
burg nicht ferne von dem Salvatorshauſe eine 
Pfarrkirche Gie Erſte?) zum heiligen Martin, 
„der mainung, das die burgere daſelbſt als newe 
„Chriſten ihres abgots Martis vergeſſen vnd 
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752. 


754 2. Gebr. ' 
| am Main, wohin er fid, nach. Niederlegung der - 


757. 


‘an feiner Stat Sant Martin ehren ſolten.“ 


Fries, Driginalmanuffript ©. 15. — Tiefe 
Kirche lag Öftlich von der Schule am Neumins 
fter, war eine zwar ganz von Steinen gebaute, 


-jedoch feine Kapelle, ward bei der Säfularifas 


tion des Domftifted verfauft und if dent in ein 
Wohnhaus umgeändert. 

Der heilige Burfard erhebt die Gebeine 
des heiligen Kilian und feiner Gefährten „mit 
„grofem gebrenge vnd ehrerbietung“ und weihet 
in Gefellfchaft des heiligen Bonifazius den 
Stall, worin folche gelegen, zu einer Kirche ein. 
Fries, Driginalmanuffript ©. 13. 

Der heilige Burfard legt die Regierung 
nieder und ernennet einen Benediftinermönd Nas 
mens Megingaud, Mainaaud, zu feinem 
Nachfolger. Ussermann, Episcopat. Wirceb.p.7. 

Der heilige Burkard flirbt zu Homburg 


Kegierung in das von ihm dort erbaute Klofter 
zurückgezogen hatte. Ussermann l.c.p. 8 ' 


Ueber das Todesjahr des heiligen Burfard 


befteht zwifchen den Älteren Schriftftellern eine 
große Differenz, indem Egilmward und nad) 
ihm Fries u. A. das Todesjahr erit auf 791, 
ein unbefannter Schriftfteller aber auf 781, fe 
gen. Uffermann feßt a. a. O. durd viele 
Beweisgründe, Widerfprüche, u. dgl. das Jahr 


754 feit, welches auch die größte Wahrſcheinlich⸗ 
feit für ſich bat: 


Bifhof Megingaud it auf dem Kirchens 


.rath zu Sompiegne gegenwärtig und unterfchreibt 


mit anderen Bifchöfen des Biſchofs Chrodegang 
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von Mes Stiftungsbrief eines Kloſters zu Gors 


cin: v. Habermann würzb. Chronik. Manuffr. 


| 763 13. Aug. Biſchof Megingaud wird mit anderen Bis 


765. 


768: 


770. 


fehöfen von König Pipin gerufen und unters 


zeichnet den Fundationsbrief des von bem Ks 


nige geftifteten Klofterd Prumien, Mabillonius, 
Annal. Bened. T. IL. p. 705. Calmet, His- 
toire de Lorraine I. Breuves p, 705. Us- 
sermann 1. c. p. I. 

Megingand, Bifchofzu Würzburg, (epis- 


- eopus eivitalis Wireiburgo): untericreibt 


die Verhandlungen der. Franfen zu Attigni. 
Eekhart, Comment. de reb. Fr. or. I. 176. 

Die Eheleute Halbert und Hruda fchens 
fen dem Stifte. Fuld von ihren Gütern zwei 
Hütten (luos mansos) in Geldersbeim (Gel. 
teresheim.) Dieſe Urkunde bemerft unter viers 
zehn anderen Zeugen auch den Biſchof Megins 


gaud von Würzburg. Dreizehn diefer Zeugen 


bezeichneten die Urkunde nur. mit den Zeichen 
eined Kreuzes, ald ihrer Unterfchrift; nur der 
vierzehnte, Sadrebald, fagt, daß er diefe Urs 
kunde gefchrieben und unterfchrieben habe. Schan- 
nat Trad. Fuldenses f. 10. Es iſt doch faum 
glaublich, daß alle dreizehn Zeugen, und darun⸗ 
ter fogar ein Bifchof nicht fchreiben fonnten, 
Auf einer Berfammlung zu St. Denis (apud 


S. Dionysium) theilt König Pipin, kurz vor 


feinem Tode, das Reich der Franken unter feine 
Söhne Karl und Karlmann. Balutius, Ca- 
pit. regum Franeorum I. 187, — Pipin 
ſtarb am 24. Sept. 768. 

König Karlmann fchenft dem Bisthume 
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711. 


Würzburg 25 Pfarreien, nämlich: Unferer 8. 
Frauen Kirche unter dem Schloß zu Würzburg, 
u. 8, Fr. Kiche zu Merißheim, St. Nemigii 
Kirche zu Ingelheim, St. Martindfirdye zu 
Kreuznach, alle drei im mormfifchen Gau ges 
legen, St. Petersficche zu Imenſtadt in Worms 
fee, St. Martingfircye zu Laub, St. Michaclisfirche 
zu Heiligbrunn, beide im Nedargau, Sr, Marting- 
kirche zu Burfheim im Weingart Treib, St. Mars 
tinsfirche unter dem Schloß zu Stodenburg, im 
Mudhau (Mutlachgau), St. Martindfirche zu Kös 
nigshofen und St. Martindfirche zu Schmaigen, 
beide im Taubergau, St. Martindfirche zu Winßs 
beim imRemgau, St. Johanneskirche zu Gollachs 
bofen, St. Martinsfirche zu Willandeheim, St. 
Remigiikirche zu Tortheim, St. Andreagfirche zu 
Kirchheim, alle vier im Gollachgau, St. Johan⸗ 
nedfirche zu Spthofen, St. Remigiikirche zu Son⸗ 
derhofen, beide im Badenachgau, St. Martins 
firche zu Aichsfeld und St. Peterskirche zu Koͤ—⸗ 
nigebofen, beide im Grabfeld, St. Martindfirche 


‚zu Brenda, St. Martindfirche zu Mellrichitadt 
(Madelrichsſtadt), beide im Weftergan, St. Mars 


tingfirche zu Hammelburg im Saalgau und U. 


- 8 Frauen Klofter zu Karolburg am Main. Fries 


bei Ludewig ©. 394. 

Eges und fein Eheweib fchenfen dem 
Stifte Fuld ihre Beſitzungen zu Münnerftadt 
CMuniricheftat) im Gau Grabfeld und zu Halz⸗ 
beim (Haholtesheim) im Werngau. Schannat, 
Tradit. Fuldens. p. 17. 

König Karl befiehlt beim Anfange des 
Sachſenkrieges dem Biſchofe Megingaud, in 
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der Gegend um Paderborn die chriftliche Nelis 
gion zu verbreiten, weßhalb diefe Gegend dem 
Bistbume Würzburg zugetheilt wird. v. Das 
bermann, würzb. Chronifmanuffript. Usser- 
mann |. c. p. 12. 

772, 26. Jan. Priefter Burkard fchenft dem Klofter Fuld 
eine Hub zu Hirschfeld (Hiruzfeld) und zu Nüds 
lingen (Nutilinga) und alle feine Güter im 
Saalgau. Schannat, Trad. Fuld. f. 18. Pis- 
torius lib. trad. I. p. 445. 


IX. \ 


Zur Geſchichte des Hexenweſens im ehema⸗ 
ligen Fürſtenthume Würzburg. 
Dom Fol. Legationsrath Dr. Scharold. 


Förftbifchof Philipp Adolph von Würzburg erließ 
am 10. Juni 1627 ein allgemeines Mandat wegen Beichlag- 
nehmung der Herengüter. Er fagte darin: es zeige ſich bei 
feiner ohnehin fehr befchmerlichen und gefahrvollen Regie— 
rung das Rufter aller Rafter, d. i. die Hererei und Tem 
felsfunft, aus befonderem göttlichen Verhaͤngniß dergeftalt, 
daß die Vernachläßigung der gänzlichen Augrottung dieſes 
Uebeld unverantwortlih und hoͤchſt ftrafbar ſeyn würde, 
Auf wunderbare und nad allen Umftänden göttliche Einges 
bung und Handbietung babe er deßwegen nicht unterlaffen, 
ſchon feit geraumer Zeit die Zahl der dem Laſter der Here 
rei ergebenen Unmenfchen, fo viel deren durch fleißige Inquis 
fition zu entdecken geweſen, mittelft leidentlicdyer Beſtrafung 
und Hinrichtung zu mindern. Dabei habe fich aber ergeben, 
daß, je mehr man dieſem Laſter den Untergang zu bereiten 
firebe, deffen Antänger fowohl vom Manns- ald Meibeges 
fchlechte nur deſto ftärfer fich vermehren. Diefe Erfcheinung 
müffe als ein offenbared Merkmal angefehen werden, daß 
Gott, wofern die irdifche Obrigkeit von dem ihr anvertraus 
ten Straffchwerte Gebrauch zu machen unterlaffe, alsdann 
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mit Feuer und Schwefel vom Himmel berab das Land heim⸗ 
ſuchen und wie einſt Sodoma und Gomorra vertilgen werde, 
zumal da bisher weder Krieg, Hungersnotb und Peſtilenz, 
noch andere Unfälle eine Befferung der Menſchen bewirkt 
hätten. Ga die göttliche Strafe werde bier noch ſchwerer 
als damals feyn, weil die Unbolden neben dem Lafter der 
Sodomiterei felbfi die Majeftät Gottes verlegten, Gott und 
feiner beiligen Religion entfagten und ſich dem Teufel zu 
allen erdenflihen Schandtbaten, zu Ehebruch, Mord, TDiebs 
ſtabl ꝛc. ergäben. Diefe Verruchtheit verdiene demnach nebft 
der Strafe an Leib und eben wohl auch jene der Güter 
fonfisfation. Zu dem Ende verordnete ber firenge Bifchof 
in allen Aemtern und Orten feines Landes, wo ed immer 
erforderlich fehien, die Aufitellung ehrbarer Perſonen, welche 
die aus den verkauften Gütern bingerichteter Heren erlöften 
Gelder einnehmen und Redinung darüber ftellen mußten 
unter Beobachtung der ihnen erheilten nachfienden 


„INSTRVCTION 
Bor die jenige, welche fo mol in der. Stadt Wirkburg, 
als auf dem Land, zu: Einnehmung bereit Hexerey wegen 
juftificierter Perfonen verfällener - Güter verordnet ſeynd. 


DEmnach der Hochwuͤrdig Fuͤrſt, Vnſer gnädiger Fuͤrſt 
vnd Herr von Wirtzburg, auß ſonderbahrer Goͤttlicher Schi⸗ 
ckung vnd gleichſam wunderbarlichem Anlaß dahin gemuͤſſiget 
worden, dem Ertzlaſter der Hexerey vnd Teuffelskunſt, mit 
gebuͤhrendem Ernſt, in Recht verordnetner Ingnifition nadhe 
ſetzen, vnd dann S. Fuͤrſtl. Gn. in Krafft vnderſchledlicher 
demfelben obnfehlbar mitlauffender Vnthaten, neben der ors 
dentlichen Verwircknng Leibs vnd Lebens, auc alle derofel- 
ben Haab vnd Güter einzuziehen, vnd deren Fiſeo zuzu⸗ 
eygnen befugt weren. 

Bud aber ©, Fuͤrſtl. Gn. bey biefer gangen Handlung 
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zumal anderft nichts, dann vordereft die Rettung der Ehren 
Gottes, ſodann der. armen zu diefem Laſter verfuͤhrter Bis 
menfchen Seelen Heyl vnd Seligkeit zu fuchen gemeint ſeynd. 
Als haben ſie vmb ſo viel deſto weniger vff dero zeitliche 
Guͤter jhre Gedancken geſchlagen, ſintemal aber vff dieſen 
Proceß, ſeiner ſchwere vnd weitleufftigkeit halb, ſowol bey 
der Inquifition, als Enthaltung vnd Bekehrung der Maler 
ficanten, wie auch endlich deren Execution weit ein mehrers, 
dann vff Bellraffung anderer Bbelthäter vfflauffen thut, 
welchen Vnkoſten S. Fürfil. Gn. weder derofelben Gentbahs 
ven Vnderthanen, alda derogleichen Perſonen betretten, 
als welche fonften in diefen vnd andern Fällen mehrertheils 
den Vnkoſten zu tragen fchuldig, vffzurechnen, weniger aber 
von dero Gammer vnd Emptern, welche dem berfommen 
nad) darzu ind gemein nicht verbunden, vffzulegen wiffen. 

Als haͤben diefelbig fich nach vielfaltiger deßwegen ger 
babter Berahtfchlagung, dahin endlich refoluiert vnd bejchlofs 
fen, deß angefallenen laris confiseandi oder Rechtens, Die 
obuerftandener maffen verfallene Güter ſich fo weit allein 
zu gebrauchen, daß dauon folche Vnkoſten abgetragen, vnd 
dofern vber die. abfiattung folchen Vnkoſtens an den einge 
zogenen portionibus nod). etwas vberſchieſſen folte, dafjelbig 
alles den armen abgeleibten zu dero Seelen Heyl vnd Troft, 
an berofelben ſiſeo aber das wenigft zuzumenden. 

Zn Bedenckung aber ein folches füglicher nit, dann 
mit einer proportionierten Einziehung, welche gegen der in 
Recht erlaubter General Confifeation eine abgetheilte Vers 
gleichuug habe, zu werd gerichtet werden fan. Als haben 
©. Fuͤrſtl. Gn. in Krafft eines unterm dato AO. diefes ofs 
fentlich außgefündeten Mandats fich zwar deffen ind gemein 
habenden Anfalls folcher Güter, jedoch mit diefer maß vnd 
anderft nicht begeben,, daß nemlich von deren Perjonen, 
welche Kinder binderlaffen, Haab vnd Gütern, benfelbigen, 
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verhoffentlich vnſchuldigen Kindern und Defcendenten vor 
derft zu Gnaden, allein: der fünffte Theil deß gangen Ber 
moͤgens, wie folches gemeiner gefchriebener Rechten wegen, 
dedacto feilicet aere alieno, vnd vff abzug gebührlicher 
Quotae der obliegenden Schulden ohne das zu verfiefen. 

Bey den jenigen aber, welche feine Kinder, aber in 
offiteigender, auch beyfeit Linien, biß an dem britten Grad 
(doch denfelben außgeichloffen) den Keyſerl. vnd Weltlichen 
Rechten nad) zu rechnen, Verwandte vnd Zugethane haben, 
auch mit obbeſagter condition angebuͤhrenden thels liquidier⸗ 
lichen Schulden der halbe Theil aller Guͤter eingezogen wer⸗ 
den ſolle. 

Von den jenigen aber, welche weder in ab: oder auff⸗ 
ſteigender oder auch beyſeit Linien biß vff den dritten vnd 
denſelben außgeſchloſſenen Grad, ſolch angewandte Freund 
nicht haben, ſolle das gantze Vermoͤgen, jedoch in allweg 
mit vorangeregtem Vorbehalt der Creditorn Rechten, einge⸗ 
zogen, vnd nachfolgender maſſen verwendet werden. 

Daß dauon zum vorderſten ber Inquiſition und Exe- 
eution Koſten abgetragen, das vbrige aber alles getrewlich 
der armen abgeleibten Suͤnder vnd Suͤnderin Seelen zu 
Heyl vnd Troſt, zu derogleichen mildten vnd Gott gefelligen 
Stifftungen angelegt werden: Dannenhero ſich ins kuͤnfftig 
neben den abgeleibten auch die lebendige, vmb ſo viel deſto 
mehr zu troſten, vnd zu gedulden Vrſach haben, vnd in allem 
demſelbigen zuuorderſt die Ehre Gottes in. obacht genommen 
werben. 

Wann nun in: foldem Mandat. — — ‚daß 
in allen Aemptern vnd Orten, da dergleichen Vbel einge, 
riffen,. ebrbahre. vnd vnuerdaͤchtige Perſonen zu beſtellen, de⸗ 
sen die Execution ſolcher Confifeation vor verſtandener 
maffen aubefohlen werde. Als haben diefelbige norderfi nach 
geichehener: Execution, ein: oder. mehrer :Perfon,. ſich bey 

os 
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den jenigen, denen in dem erſt vnd andern Fall, in Krafft 
vorangeführts vnſers Mandats, neben gehörtem vnſerm 
fifeo die Erbfchafft zugelaffen, fidy anzumelden, mit vnd 
neben denfelbigen ein richtiged Inuentarium aller Berlaffen» 
fchafft, ſo wol auch liquidierlicher Schulden vffzurüchten, deſ⸗ 
felbigen Abfchrifft alfobalden. zu der Fuͤrſtl. Cautzley zu 
ſchicken, vnd dann fürters mit denfelbigen ein. richtige Abs 
theilung -mehrgedachtem Mandat, vnd obwiderholtem deſſen 
Innhalt gemeß zu treffen, vnd ſich in ſolchem, vff begebende 
Serungen eines : jeden. Orts. Beampten Huͤlff vnd Beyfland 
zu ‚gebrauchen. 

Da nun in folcher Abtheifung ihnen etwas un. bahrem 
Geldt; deſſen ſey viel. oder wenig, zu handen kompt, follen 
fie daſſelbig fleiffig in jbre Nechnung eintragen, vnd bi 
off fonterbahre: von der Fuͤrſtl. Sangley auß, deßwegen em⸗ 
pfangende Ordinang, dauon niemands, weder aulehens, noch 
in andere weiß etwas folgen laſſen, deſſen — vor ſich 
ſelbſt wenig oder viel gebrauchen. 

Was aber an Mobilien, Haußraht, Bedtgewandt, vnd 
derogleichen jhnen zu theil wird, alſobalden — thewreſten 
verkauffe. 

Die liegende Shter * ſo balden of — Cantzel 
feil bieten, vnd dem jenigen, welcher das meinſte darumb zu 
geben ſich erbieten thut, dieſelbige keufflich vberlaſſen, dar⸗ 
uͤber nohtwendige Vhrkunden vnter des Gerichts oder Beamp⸗ 
ten Inſiegel verfertigen laſſen, vnd den Kauffern m er 
Sicherung zuftellen. 

Es follen aber ‘die Verwalter dieſer Güter fich in all, 
weg dabin befleiffen, daß ſie, fo. viel muͤglich, beweglich vnd 
onbewegliche Güter, vmb babr Geldt hierbringen, ‚oder da 
es ja bey liegenden: Gütern nicht allweg darzu gelegenheit 
geben wölte, doch die Friften, fo hoch möglich, damit man 
defto-ehe zur Bezahlung fommen möge, erthaͤdigen. 
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Df den fall -auc ‚die Miterben, oder ſonſten nahend 
gejippte Freund von ſolchen Gütern, liegenden oder fahren« 
den etwas zu kauffen begehren, vnd es in deme Werth, wie 
folches font aufzubringen, bezahlen würden, ſoll jhnen daſ⸗ 
felbig vor andern gegönnet, den veroroneten Berwaltern 
aber, wenig. oder viel, liegende oder fahrende zu Fauffen 
nicht geftaftet .oder nadhgegeben werden. 

Geſtaltſam dann fie allweg bey jedem Stüd, nicht allein 
wie thewer, fondern auch von weme daffelbig erfaufft wor, 
den jhrer Rechnung einzuuerleiben, auch zu mehrerer vers 
huͤtung alles vnzimlichen Argwohns die Gonträct und Hands 
ungen vber liegende Güter in beyfein eined Stadt: oder 
Gerichtfchreiberd zu fchlieffen, auch von demfelbigen vnter 
der Zeugnuß deren, fo zu ſolchem Contract fonft, als Vn⸗ 
derhändler oder Zeugen gebraucht worden, Bhrfunden zu 
nehmen, vnd den Rechnungen beyzulegen fchuldig feyn. 

Was jhnen alddann von der Fürftl, Cantzley, auß fol 
cher Mafla zu bezahlen anbefohlen wird, darüber jollen fie 
auch jederzeit jhre Beweiß nehmen, vnd jolche bey der Rech—⸗ 
nung fürlegen, ohne außtrudlichen aber deroſelben Befelch, 
obuerftandener maffen zumal nichts aufgeben. 

Mit der Rechnung vnd Recels follen fie fidy jeder, 
zeit alfv fertig halten, daß fie diefelbig innerhalb Monate, 
frift, nach dem fie von Fürftl. Gangley gemahnet werden, 
an Orten vnd Enden, wohin fie damit verwielen, leiften, 
vnd den Rezefs, fo viel deffen bahr eingenommen, wärd« 
lich erftatten. Was aber, vnd wie viel deſſen noch außitens 
dig, alsbalden richtig liquidieren vnd befcheinen mögen. 
Zu Vhrkund ift diefe Instruction mit dem Fürftl. Wirgburs 
gifchen Cantzley Secret betruckt. So geben vud geichehen 
den 14. Junij Anno 1627. 

L.S. 
Tiefe Inftruftion trat fchon wenige Tage nach ihrem 
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Erfcheinen in Wirkffamkeit. Denn es ward mit der Hins 
tichtung der Hexen emfig fortgefahren. Man fing mit dies 
fer Fortfegung am 17. Juni 1627 an und verbrannte an 
diefem Tage 9, am 20 Juli 6, am 7. Aug. 7, am 18 Aug. 
18, am 23. Aug. 7, im Sept. 5, am 26. Dft. 10, fomit 
binnen 5 Monaten allein in der Stadt Würzburg 62 maͤnn⸗ 
liche und weibliche Opfer, Im den naͤchſt darauf folgenden 
Jahren 1628 und 1629 gefchah ein Gleiches. 


x v 


Der fogenannte Haubenfrieg im ehemaligen 
Fürftentbume Würzburg *). 
Beitrag zur Sittengefchichte des 18. Jahrhunderts. 
Bom Fol, Legationsrath Dr. Scharold. 


Von diefem Kriege haben die vaterländifchen Chronis 
ſten nicht einmal die leifefte Erwähnung gemacht, und eben 
fo wenig ward das Andenken an denfelben durch mündliche 
Heberlieferung bis auf unfere Zeit herauf erhalten. Die 
Gefchichte davon blieb in den beſtaubten Driginalaften der 
erlofchenen fürftbifchöflichen Regierung begraben, und aus 
jener Quelfe habe ich fie gefchöpft, als einen nicht unmerkwuͤr⸗ 
digen Beitrag zur GSittengefchichte des achtzehnten Jahr 
hunderte. 

Die eigentliche Bewandtniß mit diefem im Jahre 1704 
andgebrocdyenen und nur fehr ephemeren Kriege beftand in 
‘einer fehr ernften und offenen Oppofition wider den einges 
siffenen Kleiderlurus der gemeinen bürgerlichen Frauenwelt, 
fowohl in ber Hauptftadt ale auf dem Lande, Man betradys 
tete folchen Luxus, ber befonders in flitterhaften Modes 


*) Vorgetragen in der Generalverfanmlung des Vereins bei 
Reifen 9. Stiftungsfekte am 28. Auguft 1839. 
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hauben und verbrämten Roͤcken ſich zeigte, als den erften 
Schritt zum Verderben des bürgerlichen Wohlftandes und 
als eine gerechte Urfache zur Aergernig der höheren, priviler 
girten Stände. Aus den dagegen getroffenen übertriebenen 
Maßregeln entitand eine allgemeine Aufregung, bei welcher 
zwar fein Menfchenblut, wohl aber viele Weiberthränen 
floßen, und allerlei Befchwerden vorfamen. Bevor ich NA, 
bered davon erzähle, führe ich das erjchienene eigentliche 
Kriegsmanifeft an, welches alfo lautet: 
„DEmnach dem Hocmärdigften Furften und Herrn, 
Herrn Johann Philipp, Bifchoffen zu Würzburg, und 
Hergogen zu Franden, unterthänigft angezeiget worden, 
obwohlen in der obnlängft publicirten Kleyder⸗Ord⸗ 
nung & 7. und 8. ernſtlich verfehen, das nicht allein ' 
die Weib Perfohnen alles; aͤrgerlichen, übermäffigen, 
bevorab unnügen, jedoch foftbahren, fich bald verlieren, 
den, dem Burgerftandt zumahlen unanfländigen Kleyders 
Prachts und Mode ſich gänglic enthalten, fondern 
auch die Schneider und andere, ſo mir denen Weibs 
Kleydungen, Auffägen, und dergleichen umbzugehen 
pflegen, feinen Anlaß, oder Gelegenheit zu folcherley 
koſtbabr⸗ und vergeblichen Neuigkeiten und täglich faft 
veränderlichen Mode geben,. weniger anfangen, auff⸗ 
bringen, oder befördern follen, dad gleichwohlen dieſem 
juentgegen, und obige Verordnung und Gefag liſtigllch 
zu hintergehen, die Weibs Perfohnen an ſtatt deß Ger 
bramb3, oder Außftaffiernng von Goldt und Gilber 
anjego viele Elen Taffet, Atlaß, Seiden, und anderen 
Zeugs an ihren Kleydungen zu fo genandten Falbala 
und Frifuren anwenden, welches eben fo viel foftet, 
und dannoch fo verfiücelt wird, daß es- weiter nicht 
zugebrauchen, wie dann folchem foftbahren und unnüs 
gen Pracht jo gar gemeine Burgers Leuth nachzufolgen 
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feinen Scheuen tragen; Als wollen hoͤchſtgemelt Seine 
Hoch Fürftl. Gnaden fothane Mode mit Falbala und 
Frifuren, wie and) die viele Flügel an denen Hauben, 
und was dergleichen mehr ift, denenjenigen unter die 
Exempte, jo dann dem erfieu Grad allein gebörigen 
Weibs Perfohnen zwar gnädigf erlauben, deß Verſehens, 
das fie fidy bierinnen bejcheidentlich bezeigen, und aller 
übermäffigen KRoftbarfeit von felbften enthalten werden; 
Allen anderen aber, obne DBnterfchied, wer die auch 
feyn mögen, wird folcher unnüße, zergängliche, und 
ihrem Standt zumahlen übel anftändige Foitbahre Pracht 
biemit dergeftalt ernftlich  verbotten, das fich niemand 
von dergleichen Perfohnen mit folcherfey Föltbahren 
Tracht bey Vermeydung vffentlihen Scimpffs und 
erspfindlicher Straff von Zeit deß auff den 15. Auguſti 
außgehenden Termins ſich betretten laffen ſolle; Ges 
ftalten dann auch fambtliche Meiftere deß Schneiders 
Handwercks fo wohl, als die Hauben Macerin, und 
Stickerin nicht weniger ernftlich erniahnet werden, das 
fie nicht nur bey gleichmäffiger And» und Beflraffung 
niemand, ald deme ed erlaubt, einige Kleydung mit 
Falbala und Frifuren, noch die Hauben mit Flügel 
machen, weniger andere dergleichen foftbahre Tradıt, uns 
nüge, und veränderliche neue Mode erdenden, anfans 
gen, und verfertigen jollen ; Wornach find Männigs 
lich zurichten, und fo wohl bierinnen, als auch in allem 
übrigen nach Dem auff den 15. Augufti zu End lauf 
fenden Termin vor Scimpff, Straf und Schaden 
zuhüten wiffen wird, Siynatum ünter böchftermekt 
Seiner Hochfuͤrſtlichen Gnaden hievorgedrüdtem Secret- 
Inſſegel den 21. Julij 1704. 


L. S. 
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Wie diefe Verordnung erwähnt, waren davon lediglich 
die Frauen und Töchter der.S$ 7 und 8 des fo betitelten, 
„vernenerten Policey- und Kleyter-Mandat’’ vom 15. Feb 
ruar 1704 bezeichneten Klaffen oder Grade ausgenommen. 
Dieß waren nämlich der Adel, die gelehrten Näthe, bie 
Oberamtmaͤnner auf dem Lande, die Doktoren der Rechte 
und der Medizin, die Vikariats⸗ und Konfiftorials Afjefloren, 
die Landgerichtöfonfulenten, die Kammerraͤthe, der Hoffchuld: 
heiß, der Univerfitätd+Neceptor und der Juliusſpitals-Ver⸗ 
walter. Die Zahl der außer diefe Kategorien gefallenen 
Frauen war dennoch bei weitem größer. Bon dem glühen- 
den. Aerger und dem tiefen Schmerze, den. dieſes flrenge 
Mandat in denfelben erregte, kann ſich derjenige leicht eine 
Borftelung machen, der die Herzen und Nieren des Frauen» 
volfe3 und deren Eitelfeit Fennt. In allen unter dem frags 
lihen Mandat begriffenen Familien herrfchte die Lebhaftefte 
Bewegung. Tod), nachdem der erfte Schreden, Zorn und 
Unmuth in den weiblichen Gemüthern vorüber war, tauchte 
in ihnen der allgemeine Entſchluß auf, fih an das fatale 
Berbot gar nicht zu fehren, fondern die befehdete modifche 
Tracht nad) wie vor und fo lange beizubehalten, als nur 
immer möglich. Die Möglichfeit ficher zu erreichen, fiel 
der Weiberliſt nicht fchwer. Sie fuchte in ihrem reaftionds 
ven Treiben eine Koalition zu Stande zu bringen, und fand 
vermöge ded Serualnerus und des weiblichen Pantoffeleins 
Auffes in dem Männergefchlecht einen natürlichen Allürten, 
der den Kampf allein aufnchm und ausfocht. Die befle 
Hoffnung zum Siege zeigte ſich in der fchwierigen Erefus 
tiondfrage. Glüdlicherweife war die Erefution in die Hände . 
foldyer Männer gelegt, deren Weibern und Töchtern die Wahl 
zwifchen Befolgung des Verbote oder Beſchimpfung und Be» 
firafung frei ftand, 

Sobald die fürftbifchöfliche Kanzlei unterm 30, Juli 
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den Stadtmagifirat und ben Oberrath als Polizeibehörden 
zum einem alsbaldigen Borfchlag aufgefordert hatte, auf 
weiche Weife fie durch die Viertelmeifter, Biertelfchreiber 
und Vierteldiener die Erefution des Mandats eintreten zu 
laffen für angemeflen finden, war die nächfibefte Gelegens 
heit gegeben, in die Ausführung deffelben hemmend einzus 
greifen. Der Magiftrat verfammelte um fich die ſaͤmmtli⸗ 
chen Biertelbedienfteten, trug denfelben in Gegenwart des 
Dherfchuldheißen die Abficht des Fürftbifchofes, daß ihnen 
die Aufficht und die Anzeige der Lebertreterinnen des neuen 
Kleidermandats aufgetragen werden folle, vor, und ermahnte 
fie, dieſen Auftrag mit Umficht und Ernft zu vollziehen, for 
bald dad Mandat em 15. Aug. in Wirkfamfeit treten würde. 
Allein trog alled Zuredens konnten befonders die Biertels 
fchreiber zur Uebernahme des verhaßten Geſchaͤfts nicht bes 
wogen werden. Sn einer eigenen fchriftlicyen Vorſtellung 
fegten fie die Beweggründe ihrer Weigerung umſtaͤndlich 
auseinander. Sie ÄAnßerten darin unter Anderm, daß fie 
an und für fich fchon mit ihren eigentlichen Berufsgeſchaͤf⸗ 
ten allzu fehr belaftet wären; daß die öffentlichen Aufpaffer 
und Angeber im ganzen römifchen Reiche nicht für ehrliche 
Leute, fondern für „Leiſetreter und Uebelbezeichnete gehalten 
würden, und daß das ihnen DBiertelbedienfteten zugedachte 
Aufpaffen‘ einen böfen Nachklang für fie haben würde nas 
mentlich bei folchen bürgerlichen Eltern, welche ihre Kinder 
ehrlich und vedlich erzogen. An ihrer Statt ſchlugen diefe 
Nenitenten, welche, wie fie fagten, um alles in der Welt 
feine „kLeiſetreter“ werden wollten, zw dem fraglichen 
Erefutiondwerke die Dberrathödiener und die Marktknechte 
vor, welchen, im Kal ihrer Unzulänglichfeit beizugefellen 
wären: 1) die Sodalesbrüder, welche ohnedieß nichts weiter 
zu thun hätten, als die Leichen anzufagen und bei den Reis 
chenbegängniffen das Kreuz und die Fafeln zu tragen; 2) bie 
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Drozeffiond+ Vorgänger und. andere Wallbrüder, welche 
gleichfalls als halbe Freiberren lebten; 3) Diejenigen, weiche 
Drofeffion vom Aufwarten bei Hochzeiten und Kindstaufen 
machten. Damit jedody das Exekutionswerk förmlich und 
ordentlich organifirt würde, erboten ſich die Biertelfchreiber 
gemeinfam mit den Biertelmeiftern über die ihnen von den 
vorgeichlagenen Auffehern angezeigt werdenden Uebertretungs⸗ 
fälle fchriftliche Berichte zu verfaffen und foldye behufs der 
Strafverfügung gehörigen Orts zu übergeben. 

Der Magiftrat fchien an dieſer motivirten Nenitenz 
der Viertelfchreiber eine heimliche Freude zu haben und ers 
Härte deren Einwendungen für allerdings flatthaft.. Seiner 
feitd begutachtete er, daß man, wie früher bei ähnlichen Ges 
legenheiten gefcheben , die Mandat3+ Erefution dem fürftbis 
Ihöflihen Militär neben den Oberrathsdienern und zweien 
Marktknechten übertragen und denfelben, weil dirfer Dienft 
gehäflig und gefährlich fey, zur Belobnung einen Antheul 
on den fallenden Strafgeldern bemwilligen ſollte. Wenn 
fih dann vicheicht, von dieſem Geldverdienft angezogen, noch 
andere Leute aus der Stadtgemeinde als Auffeher melden 
würden, jo follte man dieſe nad) dem Beifpiele in andwärs 
tigen Orten, vermummt, oder, wie das Magiftratsgutachten 
fich aufdrüdte, „vermafcariret“ neben: der Miliz hergeben 
oder geheim und verftedt aufpaflen laſſen. 

Ganz anderft lautete der Borfchlag des Oberrraths. Nach 
feinem Dafürhalten follten zur Beobachtung und Anzeige 
der Mandatsübertreterinnen folche Perfonen gewählt werden, 
welchen die Bewohner der Stadt nach ihren Diftinftiondgra» 
den genau befannt feyen. Dieß wären alfo die Biertelmeis 
fler, die Viertelſchreiber und Die BVierteldiener. Anfänglic) 
follten diefelben alle Monate, nachher aber alle Bierteljahre 
ipre gemachten Beobachtungen ‚anzeigen und für jede gegrüns 
dete. Anzeige allenfuls 1 Rihlr. von den Strafgeltern er 
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baften. Ueber :die Dienftboten und andere gemeine Verfos 
nen jedoch, Denen man. eine Geldftrafe nicht auflegen fönne, 
wäre die Aufficht entweder der Miliz oder den Stadtfnedyw 
ten mit dem Bedeuten aufzutragen, daß. fie folchen ges 
meinen Leuten, zum abſchreckenden Beiſpiele für Andere, 
die verbotenen Hauben vom Kopfe zu reiffen und dafür 
eine Belohnung aus dem Erlös der weggenommenen Stüde 
zu empfangen hätten. 

Nachdem die fürftbifchöfliche Kanzlei, ihrer "anfänglichen 
Verfügung getreu, die BViertelbedienfteten ausſchließend als 
Auffeber beflimmt hatte, erließ fie unterm 9, Auguft an 
den Domprediger und den. Stadtmagiftrat den Befehl, daß 
jener von der ‚Kanzel und dieſer in den ®Biertelböfen die 
nene Kleiderordnung nochmals publizien, den Weibeleuten 
die genauefte Befolgung -derfelben and Herz legen und fie 
vor. Schimpf und Strafe ernftlich warnen follten. 

Do, die wiederholte Publikation und jede Drobung 
und Ermahnung waren erfolglod. Schon mar der Termin 
des 15. Augufts eingetreten und noch war mehrere Tage 
nachher: nicht ein einzige Anzeige von Uebertretung de8 Mans 
dats geichehen, obgleich jest. mie zuvor bie anſtoͤßigen Hau⸗ 
ben und Kleider uͤberall noch zu ſehen waren. 

Die Wahrnehmung frevelhafter Nichtachtnng der frag« 
lichen Verordnung. veranlaßte den Fürftbiichof, der Kanzlei 
fein: boͤchſtes Mipfallen darüber zu erfennen zu geben und 
von derſelben naͤhere berichtliche. Angabe zu fordern, worin 
der Grund ‚diefer auffallenden Erfcheinung liege. Demzufolge 
wurden. fomohl der Dberichuldheiß und der Hofſchuldbeiß, 
als auch ſaͤmmtliche Viertelmeiſter, Viertelſchreiber und Vier 
teldiener auf den 23. Auguſt zur Kanzlei beſchieden und 
dort von ‚einem f. geheimen Rathe als Kommiſſaͤr über die 
Sache vernommen, Was hierbei vorfam, beftand in Fol—⸗ 
— | 
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1) Die beiden Schuldheißen beftätigten die Thatjache, 
daß ihnen noch micht ein einziger Uebertretungsfall ange⸗ 
zeigt worden fey. 

2) Der Hoffchuldheiß und die Biertelmeifter ſtellten die 
Fragen: ob denn die Schaufelhauben, welche nur von wol⸗ 
lenem Pluͤſch gemacht, gleichwohl theuerer als die Schnip⸗ 
penhauben ſeyen, auch nicht mehr getragen werben dürften; 
— ob denn die Schnippen gaͤnzlich verboten ſeyen, und ob 
nicht ein Unterſchied unter den ehrlichen Buͤrgerstoͤchtern und 
den Maͤgden und anderem Lumpengeſindel ſtattfinde. Vor⸗ 
dem, ſagten ſie, ſey daß Tragen eines Baͤndleins keinem 
Maͤgdlein verboten, ſondern zur Unterſcheidung von den 
Weibern wohl erlaubt geweſen. Ferner ward gefragt: ob 
den die Roſen an den Schnippen und wollenen Hauben 
zur Ausſtaffierung einer ehrlichen Buͤrgersfrau und Bürs 
gerstochter, fowie zur Auszeichnung derfelben vor anderen 
geringeren Meibsperfonen nicht beibehalten werden dürften, 

3) Ein Vierteldiener, von Profeflion ein Petſchierſtecher, 
behauptete Angefichts der Viertelmeifter, daß tiefe. Herren 
es feyen, welche ſich gern von der ganzen: Geſchichte 10 
fchrauben und dagegen dad verdricßliche Geſchaͤft, die heis 
Ben Kaftanien aus den Kohlen zu nehmen, bloß den. Bier 
telfchreibern und Vierteldienern Überbärden möchten. 

4) Der Hofſchuldheiß verlangte Beſcheid: wie es mit 
den etwa Fonftseirten Hauben zu halten fey; dann, ob nicht 
ein Unterfchied zwiichen den Schnipphanben mit Nofen und 
den Halbhauben mit Reiflein zu machen wäre; inebefondere 
fragte er auch an: wie ſich denn die „kundbaren Spuren’, 
deren bereits fehr viele fich bei ihm erkundigt hätten, ruͤck⸗ 
fichtlic, ihres Anzugs und Putzes benehmen follten. 

Alle diefe Anfragen und Anftände nahm der fürftliche 
Kommiffär bloß ad referendum Celsissimo, und er ent 
ließ fofort die Verfammlung mit der ernftlihen Ermahmng 
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daß fie bei Vermeidung der Kaffationäftrafe die allgemeine 
Befolgung des Mandate fleißig Überwachen und mindeftend 
einmal in der Woche von etwa bemerften Webertretungen 
deffelben bei dem Ober; und Hofſchuldheißen die ee 
Anzeige machen follten. 

An diefe beiden Schuldheißen erging dann unterm 8. 
Dftober gemäß Entfchließung des Fürfibifchofs eine fchrift 
liche SInftruftion des weſentlichen Inhaltes: 1) daß fie 
die Erefution des Kleider-Mandatd, „an welcher alles 
gelegen ſey,“ mit verdoppeltem Eifer fortfegen und die 
fürftlichen Hofftallfnechte zur Wegnahme ter verbotenen 
Hauben und Kleider gebrauchen jollten. 2) Daß die Schaut 
felhauben, die Schnippen mit Roſen und die Halbhauben 
mit Reiflein blog von. Wollenyläfch oder Wollendamaft ohne 
Taffet, Spitzen, Seide oder Bänder geftattet würden; 3) daß 
die gemeinen bürgerlichen Weibsleute und die Dienftboten 
feine feidenen oder andy nur halbfeidenen Borden auf ihren 
Roͤcken, deren mandye 5—6 mal damit verbrämt zu werden 
pflegten, forthin tragen dürften; 4) daß die Huren auf der 
ren weitere Anfrage zu befcheiden und anzuweiſen feyen, oͤf⸗ 
fentlich nicht mit Haarzöpfen gleich anderen ledigen ehrlis 
chen Weibsperfonen, fondern mit bedecktem Kopf zu gehen 
und Überhaupt nicht durch eine üppige Tradıt Anreigung 
zu leichtfertigem Umgange mit ihnen zu geben hätten. 

Bei den täglich zunehmenden Anftänden, Neckereien 
und Neibungen fand der Bifchof ſich endlich bewogen, zu 
geftatten, daß bei ehrlichen Vürgersweibern, wenn fie zu 
ihrer uUnterſcheidung von den Dienſtmaͤgden Schnippenhau⸗ 
ben mit Noſen von Taffet oder Seidenband truͤgen, durch 
die Finger geſehen werde, wofern nicht auch etwas Gold 
oder Silber daran waͤre. 

Am 13. Oktober erſtattete der Hofſchuldheiß J. C. Her 
ger an den Fuͤrſtbiſchof ganz Furze Anzeige: daß ihm bie, 
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her aus keinem der Stadtviertel auch die geringſte Meldung 
gemacht und daher von ihm an die Viertelmeiſter, Schreiber 
und Diener der erneuerte Befehl erlaſſen worden ſey, bei 
Vermeidung der Kaſſationsſtrafe ihre Anzeigen einzubrins« 
gen. Eine Folge ibrer unterlaffenen Anzeigen ſey geweſen, 
daß auch keine Beſtrafungen ſtattfanden. Dagegen hätten 
die Stadtknechte 23 Stüd theils Schnippen mit Seiden⸗ 
uͤberzug und Roſen, tbeils Hals⸗ und Schnupftuͤcher, auch 
Stirnbinden mit Spitzen eingebracht, welche nun verkauft 
jedoch nur geringen Erloͤs geben wuͤrden. 

Die vom Lande eingelaufenen Anzeigen beſchraͤnkten ſich 
meiſt nur auf die geſchehne Verkuͤndung des Verbots. Eine 
einzige Ausnahme machte der Bericht des Beamten zu 
Fladungen vom 12. Dezember, nach welchem ſich 6 Frauen 
haͤtten ertappen laſſen, deren Hauben mit ſchwarzen Spitzen 
beſetzt geweſen, dann 6 Mädchen, welche zum Theil an ibrem 
Halbbauben leoniiche Schnüre, zum Theil, an ihrem Ermeln 
oder fogenannten Halshemden vorne um die Hand, auch um 
den Hals weiße Spigen gehabt hätten, 

Zulegt wendete ſich die ganze Zunft. der Bortenwirker 
mit Ueberreichung der von ihnen gefuͤhrt werdenden und den 
gemeinen Weibsleuten zu tragen verbotenen Waaren an 
den Fuͤrſtbiſchof, vorſtellend, daß das fragliche Mandat ihre 
ganze Nahrung abſtricke, und ſo das Fortbeſtehen ihres Hand⸗ 
werkes unmoͤglich mache, weßhalb fie zu Abwendung ihres 
Ruins um die gnaͤdigſte Erlaubniß baͤten, daß ihre ohnehin 
nur von Leinen und Halbſeide gewirkten Borden und ge⸗ 
ringen Spitzen von den Weibsleuten der mittleren und nie⸗ 
deren Klaſſen um ſo mehr gefanft und ‚getragen werden 
dürften, ale diefe Artikel nur. von diefen und ‚nicht von 
höheren Klaffen verlangt würden. 

Ich breche hier mit dem Bemerken ab, daß troß alles 
Ernftes und Ermahnens von Dben ‚das. Fritifche Mandat 
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durch mangelhafte Erefution und hartnädiges Widerftreben 
des Frauenvolkes nach furzer Zeit fomohl in der Hauptſtadt 
als auf dem Lande gaͤnzlich paralyfirt war. Tie Regierung 
hatte wohlberechnet jede weitere polizeifich » ftrategifche Maße 
regel fallen laffen, und fo nahm der nur fpottweife fo ges 

nannte Haubenfrieg binnen wenigen Monaten ein ſpur⸗ 
Iofed Ende, Die Weiber blieben Sieger und mit ihren 
Schaufel⸗ und Schnippenhauben, Falbalas und Kleiderfrifns 
ren fortan in Frieden, 
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XL 


Sanbfehriftiiche Neliquien von Karl x eD: 
dor Freiberen von Dalberg *). 


(Mit einem Facſimile.) 
Mitgetheilt vom k. Legationsrath Dr. Scharold. 


1. Geuchſtict aus deſſen Reiſe-Journal **). 


Den tea Juni 1782 abends traf ich im fogenannten 
Epital ein. Es ift Meinungifch, eine Hunde von Meinuns 





*) Yu A. Krämers Biographie diefed, ald Großherzog von 
Franffurt, Fürft: Primas und Erzbiſchof 1817 zu Regensburg ge: 
ftorbenen Fürften w ıde mit der Veröffentlichung einiger Originals 
briefe deifelben der Anfang gemacht, um dadurd deffen große per; 
fönlihe Gigenfhaften zu defumentiren. Der erwähnte Biograph 
ſprach in der Vorrede zur zweiten Ausgabe obiger Schrift (Regensb. 
1817. 4.) die Hoffnung aus, „daß fi vielleicht ein deutiher Schrift: 
fteller finden würde, der die herrlichen geitvollen Briefe ded Fürs 
ften fammelt und fie mit erlauternden Noten herausgibt.“ Nicht 
gerade in der Abſicht, um Xeiträge zu ciner folben Driginal:Briefes 
jammlung zu liefern, als vielmehr zunädft wegen des befondern Ins 
-tereffed für Würzburg werden bier einige brieflibe Reliquien, die 
fih auf von Dalbergs Wirfen im ehemaligen fürſtbiſchöflich 
würzburgifchen Staatsdienite bezieben, ans Licht gezogen. Der 
Abdruck derfelben entfpridt mit vollfommenfter Genauigkeit den vom 
Fürften eigenhändig gefchriebenen Originalen, und verrath, daß in 
den von Kraämer mitgetheilten Briefen der nämlichen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Illuſtration die Orthographie abiichtlih verbeffert werden ſeyn 
müffe, damit an ihnen nichts Tadelhaftes Pleben bleibe. 

++ Geführte beim Antritt der Stelle eined Dberprobfted des 
ehemaligen Frauenkloſters Wechterswinkel und an den Fürftbifchof 
Franz Ludwig eingefender. 
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gen. Iſt eine Pfruͤnde für 6 alte Männer und 6 alte 
Weiber, Wobbey ein Großes raͤumliches Wirtsbauß ans. 
gebracht ift. Der Spitalverwalter macht den Gaftwirth. 
Die Berienung iſt gut dad Hauß nei. 

Ten 22. Den andern Morgen gieng ich mit einem ehr⸗ 
lichen alten pfründuer in die daranftofende prächtige rninen 
einer alten Kirch von deren Trümren vermuthlich das Wirts⸗ 
bauß erbaut worden, | 

Sch fand da dad Wappen der Grafen vom Henneberg 
in Stein aufgebauen. Tiefe mächtige Herrn wuren für 
Kirch und Armuth freygebig. und ihr menſchenfreundliches 
Andenken iſt in der Gegend noch immer in Verehrung. 

Ich fragte meinen alten fuͤhrer wie er verpflegt wuͤrde? 
Er ſchuͤttelte den Kopf mit bitrem lächeln. um fo vergnuͤg⸗ 
‚ter und wohlgenährter fabe der Epyital-Berwalter aus *). 





*) An dem. Page, wo dad im grünen Thale der Werra ums 
weit Meiningen ftehende bier erwähnte Spital (genannt „Grimmen: 
tbal’’) steht, war im Jahr 1495 eine Wallfahrtskirche unter dem 
Namen Grintbal entitanden. Dieſelbe ward von dem würzburs 
giſchen Weibbiſchofe Grorg, Biſchof von Nicopolis, am 21. Aug. 
des gedahten Jahrs zu Ehren der heiligen Anna umd der Mutter 
Gotted Maria eingeweiht. Pabſt Alerander befätigte dDiefe Walls 
‚ fahrisfapelle, und verfah fie mit Abläſſen. Der ungeheuere Judrang 
von Släubigen dahin brachte unermeßliche Opfergaten. Fürft Wis 
beim ». Henneberg entfchloß fih deßhalb, für die Aufnahme 
der Pilger. mehrere Gebäude daſelbſt nebft einer größern Kapelle 
und. Kirche zuerbauen. Die Einweihung der neuen Kapelle durd den - 
würzburgifhen Weihbifhof erfolgte am Felle Johannes d. T. 
1499, und am 1. Mat 1502 fand in der vollendeten großen Kirche der 
erfte Gottesdienft Statt. Diefe Handlung verrichtete abermal der 
würzburgifhe Weihbifhof unter -Afiftenz von 8 Prieftern. Der 
neue Tempel ward auf das Prächtigſte ausgeſchmückt. Meter Paul 
aus Bamberg, ein berühmter Maler, arbeitete mehrere: Sabre an 
den Altartafeln. - Geſchickte Bildfehniger erhöhten mit ihren Runft, 
werfen den Schmud der Kirche, Des Fürften = Be frem- 
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Ich ritte bey Melrichftat vorbey. und ſah um dieſes 
Städtgen, die überbleibfel der damahl gewiß Koftfpieligen 
doppelten Mauren und tuͤrmer. | | 
| Sch ritte weiter: die. Gegend ift mittelmäflig fruchtbar; 
ziemlich mit obftbäumen befegt. Es fiele mir auf daß hier 
und da Weiböperfonen den Pflug führen ro aber, 
daß es nichts ohngewoͤhnliches jeye. | 


Die Gebürge find abwechfelnd vol Sandſtein Kallſtein, 
und Kalkſchiefer. 


Ich kame bey Zeit in der fruh in Wechterſwinkel an. 
Den tag brachte ich im archiv zu, wohrin ich wie vor 5. 
Monathen Unordnung, Etaub und würmer ‚.und bey dem 
Unterpropſten Kahle entfihuldigungen antraf. 

Den 23ten Sn der frub wohnte ich Amt und predig 
bey. Der pfarrer Haber von frickenhauſſen predigte gute 
und fafftih, gegen Gfeifner und balbdıriften, im mahren 
Geiſt des Chriſtenthums. Ten Übrigen Morgen brachte ih 
im archiv zu, woh ich erhebliche urfunden fand und aufzog. 





mer Einn verordnete große Mafffahrten dahin, und wohnte diefen ' 
mit feinem Hofe felbft bei. Aus dem wachfenden reihen Opfer 
entftanden eine St. Annen»Bruderfhaft und mehrer bedeutende 
Stiftungen. Es wurden große Wirthfhaftsgebäude errichtet, und 
der Ort mit alferlei Freiheiten begabt. Der gefegnete Zuftand des 
Maflfahrtdortes würde einen noch böhern Grad erreicht haben, wenn 
niht Luther ihn angegriffen hätte mit erbittertem Eifer. Gr 
nannte ihn 3. B. in feinen Tifchreden (Haller Ausg. XXII. p. 361.) 
ein „rechtes Grünmentbal, vallis ſuroris.“ Hrftigere Unbill verur⸗ 
fachte der Bauernfrieg von 1525 dem Orte, und die im Jahre 1544 
vom Fürften Georg Ernf v. Henneberg in dortiger Gegend 
eingeführte lutheriſche Reformation führte die gänzliche Auflöfung 
ter Wallfahrt herbei. Daraus entſtand num im Jahre 1541 dad 
oben angeführte Spital. Vergl. Meiningifdies Tafhend. von 1807, - 
® 14... | Di An Dar 
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Mittags waren  verfchiedene Benachbarte "bei mir zu 
tiſch⸗ Sch vernahm daß auffer dem feldbau und mwenigem 
Garn: Spinnen Feine. Nahrung im hieſicher Gegend fepe 
ja dem Eijenachifchen Städtgen Oftheim aber follen: bey 
300: Reinenweber wohnen. In Bifchofsbein -find -einiche 
Wollen ' fabriqueni Alle redliche leuͤte wünfchen daß die 
ehmahliche Fabrigte -Anflalten des. Hr. von Borie unter 
fuͤrſten Greifenclau :wieder — ei — 
an fi ich gut. it 

In Ohſtheim fol "viel "Handel ſeyn; weilen der Geld 
Curs alda gering it und Jeder gern da Faufft. meines 
erachtens follte mann A) den Geld Curs uneingefchrenft 
und ganz frey laſſen. B) Bon Zeit zu Zeit den inneren 
Werth der eursirenden Sorten befannt machen. und CO) 
In Herrſchafftlichen Cassen ‚das Gold nad) diefem Wert 
annehmen. 


‚+ Nachmittags gieng ich den jogenannten Fricenhäuffer 
See zu betrachten, .Er ift beynah rund; wird opnfehr 100 
fchrit im Durchmeffer haben. „Auf der einen ſeit ſtoſt er 

an. eine. hohe fefenwand — — a Ram n 
Einſturz ſteil geworden 


2. Bericht Dalbergs an den — Franz 
Ludwig *). 


Sch überfende gehorfamft das Gutachten der Schuhleom- 
mission. Nach meinem ohnmaafgeblihen Ermeſſen bat 
der Berfaffer' des vietten projects (H. Dedand zu Laudä) 
sun — — die en nicht: eher BR 





*) Diefer Bericht‘ iſt, — die mögen, — 
auf kleines Briefpapier geſchrieben. 
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ten biß fie wuͤrklich angefiellt werden. Daun ay Sit es 
sbatjache daß zuweilen monathe und Jahre . bingehen, ebe 
mancher angeftellt wird, Bey ſolchem Muͤſiggang fönnen 
Sitten verdorben und erlernte Wiffenfchafften vergeflen 
werden. amd b) fcheint 28 beffer zu ſeyn daß in bes 
fondern Borfällen eine Stelfe biß zum nächlten: Concurs 
ohnbefegt bleibe ald das Junge Schubllehrer vor ‚ihrer Ans 
ftellung wieder verdorben werden.. Jedoch überlaffe ich alles 
dem Höchiten Ermeſſen. 

Die verfchiedne Entwürfe über welche die Schuhl. Com- 
miss, ihr Gutachten erſtattet fi nd in originali in boͤchſten 
Handen. 

Morgen uͤberſende ich gehorſamſt das Les. Buch. 

Anliegender ſchoͤne wichtige und (meines Erachtens) 
auffuͤhrbare Aufſatz wäre ohne unterthaͤnigſte Maaßgab abs 
geſchriebener der Schul Commission zum Gutachten zu⸗ 
—— 

Ich hoffe geiſtl. N. Guͤnter wird durch erſtattung 
ſeines Gutachtens bey Geiſt. Reg — Sieilerrbefe 
rungen) Wort gehalten baben.- Ä j 

ch mare heht in der- Dbomſchuhl, und in denen Pets 
ver Mädgen Schublen, und habe mit Vergnuͤzen den ans 
baltend-guten Fortgang bemerfet. 

Be H den W. Sul 

1783. 
unterthänigfter 
Dalberg. 


| 3. Bericht Deſſelben ala Rector-Magnifous der Unis 
s. verfität zu Würzburg an denſelben Furſtbiſchof. 


Ihro Hochfuͤrſtliche Gnaden erlauben mir Gnaͤdigſt 
verfchiedue Sachen in Vortrag zu bringen. 
4». Der Canenicus Steinadher hat: mir abermahlen 
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feine Entſchluͤſſung geauͤſſert, ſich dem Wohl des Stang 

und denen Hochfürftlichen Dienften zu witmen. Er wänfcht 
einen Gnaͤdigſten Wink zu erhalten auf welchen. Theil der 
Wiffenfchafften er fich vorzüglich verwenden folle. Hiernach 
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# 
4 





ten diß fie wuͤrklich angefiellt werden Dann a) Sit es 
statjache daß zumeilen monathe und Jahre bingehen, ehe 
mancher angeftellt wird... Bey ſolchem Müfiggang können 
Sitten verdorben und erlernte Wiffenfchafften vergeffen 

| " in he⸗ 
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feine Entſchluͤſſung geauͤſſert, ich: dem Wohl des Stans 
und denen Hochfürftlichen Dienften zu witmen. Er wuͤnſcht 
einen Gnädigiten Winf zu erhalten auf welchen Theil der 
Wiffenfchafften er fich vorzüglich verwenden folle. Hiernach 
würde er ſich in ai Step und in Auſchafung der Buͤ 
cher richten. | 


2a0. Sn betref der Universitaet habe ich gute Hoff: 
nung daß fie aufblühen werde: wenn man die rechte Mittel 
anwendet: Diefe find nach meiner Überzeugung: Freyheit 
Ehre und Geld. In betref der beyden eiſteren puncten 
behalte ich mir vor ein Gehorfamftes Gutachten zu erftatten. 
Su betref des legteren: Iſt mir unter andern von Kammerr, 
Goldmayer ein ergiebiged Mittel darin angegeben wor: 
den; daß die Sefuiten Gebahde verfaufft, derfelben Güter 
vererbt: und dag erlöfte Capital zu Verbeſſerung der uni- 
versitaet angelegt würde, 


Zue In betref ‚der Randfchublen trage ich — 
an daß die bereits gedruckte Verordnung wegen Scubl-Ges 
bäuden endlich: erlaffen werde. Der befondere — 
punct kann nachgehohlt werden. endlich 


ji: koſtet ed mir einen unaufprechlihen Kampf Ew. 
Hocfürftlihen Gnaden anliegende Vorftellung zu uͤberſchi⸗ 
den. Mein Herz verehrt Höchftdiefelbe‘ fo dankbar und ine 
nigit, daß es mir fehr hart anfommt meine Anftände vorzu⸗ 
tragen: unterbeffen wuͤnſche ich nichts mehr als Überzeugung 
und belehrung daß ich mich irre: und. ich würde. der Hoͤch⸗ 
ſten Gnad nicht würdig feyn wenn ich fäbig märe meine 
Jetzige Überzeugung höcfidenenfelben zu verfchweigen, 


Den 2. Julij. 


1765. 
Dalberg 
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4 Schreiben Defitben an den Fürſtbiſchof me 
Karl zu Würzburg. 


Ei. Hocfürftlichen Gnaden 


hoffe ich bald in‘ Wuriburg 
— doch kann ich den Tag noch nicht mit: Gewiß—⸗ 
heit beftimmen, weilen ich wegen Nachwehen meiner Krank 
heit und etwas empfindlichen Gliederſchmerzen unter denen 
Geboten’ des Hofrathe paufi ſtehe, deffen Arzney mir von 
der väterlichen Sorgfalt feiner Kurfürftlichen Guaden nachdruck⸗ 
ſamſt empfohlen worden. Gnaͤdigſter Herr! Ich danke Ihnen 
aufrichtigſt fuͤr ſo manche Beweiße Ihres Wohlwollens die 
fie mir neulich *) ‚gegeben haben! Ich bin fein Schmeigler: 
und um fo mehr feye mir erlaubt zu fagen daß ich mic, 
herzlich  erfreüe, indem ich fehe daß Em. Hochfuͤrſtliche 
Gnaden während dem Interegnum, und bey Hochſtdero 
Regierungs-Antrit durch Rechtſchaffenheit, weißheit, und 
edelſte Geſinnungen, Herz und Vertrauen ihrer treuen Wuͤrz⸗ 
burger gewonnen haben. Ich ſehne mich nach dem Augen⸗ 
blick muͤndlich zu wiederhohlen was mir Bra aufs 
judruden erlaut (sie) haben 

Aſchaffenburg FJJ — Amieitia. 
Würzburg, den 22. Merz. RE 
1795. 


a" "Schreiben Deſſelben an Denen. 
—— Gnaden a 
—— danke ich gehorfamft, Tür bie 





*) Bei der am 12. März 1795 ftattgehabten Wahi des wigen 


nommen. 


Bũurſtbiſchofs, an welcher Dalberg als Domkapitular Theil ges 
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Mittheilung ber. Bafler Friedens Urkunde. Hoͤchſtdieſelbe 
bemerfen nach meinen wenigen Einfichten fehr richtig, daß 
fefte Anhaͤnglichkeit an Geſetze mit nöthiger Klugheit vereins 
bart, für Teütichland das einziche wahre Nettungs- Mittel 
fein kann. Dem Kayfer und Reich mögte ohnmaſgeblich 
zu rathen feyn. Erftlich Den Wunfch eines guten friedend 
durch einen Reiche-Schluß alfbald zu wiederhohlen. Zmweys 
tens. Sogleich durd den Kayfer oder eine Neiche-depu- 
tation auf alfbaldigen Waffen-Stillſtand anzutragen, und 
Drittens die Kayferliche und die Neich-armee ungefäumt 
fo viel zu verftärfen als möglich iſt; und zugleih Vieer 
tens dem Konig in preuffen in Danf-vollen Aufpräden 
feine Verwendung zu beloben, mit der Bemerfung Jedoch: 
daß man ſich im betref der form eined abzufchliefenden Fries 
dens feſt an die Reichs» Verfaffung halten werde; fo fehr 
man Übrigens geneigt feye, diefes Gefchäft zu befördern. — 
Kommt es im Reich zur Spaltung fo mögte das Schickſal 
polens fär tehtfchland zu fürchten ſeyn. Ruſſland Oeſtreich 
und England find gegen yreuffen fehr erbittert. Für eins 
zelne Neich®- Stände find Jede Schrite Gefährlih. Allein 
bei gleicher Gefahr it in aller Abficht derjeniche Schrit ans 
zurathen der durch Reichs ftändifche pflicht beftimmt wird; 
da bat man fich wenigftens nichts vorzuwerfen; zumahlen 
wenn mar mit nöthiger Klugheit nicht eber pricht, beſchluͤſt, 
und handelt, bis man durch Reichs. Verfaſſung nnd dringende 
Lag der Umftänden dazu genötbiget if. Hoͤchſtdero tiefer 
Einficht unterwerfe ich lediglich dieſe ohnmaafgebliche Meis 
mung. Der Jetzige Fürft von Bamberg ift bey feinen Eis 
genbeiten ein rechtſchaffner einfehender Herr; und wird 
manches Gute würfen. Mit innigfter Verehrung unter⸗ 
jeihne ih | 
— * 20. — | amieitia. 
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6. Schreiben Deffelben an —— 
Em. Hochfuͤrſtliche Gnaden 

| erfuche ich A beylies 
— Brief zuruͤckzuſenden, und deſſen Verfaſſer nicht zu 
nennen. Er iſt der rechte Arm des H: v. Hardenberg; 
ein rechtſchaffener Mann, der mir ſelbſt mehrmalen gedient 
hat. Merkwuͤrdig iſt, daß Hanover, Heſſen Frankfurt ic. ꝛc. 
neutral ſind? Durch den Ruſſiſchen Gener. v. putberg und 
den Geb. Rath. v. Grim wurde mir beſtaͤtigt daß der per 
terfburger Hof diefen Bafler Frieden fehr übel aufnehmen 
wuͤrde. Sollten fih Ruſſland Deftreih und England zum 
Krieg gegen preüffen vereinigen? follten fich die Reichs⸗ 
Rände. trennen? einiche der Reichs Verfaſſung getreüe bleis 
ben: andre fich der ſtaͤndiſcher pflicht entziehen? welche 
trübe Aufficht für Teuͤtſchland? — Unterdeffen Je groffer 
die Gefahr, um fo mebr. gebieten Klugbeit und Rechtſchaf⸗ 
fenbeit ſich fell an Kayſer und Reich, au Gefetz und Ver⸗ 


faſſung zu halten. Sollte es etwann moͤglich ſeyn, daß 


man ſich in Wien, Berlin, Regenſburg und im Reich da⸗ 
hin vereinige den Baſler Frieden als ein provisorium 
anzuſehen als ein bloſes Borbereitungs- Mitel 
das zum allgemeinen Frieden führt? Der Reiche 
Frieden würde nachber fobald es thunlich ift von Kayſer 
und Reich geſchloſſen: und biß dahin blieben die Kaiſerliche 
und Reichd-Armee in woglichſt beſtem und thaͤtigem Stand. 
Geruhen Em. Hochfürſtliche Gnaden dieſen frommen Wunſch 
irgend eines Vereinigungs-punets mit der, böchfidenenfels 
ben eignen tiefen Einſichten und patriotiſch edlen Gefinnung 
zu. prüfen. Mit innigſter Verehrung, unterzeichne ich 
| Amieitia. 


Erxfurt. den 27. Apr. 1795. 


— —— 


— _.. 


XI 


Mannigfaltiges. 
a) Bom k. Legationsrath Dr. Scharold. 


1. Inſchriſten der in der ehemaligen Deutſchordens⸗ 
fire zu Würzburg vorhandenen Grabfteine. 


1501. 
Anno Domini MCCCCCI farb der Edle und Er⸗ 
wärtige herr Adolph von Thüngen Gommenthur dieß 
Haußes, dem Gott Gnad Amen. 


| 1528. | J 

Anno Domini 1528, auf dem Abent Burkardi 
Starb der Erwuͤrdig und Edle Herr Wolf gang von 
Bibra Comenthur, Teutſch Ordens, dem Gott Gnad Amen. 


1532. 

Anno: Domini 1532 am grünen Donnerftag Starb 
berr Hanns Nehmann Vriefter des teätfchen Ordens 
dem Gott gnädig feye Auen, 


1541. 
Anno Domini 1541 Am Abent der Heyligen Drey 
Künigs Tag Starb der Erwuͤrdig und Edle Her Hanne 
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Eytel von Netened, Hauß Somenthur, Teutſch⸗Ordens. 
Dem Gott Gnad Amen, 


1549. 


Superstites Jmortalitatis non 
imemores, aetatis suac 7A. 


Auno 1549 den 16. Auguft Starb der Erwürdig und 
Edle Herr Everbard von Ehingen Land Comenthur 
der Balley Franken, Hauß Comenthur zu Wuͤrzburg teuͤtſch 
Ordens dem Gott gnaͤdig ſey Amen. 

Anm. Auf dieſem Grabſtein iſt der Verſtorbene in ſeiner 
Ordensruſtung abgebildet. 


Anno 1549 den 161er Auguſty Si * Erwuͤrdig 
und Edle Herr Eberhard von Ehingen, LandComen⸗ 
thur der Bolley Franken, und Comenthur zu nd 
TeuͤtſchOrdens, dem Gott: Gnad Amen. : 

‚ Anm. Diefer Gradftein enthalt bloß des Verdorbenen 

Wappen. 
16866. 

Anno Domini 1566 Starb der Erwuͤrdig und Edle 
Herr, Hans von Plaſſenburg Hauß Comenthur zu Wuͤr⸗ 
dur Teuͤtſch Ordens. 


1580. 

Anno Domini 1580 den 18er Aprilis Ri in Gott 
verfchieden- der Erwuͤrdig und Edle herr Ehriſtoph von 
Soeben Hauß⸗Commenthur allpier teuͤtſch Ordens. 

Beati, qui in Domino 
- moriuntar. 
m MB ro nl ; 
— Domini 1583, den age. ‚May: * in Gott ver⸗ 
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ſchieden, der Erwuͤrdig gefireng und Edle Herr Backchen 
von Bvenen, Eontenthur zu Würzburg tehtfch Ordens, 
dem Bott Gnad Amen. 


1598. 


Anno 1598 den 16 Januar ift der Erwürdig Ges 
fireng und Edle Herr Philipps von Mauchenheim 
genannt Bechtohs heim, Gomenthur zu Würzburg tehrfch 
Ordens Todes Verfahren, deme der allmaͤchtig Gott gnädig 
und Sarmperzig Seyn wolle. 


1598. 

Anno Domini 1598 Donnerstag den 16ten Aprilis 
Nachmittags zwifchen 3 und 4 Uhre iſt der Erwürdig und 
Edle Herr Melchior von Schwalbad fränfijcher Leber: 
reüther zu Mergentheimb und Gomenthur Amtsverwalter 
zu Würzburg, Teuͤtſch Ordens von Wolf Adam von 
‚ Steinau genant Steinrud jhämerlich erflochen worden, 
und aldbalden feinen Geift aufgegeben, dem Gott Gnad. 


1601. 

— Domini 1601, Samſtag dem 20ten — 

in der Nacht zwiſchen 11 und 42 Uhre iſt der Ehrwuͤrdig 

und Edle Herr. Ehriftopb: Voyt von Rieneck Ca 

menthur allyier zu Würzburg, teuͤtſch Ordens in Gott Scelig 
entfäkafen, vo eu nad, 


1620. | 
Anno Domini 1620 abn Heyligen — Koͤnig Tag 
gegen Morgens Starb. der Ehrwuͤrdig geftreng und Erle 


Herr Caspar von Stein Gomentbur zu Wuͤrzburg Re 
Ordens, dem Gott — Amen. n 


1621. 
Anno 1621, den 16“ July it der WohlErwuͤrdig 
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Geſtreng und WohlEdle Herr Johann, Georg von 
Rheinſte in zu Homburg am Mayn, Comenthur zu Würzs 
burg, tehtfch Ordens Ritter, Alters 70 Jahr, und der Leite 
feines Stams in Gott feelig entſchieden. 


2, Feindsbrief des Bifhofs Johann III. zu Rürz 
burg an Ulridy Grafen von MWürtemberg. 1460. 


Wir Johans von gotsgnaden Biſchoff zu wirkpurg vnd 
Hertzoge zu franden laffen Euch Her vIrich Graue zu wirt 
temberg wiffen. Das wir vmb willen des Hochgeborn Fur; 
fen vnd Hrn. Hrn. Fridrichs pfalßgrauen by Reyne, kurs 
furfte ꝛc vnd Hertzoge In Beyern vnfers befundern lieben 
Hern vnd Freunde Auch dorvmb, dad Ir vns vnſers Stifte 
eygenthum an Sloſſen Stetten merckt dorffere vnd anderm 
das vormals emre Eltern von vnſern vorfarn Biſchoffen 
zu wirgpurg feilig zulehn gehabt haben vnempfangen vor: 
bald Emwer vnd aller der ewern feinet fein mwolln vnd ob 
Ir oder fie ſulch vhede ſchaden nempt wie vnd worau dad 
were oder wie ſich das begebe nichts auſgenommen, Dor⸗ 
vmb wolten wir euch vnd In nichts ſchuldig oder pflichtig 
ſein zuantwortten weder von eren noch von rechts wegen 
Sunder die vnßere furſtenliche Ere mit diſem offen feintſ⸗ 
briff bewert haben vnd ob wir eincherleye vnd mer bewa⸗ 
runge gen Euch vnd den ewern notdurftig vnd die wolten 
wir auch hiemit haben gethan vnd zichen vns ſulch vhede 
In des genantten vnßers lieben Hrn vnd Freunds des 
pfaltzgrauen vnfridden vnd fridden In vrkund haben wir 
vnſer Inſigel vf diſen briff thun drucken der geben iſt vf 
Sontag vor ſant Sirt tag Anno x. lxmo 
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3. Brandfchakungsbrief von Heffel v. Grum ! 
| bad). 1554. | 


‚Ir Menner, jr wiſth euch zuerinnern, welcher geftalt 
Sch mith meinenn Reuternn von wegen ded durchleuchtigen 
bodhgebern fürften vund Herrn berrn Albrechten des 
ungern, Marggraffen zw Brandenburg ıc. ıc. bey euch ahn 
vergangenn Ditertage geweienn, Vund folte ahn eudy wol 
feinthlicher angriff wie gefcheen, vorgenobmen habenn Nu 
bab Ich euch die Zeidt angezeigt, dad jr In Zween tagenn 
Zwey taufent taler bochermeltem meine gnedigenn furften 
vnd Herrn, zu Brautbfchaß zuerleggen, wo das nicht geſcheen 
würde: foltett Ir gewiflig gebranth werden. So wil Ich 
euch noch ſolchs angegeigt habenn, das er jnner Zwey ta 
gen, nach Dato diß brieues, folche zwey taufennt taler body 
gedachtem meine gnedigen herrn ahne weigerung vnnd ver 
Bug, erleggen vnd geben falgingen neben meiner gebur zum 
Lewenn In der herberge, ſchickenn, ſolte das aber nicht ges 
fhen, vnnd vonn euch verachtt, bin Ich jun Ernftlichem 
vorhabenn, euch zubrennen, vnd nichts ſtehen zulaffenn das 
ewer if. Hirnach wiſth euch zurichtenn. actum Mantags 
jin der heiligen Oftern Anno ıc. liiij — 

Vnd jr bauren ſolt diſſen nebenbrieff auch auff den 
hoff hochem der gen mwejterfwinfel gberdtt ſchicken. 
Heflel von grumbach mark 
greffifcher brantmeifter. 


Denn Bawrenn zw waffmelhaußen zu handenn. 


4. Das ganze Kollegiatftift Haug zu Würzburg wird 
“auf. eine Hochzeit nad Walvüren eingeladen. 1581. 
Ermwirdige, Andechtige, Hoch, vnnd Wolgelerte, €. €. 
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fein Mein Idertzeit willige vnd bereyte Dienft, vngeſpartes 
vleid zuuor, Großgunftige Liebe herrnn, E. €. folle ich Ich 
onterdienftlich nit verhalltenn, Demnach ich mich Aus fons 
derlicher ſchickung gottes Des Allmechtigen , auch mit zuuor 
gehabtem Rath, wieffen vnd willen meiner freundticafft, 
zu der Erbaren vnnd Tpugentfamenn Jungffrawenn Bars 
bara, des Adıtbaren vnnd Furrebmenn Greoriußen Dhuͤrings 
Churfurſtlichen Maintziſchenn Kellern zu Waldt Thuͤrn ches 
leiplichenn Tochter, ebelichenn verlobt vnd verfprochenn, Auch 
vermitteld götlicher gnadenn, vff Dienſtags denn 26 Sep- 
tembris fchirftfunftig, meinen Chrieftlichenn Kirchganng vnnd 
Hochgeitlichen ehrntagf zu ermeltenn Waldttbuͤrn zuballten 
vnnd zunolbriengenn, entihlogenn xc. Wan, dan ic E. 
E. alld meine großgunftige Herrn, bey Angefteltenn meinem 
Chrieſtlichen vorhaben, vor andern gernn wieflenn vnnd 
habenn möchte, Aber ich mich CDiefelbenn Inn dießem Ans 
‚gulangen vnnd Zuerfuchenn) etwas viell zu gerieng, Achte 


vnnd erkenne, ıc. Mir aber doch danebenn bewuſt, das €. . 


E. fondere Liebbabere vnnd Befurdere follder 
vnnd dergleichenn Chrieſtlicher werd, Alls habe ich 
nit vnterlaſſen koͤnnenn, E. €. derhalben Bin zu⸗ 
erſuchenn, . 
Band gelangt demnach birauff ahne E. E. mein gautz 
vnterdienſtlich bittenn, Dieſelbenn wollen ſi ich gegen mir 
alls Dero gehorſamen Diener, ſo gunſtig erweißenn, vnd 
Montags Abendts zuuor zu vielgemeltenn 
Waldt Thuͤrn eynfommenn, volgendenn Dien— 
ſtags Angeſtellteun meinem Chriſtlichenn Kirch— 
gang Inn Dero Perſohnen beywohnen, vnnd 
was dann nach Verrichtung deſſelben, der Liebe. 
Gott, In efien vnnd Trienden. beſcheren vund 
geben wirdt, Inn Freudenn vnud Frolligfeit 
beiffenn vollenden vnnd zum endet briengenn, 
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Das vmb E. E. zunerdienen will Ich Idertzeit vngeſpartes 
vleis erfundenn werdenn, vnnd obmwolln ich mich Derwegen 
feines Abſchlags getröfte oder verfiehe, Bit ich doch vmb 
nachrichtung willenn, €. €. gunftege und wilferige EN 
Datum denn 5. Septembris Anno a 
E. E. 
dienſtwilliger Dienner, 
Philips Broſamer moͤrder genant 
Keller zu Schweinfurth. 
Aufſ chrift: Denn Erwirdigenn, Andechtigen, Hoch 
vnnd Wolgelertenn Herrnn, Dechant, 
Senior vnnd gantzem Cappittel des 
Stieffts Beder Sanct Johannis zu 
Haug Auſerhalb Wirtzburg ꝛc. Meinen 
Großgunſtigen Lieben Herrnn, 


5. Epitaphium eines Lebendigen. 


"Gottfried von Wirsberg, Domdechant zu Eich— 
ſtaͤdt und Domkapitular zu Wuͤrzburg, hatte ſchon bei ſei⸗ 
nen Lebzeiten ſich ein Epitaphium machen laſſen, in der 
Meinung, daß daſſelbe nach ſeinem Tode in dem Dom zu 
Eichſtaͤdt aufgerichtet werden ſollte. Nachdem ihm aber das 
ſelbſt allerlei Widerwaͤrtigkeiten aufgeſtoßen waren, wodurch 
er ſich fuͤr immer nach Wuͤrzburg zu begeben verurſacht 
worden; ſo ließ er jenes Epitaphium nebſt einem der hei⸗ 
ligen Jungfrau Maria gewidmeten Altar von Eichſtaͤtt nach 
Wuͤrzburg bringen, und bat auf ſeinem Todsbette ſeinen 
Mitbruder Johann Gerwik v. Schwarzenberg, daß 
dieſer das Epitaphium in des Kapitelshauſes Bruͤderbegraͤb⸗ 
niſſe, und den Altar in der Domkirche aufrichten laſſen 
moͤchte. Dieſer Wunſch ward denn auch re erfüllt, - 
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nachdem Gottfried v. Wirsberg am 20. Aprit 1594 
das am gewechſelt hatte, 


6. Autors; ; Honorar. | 


Der Gymnaſial⸗Rektor und, Profeſſor Joh. Heinrich 
Druͤmmel zu Regensburg ſchrieb im Jahre 1758 auf 
Verlangen des wuͤrzburger Fuͤrſtbiſchffs Adam Friedrich, 
zunächft ald Widerlegung der im Jahre 1756 in Erlangen 
erfchienenen Schrift S. G. Gonne's de Ducatu Franciae 
orientalis ete., eine Gegenfchrift, die unter dem Titel: „De- 
monstralio historieco-diplomiatica, in qua partim novis, 
partim selectioribus argumentis ostenditur, Ducatum 
et jadieium provineiale Franconiae a multis jam secu- 
lis pertinere ad Episcopatum Wirzburgensem.“ zu 
Erfurt 1758 anonym im Druck berausfam. Gleich nad 
erfolgter Einjendung des Manuffripts diefer Abhandlung ließ 
der erwähnte Fürftbifchof unterm 30. September 1756 dem 
Berfaffer 400 Gulden rhein. als Honorar durch den fürftl. 
Gefandtichaftss Subftituten ‚von un in a, 
bezahlen. ft —* — ———— (3580 AR 


— —— — — — 


7. Merkwuͤrdiges Reſkript des Fuͤrſtbiſchofs Franz 
Ludwig von Würzburg an den akademiſchen Se: 
nat-der dortigen Univerfität *). 

„Ad Protocollum Consilii academiei majoris 
Ton 12. Jener 1787 
Resolutio Celsissimi 


+) Eigeubändig gefchriehener Entwurf diefes geiftreihen Fürften. 
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Pancto libelli tamosi gegen. einige Lehrer der Theologifchen 

Fakultät 

Sch kan biebey nicht unangemerckt laſſen, das ich mit 
manchen reeensionen der bahiefigen gelehrten Zeitung nit 
allerdings zufrieden gewefen feye, und meine midbilligung 
Bey ein und anderer gelegenpeit mittel und unmittelbahr zu 
erfennen gegeben babe. 

Sch würde auch nichts dagegen gehabt: haben, wenn 
eine wiederlegung derſelben erfchienen wäre, die auder der 
gruͤndlichkeit, auch das gepräge eines fittfamen, befcheidenen, 
und eben fo von Verfegerfucht und anderen nebenabfichten 
freyen eiferd gehabt hätte, - 

Aeuferft befremdet hat es mich aber, das eine folche 
wiederlegung Receusion über Recension betitelt zum Bors 
ſchein gefomen, welche die merkmale der gal und rachſucht, 
und eines mit nur verfchiedentlich mardichreirifchen,, fondern 
auch unmwärdigen, und an fich felbit ſchon verbanten yass 
guillanten Tons unverkantlid an ſich trägt, und worinnen 
Beweise von Berlaumdungen, von boöhafter aergernig Ders 
breitung, von nieberträgtigfter und fchändlicher leidenfchafte- 
voller ablaugnung natürlicher und erworbener geiftesgaben, 
von ausfällen, die nur von dem ungefitteten pöbel zu er- 
warten fliehen, von Consequenzmadjerey , recht fo ganz 
nach dem. alten gehaͤſigſten und gemeinfchädlichen fchlag 
anzutrefen find, und wobey nebenabfichten und projecten 
zum grund liegen, deren ausführung. jchon einmal, wie 
wir längft bekant ift, eben fo dreift gewaget worden, als 
vermeintlich fein eingeleitet waren, 

Das Lob, welches mir darinnen beygeleget worden, und 
mit welchem ohnehin meine gefinnungen ſich gar nit flime 
men, and meinen masnehmungen die richtigfeit nit geben 
läßt, fehe ich mit der, gröften veradhtung an, und verabs 
ſcheue es ala Heuchley wegen den anmaslichen Vorwürfen 

11” 
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über anftefurig junger Professoren mögte es vieleicht nit ſchwer 
ſeyn, dendt er Berfaffer oder feine vielleicht helffershelf⸗ 
fer recht zu befchämen, ich halte ed aber gar unter meiner 
wuͤrde, mit folchen lichtſcheuen Teuthen und yasquillanten 
mit einem mort mich abzugeben. Sch begnehmige aldo das Con- 
elusum des academifchen Senats, und nachdem ich ohne, 
hin zugleich zu Bamberg und hier den Buchführern ben 
Verlauf dieſes ypasquillen verbotten, erwarte ich zu feis 
ner Zeit das gutachten, wie gegen den DVerfaffer und alfens 
falsigen Consorten, gegen den oder, diefelbe auf genug- 
fame indieia inquiriret, und der oder Diefelbe heraus ges 
bracht worden, zu verfahren feye, oder was in ermanglung 
deffen fonft zu thuen ſeye; nachdeme aber die fach die fa- 
eultatem theologicam an naͤchſten angehet, fo wil ich, das 
bey jedermahliger deliberation die Professores berfelben 
ihr Votum fchrieftlich verfaffen, und mit ihren nahmen um 
terzeignen, vorlefen und also zum Protocol abgeben follen. 
Uebrigend finde ich mich veranlaffet, hiemit zu erklären, 
dag mir zwar die aufrechthaltung der reinigfeit der Re- 
ligionslehren nahe am herzen liege, gleichwie ich aber für 
diefelbe ſchon gewiefermaffen felbft, allemal aber in Iegalen 
und ordnungsmäfigen wegen, nemblich durch mein Ordinariat 
wachen werde, fo wil ich mir unberufene waͤchter von 
ſolchem geift, wie in der berüchtigten fchrieft berfchet, und. 
weldye bey der Verfechtung der theologiihen Dogmatic 
die hriftliche naͤchſtensliebe fo ganz und hoͤchſt ärgerlicher weife 
auf die feite fegen und dadurch bewähren, das fie das ums 
terfcheidenfte merdmahl der Jünger Jesu Christi mit famt 
ihrem angeblichen eifer für den glauben doch nit haben, 
ernfigemeffen und mit dem Berfügen verbitten, das, wan 
diefe Verwarnungen auch für die Zufunft nichts fruchten 
folten, ich fchon mittel und wege zu trefen willen werbe, 
mit welchen folchen yasquillanten, Verlahmderen, ruhe und 
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Friedensftöhrern, auch. offentlichen feinden aller Aufklaͤ⸗ 
rung, das anmasliche Handwerk eingeftellet werde, wenigſtens 
bey der Universität eintracht und wechfelfeitige Vertraͤglich⸗ 
feit, zu welcher ich alle mitglieder .kiemit ermahne, bluͤ⸗ 
ben könne 


Würzburg den 10tem Febr. 1787. 


b) Dom Privatdocenten Dr. Reuß. 


4. Zur Gefchichte ver Syphilis. 

Eine Pergamenthandfchrift der k. Univerfitätsbibliothet 
(Mp. m. F. 6.) enthält auf der Dede nachſtehende von einer 
Hand des fünfzehnten Jahrhunderts gefchriebene Notiz über 
das erfte Auftreten der Syphilis Epidemie in Franfen: 
De fcabie gallica, alias plauta nocturna, ad posterorum 
memoriam. | 

- Anno domini 1496. pullulare ſeu oriri cepit in 
multis diverfarum nationum, ufriusque fexus et for- 
tunae hominibus, fcabies seu fpecies quaedam leprae 
inauditae, contagiofae et incurabilis, medicis omnibus 
originaliter incognitae, quam physici, licet in libris: 
facultatum eorundem non reperiant, plantam noctur- 
nam, vulgus autem Mal Francofs appellarunt. Hacc 
aegritudo, quamquam mortis suspieionen intulerit nul- 
lam, intolerabiliter tamen patientes crueiabat, adco, quod 
nee nocte quiefcere permittebat, ulcera cornuta, varias- . 
que maculas teto corpore parturiendo difformes, quae 
etiam, fi fomentis aut quayis alıa arte, lieet raro, cu- 
ratac. fuerint, ut frequenter tamen peiores acriusque 
revivifceebant, medicis morbum incurabilem, theolo- 
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gis vero quoddam Dei flagellum propter hominum in- 
corrigibilium perverfitateni id interpretantibus - Ce- 
pit haee pestis nonnullos # menfe Martio ad Novemb- 
rem usque perdurando vexare. Eius practerea rei or- 
tas finisque soli IRPAILINEE creatori notus nune erit 
relinguendus. 


— — — — 


2. Bruchſtüͤcke priſcianiſcher Handſchriften. 
Priſcian's Institutiones grammaticae ſcheinen im 
Mittelalter in den fraͤnkiſchen Kloſterſchulen ſehr häufig ab» 
gefchrieben worden zu feyn. Sch entdeckte bereits ſechs 
Fragmente von vier durch Alter und Schönheit —“ 
neten Manuſkripten, naͤmlich: 
1. Zwei Pergamentfolioblaͤtter des XI. Jahrhunderts, mit 
Institut. X. 2. und XL. 1. 
2, Zwei Pergamentfolioblätter des XII. Jahrhunderts mit 
Inst. VII. 4—7. 
3. Ein Pergamentdoppelquartblatt des xIm. Yahrhundert, 
mit Inst. VI. 17—18. 
4. Ein Pergamentoftavblatt des XIV. Jahrhunderts ‚ mit 
Inst. VII. 3. 


— — — — — 


3. Rennerfragmente. 

Vom Einbande verſchiedener Rathsrechnungen unter⸗ 
fraͤnkiſcher Landſtaͤdte loͤſte ich neun Pergamentfolioblaͤtter 
einer 1.7 2. hohen, 10.“ 10. breiten, zweiſpaltigen, 31⸗ 
zeiligen Handſchrift vom Anfange des XIV. Jahrhunderts 
ab, welche nachſtehende Bruchſtuͤcke des Renners u 
Hugo von Trimberg ergaben: 
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1. 38. 11,506 bis 11,632. der. bamberger Ausgabe, 
MH — 15406. — 15,530. — - — — 
III. — 15,531: — 15,653. — 0-00 — 
IV. — 15,897. — 16,01. — — — 
V. — 1725. — 17,365. — 0 — 
VI: +- 19,467. — 19,587. — — — 
VII. — 19,333. — 19,955. — — — 
VIII. - 20,937. — 21,057. — — — 
IX: — 22,394 — 22,517. — 0 — 


Fragmente .nithartifcher Lieder. 

Zwei Pergamentblätter von 8.:6.. Höhe, 6. 5. 
Breite, mit zweijpaltiger Schrift des beginnenden XIV. 
Jahrhunderts, jede Spalte mit 29-30 nicht abgejegten 
Berszeilen, früher Vorfegblätter in einer Papierhandſchrift 
ded XV. Jahrhunderts, aus dem hiefigen Meinoritenklofter, 
enthalten. 26, und darunier 6 in den bisher befammt gewors 
denen Mannffripten zu Deidelberg, Paris md Rie— 
degg fehlende Lieder des. fränkischen Meiſterſaͤngers Nits 
bartvon Fuchs. (Vgl. Benecke's Ausgabe in deſſen 
Beiträgen zur Kenntniß der altdeutfchen Sprade und Lis 
teratur II. SS. 1—454) Der bedeutenden Varianten mes 
gen werde ich diefe Bruchſtuͤcke bei gegebener Gelegenheit 
in einer vollſtaͤndigen, ſich genau an das — anſchlie⸗ 
Benden Abſchrift mittheilen. 





5. Bruchſtuͤcke juridiſcher Handſchriften. 
Die nachſtehend verzeichneten Membranen bildeten 
fruͤher die Decke verſchiedener Nathsrechnungen: 
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1. ergamentfolioblatt von 1.7.2. Höhe, 9, 4. Breite, 
mit zweifpaltiger Schrift und Marginalgloffen, vom XIV. 
Sahrhunderte, enthält Institution. Lib. IV. Tit: VL 
$.22—33. 

2. Pergamentfolioblatt von 1.7 3. Höhe, 10. 3.“ Breite, 
mit 2ſpalt. Schrift und Randgloffen, vom XIV. Jahr⸗ 
hunderte; enthält Digest. L. XLIV. T. II. 

3. Zwei Pergamentfolioblätter von 1.7 2. Höhe, 9.7 5.10 
Breite, zweifpaltig befchrieben, mit Sinterlinears und 
Marginalgloffen vom XIII. Sahrhunderte, enthalten 
Cod. L. IV. T. LIV. $. 6. und Cod. L. V. T. V. 
8. 27. 

4. Fünf Pergamentfolioblätter von 1.7 4 5. Höhe, 
10,” 4% Breite, mit fehr zierlicher zweifpaltiger Schrift 
und Marginalnoten, aus dem XIV. Jahrhunderte, ent⸗ 
balten Cod. L. IH. T. IL, Cod. L.IX. T.XXXV,, 
und Cod. L. IX. T. XLL 

5. Ein Pergamentfolioblatt von 1.7 3. Höhe, 10. Breite, 
vom XIV. Jahrhunderte, zweißpaltig befchrieben, ent⸗ 
hält die 14 erften Paragraphen ‘von Hugolini dis- 
sensiones dominorum super corpore jur. eiv. mit: 
vielen von der Hänelfchen Ausgabe abweichenden Les 
fearten. - 





6. Nibelungenfragment. 

Eine theologifche Inkunabel hiefiger k. Univerfitätsbibs 
liothek enthält zwei Pergamentfalzge einer fchönen 2ſpaltig 
befchriebenen Handfchrift der Nibelungen: Noth, dem 
XII. Sahrhunderte angehörig. Die. Verſe der mit rothen 
Snitialen beginnenden Strophen find nicht. abgefegt, fondern 
nur durch Punkte unterfchieden. Die Kolumne zählt 49 
Zeilen. - Der Text, die Berfe 6503—6583 der Hagen'ſchen 
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Ausg. v. I. 1816 enthaltend, bietet einige fchäßbare Bas 
rianten. | 


7. Fragmente Virgil's. 


Fuͤnf Pergamentoktavblaͤtter, aus einzelnen Falzen 
alter Rechnungen des Hoſpitals zu Kitzingen zuſammenge⸗ 
fegt, ergaben in einer mit Interlinear⸗ und Marginalnoten 
verfehenen Schrift des beginnenden X. Jahrhunderts nach⸗ 
ſtehende Bruchſtuͤcke Virgiliſcher Geſaͤnge: 

IL. Bacolic. Eclog. VI. 74.- VII. 64. 

II. Bucol. Eel. VIII. 

III. Georgie. I. 170 - 200. 

IV.u. V. Georg. II. 519—IIL 256. 


S. Horatii Ars poetica, 

In der Bibliothef der Auguftiner »Eremiten zu Müns 
nerftadt befindet fich eine dem XV. Sahrhunderte anges 
hörige Papierhandfcrift von Horaz Ars poätica, 10 
Blätter von 1.7 1. Höhe, 9.” Breite, zu 27 Vers⸗Zeilen, 
mit Interlinears und Marginalnoten enthaltend. 


— 





9. Merfwürdige Bibeln. 


1. Der hiſtor. Verein dahier befigt ein Eremplar ber 
Bibelüberfegung Luthers in der Hans Luffrfchen Aus 
gabe (Wittenberg 1541. mit Holzfchnitten) mit einer am 
Einbande angeflebten, von Luthers eigner Hand gefchriebes 
nen und mit feinem Namen unterzeichneten deutfchen Vers 
fion der Stelle Johann. V. 59. Serutamini scripturas etc. 
cin 20 Zeilen.) 
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7. Im der Sakriſtei der proteftantifchen Pfarrfirche zu 
Kigingen wird eine in zwei FoliobAnde gebundene Bibelands 
gabe von Hans Kufft (Wittemberg 1561. Fol. mit Holz 
fehnitten) aufbewahrt. Der erfte Theil derfelben enthält 
eine von dem berühmten Theologen und Polyhiftor Paul 
Eher, Profeffor zu Wittenberg, einem gebornen Kitinger, 
eigenhändig gefchriebene myſtiſche Auslegung des Wappens 
der Stadt Kitingen auf vier Blättern und Paul Ebers 
Portrait im Federzeichmung. Dem zweiten Theife find meh 
tere, von Luk. Kranach gezeichnete Holzfchnitte und Ku— 
yferfliche mit ‘den Portraiten der berühmteften Neformatos 
sen und fächfifcher Fürften beigebunden. 


Beilagen 


Digitized by Google 
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A. 


Musfchuf des biftorifchen Vereins von Inter: 
franfen und Afchaffenburg 
für das Jahr 1839/40, 





Direftor: 
Herr Legationsrath Dr. Sharold. 
Sefretär: 
„Regierungs⸗Sekretär Rommel. 
Kaffier: 
„ 8& Heffner 
. 0 Ronfervator: 
„uUniv.Biblioth.Skriptor Seuferth. 
Beiſitzer: 


„Profeſſor Dr. Denzinger. 

»,  Kammerherr Freiherr v. Friedrich. 
»  Profeffor Dr. Fröhlich. 
„Regierungsrath Heffner. 

„  Profeffor Dr. Lippert *). 

»  Studienlehrer Dr. Keller. 
„Inſpektor Meiniger. 

„»  Stadtpfarrer Neuland. 

„  Vrivatdorent Dr. Reuß. 

„Rath Rheinifd. 


*) Nach deſſen Beförderung zum k. Appellalionsgerichtsrathe trat 
Herr Profeſſor Dr. Karl ein, welcher als Erſatzmann gewählt war. 
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B. 
Fortgeſetztes 


Verzeichniß der ordentlichen Mitglieder. 





Herr Breunig, Pfarrer zu Höchberg. 


” 


” 


” 


Brumann, Pfarrer zu Margetshöchheim. 

v. Caspers, k. Generalmajor und Stadtfommandant zu 
Nürnberg. . 

Englert, Sebaft., Gutöbefiser zu Randerdader. 
Eſchborn, k. Rehtsanwalt zu Rothenfels. 

Göpfert. Pfarrer zu Ingolſtadt. | 
Goublaire, fürftl. leining. Kammeraffeffor zu Amorbach. 
v. Harthaufen, Graf, Gutsbefiger zu Neuhaus, | 
Hinfelmann, k. Landricter zu Volkach. 

Dr. Hübner, k. Regierungd: Sekretär. zu. Würzburg. 

Dr. Kamp, praft. Arzt zu Sommerad). 

Kreuger, k. Landwehroberft und Kreis-Inipeftor der Land: 
wehr, zu Würzburg. | 

Ley, fürftl. thurn- und tax'ſcher Herrfchaftsrichter zu 
Sulzheim. De | 
Nörr, Pfarrer zu Albertshaufen. 

Räder, Pfarrer zu Obervolfad. 

Schedel, k. Rechtsanwalt zu Würzburg. 

Sche del, Partikulier zu Volkach. 

Schönberg, Gold- und Silberarbeiter zu Würzburg. 
Sebald, k. Revierverweſer zu Mömlingen. 

Simony, Gutsbeſitzer zu Godelhof. 

Dr. Sinner, k. Landgerichtsarzt zu Werneck. 

Sturm, Partikulier zu Würzburg. 

v. Zandt, Frhr, k. Generallieutenant und Divifiond:Kom- 
mandant, Ercellenz, dafelbft. 





©. 
Fortgeſetztes 
Verzeichniß der Ehren-Mitglieder. 


Herr Dr. Benfen, Oberlehrer zu Rotenburg a. d. Tauber. 


Dr. v. Geiffel, Biſchof zu Speyer. 

Hofmann, Privatgeleprter zu Leyden. 

Jäger, F. b. Hofratd und Studienreftor gu Speyer. 
Lepfiug, k. preuß. Landrath zu Naumburg a. d. Saale. 
Dr. Lippert, E. bayer. Appellationsgerichſsrath z Aſchaffenburg. 
v. Möftıng, E. dan. geb. Staatsminifter zu Kopenhagen. 
Rathgeber, herzoglich. ſächſ. Bibliotheks-Sekretär zu Gotha. . 
Dr. Scharold, k. Landgerichtsarzt zu Markterlbach. 

Dr. v. Sie bohd, k. niederland. Generalſtabsarzt zu Leyden. 


Drudfehler. 
Seite 1 Zeile 7 von unten, ftatt vo lied von. 
wie Ti vr Reichhlehen I. Reichslehen. 
„oO „SB r : m Gieblſtatt I. Gibelſtatt. 
7 128 „Mo nm „uuter I. unter, 


Archi v 
historischen Vereins 


Unterfranken und Afchaffenburg. 


Echter Band. Zweites Heft. 


— — 





Würzburg, 1840. 


Digitized by Google 


Auszüge aus den Urfunden des röm. Kaifers 
Friedrich HEIL. in Beziehung auf das ebema: 
lige Fürſtenthum Würzburg *). 


Mitgetheilt vom Pol. Legationsrath Dr. Scharold. 


— — 


1452. 


Am 18. April zu Rom bewilligt Pabſt Nikolaus V. 
dem Koͤn. Friedrich IV. die Erhebung des zehnten Theile 
der Einfünfte des Klerus im römifchen Reiche, und beaufs 
tragt den Erzbiſchof von Köln und die Bifchöfe von Siena 
und Gurf, diefen zehnten Theil einzubringen. 


1453. 


Am 19. März zu Wiener - Neuftadt beſtaͤtigt K. Fried» 
rich IV. die Freiheit, vie Biſchof Gottfried von Wuͤrz | 
burg „den armen Leuten’ des Dorfes Frickenhauſen, das 





*) Entnommen aus J. Chmel's Schrift; „Regesta chronolo. 
gico-diplomatica Friderici III. Romanorum imperatoris. (Re- 
gis IV.) Auszug aus den im k. k, geheimen Haus-. IIof- und 
Staats-Archive zu Wien sich befindenden Reichsregistratur- 
büchern vom Jahre 1440-1493. Wien 1840 4. 
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dem Nitter Joͤrg v. Bebmburg zugehört, gegeben hat, daß 
„ſy in dem Meyne bey vnd in irer mard ein mülin 
„mit behawsſungen, vedern, weren und allen zugehörungen 
„pawen, die befegen vnd entſetzen vnd damit tun vnd lafs 
„sen mügen mit irem eigen gut, vnd das derſelb vnier 
„fürft oder iemands von feinen oder feinen nachfomen wes 
„gen, ſy daran nit befchweren, engen, oder irren, inen 
„auch feinerley intrage tun, noch des yemands zu tun ges 
„statten follen, doch vnſchedlich der flraffen vff dem Meyne, 
„das die nit verbawet, funder alfo gehalten werde, das ein 
„ieglicher, der die wafferftraffen mit fchiffen, nachen, fchels 
„Sen vnd flöffen bewet deshalbe ungehindert auf und ab 
„gefaren möge an alles gewerde.“ 


Am 8. Juni zu Gräß gibt K. Friedrich IV. dem Kons 
rad Koren von Klerrſſheim, Prieſter der wuͤrzburger Did- 
cefe, einen Notariatsbrief. 


1454. i 


Am 23. Fan. zu Wiener⸗Neuſtadt quittirt K. Friedrich 
den Gumpel, Suden von Haßfort, für fich, fein Weib, 
feine Kinder und feine „‚gebrotfuecht und kammerknecht“ 
über den bezalten dritten Pfenning bei Gelegenheit der Kair 
fer » Krönung. 


— it. den Standrman und Joſeph, Suden zu Bernheim. 


Am 5. April dafelbft befiehlt er der Stadt Schweinfurt, 
von der gewoͤhnlichen Stadtſteuer dem Dr. Hartung von Cap⸗ 
pell,k. Kammerfiskal, 171 Gulden 72 Pfen. rhein. auszuzahlen. 


Am 2. Juli zu WienersNeuftadt verleiht 8. Fried 
sih dem Hanns Fleck den Zebent zu Obernpleichfeld, 
den ihm Hanns Schuler, Bürger zu Nürnberg, verkauft hatte. 


1 


1455. 


Am 21. Juni zu Wiener-Neufladt gibt K. Friedrich dem 
Nikolaus Smelczel von Ochfenfurt, Klerifus der wuͤrzburger 
Didcefe, einen Notariatsbrief, 


1456. 


(Sine die) Kaifer Friedrich beruft die Kurfürften 
und Neichöftände, zur gemeinfamen Berathung über bie 
Kriegeräftungen gegen die Türken, nach Wiener »Neuftadt, 


— — — 


€ 1457. 


Am 16. Febr. zu Gräß geftattet K. Friedrich der Reiches 
ſtadt Ypphouen (Iphofen), die nächltgelegene Straße umzus 
legen; auch verleiht er ihr einen Jahrmarkt. 

— (die von Iphofen) „demuͤticlich haben gebeten, day 
„wir als Römifcher Eayfer vergönnen vnd erlauben mwolten, 
„daz ſy die fraffe die da zu nechſt obendig der benannten 
„Statt Ypphonen hingeet, auf daz die Fauffleut bilgrin landt—⸗ 
„farer vnd annder fo diefelben fraffen pawen defterbafz 
„verſichert werden, vnd vnbeſchediget beleiben möchten, ale 
„ſy vns dan das durd; des erwirdigen Sohannfen biſchouen 
„zu Wirkpurg vnſers fürften vnd lieben andechtigen offenn 
„beſigelten brief deſzgleichen auch vnderrichtet haben vnd 
„darzu mit einem jarmardt dafelbs gnediclich führfehen mols 
„ten’... „gönnen vnd erlauben... daz die (Landſtraße) nu 
„hinfuͤr zu ewigen zeitten durch diefelb ftatt Ypphouen geen 
‚sol ond alfo daz fy die mit zöllen vnd andern auffleguns 
„gen nit befweren follen, fonnder es damit hallten ald das 
„von allter herfomen ift’’... (Auch) daz ſy nu binfür eines 
„ye glichen jared auf den fonntag Oculi, un, den ſonn⸗ 
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„tag nechit vor mittvaſten einen jarmardt daſelbs zu Ypp⸗ 
„houen hallten follen vnd mögen”... (Geb. H. Archiv.) 


Am 14. Februar zu Feiftrig verleiht K. Friedrich III. 
dem Bifchofe Johann von Würzburg feine Lehen. alpin, 
dipl, p. 77. Lünig, R. 9. VII. 3. p. 333.) 


1463. 


Am 5. April zu Wiener » Neuftadt .ertheilt 8. Friedrich 
III. der Stadt Rotemburg auf der Tauber das Privilegium, 
daß ſie ſtets wie bisher von dem fogenannten Gulden»Zolle, 
der dem Bisthum Würzburg war verwilligt worden, frei 
feyn foll, nebft einer befondern Befreiung für ihre Leufe. 
Poͤn 50 Mark Gold. 


„— Alſo daß fie, die ihren, ihre hinterſeſſen vnd die 
„ihnen zu verfprechen ſtehen, feyen geiftlich oder werntlich, 
„in der ftatt oder auf dem land gefeffen von den weinen fo 
„fie an der Tauber, der Vorbach oder andern enden bas 
„ſelbſtumb kaufen oder fonft von dannen zu ihn führen vnd 
‚bringen werden, num binführo ewiglich folcher zoll, fo ihr 
„nen zu geben ufgefegt vnd zu nehmen erlaubt vnd erlen- 
„gert ſeyn folle, ganz ledig vnd müflig vnd die zu geben 
„nicht fchuldig oder pflichtig feyn noch von ihnen genommen 
„oder gefordert werden follen in einig weile’... Lünig, R. 
A. XIV. 345). 


1465. 


Am 1. Febr. zu Wiener-Reuftadt erlaubt K. Friedrich 
II. dem Reus von Thiengen (Thüngen) zu Reuffenberg, 
aus dem Schloffe und Marfte Thiengen eine Stadt zu mas 
dien. «Lünig, R. X. XII. (2) 110.) 
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— Am 22. Febr. dafelbft erflärt er den zwifchen ben 
Bifchöfen Johann von Würzburg und Georg von Bamberg 
errichteten Vertrag für null und nichtig *). (Schannat, Samml. 
1. 151.) 

Am 9. Sept. zu Wiener: Neuftadt nimmt 8. Friedrich 
den Probit Johann zu St. Burkhard in Würzburg, f. Rath, 
und fein Kapitel in bejondern Schuß und Schirm. Pön. 
50 Mark Goldes. 


— Am 18 Dez. dafelbft fordert er von ver Stadt 
Schweinfurt die verfallene bisher ausftändige Stadtfteuer. 

„Thun denen die ſich nennen burgermeifter vnd rate 
der ſtat zu Smweinfurt zu wiffen ꝛc. 20. 





1466. 


Am 15. April zu Wiener-Neuftadt willigt K. Friedrich 
ein, daß Graf Wilhelm zu Hennenberg feiner Gemahlin 
Margaretb, gebornen von Braunfchweig, dag Schloß „Meyem⸗ 
berg’ (Mainberg) mit Zugehör für ihre Xebengzeit ald Leib: 
zucht und Beweiſung verjchreibe. 


Am 12. Juli zu WienersNeuftadt gibt K. Friedrich den 
Gebrüdern Friedrih und Otto Grafen zu Hennenberg 1 
Jahr Urlaub zum Empfang ihrer von ihrem Vater Grafen 
Joͤrg ererbten Neichsleben. 


— Am 11. Aug. dafelbft verleibt er dem Hanns Zenuts 
graf ale vermahntes Reichslehen einen Zehent zu Oberpleichfeld. 


*) Diefer Vertrag ift aud Chmel's oben erwähnter Schrift 
am Ende diefer Auszüge abgedruckt. Man vergleihe übrigens 2. 
Fries bei Ludewig ©. 839 ff. Sch. 


6 
| „Vnd darauf von, im auch ein reuerß übergenomen 


„vmb halben zebent zu raichen der Faiferlichn maieftat jerlich 
„rayttung dauon ze funde’... 


— Am 18. Dez. zu Gräß verleiht er dem Erhard Fle— 
del den Zehent zu Dbernpleifeld mit Zugebör, der von 
feinem Vater Wilhelm als ererbtes Neichslehen ihm zugefals 
len ift. 


1467. 


Am 26. Dft. zu Wiener» Neuftadt trägt K. Friedrich 
dem Bilchofe Rudolph von Würzburg, dann den Herzogen 
Ernft, Wilhelm und Albrecht von Sadjfen, Ludwig und 
Otto von Bayern, dem Markgrafen Albredit von Brandens 
burg, den Grafen Ulrih und Eberhard dem Altern und 
Eberhard dem jängern von Würtemberg auf, die Nürnberger 
bei ihren Freiheiten gegen ungerechte Angreifer und Frieds 
brecher zu erhalten. 


Am 7. Dez. zu Wiener» Neuftadt verleiht K. Friedrich 
den Gebrüdern Friedrich und Otto Grafen zu Hennenberg 
(in der Perfon ihres Bruders Berthold) die von ihrem Bas 
ter Sörg Grafen von Hennenberg ererbten Neichslehen, in 
Gemeinfchaft. 


„— Mit namen das gerichte zu Benßhuſen halbes mit 
„feiner zugehörung. Stem feinen teile der wildpenne an 
‚Sem Doringerwald. tem die zendt- vnd das halfgerichte 
„zu Rombilt ond den zolle dafelbe, Item die zent das hallß—⸗ 
„gericht und den zole zu Mumerftadt (Minnerftadt) halbes. 
„Stem den ban berjelben gericdjte.... Mer jo haben wir 
„zen vorgenanten zwayen geprüdern Fridrichen vnd Diten 
„grauen zu Hennenberg den ban über das blut in den obs 
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„geſchriben iren ſtukchen und Iehen zu richien gnediclich vers 
„lihen’... vnd die offtgenanten grauen Fridrich vnd Ott 
„Sollen auch fonderlich von folchem ban vber das blut zus 
„richtten ald vor begriffen ift, dem Sorgen bern zu Lym— 
„purg vnſerm vnd des h. reichs erbichendchen vnd Lieben 
„getrewen an vnſrer flat vnd in vnſerm namen hiezwiſchen 
„data diß briefs vnd dem heiligen Oſtertag ſchirſtkomend 
„darauf alſo gewondlich gelubde vnd eyde tun.“... 


1468. 


An 2. April zu Graͤtz verleiht K. Friedrich dem Bis 
fchofe Rudolph von Würzburg die Regalien feines Hochſtiftes. 


— beflätigt die Privilegien des Hochfliftes Würzburg, 
insbefondere einen inferirten Privilegienbrief K. Karla IV. 
(De d. Nürnberg, 17. November 1347) über das Landges 
richt des Herzogthums Franken (f. Lünig, R. U. VII. (3) 
327). Pön. 100 Mark Goldes. 


— beftätigt dem Hochſtifte Würzburg einen inferirten 
Privilegienbrief K. Karld IV. (De d. Nurinberge, 1347, 
VII. Ral, Dec. v. Schannat Vindem. IH. 210) in Be» 
treff der Immunität des Klerus der würzburger Didcefe. 
Poͤn. 20 Mark Goldes. 


— beſtaͤtigt dem Hochftifte Würzburg ein inferirtes 
Privilegium K. Friedrichs I. (Dat. Wirezeburg VI. Jdus 
Julii 44168) in Betreff feiner Gerichtsbarkeit. 


— geftattet dem Bifchofe Rudolph von Würzburg, zur 
Erleichterung des erlittenen Schadens, die Erhebung eines 
neuen Weinzolls von jedem Fuder einen Goldgulden. Jahr⸗ 
tag dafür Montag nach Judica. Pön. 1000 Mark Goldes. 
(Lünig, R. U. VII. (3) 336. Kulpis, Doc, p. 79.) 


— Am 7. Mai gibt Bifchof Rudolph von Würzburg 
dem K. Friedrich für die Erlaubniß, von jedem Fuder 
Wein, das durch das Gebiet des Herzogthums Franfen ge» 
führt wird, einen Gulden Zoll zu nehmen, einen Schuld» 
brief über 21,000 Gulden rheiniſch. (Geh. H. Archiv.) 


— 


1470. 


Am 11. Ian. zu Wien quittirt K. Friedrich die Stadt 
Schweinfurt, welche die Stadtfteuer feit 8 Jahren nicht bes 
zahlte, über Die erften 4 Jahre (big Martini 1465). 


— Am 19. Febr. dafelbft beftätigt er die Privilegien 
der Stadt Schweinfurt. (Lünig, R. A. XIV. a). 


Am 13, Dez. zu Gräg erlaubt K. Friedrich dem Frauen 
kloſter zu Kigingen in der würzburger Dideefe, den Zoll 
bei der ihm zugehörigen fleinernen Bruͤcke zu vermehren. 
Don. 20 Mark Goldes. 


— „wie wol biffher vnd von allter ein zol auf der 
„ſtainen pruck dafelbe zu Kytzingen, ſo in vnd dem gemel⸗ 
„ten clofter zugehoͤrt, geweſen und noch ſey, alſo das von 
„einem geſpaltn fuſſ einen haller von einem laſtwagen ein 
„halben guldin vnd von X genſen ein ganſſ gegeben vnd 
„genomen werdn, ſey doch bißher das benant kloſter in fmes 
„ren verberbn fomen, auch die gemelt pruc pamuellig von 
„ſteinwerck vnd lanng, das die mit dem gelt, ſo daſelbs 
„aufgehapt nach notdurfft nit gepawt noch fuͤrſehn werden 
„mug“... Alſ haben wir angeſehn ſolich ir demutig bett 
„auch die fleiſſign vnd emßign gotzdienſt, fo in dem vorge⸗ 
„melten kloſter vnd gotzhaws teglichn gehaltn wirdet. Vnd 
„darumb mit wolbedachtm mut, gutem ratte vnd rechter 

„wiſſen, den egenanten abbtiſſin conuent vnd gotzhauſſ zu 
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„Kytzingen dife befonnder gnad vnd freyheit getan, vergun⸗ 
„met vnd erlaupt ꝛc. ꝛc. Alfo das die benanten abbtiffin 
„vnd conuent des gemeltn Elofters zu Kyczingn nu hinfür 
‚zu dem gemeltn zol von einem yegclichen pferdt einen hel⸗ 
„ler von einem todten juden einen guldin vnd von einem 
„‚jnon der daruber geet, reitt ober vert vj pfen. zu zolgellt 
„nemen vnd auffebn folln vnd mugen von allermeniclic) 
„„ongehindert‘... R. 67. 


1471. 


Am 16. Febr. zu Gräß gibt K. Friedrich dem Johann 
Müllner, Priefter der wärzburger Didcefe, einen Pfründen- 
brief („Ad Decanum Scolasticum Cantorem capitulum 
„et singulos Canonicos et personas Ecelesie S. Viti 
„ın Herriden Eistaetensis diöc. super heneficia cum 
„cura vel sine cura, etiam si canonicatus prebende. 
„dignitates personatus vel officia fuerint.“). 


— Am 12. März dafelbft gibt er dem Johann Sams 
bier, Klerifus der würzburger Diöcefe, einen Pfründenbrief 
(„Ad Rectorem Ecclesie parochialis in Ettuil Magunt. 
Diöc.“). 


Am 26. Juli zu Regensburg beftehlt K. Friedrich dem 
Biichofe Rudolph von Würzburg, von der Schuld (wegen 
Bewilligung des Gulden Zoll) dem f. Diener Newnſteter 
48 Gulden rhein. zu bezahlen. 


— dem Ulrich Bernbart, Bürger zu Weiffemburg, als 
einem Lehenträger der Stadt W. verleiht er 6 Hofltätte zu 
Obernhobenſtat bei Würzburg gelegen , zufammen bei 4 
Gulden rhein. jährlicher Gülte tragend. 
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Am 16. Aug. dafelbft verleiht er dem Georg Heilmanı, 
Klerikus der würzburger Didcefe, einen Pfründenbrief (Ad 
Plebanum Eeclesie parochialis in Cronach Bamber- 
gensis diöc, super beneficiıa cum cura vel sine cura 
in forma communi ete. Executores, Prepositus Sancti 
Burckhardi extra muros Herbipolenses et Prepositus 
Sancti Ciriaci extra muros Wormacienses), 


1472 + 


Am 25. San. zu Wien erklärt K. Friedrich, daß ben 
Gebruͤdern Ernft und Albrecht, Herzogen zu Sachſen, welche 
fid, verbindlich machten, den allgemeinen; Landfrieden zu hals 
ten, dieſe Zufage an ihren Bündniffen und Einigungen feis 
nen Eintrag tbun fol. 


— „Daz in foldy ir zufagen gegen den erwirdigen Jo— 
„hannſen erzbifchouen zu Maibburg und Rudolfen bijchouen 
„zu Würczpurg vnſern fürften und lieben andechtigen, auch 
„zu erledigung vnſers lieben oheim vnd fürftn herczog Cri⸗ 
„ſtoffn von Beyrn ꝛc. deßgleichen an den eynungen vnd 
„serichreibungen fo ſy gegen im puntgenoffen haben, vn⸗ 
‚mergriffennlich vnd vnſchedlich fein fulle doch ons vond dem 
„reiche vnſer oberfeit vorbehalltn ungeuerlich‘’... 


NB. „Item in der gleichen forın ift den gemelten ges 
„brudern von Sachſen noch ein folcher briue gegeben. Dann 
„das der erzbiichoue von Meidburg vnd der von Wurkpurg 
darinne ausgefchiden fein’... 


Am 27. Febr. zu Wien erlaubt K. Friedrich, daß Dtto, 
Graf und Herr zu Hennenberg (Reichsfürft), aus dem Dorfe 
Sulzthal einen Marft made, der 3 Zahrmärkte haben foll, 
mit den gewöhnlichen Freiheiten. Poͤn. 40 Mark Goldes. 
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Am 14. Aug. zu Wiener-Neuftadt quittirt K. Friedrich 
den Bifchof Rudolph von Würzburg über. 1666 1, und 1, 
Gulden als Theilabzahlung der Erfenntlichkeit für die Ber 
willigung des Gulden⸗Zolls. 


„— Als der erwirdig Rudolf biſchoue zu Wuͤrczburg 
„vnſer fuͤrſte rate vnd lieber andechtiger für ſich fein nach— 
„komen vnd ſtift mit verwilligung ſeins capitels gegen vns 
„vnd unſern nachkomen am reich von wegen des guldein zolls 
„vmb vierundzweinczig tauſent guldein Reiniſch lanndswe⸗ 
„rung vns in acht jarn zu beczalln vnd außrichtung zu tun 
„verſchribn hat, innhalt des briefs vns daruber gegeben des 
„datum ſtet vnd lawtet an freitag nach des heilign krewcz⸗ 
„tag Inventionis nach Criſti geburd vierzehenhundert vnd 
im achtundfechezigften jare, welcher derſelbn acht jar auf 
„ſaud Peterstag Kathedra genant des einsondfibenczigfin 
„jiars drew jar verſchinen, der wir auch durch in genczlich 
„bezallt vnd entricht worden fein. Hat ung ber benant Rus 
„dolf bifchone zu Würczburg von feind vnd des ermwirdigen 
„ſtifts wegen, mit diemutigm vleiß anruffn vnd bitten lafs 
„ſen, daz wir im vnd dem benantn feinem ftift zu mucz 
„ond fromen die funf jar nechfifomende darauf ung funf- 
‚zehn taufent guldein Neinifch nach laut der vögefchribn 
„verſchreibung zu beczallen ausftunde zuerfirefhn gnedigelich 
„geruehten, habn wir angeſehn des vorgemeltn von Wuͤrcz⸗ 
burg diemutig vnd vleiſſig bete auch die anligunden notdurft 
des ſtifts daſelbs, und haben darumb fur vns vnd vnſer 
nachkomen am reiche von beſonndern gnadn dem obgemeltn 
vnſerm fuͤrſtn vnd rate Rudolfn biſchofn zu Wuͤrczburg 
ſeinen nachkomen vnd ſtift zu den obgemeltn fuͤnf jarn noch 
vier jar zugegebn, alſo das ſy vns vnd vnſern nachkomen 
am reiche die obgemeltn XVIII. guldin Reiniſch in newn 
jaren, welcher newn jar das erſte auf fand Peterstag Kas 
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thedra genant im zweyundſibenczigiſtn jar verichinen iſt“.. 
(Hat diejes ‚‚erfte Zi” bezahlt.) 


1473. 


Am 23. Febr. zu Gräg quittirt K. Friedrich den Bifchof 
Rudolph von Würzburg wieder über 1666 ',, und 14 Guls 
den rh. als Abfchlag der für Bewilligung des Gulden + Zollg 
ftipulirten 24000 Gulden rh. 


— Am 9, Aug. gibt er dem Heinrich Geißheit, Prie- 
fer der würzburger Didcefe, einen Pfründenbrief. („Ad 
„plebanum Eeelesie parochialis in Statt Schwareczach, 
„ad beneficca cum cura vel sine cura. Executores 
„Abbates Monasteriorum Montismonachorum et Sancte 
„Felicitatis in Schwarezach ordinis S. Bened. Bam- 


„berg. et Herbipol. Diöe.‘“) 


— Am 22. Aug. zu Straßburg gibt er dem Safob 
von Tirberg, Klerifus der wuͤrzburger Diöcefe, einen Pfrün: 
denbrief. („Ad Rectorem Ecclesie parrochialis in Heil- | 
„prunn ciusd. diöc. Ad beneficia curata vel non c. 
„Executores Sancti Johannis in Haugis extra muros 
„et in Oringaw. Ecclesiarum Decani“... 


1474. 


Am 30. April zu Augsburg verleiht K. Friedrich dem 
Stephan von Beltenberg etliche gemeine Lehen und Güter, 
die er von feinem Vetter Hanns von Veftenberg zu Breiten- 
loch (Breitenlohe) geerbt bat. 


— Am 3. Juli daſelbſt geſtattet er den Brüdern Fried: 
rich und Dito, Grafen zu Hennenberg, und ihren Yebenders 
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ben von jedem Fuder Wein, dad aus ihrem Gebiete ausges 
führt wird, 1 fl. rhein. als Aufichlag zu nehmen. Poͤn. 20 
Marf Goldes. 


— Am 12. Nov. quittirt er die Stadt Schweinfurt 
über 250 Gulden rhein., womit alle ausftändigen Steuern 
abgeführt find. j 


1486. 


Am 12. Zuli zu Achen fagt K. Friedrich in Betreff 
des Todes, den Anfelm von Rofenberg im Scloffe Graf: 
ſelzheim fich felbft angethan, weßhalb fein Hab und Gut, 
weil folcher Selbftmord im Reiche gefchehen, dem Reiche 
heimgefallen, des fich aber weiland Gottfried, Bifchof von 
Würzburg unterzogen und er wie feine Nachfommen bisher 
innegehabt und darum der Kaifer dem Bifchofe Rudolph zu 
Würzburg unter Pönen befohlen hat, foldy Hab und Gut 
zu überantworten oder zu erftatten, darauf derfelbe Biſchof 
fi) mit dem Kaifer gütlich vertragen und vollfommenes Ges 
nügen gethan hat, für fich und feine Nachfommen im Neiche 
den gedachten Bifchof Rudolph, feine Nachkommen, Stift 
und Kapitel des obberührten Hab und Guts, auch aller 
Sprüche und Forderungen mitfammt allen Pönen, Strafen 
und Bußen, quitt und los, und erklärt, daß diefer Vers 
trag des gemeldten Bifchofs ihm, feinen Nachkommen und 
dem Stift an ihrem Herfommen, fich eines Selbftmörderg 
verlaffener Habe und Güter zu unterziehen und die einzus 
nehmen, feinen Schaden bringen folle, 


— Am 27. Nov. zu Andernach aͤchtet er die Brüder 
und Vettern von Nofenberg, Jörg, Arnold und Friedrich 
und ihre unbenannten Anhänger, weil fie dem Bifchofe Ru⸗ 
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dolph zu Würzburg, feinem Kapitel, Stift und Unterthanen 
ımerfolgt des gebührlichen Rechtens, wider die goldene Bulle, 
Roͤm. Fönigl, Neformation und den zehnjährigen Frieden, 
Fehde und Feindfchaft zugefandt, fie mit Mord, Brand, 
Gefängniß ze. ꝛc. befchädigt haben. 


1487. 


Am 16. Febr. zu Speyer gibt K. Friedrich der Stadt 
Heilbronn das Privilegium, daß der Rath und die Bürger 
dafelbft nicht vor das Landgericht des Herzogthums Franfen 
gezogen werben folen. (Lürig, R. A. XIII. 892.) 


— Am 26. April zu Nürnberg fpricht er die Stadt 
Würzburg von allen Achten, Aberachten und Prozeffen los, 
wenn dieſe Stadt darein auf Jemands Klage am kaiſerl. 
Kammergerichte erfannt wäre. 


— Am 11. Mai daſelbſt fagt er dem Bifchofe Rudolph 
zu Würzburg zu Cin Sachen des von Anfelm von Rofen: 
berg begangenen Selbfimorded und der darum von demſel⸗ 
ben Biſchofe eingezogenen Güter beffelben, dagegen aber 
Georg, Arnold und Friedrich von Nofenberg, Gebrüder und 
Vettern, ihrer Muhme Kunigund Befferin des obgenannten 
Anfelm Tochter, fih angenommen nnd wider Faiferl. Gebote 
uud den zu Windsheim gemachten und von ihnen befchwors 
nen Vertrag, den Bischof von Würzburg, fein Stift, Ras 
pitel und Unterthanen mit Fehde befrieget und beſchaͤdiget 
und deßhalb in die Acht gethan worden), daß er in den 
gemeldten Sachen keine Kommiſſion apellatione remota 
ausgehen laſſen, ihn den Biſchof bei dem Vertrage zu Windes 
beim handhaben, alle ausgegangenen kaiſerl. Mandate, Poͤ—⸗ 
nen, Acht⸗ und Aberachtserflärung ohne Willen des Bis 
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fchofs nicht aufheben werde, und beftätigt nebſtdem die Freis 
beit und Gewohnheit, daß, wenn Jemand im Stifte Wuͤrz⸗ 
burg fich felbft den Tod anthut, der Bifchof deffelben Habe 
und Gut einziehen mag. 


— Am nämlihen Tag und Ort gibt er auch dem Bir 
fchofe Rudolph von Würzburg einen Schuldbrief über die 
ihm sub dato geliehenen 3500 fl. rhein., welche an dem auf 
diefem Tage zu Nürnberg auf ihn und fein Stift gemachten 
Anfchlage ꝛc. abgezogen werden follen. 


Am 11. Mai zu Nürnberg gibt K. Friedrich der Stadt 
Kigingen die Freiheit, drei Jahrmaͤrkte, den erften am 
Sonntag nac Petri und Pauli, den zweiten auf Simon 
und Juda und ben dritten am Sonntage Deuli, alle Jahre 
zu halten. 


' 

— Am 13. Suli dafelbit beftätigt er auf Anfuchen 
Philipps, Grafen zu Ryneck des jüngern, den zwifchen ihm 
und feinem Bruder Philipp dem Altern, Grafen zu Ryneck, 
zu Lor (Lohr) am Dinftag vor dem Gotsleichnamstag 1454, 
wegen ihrer Erbfolge und Austattung der Töchter ꝛc. ger 
machten Bertrag. 


— Am 7. Aug. daſelbſt gibt er dem Salomon Koyels 
mans und Jakob Lindheim, Tuben von Schweinfurt, die 
Freiheit, daß fie vom Dato dieſes durch zehn Sahre von 
feinem jüdifchen Hochmeiſter, noch Meifter mit juͤdiſchem 
Bann, noch andern Prozeffen, beſchwert werden. 


— Am 21. Aug. dafelbft abfolvirt er auf Bitten des 
Rudolph, Biſchofs zu Würzburg, der fich mit Georg, Ars 
nold und Friedrich von Roſenberg, Gebrüdern und Vettern 
vertragen, dieſe und ihre Anhänger von den wider fie er 
gangenen Achten, Aberachten, Pönen und Bußen. 
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1489. 


Am 21. Jan. zu Innsbruck bevollmächtigt K. Friedrich 
den Hanns Schudlin, in Schwaben, Franfen und Eljaß 
die Weinfälfcher nach der nächftergangenen kaiſerl. Verordnung 
und Sagung zu ſtrafen, und erläßt zugleich den Befehl an 
alle Fürften, Prälaten, Grafen ıc. der vorgenannten Laͤn— 
der, den Schuchlin daran nicht zu hindern, fondern ihm 
Beiltand zu thun. 


149%. 


Am 12. San. zu Linz beſtaͤtigt K. Friedrich dem Wil 
heim von Bibra und feinen Vettern des Namens von Bibra 
bie Freiheiten, fo zu dem diefem Gefchlechte zuftehenden 
- Erbmarfchallamt des Stiftes Würzburg gehörig find, nebſt 
Verleihung der Gnade, daß Niemand ohne Bewilligung de 
ver von Bibra, ihre Diener, Unterthanen und Hinterfeffen 
in Verſpruch, Schug und Schirm annehmen darf. 


— Am nämlihen Tag und Ort gibt er denen von 
Bibra geiftlichen und weltlichen Standes und ihren ehelichen 
Leibeserben, Mannsperfonen des‘ Namens von Bibra die 
Freiheit, daß fie an fein meltphälifches Gericht geladen, 
noch dafelbft beklagt werden follen. 


Am 31 Dez. zu Linz annullirt K. Friedrich fein Pas 
tent, daß man die von weil. Michael, Herrn zu Schwarzen» 
berg mit weiland Urfula Franfengrünnerin unehelich gezeug- 
ten Brüder Wolf und Michael für Herren zu Schwarzen: 
berg nicht halten fol, auf die Vorftelung derfelben Brüder 
und den urfundlichen Beweis, daß ihr Vater in feinem Tes 
ſtament deſſen Yab und Gut getheilet und geordnet habe, 
daß fie Wolf und Michael, als feine ehelichen Söhne, das 
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Schloß Steffensberg mit Zugehörung erben follen, barein 
Michael, Herr zu Schwarzenberg, des gedachten weiland 
Michaels Sopn und Sigmund des jüngern, Herrn zu Schwars 
genberg, Vater, für ſich und feine Erben gewilligt babe, 
verorbnet aber dagegen, daß diefelben Wolf und Michael 
ſich als Herren zu Schwarzenberg nennen, ihr Wappen, wie 
vor dem Patente, führen, auf Tagen und Berfammlungen 
ıc. dafür gehalten und geehrt werden, auch bas ihnen abges 
drungene Schloß Steffensberg mit Zugehörung und andern 
ihren Gütern zu ihren Händen erfordern und bringen möds 
gen und follen. 


— Am nämlihen Tag und Ort befiehlt er dem Sig⸗ 
mund dem jüngern, Herrn zu Schwarzenberg, mit Verkuͤn⸗ 
dung ber Aufhebung des vorgemeldten Patents, den gedach—⸗ 
ten Brüdern dad Schloß Steffensberg einzuantwortem, 





1492. 


Am 29. Aug. zu Linz verleiht K. Friedrich bie von 
Sigmund, Heinrich, Joͤrg und Sebaftian zu Bappenheim 
aufgefandten kehen, nämlich; einen Theil an der Vogtei Eis 
felftat (Eibelftadt) mit einem Weingarten am Zan, mit Zus 
gehör, fo ihren Voreltern von dem würzburger Domfapitel 
verpfändet gemwefen und jet wieder abgelöfet worden, dem 
Bifchofe Rudolph zu Würzburg anftatt des genannten Kas 
pitels. 


Am 26. Okt. zu Linz erlaͤßt K. Friedrich ein Patent 
ind Reich, daß man den Joͤrg von Wipfeld, Arnold Gey—⸗ 
ling, Hanns Maudneft, Lorenz Uebelader, Hanfel Bauman 
und Wendel Lauf, welche den Bifchof zu Eyſtet und deſſen 
Kapitel, unerfucht Rechtens, muthwillige Fehde sugefchrieben 


18 


und darauf fie und die Ihren mit gewaltiger That, wider 
den zu Frankfurt audgefchriebenen Frieden, befchädigt bar 
ben, als offenbare Nechter behandeln folle. 


K. Friedrich Paffirt die zum Nachtheile der Re— 
galien des Hochſtiftes Bamberg mit Würzburg 
getroffene Einigung, 1465, September 2. 


Wie Friedrih ıc. sub longiori. Bekennen vnd thun 
funt allermenichidy mit difm brief, Als wir am nechften 
folich verfchreibung jo der erwirdig Jörg bifchoue zu Ban 
berg vnſer fürft und lieber andechtiger vnd fein capitel das 
feibs von drangs wegen ine von dem erwirdigen Sobanfen 
bifchonen zu Wirczpurg vnfern fürften vnd lieben andechtis 
gen zugetzogen vnd befcheen gegebn haben auf ettlichn des 
ſtifts Babmberg gründten vnd podmen an den nachgefchribn 
ſtuckchen nemlich den lantgerichten gerichten gelaitten wilds 
pennen vnd auch daz derfelb bifchof Johanns den gulden 
zofe von des egenanten von Bamberg vnd feines flifted 
geiftlichen vnd werntlichen [uten nemen moge vnd andern 
mer, das alled einen merclichen teil des flifted Bamberg 
begreiffet, denſelbn von Wirkpurg daran nicht zu irren, 
noch im dad zu weren dann mit gepurlichem rechten, als 
dag diejelb verfchreibung eigentlicher innbalt, vber vollige 
vnd genugfame rechtbot demfelbn bifchouen Sohannfen auf 
vns als Nömifchen Kayfer befcheen und aber folich verfchreis 
bung vnd drang des gemelten ftifted Bamberg regalia vnd 
berlichfeit beruerund die om mittel von vns vnd dem heis 
lign reich flieffen vnd dhein teil dem andern die zu myn— 
nern zu nemen zu engiehen oder zu verfihreiben one vnſer 
ale Roͤmiſchen keiſers fondern willen vnd erlauben nicht 
macht noch gwalt haben gehabt, der vnd andere merclicher 


— 
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vrfachen halben vns darczu bewegende als NRömifcher keiſer 
diefelb verfchreibung mit allen iren yuncten vnd artifeln 
genczlich aufgehebt vernichtet vnd abgethban haben nach Tautt 
onferer Feiferlichen briefe darıumb ausgegangen, ift vns ans 
gelangt wie nach ausgange folicher vnſerer Feiferlichen briefe 
ee die den obgenanten bilchouen zufomen fein haben fich die 
hochgeborn Ludwig vnd Friedreich pfalczgrauen bey Nein vnd 
berczogen in Beyrn die mit denfelben bifchouen in bejonder 
eynung fein follen vnderſtanden fie auf einen tag zu Nuͤ— 
remberg des vorbemelten bedrangs halben zu uereynen vnd 
der bijchoue zu Wirczburg habe fich auf die meynung gelegt 
wie ein ewig eynung zmwijchen ben ftiften Bamberg vnd 
Wirczburg iren bifchonen vnd capiteln jey under anderm ins 
haltende ob die bifchouen beider -ftift ye zu zeiten miteinans 
der zu fchiflichen gewonnen, fy ire ftifte lannde vnd leut 
berürende das ſy darımb fur ire baider capitel thumbherrn 
in einer nmemlichen zal fomen vnd was durch diefelbn oder 
den merern teil wo fy die die guftlicheit nicht finden mochtn 
rechtlich entfchiden wirdet, doz er dabey vngeweigert bleiben 
fulle, Ddiefelbe ewige eynung fey mit des biſchoues zu Bam⸗ 
berg vnd feinem vnd ir baider capitel willen und mwiffen ges ' 
macht verbriefet verfigelt vnd auch durch die beyde zum ers 
ften als ſy capitelherrn gewefen darnadı als ſy zu biſchofli⸗ 
chen wirden komen vnd am jungſtn in der beſundern eynung 
darinnen ſy mit den obgenantn fuͤrſten ſein gelobt zu got 
vnd den heiligen geſworn dem nachzukomen welle er mit dem 
biſchoue zu Bamberg vmb alle gebrechen die zwiſchen ine 
vnd iren fliften fein zu entſchaiden komen auf den austrag 
in der ewigen eynung beſtymmet, das aber der biſchoue von 
Bamberg vermeint hat nicht billig ſey durch vil merklicher 
vrſach willen dargegen furgeczogen vnd nemlich darumb daz 
der bedrang darumb ſy in mißhelung ſein beruͤre feines ſtif— 
tes regalia vorgemelt die on mittel von —— 
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feifer oder kuͤnig vnd dem heiligen reiche zu Iehen berruern, 
die dann ein yglicher bifchoue von einem Roͤmiſchen Eeifer 
oder fönige ve zu zeiten zu lehen entpfahen vnd fein lehens— 
pflicht darıumb thun muͤſſe, ald er vnns auch ald Römifcher 
feifer gethan hab, darumb ſich diefelbn nyndert anderswo 
dann vor einem Nömifchen feifer oder Fünige zu verrechtn 
gepüren deshalben der austrag in der ewign eynung aufge, 
feczt wie wol die gelobt und gefmoren weren der flift rega- 
lia nicht begriffen mocht angefehen das in einem yglichen 
jurament die gewaltfam vnd oberfeit der obernhand durch er, 
elerung des rechten aufgilöffen Tey vnd nachdem beyde bis 
ſchouen auf den vorgemeltn wegen hertlichen beftanden fein, 
haben die obgenantn fürften zulegt beteydingt of fy zu rechte 
licher erfentnüffe an verrer weigrung zu fielln, ob beide 
bifchouen pflichtig fein irer gebrechen aller zu komen auf den 
audtrag in der entigen eynung begriffen oder nicht ond als 
die bifchouen des hindergengig morden fein, haben fy dies 
felbn auf folichen hindergang in gerichtöweife gegen einander 
offenwarlich verhoͤret vnd wie wol in derfelben verhörung 
durch den biſchoue ‚von Bamberg zum merern mal angeczo⸗ 
gen vnd fürbracht ſey, das die ewige eynung vorgemeldet 
die verfchreibung daruͤber gefcheen vnd die gelubde und eyde 
darüber gethan von rechtes wegen nicht gepinden mögen den 
bedrang an feines fliftes regalien befcheen auf denfelbn aus⸗ 
trag zu verrichten durch der vorgefchriben vrſach willen, je 
doc haben die fürften auf den gemeltn hindergang darumb 
das die obgenantn bifchouen der ewigen eynung befentlih 
find vnd dieſelbe mit irem vnd irer capitel willen vnd wifs 
fen gemacht verbrieft und verfigelt auc, durch ſy beyde zum 
drittumal durch ire capitelhern eynſt gelobt vnd geſworn ſey 
zu vecht erfennet, daz ſy irer gebrechen aller auf den auds 
trag in der ewigen eynung begriffen zufomen pflichtig fein, 
dofelbift möge yglicher teyl fürbringen mo er vermeyne ein 
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ygliche fach furter hin gehore vnd werichtet werdn folle oder 
was im fuft not ift ond im rechten getrawt zugenießen vnd 
fulle darnach geſcheen was recht ift, wie das derfelbe fpruch 
mit mer mwortn innhelte. Wann aber die egemeltu bedrang 
vnd die verfchreibung darüber ausgangen durch vns vormals 
abgethan anräret regalien die von vns vnd dem heiligen 
reich fließen darinnen auch die bemelten bifchouen oder ans 
ders ymandt einichen gemalt oder macht gehabt haben an 
vnſer fundern vergunften zu handeln oder deßhalben einch 
compromiß oder hindergang einzugeben oder anzunemen auch 
einem yglichen gebiiret aus rechtlicher ordnung jo vnnſer 
und des reichs lehen vnd oberfeit angerhrt werden die an 
und znweifen nymant macht hat oder durch einiche verdinge 
oder hindergange an vnſer erlaubung macht oder gwalt em» 
pfahen mag deshalbn folhe obgemelt hindergange gerichtähans 
del vermeint vrteil vnd was darauf befcheen ift an in ſelbs 
von vnwirden vntuglich vnpundig vnd gancz vernicht fein, 
doch zu merer ficherhait vnd auf das binfür die bemelten 
baide bifchouen vnd ire capitel folich obgemelter hindergans 
ges gerichtähandel vnd vermeinten rechtsſpruchs halben ob 
ſy in meynung ſtunden als ob die craft hetten vnd den 
nachzukomen ſchuldig weren gegn vns vnd dem heiligen reich 


ferner in den obgemeltn lehen vnd oberkeiten nicht vergriffen 


vnd vertreffen. So haben wir aus den obgefchribn vnd 
andern vrfachen vnd darczır bewegende auß rat vnnſer vnd 
bes reichs fürften edIn vnd lieben getremen mit rechter wifs 
fen vnd aus feiferlicher machtvolfomenheit folichen obgemeltn 
hindergang vnd anlaß mit feinem innhalt auch den gerichtds 
handel vnd vermeinte vrteil darauf gefprochen als die alle 
von wort zu wortte in diſem vnferm brief begriffen weren 
ganntz aufgehebt abgethan vernicht und vnpindig ercleret vnd 
gefeczet, heben vie allfo auf vernichten vnd thun die alle 
gancz ab in obgejchribner maß von Roͤmiſcher Feiferlicher 
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macht in craft diſes brief vnd maynen ſeczn vnd 
wellen auch das foldye bedrang durch den egemeltn vnfern 
fürften den biſchoue von Würczpurg, dem bilchoue von 
Bamberg vnd feinem ſtift zugeczogen vnd die verfchreibung 
fo der biichone von Bamberg mitfampt feinem capitl daruber 
hat geben muͤſſen die deffelben fliftes reyalia nemlich gericht 
geleit wildpenne vnd in meynung des gulden zolles berärende 
-ald wie die vormals durch vnſer feiferlichen brife darumb 
ausgegangen aufgebaben abgethan vnd vernicht und denfels 
ben von Bamberg vnd feinen ftift in vbung vnd gebraud) 
der obgemeltn regalien. wie er vnd der flift zu Bamberg 
vor der bedrangfal gewefen vnd geftanden fein wider einges 
feczet haben nach lautt derfelbn vnſer brief daruͤber ausgans 
gen nochmals hinfür reponirt wider eingefeget vnd reftituirt 
jein follen ond bfeiben, der gebrauchen ald ob die bemelt 
bedrangfal nicht beſcheen vnd ful anlaß vnd bindergange 
‚auch die gerichtshantel vnd die vermeint vrteil Darauf ges 
jprochen nicht ausgangen weren ongeuerde, vnd gebieten das 
rauf allen vnd yglichen fürften geiftlichen vnd werntlichen 
grauen freyen herrn rittern knechten haubtluten amtluten 
burgermeilter richtern reten burgern vnd gemeindn vnd ſuͤſt 
allen andern vnfern vnd des reiche vnderthanen vnd ges 
trewen vefticlich vnd befunder den benantn beiden bifchouen 
von Bamberg vnd Würczpurg ond beider flift capitel vnd 
nachkomen von NRömifcher Feiferlicher macht ernftlich vnd 
. veftichich mit diſem brief, daz ſy ſolichs bedranges auch der 
obgedachten binderganges gerichtshandels vnd rechtſpruch 
halbn nicht gen einander fuͤrnemen oder hinfuͤr der gebraus 
chen fundern als die alle nicht befcheen weren den bemeltn 
bifchone von Bamberg vnd feinen flift bey vbung feiner res 
galien vnd gericht ungehindert wie er die vor dem allen ges 
babt vnd gevbet hat bleibn laſſn ald lieb in allen vnd ir 
vglichen ſey vnſer vnd des reichs ſwere vngnad vnd darczu 
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ein pene nemlich taufent mard loͤtiges golds die ein pglicher, 
der hiewider tette, verfallen fein fol, halben teil in vnſer 
feiferlid,) camer vnd den andern halben teil dem oftgenantn 
bifchouen Joͤrgen feinen nachfomen vnd dem ftifte zu Bam« 
berg vnableßlich vnd on alle gnad zubeczalen zunermeiden 
vnd ob einicher teil vermeint in vnd zu folichen regalien 
vnd gerichts vbungen gerechtifeit zu haben,fo wir dann dar 
rumb von denfelbn erfucht werden, wellen wir in rechtens 
verholffen ald ſich darinne gepüret. Mit vhrfunt sub si. 
gillo Majestatis. Geben zu der Newnflat am montag nad) 
Egidii anno 1465. Regn. 26. Kaiferth. 14. Hungar. 7. 

Ad ınandatum domini imperatoris 

Vdalricus Episcopus Pataviensis 
\ Cancellarius. 


II. 
2Beletbum Der ehemals würgburgifchen Stadt 
Meiningen vom 3. 1450). 


Mitgetheilt vom k. Legationsrath Dr. Scharold. 


„In goted Namen Amen In dem Gare als man zeltt 
Nach Criſti vnnſers Hern gepurt virkehen hundert are 
vnd darnach In dem funffgigiften Jare In der, dritgehenden 
Inditien ‚auff den eynondzwengigiften tag des Mandes ‚den 
man nennet zu Latein Januarius, In dem dritten Se 
der frönung des allerpeiligiften In godt vater vnd Herren‘ 
Hern Niclaus von gotlicher furfichticfeit des funfften babe, 
fies In fegenmwertickeit meyn offenbarfchriber und gezeugen 
hirnachgeſchrieben darzu geheiſchtt vnd gebeten) fein gegenwer⸗ 
tigk gewefl-Die Erſamen weiſen Heynrich Schuman Schults 
heis zu Meyningen, Bertolt ambach zu diefen gezeidten Burs 
germeifter Conradt Geyer, Hertnid beyer Hans Felner Hand 
ſmidt Hans ſtublin, Wilhelm lautenbach Schepffen des. radts 
der genauten Stadt; Der gemeynde: Burgermeifter Hans eler 
vnd die acht von der gemeynde ‚die itzunt zu dem radt gehen, 
Mitnamen Ott ſchuͤn Heing ſchubart peter doß Claus linfer 
vnd Hand fchilleg Die haben furgelegt fchrifftlichen ettliche 


) Nach einer gleichzeitigen Abdfchrift bier adgedrudt. 
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altherfomende freyheit gemonheit und recht ber obgnanten 
Stadt Meyningen die dann von MWortt zu Wortt Hirnache 
gefchrieben ſtehen und die obgemelten gaben fur wie das ett⸗ 
lich yerfonn vnd menner von den eldeſten der gnantenn 
Stadt Den wol wiſſintlich were von fulchen altherfomende 
fripeübten gewonheyten vnd rechten Diefelben menner ettlich 
Sechttzigk Jare ettlich Sibintzigk are ader elder gedachtt 
vnd alt weren Die von todß wegen abgehen moͤgten das 
dann gote lange Nach feinem Willen vorhalle vnd Sie bes 
ſorgten das Ine in kunffttgen gezeiten Inlegung moͤgt ge⸗ 
ſchee In ſulche Ire alt Herkomende Das ſie ein ſulchs vor⸗ 
komen moͤgten Brachten ſie fur dieſelbin Nachgeſchrieben 
menner Mitnamen Betz moller Jurge Honervoit Hans vlme 
Hand ſander der alt Nicol ſtapff Hand fiſcher Cuntz weheuͤbt 
Cuntz pletner Claus ſmidt der alt Jurge ſultzfelder, Hans 
roſenkrantz Merten baldauff S Clas tewſingk Heintz Henneberg, 
peter Fritgmann vnd Wilhelm lantgraue vnd die obgnanten 
Schultheis Burgermeiftere Schepffen vnd acht baten bie 
Itzuntgemeltin menner zuuerhören vnd fie zu fragen waß 
Ine wiffentlich were von fulchen freiheyten gewonheiten 
rechten vnd alt Herfomen Die Ine denn ſtuckßweiſe alfo 
von Wortt zu Wortt gelefen wurden Daruff die obgnanten 
menner alle vnd Iglicher befunder mit auffgeradten fingern 
leiplichen zu godt vnd feynen Heiligen gefworn haben das 
Ine wol kunth vnd miffen fei vnd auch von Iren eldern 
nicht anders gehort gefehen oder vernomen haben Dann dad 
fulch alt frepheit gewonheit und recht von alter alfo herko⸗ 
men vnd geweſt fey Ed habin auch die obgnianten Schults 
heis Burgermeifter vnd Schepfin auf den andern tag neft 
der obgerurten zeidt fur mich obgemelten offinbarfchreiber 
vnd gezeugen bracht Die Erfamen Hanfen lautenbach vnd 
elaufen kruſen der Iglicher beyleyfftigk achttzigk Jare wol 
alt ſint Dieſelbin zween auch mit auffgerackten fingern leip⸗ 
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lichen zu godt vnd feinen Heiligen gefworn haben, Wie fle 
ettwa langezeidt vnd Gare zu dem radt vnd In den radt 
zu Meyningen gegangen finde vnd Ddiefe Hirnachgeichribine 
gewonliche recht Ine auc gang wol kunth vnd wiſſen finde 
vnd die alfo mit dem radt auch zu vil malen gehandelt has 
bin vnd von den eldeften des radts zu der zeidt nye anderd 
gehort ader verftanden habin dann fulche gewonlich recht 
von alter Herfomen findt Alfo fint dig nu diefelbin vil ges 
meltin gewonlichen recht vnd alt Herkomen als hirnachges 
ſchriben ftet Zu dem Erften fo findt wir von allen vnn— 
fernn gnedigen Hern von Wurkpurgf feligen vnd rem 
Gapitel gewonlichen vnd von alter Herfomen Das mit dem 
Schultheiſen Zmilffe des radts uß den Schepfin findt die 
vrteile vnd recht an vnnſers obgedachten gnedigen Hern Stadts 
gericht zu Meyningen ſprechin follen und ab das were das 
ondter denfelbin zwilffen eyner ader mere von tods wegen 
abgangen ader wie fie funften abfemen ader des nyme ver« 
wefen mögten aber welten So habin bie andern Schultheid 
Scepfen vnd Nu die acht uß der gemeynde die auff fulche 
zeidt zu dem radt gehen mitfampt dem gemeynde Burgers 
meifter macht, eynen ader mere zu kieſen, fo des uff ein Tgr 
lich zeidt mode ift, vnd In den radt auffzunemen vnd zu 
fetgen ‚der aber bie ‚unnfern gnedigen Hern vnd der Stadt 
darzu aller notgeft vnd befemeft gefein mogen ‚Diefelbin die 
alfo darzu geforn vnd auffgenomen werben follen,ond mäfs 
fen „geloben vnd zu den Heiligen Sweren bas 4 recht vr» 
teil nach Irem beten verftentniffe ſprechen wollen Dem ars 
men ald dem reichen vnd das mit geuerde nyemandt verzis 
ben ud ab auch ein Schultheis von tods wegen abgangen 
iſt, ader des von alter vnd Franckeit wegen wicht vorſtehen 
undgt ader ſunſt nicht bleibin welt, ader mögt, wie das for 
men ift y Sp habin die obgnanten vom radt vnd aud) die 
gemeynde macht, eynen andern BISHER. welchen fie alfo 
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geforn vnd zu eynem Schultheifen erwelt habin, Denfelbin 
fie fur vnnfern gnedigen Kern von wurtgpurgf getragen 
pabin ‚Der alßdann von den obgnanten onnfern gnedigen 
Hern von Wurtzpurg auffgenomen worden vnd dobei blieben 
ift 5; Stem vmb welcerlei fache vnnfer anedigen Hern 
von Wurtzpurgk Amprleute zu Meyningen zu eynem Iglis 
chen Burger zu ſprechen gehabt habin Sie gefordert vnd ger 
fucht an vnnfer obgnanten gnedigen Hern vffen gehegt 
Stadtgericd;t zu Meyningen außgenomen dag Hals ader Handt 
anrurt vud geiftliche gericht Item man fal auch feynen 
mitburger anfertigen man thu es dann mit gericht vnd recht. 
Wann fulche freyheit gibt ein Solicher Schultheis von der 
Hern vnd der Stadt wegen eynem Hdem burger Den er zu 
burger auffnymptt Item Wann aud, ein burger Burs 
gersfone knecht oder geſyne vor gericht verbuffet fur die 
buffe ſollin fie virgehen tage frift haben ed were. denn das 
fie fur die buffe nicht gewiß gnugk weren fo möften fie an 
den Stapp griffen alter ein gewißheit fur die buffe machen 
Item ab ein burger ader burgerin den andern erfteche erflüge 
leibloß mecht ader Im felbjt den todt mecht Wie dag feme 
wurde der gefangen ader feme darvon fo fal man zu feynen 
erben ader zu feynen gutern .nicht griffen Sundern fie ons 
befchedigt laſſin, Vnd weres auch, das ymandt von Burgern 
Burgers geſynne ader gaſt durch ſchirmes vnd ſchawers wil⸗ 
len fluͤe In eyns Burgers Huß vnd hoffriedt ader ſunſten 
darinn were vnd wil- Ine der Wirt des Hußs verſpreche 
vertbeydinge vnd zu dem rechten halten fo fal Ine nymandt 
daruß nemen außgenomen todfflehe vorreterei brandt oder 
der ein geleydte gebrachen hette __ Item So bat aud, ein 
Schultheis gantz macht eynem Sglichen geleydt zugeben von 
wegen vnnſers guedigen Kern von Wurtzpurgk ſeyns Stiffte 
vnd der Stadt Meyningen, außgenomen waß fchult anrurt 
dafur hat er nicht geleydt zugeben Es gejchee dann mit des 
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klegers willen und Wiffen Item So hat auch ein iglicher 
mitburger gut macht von vnnſers gnedigen Hern von Wurs 
purg vnd der Stadt Meyningen wegen eynen Iglichen gaft 
zu Fommern *) vnd zuuerbieten vmb fein ſchulle vnd welcher 
dann auß ſulchem Fommer außfluchtig wirt,riffe dann derfelbe 
mitburger vnnſers gnedigen Hern amptlute ader Ire dyes 
ner an julchen außfluchtigen In der Stadt ader auff dem 
lande anzufertigen das habin fie alfo gethane und den aufs 
fluchtigen dem fchuldiger zu feyner fehulde vnd vnſern Hern 
vnd dem Stift zu Iren rechten behalten vnd Sie liſſen 
den nicht außfomen ed gefchee dann mit des clegers willen 
vnd Wifen Item Es hat auch der Schultheis vnd die 
Scepfin macht eynem Iglichen Burger zu erleibn eynen 
gaft vmb fein fchult zuuorkommern ſulche fommer alfo durch 
den friboten **) gefcheen fal ader fladtfneht Ab er der 
knecht keynen gehaben mögt fo mögt er fulchen mit eynem 
torwartten verfommern vnd Welcher alfo verfommert wirt 
der fal Fr Wiffen des klegers feine Habe ader ſich auß der 
Stadt nicht wendenn vnd ab auch ein gaft mit feiner Habe 
alfo In eins burgers huß verfommert wurde wil der Wirt 


des hußs dafur fpreche das Im die Habe nicht emtpfrendet 


werde fo fal er Sm gleuben vnd wil es dafur nicht fpreche 
Sp magf derfelbe burger fich der Habe mit einem friboten 
vnd ſtadtknecht vnderzihen vnd die In ſeyn gemalt beyms 


brengen vnd behalten ſo lang biß der gaſte In ſulcher ſchulde 


außgericht bezalt vnd ein gnuͤge darumb gemacht habe 


Weres aber, das der gaſte dem burger ein beſtalt thun welle 
In virtzehen tagen gulle vnd recht zu thun ſulchen beſtalt 





* 


*) Kommern, verkommern, d. i. anhalten, zu Arreſt 
dringen. 


*5) D. i. Gerichtödiener, Amtsknecht, Büttel. 
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fal der burger nemen Item Es fal auch ein Iglicher 
mitburger fride vnd geleydt habin In ſeynem Huß Es were 
dann das er fich verhandelt hette das Hals ader Handt ans 
ruͤrt Item ab auch burger ader burgerin geyn eynander 
mit ſcheltwortten kemen ader ſunſt groſſer vnradt daruß 
entſtehen moͤgt So habin der Schultheis vnd der radt macht 
ein fride durch den friboten zu gebieten der dann auch alſo 
bis an das recht gehalten ſal werde Item Es mag auch 
der Schultheis vnd Schepfin am radt eins Iglichen Jars 
brewen Sie habin eigen behuſung ader nich Item Es 
Sal auch kein amptman kein burgman keyn geiſtlich ader 
werntlich prieſter ader ſunſt nyemandt der der Stadt nicht 
zu ſtewr ader zu beth ſtet keynen weyn adder bier ſchenckin 
keuffen oder verkeuffen dann fo vil er felber trinckes In ſey⸗ 
nen huß bedarffe ° SGtem Es magt auch ein Sglicher 
burger der In der Stadt ftewer vnd bete ift fiichen Sn der 
Werra mit eynem fchragen- und Hamen an eyner Iglichen 
Mittwachen frittogen vnd Sonnabendt alle banne vaften vor 
Mittage vnd alle trüben wenn die fomptt es jei frue ader fpete 
vnd welcherlei fiſch e8 fein lechs ader andere fiſch fie gefans 
gen babin Darin habin vns alle vnnſere Herrn von Wurgs 
purg nicht geredtt Sundern vns dabei bliben laffen Item 
Es magf auch ein Iglicher burger der do geerbt ift an der 
Werra ein graben ader mere graben vnd Hehet daruſß mas 
hin auff demfelbin feynem erbe DarInn er fifchen magf 
wenn er wil vnd me eben ift Item Wir fint auch 
von alter Herkomen vnd habin macht das ein Iglicher Burs 
ger zu Meyningen Hafen Rephüner vnd fügel fahen magf 
In der margk zu Meyningen wenn er wil vnd Im eben ift 
tem Wir habin auch macht zu fifchen In den lachen bie 
bei der werra gelegen fint vnd aud In der Stadt müle 
graben wenn wir wollen vnd welchs tags eynem Ydermann 
eben iſt Item Wir fein auch berfomen Wenn ein mit 
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burger ader ein Inwoner zu Meyningen zu dem andern zu fpres 
chen hatt Das fie des nirgent zu ußtrage Fomen follen denn 
vor vnſers gnedigen Herrn von wurtzpurgk Stadtgericht zu 
Meyningen Sulchs auch ein glicher burger fo man Ine 
zu burger auffnymptt alfo geloben ond zu den Heiligen Swe— 
ren muß zu ballen Item Es fal auch Fein mitburger 
vor dem Landtgericht zu Meyningen nicht zu anttwortt ſtehen 
ed were dann dad es Hals ader Handt anrürt Gtem 
Wir fint auch herfomen Das fein geiftlich ader mwerntlic) 
leute man oder fraume die der Stadt nicht zu ſtewre aber 
gebot ftehen Fein Inwonung nicht haben follin An vnnſern 
willen vnd gunft vnd auch Fein Huſer do feuffen ader bes 
fitgen follen die In vnnſers gnedigen Kern vnd In der 
Stadt Meyningen wacht ſtewr vnd bete herkomen fint fie 
wellen fie dann auch verftewre vnd verbethen vnd mit 
onnferm willen halten als obgerurt it Gtem Bir 
habin aud; macht Wenn wir eynen gemeynde Nuß der 
Stadt erfennen mögen mit geboten oder mit - welcherlei 
fachen das were Doc vnfchedlich unnferm Hern von Wurtz— 
purgk vnd ſeynem flifft an Irem rechten dad mögen 
wir thuͤn als vice des nodt ift tem So habin wir 
die Zwilffer auch macht, egnen oder mere zu burgern 
auffzunemen von wegen vnnſers gnedigen Hern von— 
Wurtzpurgk feins Stiffts vnd der Stadt Diefelkin dann 
geloben vnd Sweren müffen vnnferm gnedigen Kern Sey 


nem flifft vnd der Stadt getreme vnd gemere zu fein 


vnd recht zu Meyningen Nach Stadtredyt vor dem radt 
dafelbft zu geben vnd zu nemen tem Es magf 
auch ein glich burger von der Stadt Meyningen zihen 
Wann ader welche zeidt er wil vnd Sm eben ift alfo 
das er abjcheydüng neme vnd auch bezalung thu eyner Ges 


meynde fchulfe und Funtlichin mit willen vnd wiffen von der 


Stadt jcheide Doch alfo ab er zu ymandts zu Meyningen 
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zu fprechen bett das er do wolle recht gebe vnd neme bad 
dann eynem yden zu ſeynem eydt gegebin wirt fo man ne 
zu eynem burger auffnympt außgenomen geiſtlich ſache 
Item Wir ſein auch von alterherkomen Ab ymandt brewen 
wurde das bire auſß den kuffen verſchencket eher dann er 
das gefaſßt hette Darvon ſolt er kein vngelt nicht geben 
Deßglichen auch In eynem Herbſt ab ymandt moſt auß den 
kuffen verkeufft ader ſchenckin wurde ſal man auch kein vn— 
gelt davon geben vnd ab auch In dieſen obgeſchriben fry— 
heiten gewonheiten rechten vnd altherkomen icht vorbrachen 
ader vorrucktt were worden iſt mit gewalt an recht vnd wi⸗ 
der vnnſern willen geſcheen Vber alle ſulche vorgeſchriben 
ſache habin die obgnantn Schultheis Burgermeiſtere Schepfin 
vnd acht mich vndten angeſchriben offinbarſchreiber gebeten 
ne eins oder mere offin Inſtrument zu machen Das dann . 
geicheen it In der Radts ftubin der obgnantin Statt Meys 
ningen vıd eins teild In Hanfen lutenbachs vnd In claufen 
frufen Hüfern In dem are Indicon tage Monde vnd 
kroͤnung als obgefchrieben ſtet Dabei fint gemeft Die Erfas 
men priefter Herr peter Heppe gwardian des conuents zu 
Meyningen Herr valfmar Felner ond Herr Heynrich forfter 
beide vicarien der pfarkirchen der mergnanten Stadt 
Meyningen darzu funderlichin geheiffen und gebetenn 
Vnd Ich Heynrich Nune von Luternbach Clerigk 
Mentzer Biſthumbs von bebſtlicher vnd keiſerlicher 
gewalt eyne gemeyne vnd offinbar ſchreiber Wann 
Ich bei allen ſtucken vnd ſachen die dann als ob» 
geſchrieben ſtehen alſo gehandelt vnd volnbracht 
ſein mit den obgnanten gezeugen gegenwertig ge— 
weſt vnd vor mir geſcheen iſt vnd alſo gehort 
vnd geſehen han Hirumb ſo hab ich dißs gegen— 
wertige vffen Inſtruͤment daruſß gemachet vnd 
bracht Sn dieſe vffin forme vnd durch eynen ans 


dern getremlichin laſſin fchreiben Mich vndter⸗ 
fchreiben vnd das mit meynem gewonlichen‘ 
Zeichen vnd Namen gezeichnit zu eynem glaus 
ben vnd gezeugfniffe aller obgemeltin fache dar⸗ 
gu ſunderlichin requirirt vnd geheiſſen. 


III. 
Die Begräbnißmünzen der Negenten von 
Würzburg. 


Vom Fol. Studienlehrer Dr. G. 3. Keller. 


Zu den glaubmwürdigen Zeugen, die über merkwürdige 
Begebenheiten der Vorzeit mit deutlicher Stimme zu ung 
fprechen, gebören unftreitig die Münzen, und vor allen 
jene, die nicht fowohl durch den Bedarf des Handels und 
zur Bequemlichkeit ded Verkehrs, ald durch ein befondereg 
Ereigniß in's Dafeyn gerufen wurden, deflen Andenken fie 
bleibend erhalten: folen, weßwegen fie auch Denkpfennige, 
Denfmünzen genannt wurden. 

Die würzburgifhe Numismatif, die in Bezug auf das 
Hinaufreichen in’s hohe Altertbum, (fie geht bis in bie Zeit 
der Karolinger) in Nüdficht des Neichthumes der verfchies 
denartigften Stüde, fo wie der Schönheit des Geprägeg, 
dann im Abficht auf das reine, richtige und den Neichdges 
fegen gemaͤße Schrot und Korn vielen anderen beutfchen 
Münzftätten rühmlich vorgeht, und — in Berädfichtigung 
des nicht fehr ausgedehnten Laͤnderkomplexes, deffen Bemwohs 
ner unter dem würzburgifchen Krummftabe wohnten, — von 
keiner übertroffen wird, zeichnet ſich durch viele, ſinnreich 
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erfundene und kunſtvoll ausgeführte Medaillen auf verfchies 
dene Begebenheiten, fo wie auch durch Fleinere Denkmuͤnzen 
aus, die zum Andenken an den Todestag der Biſchoͤfe von 
Würzburg und Herzoge von Franken geprägt, und größten» 
theild bey den ae unter die Anmefenden 
vertheilt wurden. 


Die älteften Stüde, die zur Erinnerung an den Tod 
eines wuͤrzburgiſchen Biſchofs gefertiget wurden, find folgen 
de zu Ehren des Bilchofs Melchior Zobel von Guttenberg, 
der das Unglück hatte, Freytag nach DOftern, am 15. April 
4558 von einer Notte gemwaltthätiger Menfchen ermordet 
gu werden, und zwar, wie man, obwohl ohne vollfommen 
genägenden Beweis, behauptet, auf Anfliften des Ritters 
Wilhelm von Grumbach, den 1567 nach der Eroberung der 
Stadt Gotha und der dabei gelegenen Fefte ein ſchwarzes 
Berbängniß ereilte. Mir find von den hieher gehörigen Denk 
muͤnzen folgende befannt! 

Nro. 1. Ay. Das linfögewendete *) Bruftbild in Profil, 
Das Haupt mit langen Haaren ift mit einem Birette bes 
det. Die Umfchrift: — *) MELCHIOR BISCHOF. ZV 

Rev. — Der Heiland am Kreuze fehr erhaben gearbeis 
. tet mit der Fortfegung der auf dem Avers abgebrocdhenen 
Umfchrift: — WIRCBVR — VERSCHID. DEN 15. 
APRILIS. ANO. Und dann rechts unten neben bem 
Krucifire parallel mit der Umfchrift: 58. 

Groͤße nad Appels Muͤnzmeſſer 21 2. Gewicht ***) 
1 2/4 Loth. 


*) Die Beftimmung' von Rechts oder Links ift immer objeftin 
von der Münze aus zunehmen. . 

**) Gin Querftrih in der Umſchrift zeigt an, daß dieſelbe durch 
irgend einen Gegenftand unterbrochen fep. 

„) Das Gewicht ift bei den Silbermüngen immer nad ber 
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Nro. 2. Av. Des Bifchofs erhabenes Bruftbild mit eis 
nem Birette das Haupt bedeckt, welches ganz von dem auf 
der vorigen Denkmuͤnze befindlichen abweicht. Die Umfchrift 
ift nicht wie bei der vorigen erhaben gegoffen, fondern mit 
dem Grabſtichel eingeftochen, und lautet: — MELCHIOR 
— BISCHOF — ZV — 

Rev. — Der Heiland am Kreuze mit der ebenfalls ein» 
geſtochenen Umfcrift: WIRCBURG VERSCHID (ein 
fünfblättriges Röschen) DEN 15. APRILIS. ANO und 
unten rechts neben dem Srucifire parallel mit der Um— 
fhrift: 5 8 

Größe: 20. Gewicht: 1 Roth. 

Nro. 3. Av. Des Biſchofs Bruftbild in Profil von der 
rechten Gefichtsfeite, auf dem Haupte cin Birett mit der 
erhaben gegoffenen Umſchrift: MENLILUN ZOBEL BI— 
V WIRCZBURG 

Rev. Die BVorftellung der Kreuzigung des Heilande mit 
der Umfdrift: PRO PECCATIS NOSTRIS CHRIS- 
TVS MORTVS EST. J. C. XI. 

Größe: 20. Gewicht: 1 Loth. 

Die eben angeführten drei Schauftüde find wahrſchein— 
lich nicht auf Befehl und Koften des Stifts und Kapitels 
oder des Nachfolgers im Bisthum, Friedrich von Wiersberg, 
fondern aus Spekulation von Privatleuten, von Goldarbeis 
tern und Gießern, von denen viele vom Kaifer ein Privis 
legium zur Fertigung ähnlicher Arbeiten hatten, nach der 
Sitte der damaligen Zeit gefertigt worden. Das funftreiche 
Nürnberg lieferte im fechzehnten Sahrhunderte vorzüglich vies 
le Stüde der Art; ja! felten ging ein nur in irgend einer 


Pölnifhen Mark angegeben, infofern die Münze ein Viertel Loth 
oder darüber bat. Bei Gold: und folhen ©ilbermünzen, die wes 
niger als ein Viertel Loth haben, wird ihr Gewicht nah holländi⸗ 
fhen Affen beftimmt. 
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Ruͤckſicht merkwuͤrdiges Ereigniß an den Zeitgenoſſen voruͤber, 
das die Kunſtfertigkeit der berühmten Noris nicht in This 
tigfeit gefetzt hätte. Wohl wäre es möglich, dag Nürnberg 
die Geburtöftätte der Denfmünzen wäre, die auf den Tod 
des Bifchofs Melchior Zobel von Guttenberg noch vorhanden 
find. Hierin beftärft mich der Umftand, daß drei verfchier 
dene Schauftüce auf diefelde Veranlaffung in jener einfa« 
cheren Zeit und nicht eine allein erfchienen, und daß manche 
höchft feltene Exemplare in getriebener Arbeit gefertiget und 
dann znfammengelöthet'gefunden werden, die fehr wahrfchein 
lich die Mütter der obengenannten Gußmebaillen find. 


Nebſt diefen durch ein feltenes, fchauderhaftes und als - 
gemein in Deutfchland Auffehen erregendes Ereigniß herbeis 
geführten Schauftücen ift von den mürzburgifchen Bifchöfen 
eine vom großen Sulius Echter von Mefpelbrunn an bis auf 
die neufte Zeit fortlaufende Serie von Sterb> oder Begraͤb⸗ 
nißmüngzen vorhanden, von welcher der verlebte geheime, 
geiftliche Rath und Tomfapitular Dr. Franz Oberthär in 
feinem Münzfataloge bemerkte, daß die Folge der von Tus 
lius Echter von Mefpelbrunn bis auf Georg Karl von Fer 
chenbach erclufive erfchienenen Sterbmünzen nicht Teicht mehr 
werde zufammengebracht werden fünnen. *) 


Sch glaube, den Freunden der Numismatif um fo mes, 
niger einen unangenehmen Dienft zu erweiſen, wenn id} bie 
mir befannt gewordene Serie der bifchöflid, wärzburgifchen 
Begräbnißmünzen aufführe, da gerade von Würzburg aus 
fich die Sitte, Begräbnißgrofchen zu prägen, und bei den 
Reichenfeierlichkeiten zu vertheilen zu mehreren andern geifts 


— 





*) Verzeichniß von Gedächtnißmünzen auf merkwürdige Mens 


ſchen und Begebenheiten geſammelt von wranz Oberthür. Würzburg 
1825 pa. 131. 
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lichen Fürften bed ehemaligen heiligen römifchen Reichs ver; 
breitet zu haben ſcheint. Mir wenigſtens find feine Begräbs 
nißmünzen befannt von den Erzbifchöfen von Bremen, Cams 
merich, Magdeburg, Salzburg und Wien; feine von den 
Biſchoͤfen von Augsburg, Bafel, Breslau, Chur, Goftniz, 
Eihftädt, Gurk, Hildesheim, Leitmeriz, Lüttich, Metz, 
Minden, Dlmig, Osnabruͤck, Paſſau, Regensburg und 
Straßburg. Bon Halberftadt findet fich wohl eine Silber 
münze auf den am 20. Suly 1613 erfolgten Tod des pos— 
tulirten Bifchofs Heinrich Julius, aus dem Haufe Brauns 
ſchweig und Lüneburg, dieſe aber gehöret fehr wahrfcheins 
licherweife eher unter die braunfchweigifc, + Lüneburgifchen 
Münzen, ald unter die bijchöflichs halberftädtifchen. 


Die erite bifchöflichs bambergifche Sterbmünze wurde 
zu Ehren Johann Gottfried von Alchhaufen gefchlagen, eines 
Biſchofs, der zuerfi die Bisthuͤmer Bamberg und Würzburg 
unter einer Inful vereinigte. 

Die erfte Furfürftliche und erzbifchöfliche Sterbmünze 
wurde dem Andenken des um die Abichließung des weſtphaͤ⸗ 
lifchen Friedens fo thätigen Kurfürlten von Mainz, des 
Herzogs von Franken und Bifchofs von Würzburg und 
Worms, Johann Philippe von Schönborn gewidmet; bie 
erfte Furtrierifche ift auf das Ableben Kurl Kaspars von 
ber Leyen vom Sahr 16765; die erfte Furkölnifche auf das 
Hinfcheiden des Erzbifchofs Klemens Auguſt, eined Herzogs 
von Bayern vom Jahre 17615 die erfte biſchoͤflich⸗ miünftes 
rifche erneuert die Erinnerung an den Tod Chriſtoph Berns 
hard's von Galen, der 1678 nach vielen Kämpfen das Zeit, 
lihe mit dem Ewigen vertaufchte. Vom Bisthum Pader— 
born führt Madai im vollftändigen Xhalerfabinette sub 
Nro. 867 einen Doppelthaler auf den Tod des Bilchofe 
Theodor von Fürftenberg auf; Worms trat zuerft 1683, 
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und Speyer enblich erft 1770 mit Denfadugen auf den Tod 
ihrer Bifchöfe bervor. 


Die wuͤrzburgiſchen Sterbmuͤnzen beginnen in ie 
Form, die fich mit einigen wenigen Abweichungen bid zur 
Säfularifation erbielt, mit Julius, dem wahrhaft Großen, 
dem Wohlthäter des FSranfenlandes, der durd mweife Spar; 
famfeit das Land ohne Beläftigung der Unterthanen von eis 
ner drücenden Schuldenlaft, die die harten Zeiten feiner 
Vorfahren berbeigeführt, befreite, ſich um die Kirche eben 
fo fehr, wie um Kaifer und Reich verdient machte, und dem 
die Univerfität zu Würzburg und dag nach feinem Namen 
genannte Hofpital dafelbft ald Denkmale emporragen, welche 
die Menfchheit danfend nennen wird, fo lange nody ein 
Funfe von Humanität in einer menfchlihen Bruft wohnt: 
Die VBerdienfte, die ſich Julins — fürwahr ein Julium Si— 
dus — um das Franfenland erwarb, waren fo groß, daß 
fogar fchon die Mitwelt — ein feltener Fall! — dieſelben 
anerkannte, weßwegen auch das Kapitel feine Leichens 
feier dankbaren Herzens berrlicher ausftattete, ald es früher 
berfömmlich war. In diefer wahrfcheinlihen Muthmaßung 
finde ich mich beflärft, wenn ich in Gropp’s neuefter Samm, 
lung würzburgifcher Gefchichtsfchreiber tom. III pg. 368 
leſe: “ Das Gaftrum doloris, welches Biſchof Zulio zum 
erften aufgerichtet und vom neuen erbaut worden, war 
achtzehn Schub hoch mit fechshundert Wachsferzen befteckt, 
und foll mit Zimmerleuthben, Schreinern, Mablern , famt 
anderen Unfoften fünfpundert Gulden gefoftet haben. ‚, 


Um den Glanz der Leichenfeierlichfeiten zu erhöhen, und 
dad Andenken an diefen bingefchiedenen Landesvater bleibend 
zu erhalten, wurden bey der Beiletzung ber verfchiedenen 

Theile des entfeelten Körpers (der Leichnam fam alten Her 
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fommens zufolge in den hohen Dom, die Eingeweide in bie 
Schloßkirche auf dem Liebfrauenberge, und das Herz, das 
früher nach Ebrach gebracht wurde, fand nach des Biichofs 
ausdrädlicher Anordnung feine Ruheſtaͤtte in der Univerfis 
tätskirche) Denfmünzen ausgetheilt. 


Ein in der Bibliothef des hiſtoriſchen Vereins für Un, 
terfranken und Afchaffenburg befindliches Manuffript in Fo— 
lio vom Jahre 1617 *) fagt hierüber pg. 65 bei Befchreis 
bung des zu Ehren des Biſchofs Julius gehaltenen Reichen» 
fondufts: + Ald man zum Langhauß fommen ift die Baar 
von dem wagen abgeladen, undt von 16 vom Adel, Theile 
Reben: Theils Hoff Junkern volgende in die -Schottenfirch 
getragen. worden. Bor der Kirchthür zum Schotten hatt 
man den Clero undt allen jo in der Procefjion gangen, 
Zwenn drei Greutzer, So zu Nürnberg gemüntzt 
worden, gegeben. Deren Gepreg war etc.,, (Die Bes 
ſchreibung folgt unten Nro. 6.) 

In demſelben Manuffripte heißt ed pag. 70 ferner: 
+ Nach geendetem oflicio defunctorum hatt Herr Suffras 
ganeus eine Leichpredigt gethan, defen Thema war: Beati 
qui in domino moriuntur. Nach der Leichenpredigt hatt 
wohlgedachter Herr Suffraganeus dad Requiem in pontifi- 
calibus uff den Kreußaltar gesungen, Vnder ſolchem Re- 
quiem hat man im Julier Hoff Spital in die 600 Brödlein 
den armen ausgefpendet. Zu dem Opfer ift dem Clero undt 
Klagleuten iedem 3 Greußer gegeben worden, ‚, 


*) Dieſes Manuffript hat den Titel? Coneept vndt Beſchrei— 
bung B: July hochfeligften andenkens abbleiben vndt Begrebnus Er« 
wehlung B. Johann Godfriedend etc. ANNO 1617. Es war früher 
Gigenthun Joannis Friderici Dümler Herbipol: Collegiatz S. Jo: 
“ annis Evaugelist® novi Monast, Canonici capitularis, Custodia, 
sonsil: Ecclesiastici, 8: 8: Theol: Dris 1669. 
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Endlich pg. 73 findet ſich die Stelle: * Den 10 Oc- 
tobris ift dem verftorbenen Fürften hochseliger guter Ges 
daͤchtniß Septimus gehalten — — Nach der Elevation 
gebaltenem Seelenamtd haben ihr F: Gon: *) abermaln uff 
dem Echtriſchen Altar celebriret, und ift dem Clero, Klags 
leuten undt anderen, fo es gebürt, 4 der neuen gemüngten 
drei Greuger zu Präfenk gegeben worden. ,, 


Gropp 1: c: pg. 366 und 367 meldet, man habe am 
Eingange der Schottenfirche + allen Geiftlihen, Edel und 
Unedel, auch den Rathsherrn und ſonſten anfehnlichen Bürs 
gern, auch den Edlen und andern ehrbaren Weibern jeden 
Perſohn zu Perfohn 6 Kreuger verabreicht. ,„„ Gleiches ſey 
auch in der Domfirche gefchehen. 

Bon den bier genannten Dreis und Sechs⸗ Kreuzern 
- find folgende Stempel befannt: 


Nro: 4. Av: + IVLIVS. D: G: EPISCO- 
PVS — WIERTZ. FRA. OR. DVX. Das dreifach 
behelmte, quadrirte Wappen; im erften Felde der wuͤrz— 
burger Rechen, im zweiten und dritten dag von Eihterifche 
Tamilienwappen, im vierten das Panier. 


Rev. In ſechs Zeilen die Auffchrift: OBIIT. 
13 | SEPTEMBRIS | As 1667 REGIMI,, | NIS SVI 
A; 43 |MENS: — 9 + | DIES — 12 | Die zwei 
legten Zeilen trennt eine aus Bogen gebildete Cartouche, in 
‚ welcher der Neichsapfel mit der Zahl 6 ſich befindet. 

Größe: 16. Gewicht: 58 AB. 
Der auf bem Revers befindliche Fehler des Stempelfchneis 
ders: DIES für DIE mag die Prägung von ber folgenden 
Sterbmünze voranlaßt haben: 


*) Der Bifchof von Bamberg, Johann Gottfried von Aſchhau⸗ 
fen, der Nachfolger des Biſchofs Julius. | 


Ai 


Nro. 5. Av. ®ie ber unter Nro, 4. angeführte 
Rev. Wie der unter Nro. 4. angeführte, nur 
für DIES fteht bier das richtige DIE. 


Nro. 6, Av. ®ie der unter Nro. 4, angeführte, 
Rev. Wie der unter Nro. 4. angeführte, nur 
ſteht im Reichsapfel die Zahl 3. 
Groͤße: 16. Gewicht: 44 Aß. 
Nro. 7. Av. Wie der unter Nro. 4 angeführte. 


Rev. Wie der unter Nro. 5 angeführte, nur 
findet fich bier im Neichsapfel die Zahl 3. 


Nebit diefen auf das Ableben des Bifchofs Julius ger 
prägten Sechs- und Dreis Krenzerftäden, von denen bie 
Dreikreuzerſtuͤcke weit häufiger vorfommen, als die Sechs⸗ 
kreuzerſtuͤcke, wurden auch doppelte und einfache Goldgulden 
gefchlagen, welche wahrfcheinlich der anmefenden höheren 
Geiftlicyfeit, dem Domkapitel, dem bei der Beerdigung ges 
genwärtigen päbftlichen Nuntius, den Leichenrednern u. d. 
gl. überreicht wurden. In einer Rechnung vom Jahre 1618 
über vorhandenes Geld in Baarem kommt unter anderm vor: 
” item 40 Gulden Biſchofs July Reichenprefens. ,, Das 
Gepräge der doppelten Goldgulden, Nro. 8, wie der eins 
fachen, Nro. 9, gleicht dem unter Nro. 5 befchriebenen, nur 
mit dem linterfchiede, daß weder auf dem einfachen, nod) 
auf dem doppelten Goldgulden im Neichsapfel eine Zahl 
ſteht. Das Gewicht des doppelten beträgt 134 AB, das der 
einfachen 67 AB. Die Größe der unter Nro. 5 bis 9 ans 
geführten Münzen fommt mit der von Nro, 4 überein. 

Nach Ableben des Bifchofs Johann Gottfried von Afchs 
haufen erfchienen von Seite Würzburgd folgende Begräbs 
nißmuͤnzen: 

Nro. 10. Av. + IOH. GODEF. D. G. EPS. 
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BAMB. ET WIRTZ. FRANC. ORIEN. DVX. Das 
wit vier Helmen, in deren Mitte die Kaiferkrone, Kreuz, 
Schwert und Stab gegierte, quadrirte Wappen von Bam» 
berg Cim legten und vierten Felde) und Würzburg (nam. 
lic im zweiten Felde der Nechen, im dritten die Fahne) 
und dem Wappen der von Afchhaufen als Herzfchilde. 

Rev. In ſechs Zeilen die Aufichrift: OBIIT. 
29. DEC. | ANNO 1622. REG. |B. (ambergensis. ) 
A. 13. M. V. D. 8. | WIRTZB. A. V.M. 2|D. 24 
ZETATIS | 4 — 7 | Die Zahl 47 ift durch einen Reiches 
apfel getrennt, in dem WW fleht, um fie von der bifchöflich, 
bambergifchen Sterbmuͤnze zu unterſcheiden, die Ratt Ww 
ein B hat. 

- Größe: 18. Gewicht: 47 AP. 


Nro. 11. Ein Goldgulden, deffen Haupt; und Kehr— 
feite mit der unter Nro. 10 beichriebenen Sterbmünze vol, 
kommen übereinftimmt. 

Größe: 18. Gewicht: 68 AB. 

Nach dem Tode des Fürfibifchofs Philipp Adolph von 
Ehrenberg waren Febler der Stempelfchneider die Veranlaß— 
ung zur Prägung von vier verfchiedenen Begraͤbnißmuͤnzen 
in Silber, naͤmlich von zwei Sechgfreugerftücen und zwei - 
Dreikreuzerſtuͤcken. Sie zeigen ſich dem Münzfreunde mit 
folgendem Aüßern: | 


Nro. 12. Av. — PHILIP: ADOLH: D: G: E- 
PISC: WIRZB: F: 0: D: + Das dreifach bebelmte, 
quadrirte Wappen; im erften Felde der Rechen, im zweiten 
und dritten das von ehrenbergifche Familienwappen ‚ im 
vierten die Fahne. 

Rev. In ſechs Zeilen die Auffchrift: OBILT 
16 | JULY ANNO |. 1631. REGIMI | NIS SVI: A, 
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8. MENXN--. 6. DIE—10. | Die zmwei letzten Zeilen 

werden durch eine aus zufammengefesten Bogen gebildete 

Sartouche getrennt, in welcher der Reichsapfel mit der Zahl 6. 
Größe: 15. - Gewicht: 54 AB. 

Nro. 13. Av. und Rev. wie die unter Nro. 12 befchries 
benen, nur fteht auf der Hauptfeite ADOLPH richtig. 

Größe: 15. Gewicht: 57 AB. 

Nro. 14. Av. und Rev. wie die unter Nro. 12 befchries 
benen, nur findet fich hier anf der Ruͤckſeite im Reichsapfel 
die Zahl 3. ur 
Größe: 15. Gewicht: 45 Aß. 

Nro. 15. Av. und Rev. wie die unter Nro. 13 befchries 
benen, nur zeiget bier die Kehrfeite im Neichsapfel die 
Zahl 3. 

Größe: 15. Gewicht: 45 AB. 

Nro. 16. Mit Stempeln, die denen zu Nro. 15 ge . 
brauchten jehr Abnlich find, wurden Goldgulden abgeichagen, 
die fi von den Grofchen nur darin unterfceiden, daß auf 
dem Rev. im Neichsapfel feine 3 ſteht. 

Größe: 15. Gewicht: 67 Aß. 

Dom Bilchof Franz, einem Grafen von Hatzfeld, find 
mir nur zwei vom Stifte Würzburg ausgegangene Begräbs 
nißmuͤnzen befannt, naͤmlich ein Begräbnißgrofhen und ein 
Begräbniß, Goldgulden. Der Grofchen bat folgendes Ausfeben: 


Nro. 17. Av. 7 FRANCICHD G: EPI: BAMB. 
ET. WIRTZ. FRAN. ORI. DVX. Tas mit Kreuz, 
Schwert, Stab und Kaiferfrone gezierte, vierfach bebelmte 
quadrirte Wappen in einem ovalen Schilde. Das erſte und 
vierte Feld zeigt den bamberger Balfenlöwen, das zweite 
ben Rechen, das britte die Fahne. Der gefrönte Herzichild 
hat das vierfeldige Wappen der Grafen von Hatzfeld. 


AA 


Rev. In fechd Zeilen unter einem Kreuze bie 
Auffchrift: NAT: 13. 7BR | 1596-ELECT: } HERB: 
7. AVG: 1631. | BAMB. A AVG: 1633 | OBYT:—30 
JVL.|.16— 42] Die zwei legten Zeilen trennt ber 
Reichsapfel mit der Zahl 3, und darunter ift W zu jehen. 

Größe:. 17. Gewicht: 44 AB. 

Nro. 18. Der Begräbniß,Goldgulden flimmt mit dem 
Sterbgrofchen im Gepräge vollfommen überein, und wiegt 
48 aß. 

Sm Eöniglichen Münzkabinette zu München befindet ſich 
eine Gußmedaille auf das Ableben des Biſchofs Franz von 
Hatzfeld mit folgendem: 


Av. Ein erhabenes Bruftbild von der Iinfen zur 
rechten Seite fchauend. Die Umfchrift it hoͤchſt unvollfom, 
men gravirt und in zwey Zeilen abgetheilt. Beide Zeilen 
find durch gravirte Ringe eingefaßt, der innerfte Ring ift 
außerdem noch durch Fleine Striche bezeichnet. - Beide Zei, 
len haben Uncialbuchltaben und arabifche Ziffern. Die Buch 
ftaben find nicht gleich groß, und bald höher bald niederer 
geftelft. Auch haben beide Zeilen nicht_ gleiche Länge, die 
Außerfte geht um die ganze Münze ununterbrochen herum, 
während die innere durch das Bruftbild in zwei nicht volls 
fommen gleiche Hälften getheilt wird, Auch die Buchitaben _ 
der beiden Zeilen find nicht von gleicher Höhe; die Buch— 
ftaben der Außern Zeile find höher. Die Umfchrift der Auf. 
eren Zeile heift: 

FRANCISCVS: AB: HATZFELDT: NAT: 137BR 
1596: ELECT: HERB: 7 AVYG: 1671 BAMB. 9% 
nere Zeile: — 4 AVG: 1633: OBYT: -- 30 IVL: 1642. 
Rev. FRANCISCV9 D: G: EPS: BAM: — 
ET. WIRC. FRAC. OR. DVX. 
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Diefe Umſchrift iſt nicht gravirt, fondern erhaben, aber 
plump gegoſſen, und mit einem geförnten Rande umgeben, 
Das quadrirte Wappen von Bamberg und Würzburg mit 
dem von haßfeldifchen Herzſchilde. 


‚Da diefer Revers unbezweifelt der Abguß eines Thalers 
vom Bifchofe Franz ift, fo dürfte diefe Medaille die Koms 
pofition eines Goldarbeiterd oder Gießerd feyn, der zum 
Avers etwa die Bruftbildfeite einer von hatzfeldiſchen Mer 
daille wählte. 

Größe: Nro. 30. Gewicht: 2 2, Loth. 


Die Sterbgrofchen der folgenden Fürftbifchöfe find mehr 
oder minder häufig. Selten findet ſich der Sterbgrofchen 
von Kranz von Hatzfeld; noch feltener trifft man eine Sterbs 
münze von Philipp Adolph von Ehrenberg, und die Sterbs 
münzen Johann Gottfriede von Afchhaufen find als höchft 
feltene Münzen zu fchäßen. 


Die auf die Beifegung des Herzogs Bernhard von 
Weimar geprägten Denfmünzen gehören firenge genommen 
nicht in das wuͤrzburgiſche Muͤnzfach; da derfelbe aber, 
wenn auch nur kurze Zeit, das Herzogthum Franken befefs 
fen, fo will ich diefelben um fo eher hier anführen, da fie 
beinahe alle felten find. 

Nro. 19. Thaler auf die Beifegung des Herzogs Bern 
hard in Weimar. 
Av. Eine Rofette. D: G: BERNHARDUS 
DVX SAXONLE JULLFE CLIVIEET MONTIUM. 
Das geharnifchte Bruſtbild mit ausgefchlagenem Kragen, 
der Feldbinde in vollem Gefichte. 


Rev. Sn neun Zeilen die Aufſchrift: BERN- 
HARD | DVX SAX: NAT: Ve | NAR. MDCIV. VL 
AUG, | DECESS, NEOBURG. AD. RHEN | VII 
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JUL. MDCXXXIX. TU: | MUL. VINAR. XII XB- 
RIS | A® MDCIV. SECULARI | POST PACEM 
GERM. | RELIGIOS. | 

| Größe: 30. Gewicht: 1 54, Roth. 


Nro. 20. Gulden; bdiefelbe Veranlaffung. Av. D: G: 
BERNHARDUS DUX SAX. CLIV. ET MONT. Ei- 
ne Rofette am Ende diefer Umſchrift. Das vorwärts fehende 
Bruftbild im Harnifch und umbängender Feldbinde, 


| Rev. Folgende Schrift in neun Zeilen: BERN- 
HARD9 DUX SAX. NAT9 VINAR: MDCIV VI 
AUG. DECESS. NEOBURG-AD RHEN-VII JUL. 
MDCXXXIX TUMUL. VINAR. XI. XBR MDCLV 
SECULARI POST PACE. GERM. RELIGIOS. 

Da ich dieſe Münze weder felbft beſitze, noch diefelbe 
in einem der mir zugänglichen Kabinette gefehen babe, fo 
führe ich die Schriften an, durch die mir Kunde von dem | 
Dafeyn und Ausſehen dieſes Begräbnißguldens auf den Her, 
zog Bernhard von Weimar wurde. Diefe find: 


Tentzel Lin. Ernest. tab. 40 N. V ps. 555. 

Cab. Jmper. pg. 336. 

Wilhelm Eberhard Faber Entwurf einer numids 
matifhen Känntniß der Curopatſches Staaten. 1747. pe 
486. Nro. 2147. 

A. Ch. Weiſe vollſtaͤndiges Guldenkabinet. Th. 2 
pg. 29 Nro. 1410. 

Numophylacii Ampachiani Sect. IH. Naum- 
burg 1835 pg. 446. Nro. 13433. 


Nro. 21. Viertels Begräbnißthaler. Av. Eine Roſette. 
D: G: BERNHARDUS DUX SAX. JUL. CLIV. ET 
MONT. Das Bruftbild wie auf dem vorigen Gulden. 

Rev. Sn neun Zeilen die Inſchrift: BERN- 
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HARD9 | DUX SAX. NATUS | VINAR. 1604. 6. 
AUG. | DECESS. NEOBURGI | AD RHEN. 8. JUL. 
1639 | TUMUL. VINAR. 12 XBR | 1655. SECULAR. 
POST | PACEM GERM. | RELIGIOS. | 
Größe: 21. Gewicht: 1, Loth nicht wohl. 


Nro. 22. Dvale Medaille. Av. — BERNHARDI— 
DVX SAXO. OBIIT. Durunter noch eine zweite unter 
DVX beginnende Zeile der Umfchrift: NEOB. VIII JVL. 
MDCXXXIX. - Das Bruftbild wie auf dem vorigen Bier, 
telthaler. - 

Rev. Ein Donnerfeil mit der Unterfchrift- RAP- 
TIM TRANSEO SED VESTIGIA LONGA RELIN=- 
QOVO. Eine Rofette. 

Tentzel Lin. Ern. pg. 550 tab. 40 Nro. 1. 

Nro. 23. Medaille. Av. Das gebarnifchte Brufibild in 
vollem Gefichte, aufgeichlagenem Kragen und der Felobinde 
. nebft zwei Zeilen Umfchrift, Aüßere Zeile: D: G: BERN- 
HARDI SAXONLE. DVCIS OVOD FVIT HEIC 
VIDES Eine Roſette. Innere Zeile: NATVS A. C. 
MDCIV — OBIT MDCXXXIX. 

Rev. Cine aus den Wolfen reichende Hand 
balt über des Enieenden Herzogs Haupte einen Lorbeerfrang 
Über dem Herzoge ſteht: EVGE SERVE BONE. Links 
ftebt ein Tiſch, an deffen Fuß der Name des Graveurs M. 
D. und 1639 zu lefen. Auf dem Tifche liegt ein Buch mit 
der Beifchrift: HISTORIA. Über dem Tiſche ſteht: DE- 

00 — DVCIO. Hinter dem Tifche fteigt ein Palmbaum 
empor, an dem eine Trompete und das fächlifhe Wappen 
bängt. Die Umfchrift bat am Anfange zwei Rofetten: Froms 
mer Helden (wieder eine Roſette) Auf Erden Thon 
(eine Roiette) Im Himmel Lohn. 

Tentzel Lin. Ern. pg. 551. tab. 40. Nro, 2. 
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Nro. 24. Medaille Av. Bor dem aus Wolfen und 
Strahlen tretenden Heilande mit der befreuzten Fahne knie— 
et der Herzog; ober feinem Haupte fchmebt ein Engel mit 
einem Lorbeerfrange und einer Krone. Im Hintergrunde ift 
die Stadt Breijach mit der Belagerungsarmee. Im Abfchnit- 
te in drei Zeilen: EXTENDO. ME. AD. PRIORA | 

OBLIVISCOR QV/E RETRO | SVNT PHI| 

| Rev. In zehn Zeilen die Auffchrift: BERN- 
HARD. | DVX SAX. NAT. VI| NAR. MDCIV. VI 
AVG. | DECESS. NEOBURG. AD | RHEN. VIN 
JVL. MDCXXXR | TUMUL. VINAR. XI | DE- 
CEM. A-MDCLV SECV | LARI POST PAC. | 
GERM. RELIGI | OS. | 

Tentzel Lin. Ern. pg. 553. tab. 40 Nro. 3. 


Nro. 25. Begräbnißdreier. Av. Die Anfangsbuchftas 
ben des Namens und Titels: Bernhard Herzog zu Sach- 
sen in Form eines Monogramms gefaßt; nämlid) BH, 
darüber Z, darunter S. Diefe vier Buchſtaben find von eis 
nem Kranze umgeben, 

| Rev. In ſechs Zeilen die Infchrift: Nat. 6 | 
Aug: 1604 | denat - 8- Jul - | 1639 Tumul | 12. X- 
bris | A: 1655 | 
Tentzel Lin. Ern. pg. 556. Nro. 7. _ 

Nro. 26. Im dritten Bande des numophyläfit‘Aim- 
pachiani Nro. 13435 wird die Nro. 25 angeführte Münze 
als in Gold abgeprägt und eine halbe Dukate ſchwer ange, 
führt. _ 

Folgende zwei Münzen auf des Herzogs Bernhard von 
Weimar Beifegung fcheint der emfige Gefchichtsforfcher und 
Münzfreund Tentzel nicht gefannt zu haben: 

Nro. 27. Begräbnißgrofchen. Av. Das gehurnifchte Bruſt⸗ 

bild mit vollem Gefichte und der umgehängten Feldbinde. 


49 


Umfchrift: Eine Roſette BERNHARDUS DUX SAX. 
JUL. CL. et M. | 
Rev. Sn neun Zeilen die Inſchrift: BERN- 


HARD. | DUX SAX.NAT. VL | NAR. 1604 D. 6. 

AUG. | DECESS. NEOBURG. AD | RHEN. 8. JUL 

1639 TU: | MUL. VINAR. 12 XBRIS | 1655 SECU- 

LAR. POST | PACEM GERMAN. | RELIGIOS. | 
Größer 15. Gewicht: 40 AP. 

Nro; 28. Begräbnißgrofchen. Av. In einem audges 
fchweiften, mit einer Fürftenfrone bededten Schilde dag viels 
feldige  fächfifche Wappen und der Umſchrift: — D: G: 
BERNHARDUS. DUX. SAX. J. C. et M. 

Rev. Die der Neverd von Nro. 27. 
Größe: 15. Gewicht: 38 AB. 

Bon dem Kurfürften von Mainz, Biſchof von Würp 
burg und Worms, Herzog von Dflfranfen, dem frei 
herren Sohann Philipp von Schönborn find mir nur folgende 
zwey Begräbnißgrofchen befannt: 

Nro. 29. Av. In einem runden Schilde das mit Schwert 
und Stab beftecfte fechöfeldige Furmainzifche, bifchöflicye 
würzburgifche und wormfifche Wappen mit dem balbovalen 
freiherrlich von fehönbornifchen Herzichildte. Die. Wappen 
find folgendermaßen vertheilt: Im erften Felde der Reden, 
im zweiten und fünften dag mainzer Mad, im dritten und 
vierten das worufer Wappen, im fechiten die Fabhne. Ober 
dem Wappen ift ein Todtenkopf mit zwei Freuzweis gelegten 
Todtenbeinen, darüber der. Kurbut. Umfcrift: JOANN. 
PHIL. S. S. M. A. E. S. R. J.P. G. A. OC. P. P. 
E. H. et W. F. O. DVX. 

Rev. In neun Zeilen die Inſchrift: NATO | 

'6-AUG. 1605- | ELECT. EPISCOP. | HERB, 16 AYG: 
1642 | ARCHIEPIS. MOG: 19 | NOV: 647 POSTVL: 
| WORM: 664 OBIIT | 11 FE — BR: 673 | AKT: — 

4 
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68. | Die zwei legten Zeilen trennt der Reichsapfel mit 
der Zabl 35 darunter W. 

Größe: 16, Gewicht: 40 AB. 
- Nro. 30. Eine Stempelverfchiedenheit vom vorigen ‚ die 
fihh auf dem Averd darin zeigt, daß der Stab in Nro. 29 
die Buchſtaben N N von Johann beruͤhret, bier aber derfels 
be bey PH von Philipp ſteht. Auch hat der Kurbut eine 
andre Form, und dad Wappen iſt etwas größer. Sm Ne, 
vers iſt nicht H und E im Worte HERB zufammengebängt, 
was auf dem vorigen der Fall ift. Auch ift das W un 
ter dem Deichdapfel anders geflaltet, und viel breiter 
audeinandergezogen. 

Größe: 16. Gewicht: 40 AB. 


Die Denkmuͤnzen, welche Johann Philippe Nachfolger 
im Erzbietbum und Kurthbume Mainz, Lothar Friedrich von 
Metternich + Burfcheid zum Andenken desfelben in verjchies 
denem Gewichte prägen ließ, übergehe ich hier ala der mains 
zer Münzftärte allein angehörige Stüde, 


Bon Johann Hartmann von Roſenbach kenne ich nur 
folgenden Begräbnißgrofchen: 


Nro. 31. Av. Das mit Hut, Schwert und Stab gezierte, 
quadeirte Wappen. Im erften Felde der Rechen, im zwei— 
ten und dritten das von rofenbachifche Familienwappen, im 
vierten die Fahne. Umfchrift: — JOH: HART: S. R.J. 
P. EPIS. HERB. F. O0. DVX. 

Rev. Sn fieben Zeilen die Snfchrift: NATVS 
15. | SEPTEMP: 1609 | ELECTVS. EPISC: ; HERB: 
13 MARTY. | 1673. OBYT. 19 AP: | 1675. VIX: 
AN: 65]|M: 7 — D:5.]| Der Neicheapfel mit der 
Zahl 3 trennt die letzte Zeile. 

Groͤße: 17. Gewicht: 47 AB. 
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Diefes ift die erfte würzburgifche Sterbmünze, welche 
Sacri Romani Imperii in den Titel, und zwar vor Epis- 
copus Herbipolensis aufgenommen hat. 

Auf die Beerdigung ded Bifchofs Peter Philipp von 
Ternbach finden fich zwei Stempelverfchiedenheiten ded Bes 
graͤbnißgroſchens. 


Nro. 32. Av. Das mit Kreuz, Hut, Schwert und Stab 
gezierte, quadrirte Wappen in einem oben und unten aus 
gefchnittenen Schilde, mit dem halbovalen von dernbachi— 
fchen Herzſchilde. Im erften und vierten Felde erblict man 
den bamberger Bulfenlöwen, im zweiten den Nedyen, im 
dritten die Fahne. Umjchrift? — PET: PHI: D: G. E- 
PIS: BAMB. E. HERB. 8. R. J. P. F. 0. DVYX. 
Der Griff des Schwerted endet zwiſchen D und V de3 Wor 
tee DVX. 

Rev. Unter einem von zwei Kreuzchen umges 
benen Kreuze in neun Zeilen die Infchrift: NATg 1 JU- 
LY| A: 1619 ELECTVS | EPISC: BAMB. D. 22 | 
APRIL:—A° 1672 ET | HERB: D-27 MAY As | ' 
1675 MORTV9 D. 22 | APRIL: — As 1683 | BT: 
63 — ME. 9| SEP: — 3] Der Neichdapfel mit der 
Zahl 3 trennt die drei legten Zeilen, 

| Größe: 18. Gewicht: 39 AB. 

Nro, 33. Die Stempelverfchiedenheit des zweiten zu 
Ehren des Fuͤrſtbiſchofs Peter Philipp von Dernbach gepräg; 
ten Sterbgrojchend zeigt fi auf dem Avers darin, daß 
der Griff des Schwertes zwifchen O und D flebt. 

Begräbnißgrofchen zum Andenfen an Bilchof Konrad 


- Wilhelm von Wernau: 


Nro. 34. Av. Sn einem ovalen Schilde das mir Hut, 
Schwert und Stab gezierte ——— Wappen, welches im 
4* 
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erften Felde den Nechen, im zweiten und dritten dad Waps 
pen der von Werniu, im vierten die Fahne hat. Umfchrift: 
CONRAD: WILH: D: G. EPIS: HERB. SRJP. F. 
0.D. Nach SRJ find die Abbreviaturpunfte ausgelaffen, 
nach P. F. O. D. aber gefest. 


Rev. Unter drei Kreuzen die Schrift in ſechs 
Zeilen: NATUS- gno | AUGUS. 1638 | ELECTI 
EPISCO: | HERB: 31 MAY A | 1683 OBYT. Sito | 
SEPT — 1684 | Die fette Zeile wird durch den Reichs» 
apfel mit der Zahl 3 getrennt. 
Größe: 16. Gewicht: 40 AB. | 
Nro. 35. Bon der vorhergehenden Münze findet fich eis 
‚ne Stempelverfchiedenheit, die fic im größeren Wappen und 
darin zeigt, daß in der Umjchrift der Hauptfeite nach dem 
Buchitaben SR J PF OD gar feine Abbreviaturpunfte 
gefegt find, | | 
Vom Bifchof Johann Gottfried von Guttenberg iſt mir 
nur folgende Sterbmünze befannt geworden: 


Nro. 36. Av. Das mit Hut, Schwert und Stab gezierte 
quadrirte Wappen. Im erften Felde der Rechen, im zwei⸗ 
ten und dritten das von guttenbergiſche Familienwappen, 
im vierten die Fahne. Umſchrift: JOANN GODEFRID: 
D: G: EP: HERB: FRAN: 0. DVX. i 


Rev. Unter drei Kreuzen in fieben Zeilen die 

Schrift: NATg |6. 9BRIS | Ar 1645 ELECTI | E- 
PISC: HERB: D: 16 |8 BRIS 1684 MORTV9 |D. 
14 XBRIS As 1698 | AT. 53-MEN | .1.d — .9.| 

Größe: 16. Gewicht: 45 AP. 

Diefe und die zwei folgenden find die legten bifchöflich 
würzburgifchen Sterbmünzen, auf welchen im Titel bie 
Worte Sacri Romani Imperii Princeps ausgelaffen find. 


35 
Die zwei auf das Ableben des Biſchofs Johann Phi— 


lipp von Greifenflau geprägten Sterbgrofchen weichen von 
der Einfachheit der früheren etwas ab. 


Nro. 37. Av. Das mit Hut, Schwert und Stab geziers 
te, ovale, quadrirte Wappen mit dem Nechen im eriten, 
dem Familienwappen im zweiten und dritten Felde, und 
der Fahne im vierten, wird rechts von der Religion, darge 
fiellt als eine GZungfrau mit dem Kreuze, und linf3 von der 
hriftlichen Liebe, einer Jungfrau mit einem flammenden 
Herzen in der Hand, gehalten. Über dem Wappen fteht 
auf einem fliegenden Bande in zwei Zeilen: JOA: PHI- 
LIPPO EP: | HERB. F. O. D. 


Rev. Unter drei Kreuzen in fechd Zeilen die Ins 
fhrift: NATg 13 FEB: A, | 1652 ELECTg9 EPISC. 
| HERB. 9 FEBR. 1699 | DENATg9 3 AUG: 1719 | 
ZETAT: — 67. M. 6 D. — 24 Die zwei lebten Zeis 
len werden durch den Reichsapfel mit der Zahl 3 getrennt. 
Größe: 16. Gewicht: 48 AB. 

Nro. 38. Av. Weicht von der Hauptfeite der unter Nro. 
37 angeführten Sterbmänze in verfchiedenen Kleinigfeiten 
und bejonders darin ab, daß dad Schwert hinter dem 
Wappen fehlt. 


Rev. Kommt mit dem vorigen überein. 
Sterbgroichen des Bifchofs Johann Philipp Franz von 
Schönborn. | 
Nro. 39, Av. Auf einem Hermelinmantel das mit Hut, 
Schwert und Stab gezierte vielfeldige Wappen mit dem 
gräflich von fchönbornifchen Herzichilde. Umſchrift: — JO- 
AN. PHIL: FRAN:D: G: EP: HERB. S. R. J. PR. 
FR. OR. DVX. 


Rev. In neun Zeilen unter einem Kreuze die 


. 
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Sinfchrift: NATVS|D. 15. FEBR. 1673 | ELECTVS 
|IN EPISC: HERB: |D. 18. SEPT. 1719 | DENA- 
TVS | D. 18. AVG: 1724 | JET: 51. A. — 6 MENS 
|3. — DIER. Die zwei legten Zeilen werden durch den 
Reichsapfel mit der Zahl 3 getrennt. 

‚Größe: 17. Gewicht: 44 AP. 

Nro. 40. Eine Stempelverfchiedenheit vom vorigen, die 
fih im weiter herunterhängenden , floenreicheren Hermelins 
mantel, längeren Schwerte und größeren Bifchofsitabe zeigt. 

Größe: 18. - - Gewicht: 44 AB. 
Sterbgrofchen des Biſchofs Chriſtoph Franz von Hutten. 

Nro. 41. Av. Auf einem Hermelinmantel dad mit Hut, 
- Schwert und Stab gezierte, quadrirte Wappen in. einem 
ovalen Schilde. Umſchrift: — CHRIST. FRANC. D, 
G. EP. HERB. S. R. I. PR. FR. 0. DVX. 

Rev. Unter einem Kreuze in neun Zeilen die 
Inſchrift: NATVS |D. 19. MAI. 1673. | ELECTVS | 
IN EPISC: HERB. | D. 2. OCT, 1724 | DENATVS | 
D. 25. MART. 1729 | ZET. 55 — 10 MENS]| 6 — 
DIER | Der NReichgapfel mit der Zahl 3 trennt die zwei 
legten Zeilen, Ä 
Größe: 18, Gewicht: 41 AB. 

Nro. 42. Av. Wie die Hauptfeite von Nro. 41, nur 
reicht der Hermelinmantel viel weiter an den Rand der 
Münze hin, und in der Umfchrift ſteht OR. DVX, wäh, 
rend die vorige nur O bat. 

Rev. Die Schrift ift enger zufammengerüdt, und 
in MENS ift hier M und E getrennt, mährend es dort 
zufanmengezogen ift. | 

Größe: 18. Gewicht: 36 NP. 
Begraͤbnißgroſchen des Biſchofs Friedrich Karl von Schönborn. 
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Nro. 43. Av. Auf einem Hermelinmantel das mit Hut, 
Schwert und Stab gezierte bifchöflich = bambergifche und 
wärzburgifche Wappen, mit denen mehrerer gräflich von 
Schönbornifchen Befigungen und Würden, das Stammmwap- 
pen als Herzichild. Umfchrift: FRIDERIC CAROL. D. 
EP. BAMB. E. HERB. S. R. I. PR. FR. 0. D. 


Rev. Unter einem Kreuze in neun Zeilen die 
Inſchrift: NATUS | D. 3. MART: 1674 | ELECTUS | 
IN EPISC. HERB: | D: 18. MAY A: 1729 | DENA- 
" TUS] D. 15. JULY. 1746 | AKT. 72 — A. 4M. | 22 
— DIE | Der Reichsapfel mit der Zahl 3 trennt die zwei 
legten Zeilen. 
- Größe: 17. Gewicht: 32 AB. 
Begräbnißgrofchen des Bifchofs Anfelm Franz von Ins 
gelbeim. 


Nro. 44. Av. Auf einem Hermelinmantel dag mit Hut, 
Schwert und Stab gezierte, ovale, quadrirte Mappen mit 
dem gräflich von ingelheimifchen halbovalen Herzfchilde. Das 
erfte Feld zeigt den Rechen, das zweite und dritte dad ech— 
terifche Wappen, das vierte die Fahne. Umfchrift: — ANS: 
FRAN.D. G. EP. HERB. S.R. I. PR. FR. 0. DUX 

Rev. Unter einem Kreuze die Schrift in neun 
Zeilen: NATUS | D: 12 NOV: 1683 | ELECTUS | IN 
EPISC. HERB. | D, 29 AUG: 1746 | DENATUS. | 
D. 9 FE — BR. 1749 | ET 65 — A.3.M. |1 — 
DIE Die drei legten Zeilen werden durch den Neichdapfel 
mit der Zahl 3 getrennt. | 
Größe: 16. _ Gewicht: 33 AB. 

Nro. 45. Av. Wie ber vorige, nur: ANS: FRANC. 
| REV. Wie der vorige, nur: D. für DIE. 

Begräbnißgrofchen des Biſchoſs Karl Philipp von Greifenklau. 
Nro. 46. AV. Nufeinem Hermelinmantel dag mit Kreuz, 
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Schwert, Hut und Stab gezierte, ovale, quadrirte Wap⸗ 
gen, im erſten Felde der Rechen, im zweiten und dritten 
dad von greifenflanifche Familienwappen, im vierten die 
Sahne, Umfchrift: CAR: PH: D: G: EP. — H: S: R: 
l: P: F:O:D. 

Rev. Unter einem Kreuze in zchn Zeilen bie 
Infchrift: NATVS | D: 1. DEC: 1690 | ELECTVS | 
IN EPISC: WIRCEB | D: 14 APR: 1749 | DENA- 
TVS | D: 25 NOV. 1754 | ZETAT: 63. AN | 11 MENS. 
125 DIE: | Der Neichsapfel fehlt auf diefer Münze mit 
der Werthangabe, und fommt auch auf den folgenden Ber 
graͤbnißgroſchen der würzburger Biſchoͤfe nicht mehr vor, 
Größe: 16. Gewicht: 37 AB. 


Nro, 47. Eine Stempelverſchiedenheit vom vorigen, bie 
ſich hauptfächlich im Hermelinmantel zeigt. | 
Begraͤbnißmuͤnzen des Biſchofs Adam Friedrich von 
Seinsheim. 


Nro. 48. Av. — ADAM. FRID. D. G. EP. BAM, 
ET WIRCEB. S. R. I. PR. FR. OR. DVX. Unter 
einem mit Kaiferfrone, Schwert und Stab gezierten Hermes 
linmantel dag mit dem Herzogshute bedeckte, ovale, quadrirte 
Wappen von Bamberg und Würzburg mit dem gefrönten, 
quadrirten gräflich von feinsheimifchen Herzſchilde. 


Rev. Unter einem Kreuze in neun Zeilen bie 
Sufchrift: NATUS | D. 16 FEBR. 1708 | ELECTUS 
IIN EPISC. WIRCER. | D. 7. JAN. 1755. | DENA- 
TUS |D. 18. FEBR. 1779 | AETAT. 71. AN. | 2.D. | 
Größe: 14. Gewicht: 33 AB | 


Nro. 49. Die zu Nro. 48 gebrauchten Stempel wurden 
auch zum Ausmünzen von Sterbgoldgulden gebraucht. 
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Nro. 50, Der Av. und Rev. wie Nro. 48, nur ift der 
Wappenſchild etwas größer. 


Nro. 51. Av. Das fünffad) behelmte, mit Kreuz, Schwert 
und Stab gezierte Wappen in einem ausgefchnittenen Schils 
de. Der Schild iſt von oben nach unten dreifach getheiltz 
rechts ift der würzburger Rechen, linfs die Fahne; in der 
Mitte der gefrönte, quadrirte gräflich von ſeinsheimiſche 
Schild; darüber und darunter das bamberger Wappen. 
Umſchrift: — ADAM. FRIDERIC. D.G. EP. BAMB, 
ET HERB. S. R. I. PR. F. O. D. 


Rev. Unter einem Kreuze in neun Zeilen die 
Snfchrift: NATUS | D. 16. FEBR. 1708. EL. | IN E- 
PISC. HERB. D. 7. JAN. |] 1755 ET IN BAMBERG 
|D. 21 APR. 1757. | DENATUS |D. 18. FEBR. 1779 
‚ZETAT. 71. AN. |2 DIER. | 


Größe: 15. Gewicht: 43 BP. 
Begräbnißgrofchen auf Franz Ludwig von Erthal. 


Nro. 52. Av. Auf einem mit dem Kreuze und der Kais 
ſerkrone gezierten Hermelinmantel dag mit Hut, Schwert 
und Stab gefchmücdte, quadrirte Wappen von Bamberg und 
Würzburg in einem. ovalen Schilde mit dem gefrönten, 
balbovalen, quadrirten von ertbalifchen Herzichilde. Um— 
fhrift: — FRANC. LUD. D. G. EP. BAMB. ET 
WIRCEB. S. R. I. P. F. OR. DUX. 


Rev. Unter einem Kreuze in neun Zeilen die 
Snfhrift: NATUS| D. 16. SEPT. 1730 | ELECTUS 
[IN EPISC. WIRCEB | D. 18. MERZ 1779 | DE- 
NATUS | D. 14. FEBR. 1795 | /ETAT. 64 AN | 4 
M:.29D| 


Größe: 14 Gewicht: 37 AB. 
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Bon diefer Sterbmünze find mir auch fchon die Ku— 
pferabfchläge vorgefommen, deren Gewicht 78 Aß betrug. 

Nro. 53. Av. und Rev. mie Nro. 52; nur findet fich 

auf dem Avers im Titel F. O0. DUX für F:OR. DUX. 


Nro. 54. Av. und Rev. wie Nro. 52, nur ſteht im 
Revers MARZ für MERZ. | 

Nro. 55. Av. In einem halbovalen, fuͤnffach bebelmten, 
mit Kreuz, Schwert und Stab gezierten, quadrirten Schil; 
de, das bamberger und wärzburger Wappen mit dem ges 
frönten, halbovalen von erthalifchen Herzſchilde. Umfchrift: 
— FRANC. LUDOV. D. G. EP. BAMB. ET HERB. 


S. R. I. PRIN. F. O0. D. 
Rev. Unter einem Kreuze in zebn Zeilen die 


Inſchrift: NATUS | D. 16 SEPT. 1730 EL | IN E- 

PISC. HERB. D. 18 | MART. 1779 | ET IN BAM- 

BERG | D. 12 APRIL 1779 | DENATUS | D. 14. 

FEBR. 1795 | AETAT. 63 AN. 4 | MEN. 29 DIER. | 
Größe: 16. Gewicht: 43 AB. 

Auf den Fürftbifchof Georg Karl von Fechenbach er: 

fchien der eingetretenen Säcularifation wegen feine Sterb— 
uͤnze. 

* m der legten -Zeit des Bisſthums wurden die einfchläs 

gigen Sterbmünzen nicht nur an alle Bedienfteten nach 

ihren verfchiedenen Graden vertheilt, fondern auch während 

des Trauergottesdienſtes von den Erfern des jegigen Stadt, 

gerichtegebäudes unter das Volk ausgeworfen. 

Diefer kurzen Anzeige der mir befanntgeworbenen würz- 
burgifchen Begräbnißmünzen füge ich die Bitte an alle Freunde 
der Münzfunde bei, durch Bekanntmachung mir unbekannt 
gebliebener filberner oder goldener Sterbmünzen diefe Serie 
der würzburger Numismatif zu Eompfletiren. 


eu 
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IV. 
Fränkiſche Regeſten. 


Von C. Heffner. 


(Fortfegung.) 


Biſchof Megingaud ift bei der Einweibung 


n CEhriſtus. der Klofterfirche zum h. Nazarius in Lauersheim 


7746 März. 


776 Novmbr. 


gegenwärtig. v. Habermanns Chronik» Mifpt. — 
Ussermann |. e. f. 12. 

Heriprath uno fein Eheweib Ratburg vermas 
chen ihr ganzes Vermögen, liegend und fahrend, 
mit fünf Reibeigenen zu Nordheim im Grab: 
feld, dem Klofter Fuld. — Schannat trad. 
Fuld. AA f. 22. Pistorius trad, lih. 2. p. 499. 

König Karl der Große fchenkt das Klöfter, 
lein Holzfirdhen, an der Bach Albftadt, 
welches Troandus aus feinem Vermögen geitiftet 
und erbaut, mit allen deflen Befigungen an 
Häufern, Gütern, Weingärten,’) Leibeiges 





*) Die erite urfundlihe Nachricht von dem Weinbau in Franken, 
weldye auch in der folgenden Urfunde beftätigt wird, während in 
der Urfunde von 716, de Schenfung von Hammelburg an den bh. 
Willibrord, deren mit erwahnt wird; wahrſcheinlich alfo wurden von 
diefem die erften Weinpflanzungen angelegt. 
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717, 1, Jan. 


777,8. Oktbr. 


nen, Waͤldern, Wieſen und Weiden ihm, Karl, 


übergehen hatte, dem Kloſter Fulda zu freier 
Benuͤtzung, damit die Geiftlichen defto lieber für 
ihn, feine Gemahlin und feine Kinder beten 
möchten. Schannat trad. F. 45. f. 2A. 


Karl, König der Franken und Longobarden, 
fchenft dem Klofter Fulda Hammelburg, mit 
allen feinen Befigungen an Gütern, Käufern, 
Weinbergen, Wäldern und allen Rechten zu 
Afhenbadh, Dippach und Erthal(Achy- 
nebach, Thiuperspach, Jtarital.) im Saalgau 
gelegen. Schannat 1. c. 27. Regesta Boica 
T. IV. f. 750. Eckhart comment. rer. Fr. or. 
I. 664. Chron, Gottwic. II. 479. Säger 
Geſch. v. Franfen!. I. 254. Archiv d. hift. V. 
v. Unterfr. u. Alchaffend. VL 8. 1.9. S 92. 


König Karl beftimmt durch feine Hofbeams 
ten Finnold und Guntram, dann durch die 
Gaugrafen Nithart und Heimo, die Grenzmars 
fung der dem Klofter Fulda gefchenften Stadt 
SHammelburg, worüber von dem dortigen Abte 


- Sturm die Urfunde ausgefertigt wird. Schan- 


778, 20. Febr. 


179. 


nat Buchonia vetus f. A235. Archiv d. hiſt. 


V. v. Unterfr. u. Aſchaffenb. VI. B. 1. H. ©. 92. 
Sigiward und ſein Weib uͤbergeben dem 
Stifte Fulda ihr liegendes und fahrendes Ders 
mögen in Efartshaufer und Didersdors 
fer Marfung (in Ithkarteshusono Bivange 
et in Tiedorphonomerku). Schannat trad. 
f. 29. 
Auf Befehl K. Karld wird die Markung 
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von Würzburg genau beftimmt.*) Fried b. Lude⸗ 
wig. ©. 379. Eckhart comment. I. 674. 
Degg Chorographie. 709. Reuß aͤlteſte Ur⸗ 
kunde ıc. Würzbg. 1838. Archiv d. hift. Ver. 
v. Unterfr. u. Afchaffenb. V. B. 2. 9. ©. 140. 
179, 30. Jan. Vuerinburg fchenft feine Güter im Gaue 
Ascfelde und im Orte Ascfelde (Ajchfeld) 
beftehend in Feldern, Wäldern, Wiefen, Weis 
den und Wäffern ihrem Laufe nach, dem Klos 
fter des b. Bonifazius zu Fulda. Pistor lib. I. 
176. Schannat trad, 110. f. 55. 
"779, 1. Dezbr. Arndeo ſchenkt dem Kloſter Fulda ſeine 
Guͤter in dem Orte Mittilesdorf in dem 
Gaue Tullifeldon und eine Hube von 30 Mors 
gen Aderfeld mit 9 Leibeigenen zu Stocheim 
(Stockheim) an der Streune(Ötren). Pis- 
tor lib. II. p. 499. Schannat trad. 61. f. 32. 
780 ungefähr. - Graf Warinus und feine Ehegattin übers 
geben dem Klofter Fulda 30 Huben mit Fami⸗ 
lien in dem Orte Biberbach (zur Zeit unbe⸗ 
kannt, vielleicht Bibergau?) im Maingau 
und Güter in dem Gaue Gotzfeld in den Drs 
ten Iſenheim (Eußenheim) Iſilingen 
und Sigolveftat (Eibelftadt?). Schannat 
trad. 64. f. 53. 


— — — — 


*) Da in dieſer Urkunde ein Weinberg ſchon als Grenzbeſtim 


mung gebraucht wird (,, danan duruh den Fredthantes Wingarten) 


„mittan iu die Egga, sosa diu_rabanes buohha stuont“ ), fo muß 
* Weinbau ſchon gar nichts Ungewoͤhnliches geweſen ſeyn. 


* am fı, Ye dien 3 
i 
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780. 18. Sant. Der Klerifer Alwalab ſchenkt nebit vielen 
andern Beſitzungen dem Klofter Fulda, auch des 
ren im Gogfeldgan in den Orten: Epgislei- 
ba (Etleben), Beretheim (Bergt 
beim), Bleifelt (Pleichfeld), Rone- 
feld’ (Reinfeld), Isensleiha (Edle 
ben), Cramfesnesta (Gramſchatz); 
im Werrngau, in den Drten: Suavaha 
(Scwebheim ) Rodungen ( Röth 
lein?); im Grabfelögau in Ramungen 
(Rannungen); im Gau Waldfaze, in Fo- 
tingen (Uetingen?) und Adalhalme. 
stat (Delmftadt?) im Zaubergau in Tu- 
tingen (Dittigbeim?). Schannat trad. 
63. 1. 55. Pistorius II. 499. 


781, 8. Noobr. Prendo uͤbergibt dem Kloſter Fulda ſeine 
Güter und Leibeigenen in der Markung Hen. 
gistorp und Hrannungen (Rannungen) 
im Grabfeldgau. Schannat tr. 66. f. 54. Pis- 

j torius II. 503. 


783. König Karl heirathet zu Worms die Loch 
ter des fränfifhen Grafen Rudolph (von Ro: 
tenburg? ), eine Verwandte, vielleicht Schwefter 
des würzburger Biſchofs Megingaud. Schultes 
S. R. G. Tom. I. 51. Poöta Saxo ad ann. 
785. Eginh. vit. Carol. M. ex edit. Bre- 
dow p. 77. 


734, Oftober. König Karl ſchenkt dem Stifte Würzburg 
Neuſtadt am Main mit den Kirchen zu 


785. 


786, Mai. 
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Amorbad, Schluͤchtern und Murhard. 
Lünig specileg. I. £. 955. 

K. Karl gibt dem Stifte Würzburg viele 
Güter und Rechte zn Onolzbach (An % 
bach). Fiſcher Geſch. d. Stadt Ansbach. ©. 73. 
Daber mögen wahricheinlich die Tehenherrlichen 
Mechte des Hochſtiftes in Ansbach hervorgegan⸗ 
gen ſeyn. | 

Biſchof Megingaud legt in Gegenwart des 
Erzbiſchofs Lulus von Mainz und des Bifchofe 
Willibald von Eichftädt, fein bifchöfliches Amt 
nieder, fchlägt zu feinem Nachfolger Bernwelf 
vor, welcher auch von jenen Beiden beftätigt 
wird, umd zieket fich mit mehreren Gefährten in 
dag von ihm geftiftete Klofter Neuftadt a. 
M. zuruͤck. Viehbeck fraͤnk. Geſch⸗Freund ©. 19. 
Ussermann l. ec. f. 19. 

K. Karl ſtiftet reſp. beſtaͤtiget und dotirt 
das Kloſter Neuſtadt a. M., fruͤher Rorlach 
geheiſſen. Er beſtimmet zugleich die Grenzen 
ſeines Gebietes, wie folgt: von dem Fluſſe 
Moyna über Lachberg, von da nach Er- 
phbenbrunn durd; Erphenbuch felbft, von da 
nah Bennebett, von da länge dem Wi. 
golffsthal über das Flüßchen Lar, von da 
aufmwärtd nach Langenrein über Stauff. 
ling, ju dem Orte, welder Turn genannt 
wird, von da längs dem Sehonofsthal an den 
Wachenbach, bie diefer inden Steinbach 
mündet. Bor da über den Berg Trautberg 
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-an die Grenze des hohen Ortes am Kunig- 
lIursbach und deffen Laufe nad bis in den 
Fluß Moyna. Leuckfeld antiquit. Peeld. p. 

241. Ussermann Ep. Wire. prob. EV. Aus 
erlefene Staatsafta 3- Thl. ©. 333. Diplomat. 
Nachricht von dem Klofter Neufladt. 

788 ungefähr. Manto d. Ä., Graf von Rotenburg, (des 
Bifhofs Megingaud Bruder) und feine Gattin 
Hadaburf, fliften ein Frauenflofter zu Swar- 
zaha (Schwarzach). Eckhart ce. r. Fr, or. 
II. p. 887. Ussermann 288, 


188, 19. Aprl. Graf Manto Cvon Notenburg?) und fein 
Bruder Megingoz fchenfen dem Klofter Fulda 
nebft andern, folgende Güter: ihre Niederlaff 
ung, zu Einfirst (unbefannt) an der Gaale 
Chxe est cella nostra juxta fluvium Sala ); 
fodann in dem Gaue Asefeld Güter in fünf 
Drten; in dem Gaue Salageuve in dem Orte 

Isanhuson (Eußenhauſen? ); in dem 
Gaue Grapfeld in dem Orte Vuang- 
heim ($ranfenheim?); in dem Gaue 
Vueringewe in ben Drten Hesinlar 
(Heßlar), Tungidi (Thüngen), Bi- 
nizfeld (Bingfeld), Hoholtesheim 
(Halsheim), Steti (Stetten), und Buh- 
huledi (Bühold); in dem Gaue Grap- 
felt in den Orten Stocheim (Stodheim), 
Suzefelt (Sulzfeld), Heriphe (Herpf), 
Suuallunga (Schwallungen), Theo- 
dorp und Mrannunga (Rannungen); 
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in dem Gaue Gozfelt in den Orten Suva- 
nafelt (Schwanfeld), Isanesheim 


.(Eijensheim), undin Pleihfelt (Pleich— 


feld), die Gegend in den Wäldern nächft den 
Ufern des Maines, in Heide und Botolfe- 
stat; und in dem Gaue Waldsasse in 
dem Orte Pirchanefelt (Birkenfeld). 
Pistorius lib- I. p. 448. Schannat trad. Fuld. 
85. f. 4. 


789, 27. $ebr. Fricheo und feine Gattin Itmouta uͤberge⸗ 


790. 


ben dem Kloſter Fulda ihre Guͤter in dem Gaue 


Baringe und in den in dieſem gelegenen 
Orten Suntheim (Sondheim), Nort 
heim (Nordheim) und Padungen GFla— 


dungen). Pistor. I. 500. Schannat I. e. 


88. f. AA. 
König Karl, in diefem Jahre durch Feinen 
Feldzug befchäftigt, fährt vom Rheine aus, den 


- Main aufwärts, an die Saale und auf dieſer 


bi3 an fein Schloß Saltz (palalium suum in 
Germania juxta Salam fluvium constructum), 
um fich dort mit der Jagd im Föniglichen Salz, 
forfte zu vergnügen. Annal. Einhardi ap. Pertz 
monum. German. histor. I. f. 477. Poeta 
Saxo ad, hunc ann. Eckhart Comm. rer. Fr. 
or. 741 .Sedenfalld muß alfo in jener Zeit bie 


Saale bi nach Neuftadt fchiffbar gewefen ſeyn. 


791,12. Sept. Hiltrich und feine Gattin Hruaddunna 


fchenfen dem Klofter Fulda ihre Befigungen in 


dem Gaue Grapfelt in fchmweinfurter 
| 5 
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792. 


792, 2. Juli. 


Markung (Suvinfurtero- mareu), eine 
Hube ausgenommen, fodann was fie in Vrin- 
gosteti umd Coldleibesheim in der 
folffelder Marfung (Folefeldono marcu); 
fodann in Spiozesheim (Spiefheim), 
Vuinidohoheim ($ranfenwindheim?) 
und ın Ascahu (Aſchach), mit fanmt den 
Leibeigenen, befigen. Pistor. lib IT. p. 505. 
Schannat trad. 98. f£. 49. * | 

Biſchof Bernwelf it bei dem Kirchenrathe 
zu Regensburg gegenwärtig. v. Habermann 
Chron. Ms., Fries b. Ludew. ©. AO, aud 
Gropp seript. Wirceb. T: H. p. 778 laſ—⸗ 
fen bier den Bifchof Megingaud noch als Bifchof 
zu Würzburg erfcheinen, was nicht möglich ift. 
Da nad dem Zeugniffe glaubwärdiger Schriftfiels 
ler Bernwelf die bifchöflihe Weihe durch den 
Erzbifchof Lullus von Mainz und den Biſchof 
Willibald von Eichftett erhielt, dieſe beiden aber 
im Sabre 786 farben; fo muß nothwendig die 
Entfagung Megingauds vom bifchöflichen Amte 
vor 786, oder doch wenigſtens in diefem Jahre 
gefchehen feyn. Möglich wäre ed, daß Megins 
gaud ald Abt des Kloſters Neuftadt jener Bes 
rathung beigemwohnt hätte, da fein Leichenitein 
in der Gruft der Neumänfterkirche feinen Tod 
auf das Jahr 795 angibt. 

Altfried und feine Gattin übergeben dem 


Klofter Fulda ihre Güter in dem Gaue Grapfeld 


in den Markungen vonRamnungen (Raus 
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nungen), Madesbach (Masbady) und 
Hengistorf, gegen ben Ort Giusunga 
Cwahricheinlic das eingegangene Seufingen bei 
Schweinfurt) zu. Pistor. lib. IL p. 515. 
Schannat trad. 100. f. 49. 
793, 25. Dzbr. König Karl feiert zu Würzburg die Weih— 
nachten (apud sanetum Chilianum juxta Me- 
“num fluvium). Annales Einhardi ap. Pertz 
I. £. 479. Annal. Lauriss. 1. c. I. 178. 
Annal. Tiliani 1. c. I. 222, Bouquet script. - 
rer. Gallic. T. V. p. 49. Poeta. Saxo bei 
Perg a. a. O. I 250 fagt hievon: „inde 
„Ad Francos rediit, natalis gaudia Christi 
Devote celebrans Moini prope clara fluenta, 
„Qua locus insignis Kiliani martyris almi 
„Nomine seu meritis fulget. ‚,, 


Wenn einige Schriftfteller fagen, K. Karl 
habe damals, als er von Regensburg nad} 
Würzburg gereift, fchon diefe ganze Reife zu 
Waffer, auf dem von ihm ausgeführten Kanale 
zwilchen der Donau und dem Maine, gemadıt; 
fo ift dieß ganz ficher ein Irrthum, da Eginhard 
und die meiften gleichzeitigen Schriftfteller das 
Werk zwar ald unternommen erwähnen, aber 
auch zugleich deffen Unausführbarkeit, wegen der 
widrigen Befchaffenheit des Bodens und ungün, 
iger Witterung, erzählen. So fagen denn auch 
die Annales Guclferbytani b. Perg I. 45., fo 
wie die Annal. Nazariani b. Treher I. 81. 
deutlich: „post hæe egrediens navigio 

er 
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795, 26. Spt. 


796. 


796, 30. Agſt. 


796, 30. Nov. 


pervenit ad Sualafeld (Scwalfeld, ein 
Dorf an dem Flüßchen Schwalb, Landg. Mons 
beim. VI. Jahresbericht des hiſtor. Vereins des 
Nezatfreifee.) ad fossatum magnım; hyeme 
„„ inchoante cum illis navibus, et per 
„terram tractis, et per flumina ve- 
„nit ad Franchonofurt.“ Die Schiffe wurs 


‚ben aljo zu Land bis zu dem Drte gebracht, 


wo man. wieder einen fchiffbaren Fluß hatte, 
Biſchof Megingaud ftirbt ald Abt des Alo⸗ 
ſters Neuſtadt a. M. Sein Leichnam wurde 
nach Würzburg gebracht und daſelbſt im. dama⸗ 
ligen Domfifte, jegigen Neumünfter, begraben. 
Ussermann E. W. f. 44 Eckhart T. I. p. 


52A et 710. Salver Proben des deutſchen 


Reichsadeld ©. 186. Degg Ehorogr. ©. 726. 

Ernuft und feine Gattin ſchenken alle ihre 
Befigungen mit zwölf Leibeigenen in dem Orte 
Strevu (Streu) in dem Gaue Grabfeld, 
dem Kloſter Fulda. Pistorius II. 509. Schan- 
nat trad. 122, f. 59. | 

Gruzing fchenft alle feine Befigungen mit 
neun Leibeigenen zu Marchereshusom 
(Merferspaufen) im Gaue Grabfeld, dem 


Kloſter Fulda. Pistorius II. 300. Schannat 


trad. 120. f. 59. 

Gundacar uͤbergibt alle ſeine Beſitzungen, 
worunter ein Obſtgarten, (pomerium), in 
Marchheresbusen (Merkershauſen) 
im Grabfeld, dem Kloſter Fulda, Pistorius 


798. 


800. 


800. 


| 69 
lib. II. 508. Schannat trad. 124. £. 39. 
König Karl führt 10000 Sachfen mit Weis 


bern und Kindern aus ihrem Baterlande, vers 


theilt folche in Franken, um fih am Maine, 
ander Reguitz u. an anderen Orten niederzulafs 
fen, und empfiehlt fie dem Bifchof Bernwelf 
zu Würzburg zum ferneren Unterrichte in der 
riftlichen Religion. Fries b. Ludewig ©. 403. 
Annual. S. Amandi b. Perg I. f. 14. Wenn 
andere Schriftfteller, Regino und dad Chroni- 
con Urspergense diefe Begebenheit erſt in bie 
Sabre 803 und 807 ſetzen, fo ift dieg wahrs 
Icheinlih nur die Wiederholung des bier von | 
König Karl angewandten Mitteld, die wider 


ſpenſtigen Sachfen zur Bezähmung und Unters 


werfung zu zwingen. Daher mögen wohl in 
Franken die Namen vieler Orte flammen, ale: 
Sachſenheim, Sächfelbeim, Wüftenfachfen, Kleins 
ſachſen, Waldfachfen, Sachſenhof, u.a. 
Biſchof Bernwelf vertaufcht mit dem Gras 
fen Hunrath d. Kirche zu Aichsfeld (Ober, 
effeld) gegen die Orte Vilchbrunn und 
Bürgell (Markt Bergel) und einige Güs 
ter zn Onolzbach, Thulfeld, Fisch- 
bach und Hammersbach. Fries b. Lude⸗ 
wig ©, 403. VI. Jahresbericht des hiftor, Vers 
eins zu Ansbach ©. 4. 
Buldarich fchenft dem Klofter Fulda alle feine 


Befigungen in Ostheim im Säaalgau; ferner 


su Munirichestat Münnerftadt) im 


* 


Grabfeld, ſeine Beſitzungen, nebſt einer Kirche 
mit ihrem ganzen Ornate, worunter ſchon vers 
goldete u. filberne, mit Perlen befegte Gefäße, 
Kleiver, und „una Glogga“ vorkommen. 
Pistorius lib. I. 459. Schannat trad. 158. 
f. 67. | 

800, 25. Agſt. Vualahfrides fchenft dem Kloſter Fulda 
feine  Befigungen in VWuintgrabano und 
Hrannungero (Rannungen) marku, 
mit 32 Leibeigenen.  Pistorins lib. I. p. 449 
Schannat trad, 148. f. 72. 

800, Sptör. Bifchof Bernmwelf flirbt. Fries b. Lndewig. 

S. 403. Ussermann f. 16. Eckhart Com. 
I. 802. Gropp. coll. script. I. fol, 819 et 
821. 

801,. Adelheres übergibt dem Klofter Fulda feis 
ne Befigungen und 30 Xeibeigene in den Drs 
ten: Sulzifelt (Sulzfeld), nebit der. 
Kirche dafelbi, Vulfricheshus (Büls 
fershaufen), Sala (Saal), Ibistat 
cEibftadt), Marchereshuson (Mer 
fershbaufen), Lurungun (Lauringen), 
Vuancheim (Franfenhbeim?) und Vra- 
heim (Euerheim), fämmtlid im Grabfelds 

gau gelegen. Schannat trad. 55. f. 76. 
808.19. Mrz. Neginfried fchentt feine Güter in d. Gaue 
Grabfeld und in dem Orte Sala (Saal), 
mit 10 Leibeigenen, dem Kloſter Fulda. Pistor. 
Ende Mär lib. II. p. 507. Schannat trad. 447. f. 75. 
801. Liuterikus, Luterifus, Luitrigus, Leutterich, 
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Kapellan Kaiſer Karls, beſteigt, nachdem er 


zuvor in Rom die biſchoͤfliche Weihe erhalten, 
den biſchoͤflichen Stuhl zu Würzburg. Fried b. 
Ludemig. S. 407. Ussermann f. 17. Eckhart 
Com. II. 1. 


801, 19. Zuni. Hunger übergibt, was er in dem Orte u. ber 


Markung von Kizziche (Kiffingen), im 
Saalgau, an Gütern befigt, nebſt 3 Leibeiges 
nen, dem Klofter Fulda. Pistor. lib. I. pag- 
A450. Schannat trad. 149. f. 75. 


‚802, 6. Juni. Einbart u. feine Gemahlin Engilfrid ſchen⸗ 


803. 


803. 


fen dem Kloſter Fulda ihre Befigungen in 
Vrithorp (&uerdorf). Pistor. 1. 448. 
Sehannat trad. 177. f. 88. 

Kaiſer Karl erneuert in dem Salzpalafte 
an der Saale (der Salzburg) den Frieden mit 
den Abgeordneten des griechifchen Kaiſers Nices 


phorus. Böhmer Negeften d. Karolinger. ©. 23. | 


Eckhart von dem Palafte Salz. ©. 32. Fried 
b. Rudewig. ©. 407. Annal. Einhardı ap.. 
Pertz L fol. 494. Ibid. annal, Tiliani 1. 
fol. 223. 

Burgbart und feine Gattin übergeben dem 
Klofter Fulda ihre Güter in Munirihbste- 
tono marcu (männerfladter Markung) 
in dem Drte Atihusom (Altbanfen), mit 
9 Leibeigenen und deren ganzem Geräthe. Pis- 
tor. lib. MH. £. 516. Schannat trad. 161. 
fol. 79. = | 

Kaifer Karl ſchließt in dem Palafte Salz 
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Frieden mit den von ihm feit 33 Jahren bes 
friegten Sachſen. Poeta Saxo ap. Pertz 1. 
f. 261. Eckhart Comm. II. 21. Diejer „,Po- 
eta Saxo“ (888 -802) ift der einzige der Als 
teren Schriftfteller, der dieſes Friedensſchluſſes 
auf der Salzburg erwähnt. 
803, 27, Febr. Bifchof Leutterich ſtirbt nach kurzer, Faum 
zweijähriger Regierung. Fries b. Ludewig. ©. 
407. Eckhart Comm. I. £. 18. Gropp Coll. 
seript. J. f. 817. et. 819. 
803, 17. Juli. Egilwart tritt die Regierung des Bisthums 
Wuͤrzburg an. Wenig iſt von ihm und feiner 
Verwaltung befannt, doch glaube Eckhart, daß 
er diefelbe Perfon mit dem unter dem Namen 
Egilbert in vielen Urkunden unterzeichneten 
Kanzler Kaifer Karls, und daß.er der Verfaffer 
ber, von Lambeck zuerſt veröffentlichten und das 
ber „ Annales Lambeciani “ genannten Annas 
Ien jey. Fries b. Ludew. ©. 407. Ussermann 
f. 18. Eekhart T. I. 654 et T. I. 19. 
803, 24. Spt. Altmann und feine Schweſter Reginhild 
übergeben dem Klofter Fulda ihre Guͤter zu 
Hnutilingon (Nüdlingen), mit acht 
2eibeigenen. Pistor. lib. I. 456. Schannat 
trad. 178. J. 85. 
804. Gerhart übergibt dem Klofter Fulda feine 
= Güter in Suvinfurtin (Schweinfurt) uud 
Gelteresheim (Gelderspeim),. Pistor. 
I. 517. Schannat trad. 185. f. 88, 
804, Bunzo und feine Gattin fchenfen dem Klos 
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ſter Fulda al ihr Eigenthum in Kizzichi 
Kiffingen). Pistoer. I. 455. Schannat 
trad. 187, f. 89. 

804, i. Frühi. K. Karl hält in dem Salzpalaſte Salp 
burg) bei Neuftadt a, d. ©. eine Reichsver⸗ 
fammlung. Eckhart Nachr. von der Salzburg 
©. 35. 

804, 5 Juli. Gerhart und fein Bruder Ippin fchenfen 
dem Klofter Fulda, nebſt anderen, ihre Güter 
"in Vuazerlosum (Wafferlos). Pistor. 
II. 516. Schanuat trad. 184. f. 88, 

806, 15. Jan. Guntafar u. feine Gattin Regingund fchens 
fen dem Klofter Fulda einige Güter zu Salu 
(Saal) im Gaue Grabfeld. Pistor. II. 515. 
Sehannat trad. 198. f. 93. 

806. Hruadburg übergibt dem Kiofter Fulda ihre 
ererbten Güter in dem Orte Geltresheim 
 - (Gelderspeim) im Gaue Grabfeld. Pistor. 

II. 514. Schannat trad. 201. f. 94, 

806, 9. Zuni. Ridger und fein Sohn Theodbald übergeben 
dem Kloſter Fulda 2 Huben und 6 Leibeigene 
ın villa Longa, quae dieitur Vuint- 
graba (Langendorf?) im. Saalgau. Pi- 
stor. I. 452. Schannat trad. 204. f. 95. 

807,7. Augſt. Kaiſer Karl beftätigt den Tauſch zwifchen 
dem Biſchofe Egilward zu Würzburg und dem’ 

“ Grafen Autulf in Franfen,- wodurch der Bifchof 
dem Grafen die Kirche u. dag Dorf Fridun- 
bach (Freudenbah) im Collogoue 
(Sollahgau), Augantisove (Archs⸗ 
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hofen) uud Waltmannisova (Bald 
‚mannshofen) abtritt, dagegen er von dieſem 
die Orte Seiffa (Schüpf) und Odinga 
(Odelfingen, oder Obling, jet Epplins 
gen, vielleicht auch Uetingen, fchwerlich aber 
Dietingen (wie v. Lang meint) erhält. Fries 
b. Zudem. ©. 409. Eckhart Comm. II. 51 et 
865. de Lang Regesta I. 5. Wibel II. 
40. Da bei der Bellimmung der einzelnen Gü- 
ter in Schuͤpf, ald „cum campis, silvis, 
pratis, pascuis, aquarumque decursibus“ 
feiner Weinberge gedacht wird, fo fcheint der 
Weinbau, der gegenwärtig dort fehr groß if, 
erft ſpaͤter eingeführt worden zu ſeyn. 

807,13. Spt. Vuahmut und feine Söhne Eribo u. Hruo— 
bolf fchenfen dem Klofter Fulda ihr Eigenthum 
auf- Hnutilingero (nüdlinger) Mar 
fung. Pistor. I. 160 et A61. Schannat. trad. 
206 et 207. f. 96. | 

807, 21. Nov. Sindperaht und fein Eheweib Vuafahilt u. 
Reginperaht und deſſen Gattin Peraptilt ſchen⸗ 
fen dem Klofter Fulda ihre Güter und Leibeis 
genen in dem Orte Suvabirot (Schwe 
benried®) und im Saalgau. Pister. I. 455 
et 462. Schannat trad. 209 et 210. f. 97. 

. 808. Arthraban übergibt dem Klofter Fulda die 
Hälfte feines Eigenthums in dem Orte Muni- 
richesteti (Münnerftadt‘) im Grabfeld. 
Pistor. lib. IE p. 425. Schannat trad. 215. 
f. 99. 
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810,'24. April. Biſchof Egilmart zu Würzburg flirbt nad) 
fechsjähriger Regierung. Fries b. Ludem. ©. 
409. Eckhart II. 59. Ussermann E. W. 
p- 19. . 
810, 21. Mai. Wolfger wird vom Kaifer Karl zum Bis 
hof in Würzburg ernannt. Fries b. Ludew. 
©. 409, mo jedoch gefagt wird, er fey v. Kais 
fer Ludwig ernannt, was aber nicht moͤglich ift, 
da Kaiſer Karl erft 814 am 28. Januar farb. 
811. Hadaburga übergibt dem Klofter Fulda ihr 
ererbted Eigenthum im Saalgau u. in der Mars 
fung u. der Statt Hamalumburg (Ham 
. melburg) Pistor. L 462. Schannat trad. 
218. f. 100. ; 
811. Metticho und fein Bruder Reginpraht über 
geben dem Klofter Fulda 20 Morgen Feldes zu 
Langenthorpfe (Rangendorf) i. Saal⸗ 
gau. Pistor. I. A454. Schannat trad. 251. 
f. 10A. 
811,25. Mrz. Folcher ſchenkt dem Klofter Fulda alle feis 
ne Befigungen und einen Leibeigenen in dem 
Orte Juzzetenheim (unbekannt) i. Werrns 


gau. Pistor. I. 479. Schannat trad, 294. 


f. 102. 
811, 10. Aprl. Gopperaht übergibt dem Klofter Fulda 10 
Morgen feines Eigenthums in villa superi- 
ore, quae nuncupatur Hlurunga (Ober: - 
lauringen). Pistor. IL 520. Schannat 
trad. 225, f. 102. | 
811, 5. Juni. Irminperaht fchenft dem Stifte Fulda eis 
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nen Ader in Munirichesteti (Münner 
ſtadt) im Grabfeld. Pistor. I. 520. Schan- 
nat trad. 228. f. 105. 


811, 30. Zuni, Hruodperaht fchenft dem Stifte Fulda ein 


Grundfiäd in dem Orte Tulba, im Saalgau, 
an dem Plage, wo gerade die Kirche gebaut 
wird. Pistor. I. 458. Schannat trad, 229. 
f. 105. 


811, 24. Zul, Leitrat übergibt dem Kloſter Fulda feine 


812. 


812. 


812. 


Guͤter zu Hnutilinga (Nudlingen). Pi- 

stor. I. A464. Schannat trad. 250. f. 104. 
Bifchof Wolfger reift auf Befehl des Kai⸗ 

ferd Karl nach Fulda, um gemeinfchaftlich mit 


- anderen Bifchöfen und dem Erzbifchofe Nicholf 
von Mainz, die unter den dortigen Mönchen 


andgebrochenen großen Zwiſtigkeiten zu dämpfen. 
Annal. Laurissens. minor. ap. Pertz I. £. 
421. Eckhart Comm. U. 21. 

Kaif. Karl beftätigt die von feiner Schwe⸗ 
fter dem Kloſter Neuftadt gemachte Schenkung, 
aus den Orten Steinfeld und Zelt, mit 
der Pfarrei u. den Zehenten, beftehend, Leuck- 
feld antig. Poeld. p. 245. Ussermann E. 
W. prob. V. | 

Bueringer ſchenkt dem Klofter Fulda den 
dritten Theil feiner Einnahme in dem Orte 
Litolfesbah im Saalgan. Pistor. trad. 
240. f. A108, Schannat trad. 240. f. 108. 


812, 24. Juni. Reginfried übergibt dem Stifte Fulda meh» 


vere Grundflüde zu Sceipah (Scheubad)) 
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‚im Sinngau. Pistor. I. 454. Schannat trad. 
254. f, 105. 

812, 14. Juli. Engilperaht fchenft dem Stifte Fulda eini« 
ge Grundbefigungen in Vrthorpe (Euer 
dorf) im Skalgau. Pistor. I. 455. Schan- 
nat trad. 255. f. 105. 

812, 12. Aug. Engilirid fchenft dem Kloſter Fulda mebs 
rere Güter und Leibeigene in den Orten Ost- 
heim, Sundheim (Sontheim), Vü- 
estheim und Espin. Pistor. IL 519. 
Scbannat trad. 257. f. 106. 

813. Biſchof Wolfger ift auf einem Koncilium - 
zu Mainz gegenwärtig, Harduin acta conci- 
lior. T. IV. p. 1007. 

813. Goſedeo fchenft dem Stifte Fulda einiges 
Grundeigentfum in meftheimer Markung im 
Gaue Paringe. Pistor. II. 522. Schan- 
nat trad. 259. f, 11A. 

813, Liba fchenft dem Klofter Fulda einige Guͤ— 

ser in dem Orte Vuintgrabun im Saals 

gau. Pistor. I. 454. Schannat trad. 261. 
f. 114. 

813, 8, Mai. Otto übergibt dem Stifte Fulda fein Eis 
genthum in dem Orte Oppahu (Obbach) 
in Gelteresheimero Marfung im Grabs 
feld. Pistor. IL. 517. Schannat trad, 250, 
f. 111. 

813, 11. Juni. Engilpraht übergibt dem Klofter Fulda 
mehrere ihm zugehörige Grundftüde in dem Ors 
te Vrtorphe (Euerdorf) im Saalgau. 
Pistor. I. 454. Schannat trad. 234. £. 111. 

813, 22. Zuni. Tantolt ſchenkt dem Klofter Fulda al fein 
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Eigentum im Saalgau und in der Marfung 
Tulbu (Tulba). Pistor. I. 457. Schan- 
nat trad. 255. f. 112. 


813, 13. Zuni. Sigihart und fein Sohn Goteſthank fchen- 
fen dein Stifte Fulda einige Güter und Leib« 
eigene in weftbeimer Marfung in dem Orte 
Vuesthus (Beftbaufen) -im Grabfeld. 
Pistor. I. 521. Schannat trad. 252. f. 111. 

813, Dftober. Folfolt ſchenkt dem Kloſter Fulda den 
Theil eined umzäunten Bezirfed ( Bitanges ) 
an der Scuntru (Schondra), welden er 
und feine Brüder von ihrem Water geerbt ba- 
ben. Pistor. I. A614. Schannat trad. 254. 
f. 112. | 

813, 29. Ott. Vuarmuot ſchenkt ihr ganzes Eigenthum zu 
Bonlant (Bonnland) im Gaue Aſchfeld 
dem Stifte Fulda. Pistor. I. 478. Schannat 
trad. 255. f. 112. | 

813, 3. Nov.  Hruodmunt übergibt dem Stifte Fulda ei- 
nige Grundftüde und ein Haus in dem Orte 
Seuntra (Schondra). Pister. I. 457. 
Schannat trad. 256. f. 1135. 


813, 13. Dejr. Sigiram übergibt feine Güter in dem Or 
te Munirichistat dem Kloſter Fulda. Pi- 

stor. IH. 522. Sehannat trad. 260. f. 114. 

814, 28. Jan. Raifer Karl der Große ftirbt in der von 
ihm befonders bevorzugten Stadt Aachen, im 

46. Jahre feiner fränfifchen, im 41. der fongos 

bardifchen Regierung, im 14. feined Kaifers 

thums und im 72. feined Lebendalterd. Annal. 

Einhardi ap. Pertz I. f. 201. Bochmer Re- 

gesta Carolorum. In feinen auch in anderer 
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Beziehung hoͤchſt merkwürdigen Teftamente wure 
de jedem Erzbifchofe ein Theil beflimmt, mit 
der Auflage, davon nur ein Dritttheil für fich 
zu behalten, die Übrigen zwei Dritttheile unter 
ihre Suffraganbifchöfe zu vertheilen. Es muß 
fonady durch den Erzbifchof von Mainz auch 
dem Hochftifte Würzburg ein Theil feines Nach— 
laffes zugefommen feyn. 


814, 15. Febr. Ferting übergibt dem Klofter Fulda unter 
andern , einen Theil feiner Einfünfte von den 
Bäumen, welhe Lahbouma Eohbaͤume?) 
genannt werden, im Saalgau. Pistor. I. 465. 
Schannat trad. 265, £. 115. 


814, 17. Febr. Azzo fchenft dem Klofter Fulda 3 Morgen 
Aderfeld in Munirichestat und Egilhart 
10 Morgen Wald Csaltus) daſelbſt. Pister. 
II. 521. Schaunat trad. 264. £. 115. 


314, 27. Gebr. Buerinolt und Halbthuring fchenfen dem 

Stifte Fulda ihre Befigungen und 5 Leibeigene 
mit ihrem Cigenthume tu dem Orte Hunpe- 
rahteshusun (Humprechtshauſen) in 
Eugiheimone marcu, im Hafagau. - Pi- 
stor. II. 522, Schannat trad. 265. f. 115. 

814, 36. Mr;. Meginberaht gibt dem Klofter Fulda in 
dem Orte Seuntra (Schondra) im Saals 
gan zwei Huben, eine im Walde, die andere 
im Felde, und einen der. Pistor. I. 464. 
Schannat trad. 266. f. 116. 


814, 7. Oktbr. Reginolt uͤbergibt dem Kloſter Fulda alle 


ſeine Beſitzungen, wie er ſie von ſeinen Eltern 
geerbt, in marcu Birchinafeldono 
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(Birkenfeld) im Grabfeld. Pistor. II. 524. 
Schannat trad. 267. f. AG. R 


814,9. Nobr. Arndegon fchenft dem Stifte Fulda was er 
in dem Drte Sundheim im Baringgau bes 
fit, ſammt einem Leibeigenen. Pistor. I. 
524. Schannat trad. 268. f. 116. 


814, 18. Nob. Liutpraht fchenft dem Klofter Fulda in d. 
| Orte Ascaha (Aſchach) im Werrngau 30 
Morgen Feld u. ein Fleines Aederlein. Pistor. 
- I. 479. Schannat trad. 269. f. 147. 


814,23. Nob. Sigiram übergibt dem Stifte Fulda in 

| münnerftadter Marfung einen Theil feiner 
Wiefen, drei Morgen Aderfcld und eilf Leibei— 
gene. Pistor. IL. 521. Schannat trad. 270. 
f. 117. 

815. Friduberaht fchenft dem Klofter Fulda eis 
nen Eleinen Acer und drei Huben mit Wäldern 
und Feldern in antiqua villa Ascfelde 
(Aſchfeld) im Gaue Aſchfeld. Pistor. I. 

479. Schannat trad. 280. f. 120. 


8.  Sibigelt ſchenkt dem Stifte Fulda, was er 
an Grundeigentum in dem Orte Vrdorpf 
(Euerdorf) im Saalgau befist. Pistor. I. 
466, Schannat trad. 281. f. 120. 

815, 13. Febr, Bernhart und feine Gattin Emhilt fchen- 
fen dem Stifte Fulda zehn Morgen Feld, ein 
-Mferd, drei Ochfen, ein Haus und zwanzig 
Schweine zu Nannungen im Grabfeld. Pi. 
stor, IH. 525. Sehannat trad. 272. £, 117. 

815, Mär. Hruoding. übergibt dem Klofter Fulda eis 

nen Morgen Feld in dem Orte Chizziehe 


= 


a 


cKiffingen) im Saalgau. Pistor. I. 463. 

Ä Schannat trad. 275. f. 448. 
815,13. Mrz. Orttram übergibt fein Eigenthum im Saal 
gau in der Marfung von. Kizzichheim 
 (Kiffingen) und Starkfrideshuson, 
dem Klofter Fulda. Pistor. I. 464. Schannat 

trad. 274. f. 118. | 

815, 24. Mr;. Biſchof Wolfger zu Würzburg tritt durch 
einen gu Rezzibah (Regbadh) erricıtes 
ten Vertrag dem Abte Raatgar zu Fulda nach—⸗ 
ftehende Orte und Rechte in benfelben ab: den 
Ort Mechitamulin (Meckmuͤhl im Würs 
tembergifchen) mit feiner Kirche und den Orten 
2 Ruohhesheim (Rüdfen) nnd Vuar- 
gesavoua (jeßt unbefannt ); ferner den Ort 
Erlabah (Erlenbah) mit jeiner neuge— 
weihten Kirche, das Klofter Holzkirihha 
(Hol zkirchen) mit den fünf Orten: Mu- 
- Jinhuus (Müplhaufen), Niunbrunno 
(Neubrunn), Halabingestat (Helms 
ftadt), Malbthrudeheim und Gundih- 
henhus (beide unbefannt ),. Sodann des Abs 
tes Leute zu Stetin (Stetten), Grund» 
ftüfe zu Munirihhestat, Rootmulti 
(Roͤmhild) Bunahu (Baunad), wo eine 
neue Kirche erbaut ift, und Tulba. Schan- 
nat Buchonia vetus f. 459. Id. hist. Fuld. 
cod. prob. p. 86. Pistor. trad. N, 210. 
Eckhart Comment. HI. p. 121, 122 et 867. 
869. Fries b. Ludew. ©. 4105 wo jedoch ir, 
rig die Beltätigung dieſes Vertrags durch X. 
Ludwig auf 917 angegeben wird, was doch ofs 


fenbar 817 heißen muß. : 


Ü 
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815, 7. Mai. 


Afolf vermacht dem Stifte Fulda 5 Leib 
eigene und 2 Huben, bie eine im Feld, die 
andere im Wald, und 5 Feibeigene in dem Dr- 
ttRannungu und feiner Marfung, im Grab- 


felde. Pistor. IL 5925. Schannat trad. 276. 


f. 118. 


(Fortfeßung | folgt. ) 


— — — 


v.“ 
Geſchichtliche Beſchreibung der Burg 
Hohenburg ob der Werrn. 


Mit deren Grundriffe.) 
Bon Dr. Franz Nikolaus Wolf. 


.Einft fand ein Schloß dort hoch und hehr, 
Es trogte Bliß und Stürmen; 
Es grenzte fat an’d Sternenmeer, 
Mit feinen boben Thürmen. 
Es ſchaute trotzig auf die Flur, 
Als wollt’ ed ewig dauern, 
Und jet doch pfeift der Nordwind nur 
- Durch leere morfche Mauern. 


Don Würzburg. aus führt über Veitshoͤchheim, Karls 
ftabt, Sachſenheim, Göffenheim und Karsbach ꝛc. ıc. eine 
Straße nach Hammelburg und Brüdenau, auch a Kiſ⸗ 
ſingen. — 

Zunaͤchſt an dieſer Straße zwiſchen — und 
Karsbach, k. Landger. Gemuͤnden, erheben ſich auf einem 
hohen Berge ehrwuͤrdige Ruinen einer Ritterburg. Wiſſe 
Wanderer! In dieſen Burgruinen hauſ'ten einſt die maͤch— 
tigen Ritter von Hohenburg, ſie ſind gekommen aus dem 
Lande der Katten und Tängft heimgegangen zu ihren Altvor⸗ 
dern: in das ums -unbefannte Land des — Friedens. 


Leſe, und merke auf! 
6* 


BA j 

Die Burg Hobenburg an oder ob der Werrn ift bei- 
nahe in Kelfen auegehauen; die Burgmauern und Thuͤrme 
ruben auf Felfenwänden. Da, wo gegen Norden und Nord 
oft der Ueberfall eines Raubritterd zu befürchten war, fpricht 
fi) die Unbezwinglichfeit der Burg in ihren Gräben, dicken 
Mauern umd flattlichen Tpürmen aus. Ihr Haupteingang 
in ſuͤdoͤſtlicher Nichtung war durch Fallthüren, Zugbrüden 
und tiefe Gräben geſchuͤtzt. Diefer führte zu der durch eis 
nen Wallgraben von der Schloßfapelle und dem Schloßhofe 
getrennten Wohnung des Burgherrn. Sämmtliche Bauten 
liegen nun in Trümmern. . 


Die Scyloßfapelle, von welcher fich noch drei Seiten 
‚wände erhalten haben, fcheint im 12. Jahrhundert erbaut 
worden zu feyn. Oberhalb ded Eingangs in diefelbe erhob 
ſich einft das Standbild des heiligen Chriftopf. Im 12. 
Sahrhunderte ward, wie Muratori meldet, das Bildniß 
dieſes Heiligen in Niefengeftalt an Kirchen in der abergläus 
bifchen Meinung aufgeftelt, daß, wer baffelbe in feſtem 
Vertrauen anfähe, an demfelben Tage vor dem fchnellen 
Tode ficher fey; 


Christophori Sancti faciem quicunque tuelur,' 
Illa namque die non morte mala morietur. 


In diefer Kapelle fah man einft auf drei verfchlebenen 
Grabfteinen geharnifchte Ritter mit Helm, Schild u. Waps 
pen mit folgenden Inichriften: 

1) Anno Dei M.C. C.C.L. XXXXI in die feria 
quarta post Sergolph ö Dietrich de Hohenburg 
euj: ala requiescat in 'pace. 

.2) Anno Dei M.C.C.C.€.XXIX Saba. : infra octa- 


vam Paschalis- 6 .nobilis de. Bickenbarh cujus 
anima requieseat in pace. 
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3) Anno Dei M.C.C.C.C.LL in die Sanc. Bartho- 


lon&i 6 Heinrich de Bickenbach. 


Diefe Grabmäler find nun an ber Kirchenmauer zu 
Goͤſſenheim befeftigt. | 

Der Burgfapelle ftand einft ein Pfarrer und ale Nug« 
zuͤlfsprieſter ein Benefiziat vor. 


Sm Jahre 1363 ſtiftete Dietrich von —— das 
Benefizium der drei Koͤnige und im Jahre 1365 Konrad v. 
Bickenbach das Benefizium des heiligen Kreuzes. Der Pfars 
rer und Benefiziat wohnten am Fuße der Burg neben der 
Bergmühle; beide hatten die geiftlichen Verrichtungen auf 
der Burg und in dem nahen Göffenheim, welches nur aug 
einigen Höfen beſtaud, zu verfehen, Diefe Benefizien wur; 
den, als die Burg, mie wir unten lefen werden, an. dag 
Hochſtift Würzburg durch einen Kaufstitel gefommen war, 
eingezogen. Bilchof Rudolph von Würzburg verwendete Die 
Benefizien größtentheild zur Derbefferung der Pfurreien 
Goͤſſenheim und Werrnfeld, und den Ueberreſt wendete Bis 
fchof Julius dem Schuldienfte zu. | 

Die Burgfapelle zerfiel, und die beiden Gloͤcklein, wel—⸗ 
che die Burgbewohner einft zum TDienfte_ Gottes riefen, 1d- 
nen nun aus der Tiefe der Filialfirche au Sachſenheim his 

nauf zur verwaißten Burg. | 
| Sch gehe num zum gefchichtlichen Theile der Burg 
über. | | 

Die urfprünglichen Bewohner der Hohenburg ſtammen 
von dem Geſchlechte der Ritter von Hohenburg an der Kahn. 
im Lande zu Heſſen ab. 

Ihre Abſtammung reichet urfundlich bis in das 10. 
Sahrhundert hinauf. 

Dtto von Hohenburg flarb zu Heffen im Sabre 992. 
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Arnold von Hohenburg lebte im Sabre 972 zu Homburg 
an ber Lahn und erzeugte mit feiner Hausfrau Veronika 
9, Marburg , aus dem Haufe Marburg, 2 Söhne Adolph 
und Reinhard, 

Beide zogen aus Heffen im Jahre 1008. Erfterer, vers 
mählt mit Life von Heſſen, ließ fi auf dem Berge an der 
Mündung der Werrn in den Main nieder, erbaute bort 
eine Burg und gab ihr den Namen Adolphsbuͤhl (das heus 
tige Adelöberg bei Werrnfeld). 


Reinhard dagegen, welcher Anna von Trimberg zur 
Hausfrau nahm, fette ſich im Sabre 1018 eine Stunde 
öftlich von der Burg feines Bruders anf den Setzberg ob 
der Werrn und nannte die dort erbaute Fleine Burg nad) 
feinem Gefchlechtönamen Hohenburg. Diefe war den räus 
berifchen Ueberfaͤllen der mächtigen Eigner der Burgen 
Trimberg und Salek ausgefegt ; Ritter Reinhard baute num 
mit Beihülfe feines Bruders Adolph die nun in großartigen 
Trömmerftüden liegende Burg Hohenburg vom Jahre 
1028 — 1031. 

Dieſe Thatfachen beurfunden zwei Rapidar + Infchriften, 
welche noch am 21. März 1751 theils oberhalb des Haupt⸗ 
einganges in die Burg, theild an der Wohnung des Burg 
herrn fichtbar waren, num aber verſchwunden find. 


Diefe Lapidar-Infchriften ließ General von Drachsdorf, 
Herr zu Adelsberg, am 21. Maͤrz 1751 aufnehmen und 
hieruͤber ein Notariatsinſtrument fertigen. 

Die Erftere lautet alfo: 
‚4028 Rudolv et Reinhard Hohenburg incip: cons: 
hoc opus. 
Die Zweite: | 
„Ds Huis mit Sinem Slos im Jar 
baut Adolv und Rinhard im III Jahr. 
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Im uf wart gen Trimb. u. Salek zue Stan 
DE fi Hiper nimer fonen rauben gan. 
In unfern Gottd but , 
Stot Hohenburger hab u. Gut.,, 


Beide Brüder verbanden fich zum mechfelfeltigen Beis 
Hand; aber Adolphs Stamm erlofh männlicher Seits zu 
frähe und zwar fchon im Jahre 1225 mit Jobſt v. Hohen, 
burg zu Adolphsbuͤhl. Derfelbe erzeugte zwei Töchter; die 
ältefte, Margaretha‘, verehelicht mit Andreas von Thängen 
im Sahre 1233, ward fpäter Nonne im Klofter zu Schönau, 
woſelbſt fchon im nämlichen Jahre ihre Schweſter Magdas 
lena den Schleier genommen hatte, Diefer Jobſt v. Hohens 
burg teftirte im Jahre 1221 am Dienftage nach Pfingften 
und trat feinem Better Heinrich v. Hohenburg einen Theil 
feiner Mannen zu Göffenheim und Karebadı ab. 

Sn feinem vor mir liegenden | Teftamente, in welchem 
ſich der altdeutiche, gottesfürchtige Sinn ausfpricht, vers 
machte er feiner Tochter Margaretha feine Burg Adolphes 
buͤhl (Adelsberg) mit Eingehoͤrungen; ſeiner Tochter Mag⸗ 
dalena zu Schoͤnau 125 Pfund Heller; von beiden Kindern 
verabſchiedete er ſich mit den Worten: | 

„ Darnaben fagne Eych Got Vater, Sum, wud biliger 
„Gyſt nad Gottes Willa Amen.’ 

Das Teſtament fchließt mit den, Worten: 

„Die Beſtatyng mynes Leyb wan Ich verflorda bin 
„fol In de fromen Klofter zur Schonau gfcha unter myn 
„Altar zur ſchmerzlygm Muter wuſers Erlofer ghalta warn 
„dorzuͤ vermag jch LX Punt hafer zu Jeſu Chriſtj namen 
„Aman.’’ 

„Jobſt Hogenburg der edfe Man 
Wil ewyglic bj Got Gnade han. 
Reinhard von Hohenburg erzeugte mit feiner Hausfrau 


- 
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Anna von Trimberg einen Sohn Namens Lohmann, - von 
welchem Dietrich von Hohenburg abflammte, der Maria Hs 
Engheimerd Tochter heimführte, J 

Dieſer, vermaͤhlt mit Martha, Hs — eh⸗ 
licher Tochter, im Jahre 1172, hinterließ einen Sohn Nas 
mens Kurt, und ihm wurde von feiner. dem Namen nach 
unbekannten Gattin zwei Söhne, Dietrich und Heinrich, ges 
boren. Erfierer war Domherr und vom Jahre 1223—1225 
Bifchof zu Würzburg. Heinrich verehelichte fi mit Anna 
Maria von Gaftel, und diefe, geitorben im Sabre 1233, 
gab ihm drei Kinder, Konrad (farb fchon im Jahre 1229), 
Magdalena, welche der Dynaft Günther v. Bickenbach zur 
Hausfrau nahm, und Agnes, die fi ald Nonne in das 
Klofter Schönau zurüdzog. 

Damals waren die hohenburgifchen Befigungen fche 6 bes 
trächtlich. Diefelben grenzten an das Hochftift Würzburg, die 
Herrſchaft Trimberg, die Befigungen der Kotwiz von Aus 
lenbach, jene der Ritter von Thüngen, des Klofters Schoͤ⸗ 
nau, der von Diemar, v. Blofelden zu Adolphsberg (Adels⸗ 
berg), Befiger der dortigen Cigenburg. 

Diie Ritter zu Hohenburg auf dem Setzberge waren bed 
ee Würzburg und Herzogthums Franken Erbmar⸗ 
ſchaͤlle. 


— *) v. — der Jüngere und Eliſabetha 
deſſen Hausfrau mit keinem maͤunlichen Erben begluͤckt, wa⸗ 


*) Nah dem Erloͤſchen des Geſchlechts von Hohenburg von 
männlicher Seite fam das Grbmarfchallamt an die Ritter von Bibra 
und an die Keere, fo daß, wenn jener, der des einen Geſchlechts 
jüngfter Marfchall war, mit Tod abging, der ältefte des anderen 
Geſchlechts lebenslänglich Erbmarſchall blieb, 


**) In dem hohenburger Geſchlechte erbte der Name Diete: 
rich durch mehere Generationen fort. 
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ren vor der Hand bebacht, ihr Geſchlecht in — Linie 
fortzupflanzen. 


Sie verehelichten ihre einzige Tochter Chriſtina an 
Konrad, Herrn zu Bickenbach. 


Aus dieſer Ehe wurden Dietrich und Konrad, — 
zu Bickenbach ‚ erzeugt. 


Um den Wohlftand diefer weiblichen Abkdmmlinge zu 
erhöhen, ward ein Vertrag zwiſchen dem Dietrich von Ho⸗ 
benburg und deſſen Tochtermann Konrad von Bickenbach 
Donnerstag am Abende des heiligen Zmwölfboten Mathias 
des Jahres 1357 geſchloſſen. | 

Hohenburg, die Veſte fammt den RT die 
Burg Allesberg ( Adelsberg) mit den umliegenden Dorfs 
fchaften, Gütern und armen Leuten wurden durch diefen 
Vertrag an den Herrn von Bickenbach übergeben. 


Die Uebergabe war mit nachftehenden Bedingungen bes 
Taftet: 

a) An die Kirchen der Burgen Hohenburg und Allesberg 

wurben verfchiedene Gefälle ald Seelgeräth angewiefen. 

b) Die Iebenslängliche Benugung der Herrichaften behiels 

ten ſich Dietrich und deffen Gemahlin Elifabeth vor. 
.c) Die etwa ‚noch aus der Ehe Dietrich  hervors 

‚ gehenden männlichen Erben werden die Kinder ber 

Tochter Ehriſtina ausſchließen. 

Auch nach dieſer Uebereinkunft hoͤrte unſer Dietrich 
von Hohenburg nicht auf, das Beſte ſeines Geſchlechts zu 

foͤrdern. 

Bon Konrad, Herrn zu — und deſſen Sohn 
Konrad erwarb er den großen und kleinen Zehenten zu 
Karsbach fuͤr 390 Gulden an Gold, Sabbato ante diem 
beati Galli confessoris des Jahres 1350. 


— 
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‚Bruder Otto von Heßberg, Komthur des: Haufes 
zu Buchols (Buͤchold), und die ‚‚Konvents- Brüder zu St, 
Johann Spitalerordens gemeiniglich‘ waren flark verfchuls 
det, und boten unferem Dietrich das Gericht zu Bühler 
mit allen Gefällen und Nugungen zum Kauf anz man ver 
einigte fih auf den Kaufſchilling von 193 Pfund Haͤller. 
Der Kaufbrief ward Freitags vor unſer Frauentag Lichtmeß 
des Jahrs 1361 gefertigt. 

Um dieſe Zeit ereignete ſich ein nicht berechneter Fall. 
Die Gemablin Dietrichs, Eliſabetha, verſchied. In 
der Hoffnung, ſeiner maͤnnlichen Linie die Fortdauer zu ver⸗ 
ſchaffen, ſaͤumte nun der ofterwaͤhnte Dietrich nicht, ſich 
in die zweite Ehe mit Schonette (Johanna), aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Dynaſten von Erbach, zu begeben. 

Um fuͤr jeden Fall den Wohlſtand ſeiner Deſcendenz 
zu begruͤnden und alle Anfechtungen nach ſeinem Ableben 
zu beſeitigen, ſah ſich jebt Dietrich um einen ie 
Schutzherrn um. 

Die Wahl fiel auf die Fürftbifchöfe zu Würzburg, ale 
Nachbarn, welchen er zugleich fein bisheriges Eigenthum 
Hohenburg, die Veſte, fammt den Pertinenzien, ald Ritters 
Mannlehen auftrug. 

Die Auftragung geſchah Montage nach Joannis ante 
portam latinam des Jahrs 1365 an den Fuͤrſtbiſchof zu 
Würzburg, Albrecht von Hohenlohe den Zmeiten. | 

Mit beiderſeitigem Einverftändniffe wurden verfchiedene 
Bedingungen feftgeftellt. Ä 

Die vorzüglichften waren: 

1) daß die noch anzuhoffenden männlichen Erben —* | 
Dietrichs von Hobenberg mit den aufgetragenen und 
vorher ſchon befeffenen Lehen durch das Be =. 
belehnt werden. ' I 
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2) Bei Ermanglung männlicher Erben wären bie drei 
Söhne der inzwifchen verlebten Tochter Chriftine — 
Dietrich der Aeltere, Dietrich) der Jüngere u. Konrad 
Herr von Bickenbach als Lehensfolger in der Herrichaft 
Hohenburg anzufehen, — und von dem Heapite 
Würzburg unweigerlich zu belehnen. 

3) Würden auch diefe unbeerbt hinſcheiden, fo geht die 
Lebensfolge auf die biefenbachifchen naͤchſten Verwand⸗ 
ten, fie feyen männlichen oder weiblichen Geſchlechts, 
unbedingt uͤber. 

Hierbei war Dietrich von Hohenburg beſorgt, feine Ans 
fprüche auf das Erbuntermarfchallamt des Hochſtiftes Wuͤrz⸗ 
burg nochmals zu ſichern. 


Obenbenannter Konrad, Herr von Trimberg, von ſei⸗ 
nen Glaͤubigern noch mehr bedraͤngt, u. auf die Wiederlös 
fung der im Jahre 1358 fchon veräußerten Hälfte-ded Zehen⸗ 
ten von Kardbady. verzichtend, verfaufte nun auch die Übrige 
. Hälfte diefes Zehenten an den oft bemerften Dietrich von 
Hohenburg um 400 Pfund Hiller Montags nad, Epipha- 
nia domini des Jahrs 1357. 

Diefem Erwerb ſchloß ſich ein noch mehr bedeutender 
an, da Dietrich von Hohenburg und Dieterich von Biden? 
badı das Dorf Fuchsſtadt bei Hammelburg fammt dem Kirch 
bofe, die VBogteigerechtiamen, das Dorfgericht, die Bethe, den 
Bannwein, die Waldungen, Dienfte und Zehenten verkaufte. 
Die Verkäufer ‚waren Heinrich Grozze und Anna, deffen 
Hausfrau; Goͤtze von Gemünden mit feiner Elfe. Der 
Kaufpreis waren 3000 Pfund Häller. | | 

Das Datum der Urkunde zeigt das Jahr 1367 Diens⸗ 
tag vor Maria Magdalena an. 

Mit deffen fteigendem Alter fing der Stand der 
Finanzen des Dietrichs von Hohenburg zu finfen am . 
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"Er war gendtbigt, das vor 3 Jahren erworbene Dorf 
Fuchsſtadt mit Eingehörungen an feinen Neffen, Dietrich) 
v. Thüngen, und deffen Gemahlin Gerhus, „Freitags vor 
St. Michel des heiligen Erzengeld Tag’ des Jahrs 4370, 
für 1200 Pfund Häller, unter dem Vorbehalte der Wieders 
löfung, zu verpfänden. 

Der große und Feine Zehent zu Fuchsftadt war Eigen⸗ 
thum der Grafichaft Hennenberg in Franken; in diefer Hins 
fiht war unfer Dietrich von Hohenburg Vaſall der Grafen 
Heinrich und Berthold von Hennenberg. 
Er loͤſte vermittelſt Erlegung von 600 Pfund Haͤller 


das Lehenband ab. 
Die Abloͤſungsurkunde iR Donmerftag nad, St. Maris 


endtag bes Jahrs 1377 gefertigt. 

Am Ende feiner Laufbahn vereinigte ſich der bemerkte 
Dietrich von Hohenburg noch mit, der Pfarrei Göffenheim 
wegen der Begräbnißzuftändigfeit auf der Veſte Hohenburg. 
Der Pfarrer von Göffenheim willigte ‚, Dienftags vor dem _ 
Sonntag in der heiligen Falten, da man Reminifcere fingt‘ 
des Jahrs 1380 in die Anlegung eined neuen Begräbnißs 
ylates auf der ara und erhielt zur Befriedigung * 
Pfund Haͤller. 


| Bald darauf gegen das Jahr 1381 — 1383 erfofch mit 
dieſem Dietrich v. Hobenburg das hohenburgiſche, ritterbuͤt⸗ 
tige Geſchlecht.*) 
Das Wappen derſelben war ein viereckiger Schild von 
rother Farbe mit einem Querbalken, — drei Wecken 
von Silber erſchienen. 


*) Die Grafen und Dynaſten ſind von den Rutern dieſes Ma: 
mens bekanntlich ganz verſchieden. 
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Der Wittwe des abgefchiedenen Dietrichd von Hohen» 
burg, Schonette (Jeanette ), war dad Schloß Adelsberg 
für 1000 Pfund Haͤller zur Sicherung. ihres ‚Yeirathägutes 
verpfändet worden. 


Mit Antritt der hohenburgiſchen Erbichaft lüften. die 
Brüder Dietrich; und Konrad, Herren von Bidenbach, diefe 
Forderung ab. Sie wurden wegen Tilgung der Schuld 
„of fante Peters und Paulstage des — 1384 be⸗ 
ſcheinigt. 


Die beiden Brüder le gern * der Burg 
Adelsberg. 


Sie ſtifteten daher, von dem Eifer der Andacht gelei⸗ 
tet (zelo devotionis ducti), auf dieſer Burg die Abhals 
tung eines täglichen Gottesdienſtes. Zur Unterhaltung des 
Priefterd wurden Gefälle in der Nachbarſchaft angewieſen. 


Bischof Gerhard von Schwarzburg zu Würzburg, die 
Gerechtfamen der Pfarrei Karsbach (Carlesbach) fichernd, 
beftätigte diefe Stiftung feria anfe diem Sancti 
Urbani A. 1594. 


Der römifche König Wenzel, den Dynaften Dietrich, 
Herrn von Bickenbach, befonders begünftigend , verlieh dem⸗ 
felben eine Zollſtaͤtte bei Werrnfeld am Main zu Waſſer 
und zu Land. er | 

. Der Bewilligungsbrief iſt ausgeſtellt — vor 
St. Margarethentag des Jahrs 1308. 

Dem Biſchofe Gerhard war die Konceſſion mißfaͤllig, 
doch genehmigte er in einer Urkunde naͤmlichen Jahrs 
Sonntags nach Laurentii die koͤnigl. Ausfertigung, „uns 
„ſchaͤdlich des Stifts Würzburg vorhinigen Zollen in dem 
Lande Franken.“ 

Noch vor ſeinem Lebensende ſtiftete dieſer Dietrich, der 


MA | | 
ältere Herr von Bickenbach, mit Bewilligung des Pfarrers 
ju Langendorf eine Meßpfruͤnde in dem Filial« Orte Fudhe- 
ſtadt, und ließ dafelbft eine Kapelle bauen. 

Die bifchöfliche Beſtaͤtigung darüber erfolgte die — 
ma quinta martii A. 1494. Aus dieſer Urkunde iſt er- 
fidytlich, daß der ‚Stifter die Vollendung des Baues nicht 
erlebt habe. 

Die Negierungsperiode Viſchofs Johann von Eglofſtein 
zu Wuͤrzburg erhob ſich im Jahre 1400, wo das ganze 
Fuͤrſtenthum durch Kriegsverheerungen erſchoͤpft war. 

Konrad und Dietrich d. Juͤngere, Herren v. Bickenbach, 
liehen dem verſchuldeten Hochſtifte 650 fl. an Gold. Zur 
Berfiherung des Darleihend ward ihnen vom Bifchofe Jo⸗ 
hann I. die Zent- und Gerichts + Zuftändigfeit der wuͤrz⸗ 
burgifchen. Zent zu Karlftadt auf den bickenbachiſchen ar⸗ 
men Leuten zu Karsbach, Goͤſſenheim, Bühler, Saſſ, 
(Sachfenpeim), Werrufeld dem Großen, Werrnfeld dem 
Mindern und auf dem Dorf Adelsberg verpfändet, . 

Dieß gefchah am Sonntag „Judica? A. 1406. 

Das -Benefizium einer Meppfründe zu Karsbach, wel 
ches Dietrich der Aeltere, Herr von Bickenbach, und deffen 
Gemahlin noch geftiftet hatten, beftätigte der Biſchof Jo— 
hann IE. von Würzburg Sabhato ante dominicam, qua 
cantatur in ecelesia Dei Vocem jueunditatis. 

Derſelbe Herr von Bickenbach reverfirte fi Donners 
ftag noch St. Lorenzentag des Jahrs 1418, dem VBifchofe 
Johann II., die Wiederabloͤſung einiger Hoͤfe zu Rieden 
zu geſtatten, wenn ihm das — — von 500 en R. 
W. würde erſtattet ſeyn. 

Endlich erwarb er noch ſeiner darſaat die eigenen 
Leute Fritzes von Thuͤngen Mittwochs nach St. — 
deſſelben Jahrs 1418. > 
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Das faſt allgemeine Roos der alten Familien, welche 

fidy dem Untergange näherten, traf auch die Linie der Dy⸗ 
naften von Bickenbach, welche in Franfen haufte, 

- Mit Verpfändungen der Unterthanen, Güter und Ges 

fälle anfangend, endeten fie gewöhnlich mit Veräußerungen. 

Die ungeflümen Gläubiger nöthigten die beiden Herren 

von Bickenbach, Dietrich und Konrad, die Hälfte der Des 

Re Hohenburg an der Werrn feria tertia post Egidii des 

Jahrs 1424 mit Bewilligung des Biſchofs Johann als 


Lehenherrn gegen Reihung eines Anfehens zu 6000 Gul- 


den R. W. an den Grafen Thomas von Rieneck zu vers 
pfaͤnden. 

Dem Ritter Goͤtze Feit (Bir) ı von Rieneck und defs 
ſen Erben räumten diefe Bickenbache einen Dritttheil am 
Schloß Adelöberg, die Hälfte des Dorfs dafelbft, und dag 
Torf Harbach für 700 Gulden R. W. wieberfäuflich ein. 

Die Pfandurfunde datirf fih von dem Gt. Marien 
Magbalenentag des Jahrs 1837. 
MNach dem Ableben des Lehenberrn, Biſchofs Johann 
N. von Würzburg, meldete ſich der Vaſall Konrad, Herr 
v. Bickenbach, bei dem Pfleger des Stifte, Godfried Schenk 
von Limburg, um die Belehnung mit der Herrſchaft Hohen⸗ 
burg, nebſt den Zugehoͤrungen. 
Diie Belehnung ging Donnerſtag nach Oſtern des 
Jahrs 1442 vor. ) 

Dietrich von Bickenbach, Konrads Bruder, ſiellte im 


*) „Item Konrad herr zu Bickenbach recepit in feodum, dieſe 
hernach gefchriebene Lehn mit Nabmen, das Schloß Hohenburg mit 
alten feinen Zugehörungen, ſeinen Theil am Zehenten zu Obersfeld, 
die Dörfer Bühler und Münfter, ganz, zwei Theile am Zebenten zu 
Goſſelsheim (Göſſenheim), zu Werrnfeld, zu Maſſenbuch ic. ıc.” Ita 
liber feudorum Godefridi a Limburg. 
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Jahre 1445 einen Revers aus, dem. nunmehrigen Bifchofe 
Godfried auf 10 Jahre dienen zu wollen, wenn ihm jaͤhr⸗ 
lich 200 Gulden R. W. gezahlt würden, 

Das fchon erwähnte Dorf Harbach, welches an Boit 
v. Rieneck verpfändet war, iſt wahrſcheinlich um diefe Zeit 
wieder erledigt worden, denn Dietrich von Bickenbach übers - 
gab folches freieigene Dorf mit allen Zinfen, Gütern, Wal: 
dungen, Fiſchereien unmiderruflih an feine Schwefter Ag 
ned, Abtiffin des Klofterd Schönau, Freitags nach St. 

Barthelmestag des Jahres 1445. 

Diefe fogenannte unmiderrufliche Uebergabe. paben- wahrs 
fcheinlich yolitifhe Beweggründe dennoch vereitelt. 

- Schon im Sabre 1447 am Freitage „des heiligen 
Grugestag, do ed funden ward, « händigte die befagte Abs 
tiffin ihrem Vetter Konrad, Herrn v. Bickenbach, das Dorf 
Harbach unter dem Vorbehalte der Iebenslänglichen Nutnies 
fung für fie wieder aus. Nach einigen Jahren warb auch 

diefer Nußnießung entſagt. 
Angnes von Bickenbach, nun nicht mehr Abtiſſin, ſon⸗ 
dern in den Stand einer Konventualin zu Schönau zurüds 
getreten, räumte Dienftag nach dem heiligen Pfingftage 
des Jahre 1449 dem Vetter Konrad von Bickenbach das 
Dorf Harbach wieder unbedingt ein. _ 
| Derfelbe Konrad errichtete einen Altar zur Ehre des 
heiligen Kreuzes in der Kirche zu Hohenburg mit Anfuͤgung 
eines Seelengeraͤths. 
| Biſchof Gottfried genehmigte diefe Stiftung im Sahre 
1450, die beſtimmten EHE von allen . ine 
befreiend. 
Die Pafliven der " Bienbache erhöhten ſich merklich. 
Nun wendeten fi) Konrad, Herr von Bickenbach, und 
feine Gemahlin Agnes, aus dem Gefchlechte der Grafen v. 
Naſſau, an das Kollegiarftift Haug zu Würzburg. 


2 97 


Es ward ihnen ein Anlehen zu 1320 Gulden R. W. 
vorgefchoffen; zur Gemwährleiftung verpfändeten fie mit Bes 
willigung des Biſchofs Sohann III. von Grumbach ale Les 
henherrn den großen und Fleinen Zehenten in den Dorf; 
fhaften und Feldmarfungen zu Obersfeld, Bühler und 
Münfter. Der Pfandbrief ward am ‚‚, Sonntag nad) unfer 
lieben Frauentag Conceptionis genannt.“ des Jahre 1460 - 
ausgeſtellt. 
Die verhaͤngnißvolle Lage der bickenbachiſchen Ebeleute 
bei den nunmehr ganz zerruͤtteten Finanzen erſchwerte noch 
ein haͤusliches Mißgeſchick derſelben. 

Konrad, der einzige Sohn derſelben, der XII. dieſes 
Namens und ketzte des Geſchlechts in männlicher Linie, war 
blödfinnig und Außerft ſchwaͤchlich. 

Die Berwelfung des männlichen Stammes vorherfehend, 
war Konrad, der Vater, beforgt, das Glüd feiner Tochter 
Sufanna zu befeftigen. Er knuͤpfte mit dem großfinnigen 
Bifchofe zu Würzburg, Rudolph von Scherenberg, dem 
Lehenberrn feiner Herrfchaften, Unterhandlungen an. Der 
Gegenftand derfelben war die Veräußerung fammtlicher ns 
terthbanen, Gefälle, Güter und Beſitzungen in Franfen an 
das Hochſtift Würzburg. 

Die gegenfeirigen Ertlarungen fuͤhrten zu einem er⸗ 
wuͤnſchten Reſultate. 

Mittwochs nach St. Antonientag des Jahrs 1469 ward der 
Kauf abgeſchloſſen. 

Konrad, Herr zu Bickenbach, und deſſen Gemahlin Ag» 
nes verkauften an das Hochftift Würzburg die Belle (Fer 
ung) Hohenburg, oberhalb der Werrn bei dem Reußenberg 
gelegen, und das Schloß Allesberg (Adelsberg) mit Kems 
maten, Türmen, Zmwingern, Gräben, Vorhoͤfen, Wein— 
gärten, Wiefen, Aedern, Gotteslehen und ſonſtigen Eins 
gehörungen, und mit — die DRAN Karsbach, 
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Goſſelsheim, (Goͤſſenheim), Saſſe, (Sachſenheim), Klein⸗ 
und Groß⸗- Werrnfeld, Muͤnſter, Bühler, drei Höfe zu 
Ramsthal, einen Dritttheil am Weinzehenten zu Karsbach, 
zwei Theile am Fruchtzehenten zu Scheipach, zwei Theife 
am Weinzehenten in Sulzthal ꝛc. ꝛc., zwei Xheile am 
Fruchtzehenten zu Sachſenheim im Dorf und Feld,: woran 
auch die Edelleute von Karsbach befigen, einen Zweitheil 
am Fruchtzehenten zu Groß- und Kleine Werrnfeld, einen 
Zweitheil an Fruchtzehenten zu Obersfeld, Bühler u. Müns 
ſter, einen Sechätheil am Weinzehenten zu Oberöfeld, einen 
Dritttheil am Fruchtzehenten zu Maſſenbach (Maſſenbuch), 
einen Theil am Weinzehenten in der Hohenfäge und in ber 
Erelbach, den Weinzehenten am Zollberge u. ober dem Haufe 
zu Allesberg, die Schäferei und den Schaftrieb am Born 
berg zu Sachſenheim, ein Burggut zu Karlburg; alles mit ' 
feinen Gütern, Eigen» und PVerfpruchleuten, Burglehen, 
Burggätern und anderen Lehenfchaften, Haͤuſern, Höfen 
ıc. 2c., mit dem Bauhofe, Waldungen, Hoͤlzern, Holzmats 
ten, Wildbann, Abungen, Folge, Vogteien, Zöllen, Um⸗ 
geld, Steuern, Schenkſtaͤtten, Nutzungen und Freiheiten, 
Herrlichkeiten und Allem, was dieſſeits des Speſſarts gegen 
Hohenburg im Stifte Wuͤrzburg gelegen. 


Als Eigenthum, und nicht mit dem Lehenbande ums 
ſchloſſen, verfaufte zugleich Konrad, Herr zu Bidenbach, 
das Dorf und Schloß Adeldberg, das Dorf Harbach mit - 
Zugehdrungen, den Weinzehenten am Mühlberge und auf 
dem Sande zu Adelsberg, die Güter und Zinfen auf den 
Hoͤfen zu Wiefenfeld, die Zinfen und Gülten auf den 
Mühlen in der Zimbach, und das Dorf Fucheftadt, mit 
Scyäferei und dem Schaftriebe. Die Zölle zu Werrnfeld auf 
dem Wafler u. Land, u. der Zoll zu Theres auf dem Waſſer, 
welche von dem h. römifchen Reiche als Lehen zu empfangen 
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waͤren, ſollten mit dieſem Verkaufe zugleich an das Hochſtift 
Wuͤrzburg uͤbergehen. 
Konrad entaͤußerte ſich dieſer Lehen und ermaͤchtigte den 
Biſchof Rudolph, ſolche von dem Reiche zu empfangen. 
Dem Verkaufe der vorbemerkten Realitäten und Zus 
ftändigfeiten wurden nachſtehende Bedingungen angefügt: 


1) Der Biſchof Rudolph zu Würzburg nimmt die Vers 


bindlichfeit auf fi, die bickenbachiſchen Sculden mit 

- 6000 Gulden R. W. zu zahlen. | 

- 2) Der Jungfrau Sufanna von Bidendbady und ihren 

Erben wurden 5000 Gulden R. W. auf den veräußer- 
ten Realitäten zugefichert. 

3) Der an Geift und Körper Eraftlofe Konrad, Herr zu 
Bickenbach, der Jüngere, fol 100 Gulden R. W. jaͤhr⸗ 
liches Leibgeding erhalten. 

9 Konrad, Herrn von Bickenbach, dem Vater ward die 
lebenslaͤngliche Nutznießung aller verkauften Gefaͤlle u. 
Herrlichkeiten zugeſichert. 

5) Der Gemahlin Konrads, Agnes, ſollen, wenn fie den 
Eheherrn überlebt, das Schloß und die Gefälle zu 
Adelsberg und noch einige Güter zu ihrem Unterhulte 
eingeräumt werden. 


Die Kauflumme für den oben bemerften Erwerb ward Ä 


z auf 22000 Gulden, R. W. angefchlagen. 


Das, mit dem Kaufbrief aufbewahrte Gefälle  Regifter 


ift ſehr weitläufig; es wird daher genügen, die Orte, Dorf: 


fchaften and Weiler anzuzeigen, worin theils Unterthanen, 


theild Gefälle und Güter mit der Herrfchaft Hohenburg dem 
Hochſtifte Würzburg erworben worden, nämlich: 
zu Karsbach, Göffenheim, Sachſenheim, Bühler, Muͤn⸗ 


ſter, Fuchsſtadt, Hohenburg, Allesberg, Harbach, Obers⸗ 


feld, Hundsbach, Aſchfeld, Euſſenheim, Karlſtadt, Karl⸗ 


ze 
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burg, Laudenbach, Himmelſtadt, Stetten, Heßlar, Steins 
furt, Eifersbaufen, Langendorf, Feuerthal, Wefiheim, 
Ramsthal, Eisleben, Rieden, Retzbach, Niederleinady, 
Werrnfeld, Maſſenbuch, Gambach, Heßdorf u. Scheipadh. 
Das Reibgeding des jungen Bickenbach ift fogleich auf 
die Gefälle der Stadt Haßfurt verfichert worden. 

Belten von Blofelten, Beſitzer der Eigen» Burg zu 
Adolphsburg (Adelöberg), verwahrte fich gegen diefen Vers 
fauf, wie nachltehendes, originelle Schreiben befagt: 


„Edler und Manvester 


Von mir und miner husfrau einen Grus zuevor 
das du mir Züe wisend don welen, das du dine Gi- 
ter met den Slos an das ſtift Wirzburg verfaufen 
test, tet mid; prasen, din Grosvater het Sonder mi- 
ner Swermuter vater wilen die Giter nimants Lehn- 
Schaftweis uftragen Konen, dan di Giter nit Sin 
Eigens alein warn, het Jobst Hoenburg Sinen Erbor- 
nen Sun bi laben erhalten, fo het er sin teil an dorf 
und manen Sinen veter zue hoenburg nit vermagt. 
das weisdu aus Sinem letzen Wilen, weil der dan 
nach der Zeit auch on mans erben das zeitlich ver- 
lasen, fo bühret Andres Tungen züue Adolfsberg nach- 
Komen, weil er ein dogterman jobsts war, ales das 
zuruck und is uf fi erstorben drim buhrt miner hus- 
frau So fil alf den zwy Hoenburgschen dogtern der. 
nonen Zue Sönau und der Bickenbach diner grosva- 
ters muter di di Giter uf din geslecht bracht het, ds 
is ales onverzicht gschn drim don ich unsere brieve 
nit Sondern und wil den $orndorfer nit ın minen 
ambthus handeren losn. das mich der Verkauf nit in- 
tragtet Konst du nit bürgen din Raufbrive mag on min 
bejdon bestan domit is es nit abton unser gnediges- 


* 
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ter Kaiser ist des Biſchof din und win rechter. Denck 


‚was du test und Got erhalte dich in finem fehuz Ge. 


schrib .im Slos zum Adolfsberg Zinsdag «nach trj Kü- 
nig MOCCCLXXI 


Velten von Blofelten “ 


Konrad von Bickenbach verglich fih nun mit Belten 
von DBlofelten am Freitag nach Chrifttag 1475 dahin, daß 
Legterer wegen Anfprüce feiner Frau auf Hohenburg 700 
Pfund lauter Silber auf zweimal, 350 Gulden noc vor 


‚der Befignahme und die andere li, nach 6 Wochen Zeit 


erhalten ſolle. 


Die Unterthanen von ihren Pflichten ledig zaͤhlend, ließ 
Konrad, Herr von Bickenbach, dieſelben nebſt den geiftlich- 
und weltlichen an an an das Hochitift Würz- 
burg überweifen. 


Die Ueberfommung der Burg —— an das vor⸗ 
malige Hochſtift Würzburg beurkundet eine Lapidar-Zeich—⸗ 
nung und Schrift. Letztere lautet alfo: „der Hochwuͤrdig 
„Fuͤrſt Hr. Rudolph des Geſchlechts von Schernberg, Bi⸗ 
„ſchof zu Wuͤrzburg und Herzog zu Franken hat das Slos 
„und Ambt zu dot und ewig zum ſtift Wuͤrzburg gekauft; 
„geſchehn Anno Dei MCCCCLXXI (1471), “ welche nun 


auch, wie die oben berührtenSchriften,, verſchwunden iſt. 


Bifchof Rudolph beeilte fih, mit den biddenbachifchen 
Släubigern ind Meine zu fommen und bie Pafliven zu 
tilgen. 

Die vorzüglichften bierunter waren Graf Philipp von 
Rieneck, der Jüngere, mit 1800 Gulden R. W., Endres 
von Karsbach mit. 800 Gulden, und Sobft von Weiler mit 
750 Gulden. 
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:. Eine bedeutende Anzahl der Befcheinigungen über ber 

richtigte Schulden Bickenbachs iſt in dem koͤnigl. Archive 
zu Wuͤrzburg aufbewahrt. 

| Schon ward das Dorf Fuchfflabt — den Untertha⸗ 

nen, Zehenten und dem Schaftriebe vermoͤg des Hauptver⸗ 

trags vom Jahre 1469 dem Hochſtifte zugeeignet. 


Nun wurden auch die vorbehaltenen Gefaͤlle daſelbſt 
von Konrad, Herrn von Bickenbach, Agnes der Gemahlin, 
Sufanna der Tochter und Konrad dem Sopne, denr Biſcho⸗ 
fe Rudolph vollends zugeſtellt. 


Die Verkaufsurkunde vom Jahre 1470 ‚u Samſtags 
„nach unſer Frauentage SCHERE, ai nachſtehende 
Gefälle; als: | 

24 neue Pfund’ an Zinfen, | 

21 Mitr. Korn und a 

10 Mitr. Habergälte, | | 

6 Lamıhöbkuche. 

7 Semmellaibe, e | 
22 Faftnachtepähner. or m 

40 Pfund Unſchlitt. | | ee 

1 Fuder Zingwein. 

48 Pfund Walburgisbethe und 

1 Pfund Wachs zu Fuchöftadt. . 

Ferner einige Nugungen und Zinfen zu Gifensaufen, 
Kangendorf ‚ Beuerthal und Ramsthal. 

Der Bifchof Rudolph verfchrieb dafür an die Bickenba⸗ 
he 90 Gulden R. W. — Bethe zu — und 
Thuͤngersheim. 

Inzwiſchen ſcheint der Eatſacuß in der bitenbachfchen 
Familie reif geworden zu feyn, fi an den Rheinſtrom zu 
— und zu Mainz das Leben zu beſchließen. 
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Hierdurch ward eine Abänderung im Hauptvertrag bes 
wirft. a 
Laut einer Kebeteintunfe vom Sabre 1471 auf Souns 
tag Judica zwifchen dem Bifchofe Rudolph und den Biden, 
bachen verzichteten dieſe | 

a) auf alle Gefälle der Herrfchaften — Adels⸗ 

berg und der Eingehoͤrungen; auch 

9 die Burgen ſollten jetzt ſchon geraͤumt werden, da⸗ 

gegen 

ce) ſoll Biſchof Rudolph den Abziehenden ſogleich 5000 
Gulden R. W. an Baarſchaft als Entſchaͤdigung rei— 

chen, und annebſt denſelben 

d) ein jaͤhrliches Leibgeding mit 600 Gulden ——— 

laſſen; 

€) wärde die Gemahlin Agnes‘ den Eheherrn überfeben, 

fo gebühren ihr nur 250 Gulden Leibgeding; 

f) für den blödfinnigen und franfen Sohn Konrad blieb 
es bei der früheren Bellimmung. | 
‚Dienstags auf der Eilftaufend Jungfrauen Tag’ des 

nämlichen. Jahres ward von den Parteien noch nachtraͤg— 
lich verabredet: daß die bicfenbadhifche Familie der Wohnung 
auf den Burgen, und der Erhebung fämmtlicher Gefälle 
noch bis Petri Cathedra des Jahrs 1472 follte berechtiget 
ſeyn. 

Auch die RE der Hälfte des Gulderzolls and der 
Herrſchaft ward ihnen bis dahin nachgefehen. 

- Der flipulirte Kaufſchilling ward dem Konrad, Herrn 
zu Bickenbach, zu Händen. geftellt. Hiervon erhielt die Toch— 
ter Sufanna 3000 Gulden R. W. als Heirathsgut. 

Diefe ehelichte im Jahre 1473 den Grafen Albredit v. 
Mansfeld; der ganze bickenbachiſche — ward the von 
den Eltern verſchrieben. 
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Die Bedingung war, ihren Bruder, den hälffofen und 
kranken Konrab, den legten Zweig des Gefchlechtd, gegen 
die Zueignung des vertragemäßigen Leibgedings ——— 
lich zu pflegen und zu ſchirmen. 


Der fuͤr das Emporbringen ſeines Hochſtifts Wuͤrzburg 
raſtlos ſich hinopfernde Biſchof Rudolph hatte ſchon mit bes 
deutenden Summen die Glaͤubiger des Stifts befriediget; — 
er hatte nebſt den bickenbachiſchen Herrſchaften noch mehrere 
Guͤter und Gefaͤlle erworben. 


Hierdurch ward der Geldvorrath des Stifts ganz ers 


ſchoͤpft. 
In dieſer Noth ſuchte er Huͤlfe bei dem vermoͤgenden 
Ritter Wilhelm von Rechberg zu Hohenrechberg. 


Von dieſem erhielt er ein Anlehen von 8000 rheini⸗ 


chen Gulden an gutem baaren Gold Landswaͤhrung zu 


Franken. 

| Zur Berficherung des Anlehens ward dem edlen Ritter 
dad neu erworbene Schloß Hohenburg mit allen Leuten, 
Gütern und Gefällen ıc. ıc. verpfändet und zur Bewohnung 
angewiefen. Bier Hundert Gulden von den Gefällen das 
felbft und in der Gegend ſollten dem Ritter jaͤhrlich behaͤn⸗ 
digt werden. 

Noch ferner wurden dem Ritter von Rechberg 200 
Gulden R. W. als Dienftgeld beflimmt; der Anfchlag ges 
fhah mit Naturalien, naͤmlich: 

1) mit 400 Mitr, Korn; 
2) mit 200 Mitr. Haber, je 2 hammelburger Maß für 
einen Gulden; ; 
3) mit 10 Fuder Weins hohenburger kt je ein Fu⸗ 
der für 5 Gulden; 
4) 20. Ader Wiefen, Stroh genug zu den Deren; 
5) 1 Schock Faftnachtshühner ; 3. 
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6) 4 Malter Käfe und verfchiedene Fifchdienfte. *) 


Dagegen erbot ſich der Ritter, des Stifts Diener zu 
feyn, die Schlöffer der Herrfchaft Hohenburg zu gewahren, 
zu fchirmen, und auch das übrige Hochftift in dem Fall der 
Aufforderung mit einem Edlen, dann 5 ie Knechten 
und 5 reifigen Pferden zu fchügen. 


Die Beichreibungsurfunde ift im Sabre 1475 Montags 
nad; Esto mihi gefertigt und durch den Biſchof Rudolph, 
durch den Domdehant Wilhelm Herrn zu Limpurg, Nas 
mens des Domfapiteld, und den Ritter Wilhelm von Rech⸗ 
berg geſiegelt worden. 
| Schon nah 3 Jahren entledigte fich der Biſchof Rus 
dolph feiner Verbindlichkeit Kia Tilgung des vorbemerkten 

Anlehens. 


Durch eine Urkunde vom Jahre 1478 Montags nach 
Oeuli beſcheinigte der Ritter Wilhelm von Rechberg die 
Zuruͤckzahlung der vorgeliehenen 8000 Gulden an Gold. 

Das nunmehrige Amt Hohenburg erhielt eine Zugabe, 
da Biſchof Rudolph Montags nach Quasimodogeniti des 
Jahrs 1478 die Gefälle zu Gambach an fein Domkapitel 
verwechfelte und dagegen die Ueberweifung einiger Zinfen 
und Zuftändigfeiten zu Karsbach und Scheipach erhielt. 

Im Jahre 1479 Montage nach St. Luzientag erfaufte 
noch Rudolph von dem abziehenden Amtmanne zu Hobens 
burg an der Werrn, Michel Truchleß zu Haßfurt, deffen 
rüdftändige Gefälle zu Karsbach, 11 Fuder Wein, 60 
Malter Korn, 290. Malter Haber und 20 Oriben nicht bes 
zahlte Bethe für 245 Gulden R. W. 

Mit der Hohenburg faufte Biſchof Rudolph unter an⸗ 


*) Fiſchlieferungen von den Frohnpflichtigen. 
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dern auch: die Dörfer Bühler und Muͤnſter. Wenn in dies 
fen ein Miffethäter ergriffen wurde, ward er auf den foge 
nannten Öfteringifchen Krautgarten oberhalb der Roßmuͤhle 
‚geführt, dort gebunden und dann auf die Hohenburg gelies 
fert. Ale Einwohner mußten ihm begleiten, Hatte der 
Dheramtmann in Bühler und Münfter ein Gefchäft, fo 
mußten beide Gemeinden. demfelben Atzung u. Lager uns 
- engeldlidy reichen; befuchte er aber das Waidwerf und die 
Jagdgerechtſamen, fo erhielt er Feine Atzung; eben fo wes 
nig die würzburgifchen Sägermeifter und Wildbeger, weil 
beide Gemeinden dem Hochſtifte jährlich 13 Gulden für 
Sägeragung zu. zahlen verbunden waren, 

‚Konrad, der .ältere Herr zu Bickenbach, und deffen 
Gemahlin Agnes, weldyen nunmehr die Beſi igungen und ber 
Aufenthalt in Franfen fremd geworden, zogen gegen das 
Jahr 1481 mit Genehmigung des Erzbiſchofs Dietrich in 
dad Gebiet des Erzſtifts Mainz ab. 

Bald darauf vollendeten Beide ihre irdifche Laufbahn. 
Konrad ftarb im Jahre 1483 und Agnes i. J. 1485. 

Sie wählten ihre Ruhftätte in der Stiftskirche ad fs. 
Petrum et Alexandrum zu Aſchaffenburg, vor dem — 
des heiligen Kreuzes.) 

Kurz vor dem Schluſſe des Jahrhunderts, im Jahre 
1497, beſchloß auch der angtbdtihe Konrad, en zu Bir 


*) Auf den Grabfteinen erfcheinen die Bildniffe beider Eheleute 
mit 4 Wappen, nämlich die bickenbachiſchen und. naffauifhen, beide 
väterlihe, — und die rumkeliichen und badenfchen, beide mütterliche 
Schilde mit folgender Umfchrift: 

‚Anno domini MCCCCLXXXIII die — — mensis — obiit. 
nohilis Conradus Baro a Bickenbach., 
Anuo domini MCCCCHKXXXV, — mensis Junii obiit generosa 
* Domina Agnes de Nassau uxor ipsius, quoram anime requies- 
cant in Pace. 
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ckenbach der Zunge, ben männlichen Stamm dieſes vormals 
blühenden, nun ganz gefunfenen Dynaften -Geſchlechts. 


Das Wappen der Bickenbache beftand in einem mit 
Roth und Silber fchräg geweckten Schild. | 


| Im Jahre 1482 Dienftags nad) Invocavit belehnte Bis 
ſchof Rudolph den Oswald von Weihers wegen deffen ge: 
treuer Dienfte mit dem Sclößlein und Burgfik zu Adels⸗ 
berg am Main gelegen, ſammt dem Vorhofe und Burggras 
ben, dann der jährlichen Beholzung aus dem Gemeindes 
“wald, ald Hochſtifts » Mannlehen, ſich durch —— 
eines Reverſes die Oeffnung vorbehaltend. 


Bon der Wittwe Kunigund Selmann erkaufte Rur 
dolph den A. Theil des Zehenten zu Obersfeld um 24 Gul⸗ 
den R. W. im Jahre 4488 „uf St. Michelstag des heilis 
gen Erzengels. 

Abt u. Konvent des Klofters zu Aura als Lehenherren 
eigneten in demſelben Jahre Montags nach St. Chiliansta⸗ 
ge dieſen Zehenten dem Hochſtifte Wuͤrzburg und erhielten 
dafuͤr die Eigenmachung des Zehenten zu Gariz. 

Im Jahre 1489, Donnerſtag nach Martini, verpfaͤn⸗ 
dete Biſchof Rudolph 100 Gulden jährlicher Bethe von den 
Dorfichaften Karsbach, Göffenheim und Bühler an Dietrich 
von Gemünden für gereichte 2000 Gulden ald Anlehen. 

\ ‚Die Wiederlöfiing. warb bedungen, und von dem Bis 
fchofe Lorenz v. Bibra zu Würzburg im Jahre 1501, Diens 
ſtags nach Petri:Cathedra, bethaͤtigt. 

Die bickenbachiſche Tochter Suſanna trat nach dem Ab⸗ 
leben ihres Gemahls im Jahre 1485 in die 2. Ehe mit 
dem Grafen Heinrich von Hohenſtein. 

Unter Beiſtand ihres Gemahls glaubte fie, wegen nicht 
vollftändig berichtigter Kauffchillingsgelder für: die Herrichaft 
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| Hopenburg ‚ noch eine Nachforderung von 5000 Gulden R. 

W. geltend machen zu dürfen. | 
Hohenftein befehdete deßwegen den Nachfolger Biſchof 

Rudolphs im Bisſsthum Würzburg, Lorenz von Bibra. | 

. Die erlittene Beſchaͤdigung durch den Grafen von Ho⸗ 


benitein berechnete Bifchof Lorenz auf 6000 fl. R. W., noch 
1000 fl. Herausgabe anſprechend. 


Der erbetene Vermittler, Erzbifchof- Berthold v. Mainz 
beſaͤnftigte die Parteien, und die gegenfeitigen Sorderungen 
wurden niedergefchlagen. 


Der Berjöhnungsvertrag ward zu Main; Dienflags 
nad) Trinitatis des Jahrs 1498 gefchloffen. 


Die Berpfändung einerfeits — und der Erwerb anders 
feits in dem Amt Hohenburg (nun Homburg ) wechfelten 
auch unter der Regierung Biſchofs Lorenz fort. 


Im Jahre 1501 Dienftags nach Petri Cathedra res 
verfirte ſich Peter von Gemünden wegen zu geftattender 
Wiederloͤſung, da ihm von dem Bilchofe Lorenz für ein 
Anlehen von 1000 Gulden R. W. die jährlichen Zinfen in 
den Dorfichaften des Amts Homburg zu Karsbach, Goͤſſen⸗ 
beim, Werrnfeld und Bühler mit 50 Gulden jährlich vers 
fchrieben wurden. 


Chriſtoph von Karsbach erkannte — Sechstheil des 
Zehenten zu — — als Mannlehen des — 
Wuͤrzburg. 

Er verfaufte diefen an den Biſchof — fuͤr 90 Gute 
den R. W. Samſtags nach Dftern des Jahre 1512. 

Bon Konrad von Fuchsſtadt erwarb der ermähnte. Bir 
fhof Lorenz eigene Lehenfchaften :und Zinſen zu Bühler, 
Münfter und Werrnfeld um 117 Gulden R. ®. an. 
nad) Andreas: des Jahrs 1516. 
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Die nachfolgenden Biichöfe zu Würzburg fäumten auch 
nicht, die Gefälle des Amts Homburg zu erweitern, 

Im Jahre 1521 auf St. Dorotheentag verkauften Wil 
belm und Chriftoph von Wiefentyau ihr Burggut und Bes 
baufung fammt Eingehörungen auf dem Schloß Homburg 
an den Bifchof Konrad v. Thängen zu Würzburg für 100 
Gulden R.B. 


Wolf von Steinau, Amtmann auf dem Rauened, vers 
äußerte fein Zweitheil (zwei Dritttheile) des Zehenten zu 
Bühler und Miünfter uebft einigen Gütern dafelbft an das 
Hochſtift Würzburg für 450 Gulden ns nach Doros 
theen des Jahre 1537. 


Sm Sabre 1542, Samftags nad Quasimodogeniti, 
erwarb Bifchof Konrad von Bibra zu Würzburg von Dane 
Georg von Thüngen deſſen Gülten und Zinfen zu Bühler 
und Münfter für 2252 Gulden. 

Der Urkunde it ein Berzeichniß der — Gefäaͤlle 
angefuͤgt. 

Auf Hohenburg haftete eine Schuldlaſt von 17000 fl. 
fr. Biſchof Julius von Würzburg löfte dieſe Schuld nicht 
nur ab, fondern verwendete auf die Burggebäude u. Frucht⸗ 
fpeicher zu Göffenheim (der Play dazu warb von der Ges 
meinde mit 70 fl. auf Sonntag Trinitatis des Jahre 158% 
bergegeben ) noch 3147 fl 5 Pfund 11 DI. 


Diefer Bifchof befchloß, feine zur Lehre Luthers über; 
getretenen Unterthanen wieder in den Schoos der ralleh: 
Kirche zuruͤckzufuͤhren. 

Auf Hohenburg, wohin er fih im Monate Dftober 
1583 begab, war zuerft fein DBli gerichtet; beun in dem 
von dort 3 12 Stunden entlegenen, vormald fuldaifchen 
Städtchen Hammelburg hatte Luthers kirchliche Reformation 
tief gewurzelt, und-fich zu einem Stamme erhoben, deſſen 
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Aefte die nahen v. thüngenfchen Beſi itzungen mb das Ober: 
amt Hobenburg überfchatteten. 

. Philipp Melanchthon, der einft auf. dem Hathhaufe zu 
Hammelburg öffentlich predigte, gab hierzu die Snitiative, *) 

In Verbindung mit dem Abte zu Fulda bezwedte Bir 
fchof Julius den erfehnten Ruͤcktritt. 

Die koppifchen Erben zu Gemünden baten — Biſchof 
Julius, ihre Realitaͤten auf den Markungen zu Buͤhler und 
Muͤnſter fuͤr das Hochſtift zu kaufen. 

Der Erwerb ſchien nuͤtzlich, und der Biſchof ließ den 
Eigenthuͤmern, laut Kaufbriefs vom 28. Maͤrz des Jahrs 
1617, 1200 fl. fr. als Kaufſumme reichen. 

Die Dorfichaften Fuchsſtadt und Obersfeld nebſt vielen 
Gefällen in anderen Orten wurden wegen der Entfernung 
von dem Amtöfige im XVII. Sahrhundert von Hohenburg 
gefondert, und anderen Aemtern und Vogteien zugetheilt, 

Seit der Abſchaffung des Fauſtrechts war gemüthliche 
Ruhe auf der fo oft bedrohten Burgvefte einheimiſch. Nun 
aber erhoben fih von Suͤdweſten her ungluͤcksſchwangere 
Wolken, ‚getrieben vom Sturmwinde einer ER 
geifligen Freiheit. 

Der Geiftlichkeit und dem Adel war Tod und Veider⸗ 
ven von den aufruͤhriſchen Bauern geſchworen. Am Soden⸗ 
berge, eine Meile von Hohenburg entlegen, war der helle 
Bauernhaufe in einer Hauptmannſchaft gelagert; er zog, 
nachdem er den nahen Reußenberg gebrochen und ausges 
brannt hatte, am Mittwochen nad) Miserieordia Domini‘ 
1525. vor Hohenburg und verlangte Uebergabe. Aber der 


' +): Die Kanzel, auf welcher Philipp Metanstten predigte,' 
ſteht noch auf dem Rathhaufe zu Hammelburg. 


— 
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— Angriff zerſchellte an — Muthe der Belager⸗ 
ten, und die Bauern zogen verhoͤhnt von dannen. | 


Auf Hohenburg wohnte bis zum Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts ein Oberamtmann und Amtskeller. Unter den Er— 
ſteren zeichnete ſich aus Philipp von Thüngen, der Einzige 
von den Dberamtsleuten des Stifts, der nach gefchebener 
Aufforderung bei dem von grumbachifchen Einfall zu Wuͤrz⸗ 
burg erſchien und den am 7. Oktober 1563 zwiſchen dem 
Statthalter u. den Raͤthen, dem Wilhelm v. Grumbach und 
ſeinen Anhaͤngern abgeſchloſſenen Vertrag — aus⸗ 
haͤndigte. 

Die Ritterzeit war nun — das einſame, mit 
vieler Entbebrung verbundene Leben auf einem iſolirten 
Felfen ſprach den Adel der neueren Zeit nicht mehr an, 
auch wollte man bedeutende Baufoften erfparen. 


Der Oberamtefig ward daber nach Gemünden in dag 
vormalige v. buttenfche Schloß verlegt, und der Amtöfeller 
fand feinen amtlichen Verrichtungen in dem Spitalhofe zu 
Karsbady vor; jedoch wurde auf der Hohenburg um dag 
Jahr 1720. die Amtsguͤlt noch eingenommen, obgleich die 
. Gebäude Schon sehr verfallen waren. | 

Amtsfeller Mohr erbaute im Jahr 1732 zu Sachſen⸗ 
heim (1 Stunde von Hohenburg entlegen) einige Haͤuſer. 
Eines derſelben ward vom Hochſtifte Wuͤrzburg gekauft, ſo⸗ 


fort das ehemalige Amt Hohenburg an ber Werrn nad 


Sachſenheim verlegt, woſelbſt der Sitz des koͤnigl. Landge⸗ 
richts Gemünden bis zum Jahre 1838 geblieben, dann aber 
nach Gemünden verlegt. worden: ift. 

Durch die aufgeftellten Bererbungsgrundfäge während 
der Regierung des großen Fürftbifchofs Franz Ludwig von 
Erthal zu Würzburg ( 1779 — 1795) ereigneten ſich in 
— ht der — Realitaͤten und Bufändigfeiten 
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in dem Amt Homburg an der Berrn merfliche Berine 
rungen. 

Im Sabre 1780 am 20. März — die fuͤrſtliche 
Kammer die unter dem Schloß Homburg gelegenen Wein— 
berge fammt dem Bufchbolze u. den Ellern daſelbſt; am 24. 
des Märzes deſſelben Jahrs die Schäferei zu Homburg 
mit Gebäuden und Wieſen ıc. ıc. an die Gemeinde er 
heim. 
| Der Schloßhof, mehrere Wiefen und gelber ꝛc. ꝛc. zu 
Homburg find ebenfalls in demſelben Jahre an die Gemeins 
de Karsbach von der fürftlichen "Kammer erblich hingegeben 
worden. 

Im Jahre 1792 am 18. Sept. ward auch die Schäs 
ferei zu Sachſenheim von der Yoffammer an die Gemein 
den Adelsberg, Göffenheim, ———— und Werrnfeld 
erblich verliehen. 

Endlich veraͤußerte noch das Hochſtift das Hoffeld zu 
Sachſenheim zu 76 1/2 Morgen, laut Kaufövriefs vom 1. 
Sunius 1814. | 
Die ehrwuͤrdigen Truͤmmerſtuͤcke ber einft unuͤberwind⸗ 
lichen Burg find nun ein Spiel zerſtoͤrender Elemente ges 
worden; fie fchauen von ihrem hohen Standpunkte traurig 
hinuͤber zu ihren nachbarlichen, verwaiften Schweitern, den 
Burgruinen Reußens und Sodenberg, und der Wanderer 
erklärt fi im Zuftande der. jüngeren Welt dad Denkmal 
des hohen Alterthums. | 


Beweisitellen. 


Archivaliſche Notizen und Urkunden, mitgetheilt von Hrn. Landftand 
Binder, Gutsbeſitzer des vormals von drachsdorfiſchen Ritter: 
guts Ndelöberg. 

Dorfbuch von Bühler vom Sabre 1584. 


115 


Alte Rechnungen über die Benefiien ar Hohenburg. 

Geſammelte zerftreute Urkunden.  . " 
Andres fränfiihe Ehronit vom Jahre 1809. S. 463. 2 h 

Die geöffneten Archive für die Gefhihte des Königreichs Bayern. 
2, Jahrgang, 3. Heft. ©. 209 folg. 


Erflärung des Grundriſſes. — 


a) Großer Hof. 

b) Kirche. 

e) Scheune und Viehſtälle. 

d) Bauernwohnungen. 
e) Drei Scheunen. | | FE . 
f) Stallungen und Schupfen. | 

g) Sechs Thürme. 

h) Dice Fortifikationsmauern. 

i) Aeußere Mauern mit Schießſcharten. 

k) Gräben. 

1) Einfarth. 

m) Brücke. ü 

a) Zwinger : Eingang. 
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e) Größere und Heinere Wohngebäude. - 


p) Küdıe. 
.gq) Weinberge. 
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B vi. 
lieber den Geift der Statuten, welche der 
große Fürftbifchof Julius zu Würzburg 
——— — — Univerſität gab.) 


Von k. niert, Yröfefor Dr, Fröhlich. 


Für den Gefchichtöforfcher Farin nichts erfreulicher ſeyn, 
als im Laufe der Weltbegebenheiten auf große Menſchen 
zu ſtoßen, welche, durchdrungen von höheren Ideen, vers 
bindend mit trefflicher Ausbildung des Geiftes Tiefe und 
Stärfe des Charakters, über ihrer Zeit ftebend, biefer vors 
leuchtend, fie zu fich binaufziehend, felbft der Nachwelt 
zum unvergängliden Mufter dienen. 

Vergleichen wir in diefer Beziehung die Gefchichte uns 
feres Vaterlandes mit jener anderer weit umfaffenderen 
Länder; fo dürfen wir mit edlem Selbftgefühle auf die 
Vergangenheit zuruͤckſchauen: fie führt und vor eine bedeu⸗ 
tende Anzahl folcher großen Männer, und unter ihnen der 
Landesfürften nicht wenige, welche unfere ganze Hochach— 
tung, Bewunderung und Liebe in Anfpruch nehmen; die 


*) Borgetragen in der zur eier des allerhöchften Namens : und 
Geburtäfeftes Sr. Maj. des Königes gehaltenen ———— 
des hiſtoriſchen Vereines am 25. Auguſt 1840. 

gr 
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zum Gluͤck und Heil ihrer Zeit und der Nachwelt wirkten, 
und in Ehre und in Segen gleidy unfterblich daftehen, 

Einen vorzäglicden Platz unter diefen nimmt ein der 
gefeierte Bifhof Julius; einer ber erſten Chorfuͤhrer der 
Menſchheit; ein edler Mann mit hoher Seele; von emis 
nenter umfaffender Ausbildung des Geiftes; ausgeruͤſtet mit 
einem beiligen durch Nichts zu erfchütternden Willen; damit 
vereinend eine zur Weisheit gefteigerte Klugheit; felbit im 
Phyſiſchen fich einer feltenen Kraft erfreuend — der außer, 
ordentlichen Menfchen Einer: — und doch noch größer ale 
Regent, ald Führer feines Volkes. | 

Moͤchte es mir vergönnt feyn, das Bild diefes hehren 
Charakters und Fürften fo auszumalen, wie ich ed im Her 
zen trage, mit jener geiftigen Kraft, die nöthig if, um 
ihn zu erfaffen und im entfprechenden Lichte herauszuftellen, 
mit jener Ehrfurcht und Liebe, welche mein danferfülltes 
- Gemüth. befeelen , der auch ich zu den vielen Tauſenden ges 
höre, welche feinen beglüdenden Stiftungen ihre Ausbil 
dung verdanken! — 

Doch dazu reicht meine Kraft nicht: hin: fie müßte ſich 
zu der wunderbaren Größe dieſes Heros der Menfchheit er⸗ 
heben; es reicht nicht hin die gegenwärtige beengte,. für 
noch mehrere wichtige Geſchaͤfte in Anſpruch genommene 
Zeit. | | 

Es erübriget daher nur noch, aus dem ganzen Gemäl- 
be einzelne Züge hervorzuheben, aus der an großen Thaten 
und. fegenvollen Einrichtungen fo reichen Regierung bed 
merkwürdigen Fürften ein einzelnes Stüf auszuwählen, 
welches und darftelle des unfterblichen Führers feines Bols 
fes großen Geift und ſchoͤnes Gemuͤth; des weifen Herr: 
fcherd tiefen Blick; feinen bie Zeit weit überragenden 
Standpunkt; fein erhabenes Leben und- Wirken in her. Idee 
wahrer Menſchenbegluͤckung. 
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Dazu mögen dienen bie von ihm feiner —— 
Univerfität ertheilten Statuten, bier nicht in’ genauem Des 
tail angeführt, was die Zeit nicht erlaubt und in den vor 
bandenen Urfunden nachgelefen werden mag, fondern aus 
dem philoſophiſch⸗ hiftorifchen Gefichtspunfte betrachtet. 


Zerlegen wird ſich diefer in die Beantwortung der zwei 
Fragen: Was leiſtete der große Fürft als wuͤrdiger 
. Führer feines Volkes durch diefe Sagungen für feine Zeit? 
Was enthalten fie Ewigwahres und SHeilbringendes a 
alle Zeit? — 


Soll ein Menfch die Ghorafferifrumg ale geifigs groß 
verdienen, jo muß er Andere an Höhe und Inhalt der ges 
ſtigen Anfchanung, ſey es des Lebens überhaupt in irgend 
einer Richtung, der Wiffenfchaft oder der Kunft, überras 
gen. Soll ein Fürft, ale Leiter feines Volkes, die 
fen Namen verdienen; fo muß er, nebit diefen Eigenfchafs 
ten, die fid) in feinem thatenreichen Leben zu bewähren has 
ben, noch die Einſicht, Weisheit und Kraft befigen, fein 
Volk bis zu der Stufe möglichiter und heilbringender 
Ausbildung zu erfchwingen. Und fo wie der einzelne Menſch 
‚nur frei und groß werden kann, wenn er dem Weußeren 
entfagt und in der Reinheit der Idee lebt; fo ift dieß der⸗ 
felbe Fall bei dem Negenten. 


Klein if er, wenn Aeußeres ihn beftridt; groß, 
wenn er fich diefes unterworfen hat, fich vergißt, und alle 
Mittel, die fein hoher Standpunkt ihm darbietet, anwendet 
zur Beglürfung feines Volfes und — befonders wenn er ein 
geiftlicher Fuͤrſt ift — zur Begründung deffen Heiles; nod) 
größer, wo er dieß mit jenem frommen, religiöfen Hers 
zen thut, welches, lebend in Gott, alles Streben und Wirs 
fen als heilige Pflicht betrachtet, deren Erfüllung dem ed⸗ 
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len Gemuͤthe die hoͤchſte Angelegenpeit * wozu es die 
Kraft von Oben erfleht. 

Und das Letzte war die Anſicht, von welcher aus der 
große Julius feine Stellung aufgriff die ihn bei allem 
Streben und Handeln leitete. 

Hieruͤber ſpricht er ſich zwar nicht in den Univerſitaͤts⸗— 
Statuten aus, deutlich aber in dem Eingange zu ſeiner im 
Jahre 1607 gemachten Stiftung des adeligen Seminars. 
Hier ſagt er: „Von dem Zeitpunkte an, in welchem ich 
durch des großen Gottes Gnade die heilige, biſchoͤfliche 
Wuͤrde und Macht erhielt, unterließ ich niemals, nicht ſo— 
wohl in das Auge zu faſſen die hohe Ehre, als die fchwes 
re Laſt; bedenfend nämlich, daß die durch Chrifti Blut 
erlöftten und meiner Obſorge anvertrauten Seelen — ber 
Bornehmen wie Geringen, der Adeligen wie Unadeligen — 
Gott gehören, und von meiner vo werden BR 
dert werden. 

Für das Heil feiner Unterthanen zu ſorgen, war des 
wuͤrdigen Biſchof's hoͤchſtes Ziel; das Gluͤck jener in jeder 
Richtung zu befördern, des großen Regenten ſtetes Augen⸗ 
merk; ſo auf die Erhebung der Menſchheit, wie er es ver⸗ 
mochte, einzuwirken, ſeines herrlichen Gemuͤthes nicht zu 
befriedigende Sehnſucht. Und da Staat und Kirche die gro⸗ 
Ben Erziehungsinftitute der Menfchheit find; von dem mehr 
oder weniger erleuchteten und für das Höhere befeelten Geift 
der Diener ded Staates und der Kirche ihr mehr oder wes 
niger fruchtbringendes Wirfen, fomit auch der Menfchheit 
größerer oder geringerer Fortfchritt abhängt: jo mußte fein 
Hauptaugenmerk dahin "gerichtet feyn, die Erzieher und Fuͤh— 
ver feines Volkes, in allen Ständen und Verhaͤltniſſen, auf 
die beftmögliche, die Erreichung feiner großen Abfichten vers 
bürgende Weife bilden zu laſſen. 
| Daher die fpätere Errichtung des adeligen Seminars, 
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zur geiftvollen Kultur des damals jo einflußvollen Adels; 
die Herftellung der drei Stiftungen: 

a) für vierzig arme talentvolle Knaben, um fie in den 
literärifchen Prinzipien , wenigfteng bis zur an 
der Grammatifalien, bilden zu laffen; 

b) für vierzig talentvolle Subjefte, zur Fortfegung jener 
literärifchen Kultur bis zur Theologie oder dem Betrieb 
. einer anderen Falultaͤtswiſſenſchaft oder der Philos 
fophie ; 

e) für vierzig Studirende, welche Theologie Aubiren 

und zum geiftfichen-Stand, zur Seelforge und zu 
würdigen Pfarrern oder Gehülfen diefer gezogen werden 
follten; daher die beffere Begründung und — betradhs 
tet man die Zeit- und die eigenthümlichen Verhältniffe in 
ihr, wie fie in der Gefchichte vorliegen — die fo tieffinnige 
Drganifation feiner Univerfität — zur Bildung foldyer Die 
ner des Staates und der Kirche, welche das wanfende Ge⸗ 
baͤude ftügen, die Grundlagen befeftigen und auf ihnen ben 
fhönen neuen Aufbau emporfteigen laffen fonnten. 

Klar liegt diefes vor in der Vorrede zu den Univerfis 

taͤts⸗Satzungen, welche ganz in dem Geifte des Stifters 
gefchrieben find. u | 

Da beißt ed: „Feſte und mahre Gluͤckſeligkeit des 
menfchlichen Lebens beſteht hauptfächlih darin, daß Geift 
und Gemüth, aus Gott gefloffen, beftändig mit unverrüds 
ter und hoͤchſter Tiebe zu Gott entbrannt find, die Furcht 
Gottes mit Liebe zu ihm verbinden, und die ganze Bruft 
erfüllen mit Sebnfucht nach jenen trefflichſten Wiffenichafs 
ten, welche vorzügliche Erleuchtung und Zierde gewaͤh⸗ 
ren dem menſchlichen Leben. 

Daraus ergibt ſich ihr Nutzen und ihre Nothwen⸗ 
digkeit, beſonders in jenen Zeiten, in welchen ſich Wir⸗ 
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ren der alten Disziplin bewegen, oder die. wahre Fatholifche 
Kirche Jeſu Chriſti gedrängt und gefchwächt zu werden ber 
gann durch Erfchätterung und Zernichtung der hochheiligen 
Dogmen des chriftfichen Glaubens. Richtig daher fpricht jes 
ner unbefiegte DBerfechter der chrifllichen Neligion, ber h. 
Aurelius Auguftinus, zur Ehre der Philofopie, — die 
fchon vor ihm Markus Tullius ald die Quelle -und gleich, 
fam ale die Mutter der beiobten Wiffenfchaften 
erflärt hatte — daß durch fie der Glaube BERAUKG 
vermehrt und verfochten werde. 

Wie vermag man ſonſt die vielen und ſo heimlichen 
Fallſtricke der Gegner, ſo viele Irrthuͤmer und gelegte Mi⸗ 
nen zu entdecken und ſie dann zu zerſtoͤren, wenn nicht die 
Unterſtüͤtzung der Philoſophie Jenen zur Seite ſteht, 
die als Vertreter des Heiligen, oder auf einen Poſten ge⸗ 
ſtellt durch hohen Befehl des Kaiſers und unter feinen Fahr 
nen dienend, das noch unwiſſende Volk unterrichten, das 
wankende befeſtigen, das gefallene aufrichten, das irrende 
von ‚fo vielen Abwegen zuruͤckfuͤhren auf den Weg der 
Wahrheit und Gerechtigkeit? — 

Die Wiſſenſchaften aber ſind nicht bloß ein großes 
und nothwendiges Huͤlfsmittel für jenen Mutter: 
theil des Staates, welcher der kirchliche genannt wird, fon 
dern fie umgreifen auch mit ihrer Hälfe den politifchen . 
Theil, ihn deckend und flügend. +)” 

Rettung und Beglüdfung feines, in jenen ſchwe⸗ 
ren — aus der Geſchichte ſattſam bekannten — Zeiten in 
ſo großer Gefahr ſchwebenden Volkes war daher ſeiner Fuͤr⸗ 





2) Anmerkung. „Quis enim — beißt ed weiter — reete et in- 
„telligenter Judicantium sapientissimi viri sententiam in du- 
.„bium voeet: Beatas tum demum fore Respublicas, cüm aut 
| an regnarent, aut u ee — — 
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itenforgen erhabenes Ziel; Aufflärung und Erleud» 
tung Durch philoſophiſche Bildung jeiuer Füh— 
rer das nächte Mittel zur Erreichung jenes. *) 

Was verſtand aber der große Mann unter philofos 
phiſcher Kultur? die gelebrte feiner Zeit oder jene wech: 
felvolle Spekulation der fpäteren? — 

Pbiloſophiſche Bildung war ihm der Gipfel der 
böhften Humanitäts:-KRultur auf der Grundlage 








*) Anmerfung. Bon einer foliden Aufklärung des Volfes 
über feine Verhältniſſe, von einer gründlichen Kennts 
niß der Fatholifhen Religion in ihrem Wefen, io wie im gan 
zen kirchlichen Gebäude erwartete man mir Reecht fefte 
Stüge und fhirmende Kraft gegen alle Angriffe, wie fie damals 
von allen Geiten unternommen wurden. Diefe auf jede Art zus 
rückzuweiſen, fein Volt der Mutter des Heiled, der Kirche, zu 
erhalten, ibm jo fein böbered Leben, die Freibeit im beils 
bringenden Geſetze des Chriſtenthumes, zu fihern, das 
‚war des frommen Bifhofd und tiefblidenden Regem 
ten unverrückted Ziel. Daher heißt ed in der erwähnten Bor: 
rede: „ Gravis et omnino ac merito pcrhorrescenda est illa 
Domini apud Isaiam vox: „, Propterea, inquit, captivus duc- 
tus est populus meus, quia non habuit scientiam.‘“ „At quae 
captivitas, quae servitus cum ea conferri potest, qua ab Ec- 
elesiae Matris sinu et gremio dulcissimi filii ahstrahuntur, et 

. in teterrimos errorum vifiorumque carceres compinguntur. “ 

War Erleuhtung ded Volkes nothwendig, fo war dieſe noch 
unentbehrliher für feine Führer. Daher ſpricht die Vorrede 
weiter: „Oportet sane, quod idem Dominus apud Malachiaın 
prophetam tam scrio inculent: „Labia sacerdotum ita erudi- 
„tiene et dıyinarum rerum cagnitione lincta planeque imbuta 
„esse, ut sint quidam veluti scientiae et Philosophiae coclestis 
„thesaurus, e quo, siquid de divina lege, de religione, de 
„Ceremoniis controversiae ( necesse enim est, ut eveniant 
„scandala) oboriatur, veritas 'et firmum sincerumgque de rc- 
„bus dirinis et humanis jadieium ’comparari’et peti possit.‘* 
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tiefer folider Erfenntniß aller Berpältuiffe, 
welche in den Bereich des Gelehrten als Führers 
des Bolfes fallen Daher feine Beſtimmung der Auf 
gabe jener Philofophie, welche er ald die wahre aners 
fannte: nicht nur dem Geifte verfchiedene Wiffenfchaften 
beizubringen, Sondern vielmehr die-Affefte, fomit 
das Gemäth, den Sig diefer, auszubilden. Und daß 
alle Glieder der philoſophiſchen Fakultät vorzüglich in 
diefem Punkte ihre Pflicht erfüllen möchten, und zwar 
um jo genauer, je würdiger der Plag fey, der ihnen in 
dieſem Kollegium zukomme, dafuͤr hauptſächlich ſollte 
diefe Fakultaͤt ſorgen. — 


Wiſſenſchaftlich —— Maͤnner wollte der Fuͤrſt; 
mehr aber noch glutvolle Vertreter der heiligſten Intereſſen 
des Staates, der Kirche und der Menſchheit. Was die Ties 
fe der Erfenntniß feitgeftellt hatte, das follte in dem heilis 
. gen Gemüthe wiederflingen und hier die edelften Affefte 
anregen zum fegenreichen Wirken in einem würdigen Leben. 
Die Flamme Gottes follte erleuchten und erwärmen Geift 
und Gemäth der Führer des Volkes, zur Rettung und Ers 
bebung dieſes, fo wie ber — bis in die entfernteſten 
Zeiten. 


Um das Erreichen dieſes hohen Zweckes zu ß — 
entwarf er mit wunderbarer. Weisheit die Satzungen der. 
Univerfität. Darüber fpricht die Borrede zu denfelben: „Dem 
„Fuͤrſten ſchien es nicht genug, für feine Univerfität bes 
„wundernswerthe Gebäude errichtet, feſte Einfünfte und 
„Bezüge angewiefen, und fie auch im Innern der Bildungss 
„ſphaͤre mit vielen ausgezeichneten Wohlthaten verfehen zu 
„haben: — um dem gut und fromm Begorinenen, vom ges 
„ringen Anfange gläclich zur Vollendung Gebrachten, flete 
„Dauer mit fegenreihem Einfluffe- auf die Nachwelt zu 
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„verichaffen, wollte er dieſes, feiner Werfe größtes und 
„preiswärdigftes, um ibm Emwigfeit zu fihern, mit 
‚den beften und heilbringendften Gefegen, wie mit Graben 
„and Wall, befefligen, und die Berbindung der Leh— 
„rer und Lernenden, wie mit zufammengefügr 
„ten Ringen, verſtricken.“ 


Daher haben wir bei diefen Satungen in das Auge zu 
faffen: 1) Feftitellung des Standpunftes der auf der Unis 
verfität zu ertheilenden Bildung; 2) die Anordnungen in 
Bezug auf die Lehrer an und für fih; 3) in Hinficht auf 
die Führung ihrer Schuͤler; A) Verbindung Beider durch 
die edelften Gefühle und Beltrebungen; 5) Benügung der 
Lehrgegenftände Dazu; 6) die noch er übrigen Eins 
richtungen. 


Bon der hoben See, deren Realifirung der große Nes 
gent feiner Univerfität unterlegte, ift bereits geſprochen 
worden. Die Ausführung war vornehmlich in den Händen 
der Lehrer. Auf die gehörige Befchaffenheit diefer und 
ihr barmonifches Zufammenmirfen zur Side 
‚rung der guten Sache, fo wie zur feften, erhe— 
benden Leitung der Schüler, mußte daher fein 
Hauptaugenmerf gerichtet feyn. Erziehung zu den hoͤhe⸗ 
ren Anfchauungen des Lebens, Ausbildung des Gemüthes 
in den edelften Affeften war ihm aber — mie es bereits ges 
zeigt ward — mehr als Wiffenfchaft — fo fehr er dieſe 
ebrte und förderte —: daher wählte er zu Lehrern nur ges 
bildete Männer, in welchen, nebft eminentem Wiffen, 
eine fchöne Anficht des Lebens durch ein charaftervols 
les, wuͤrdiges Benebmen fich darlegte; edle, wels 
. chen alles Gemeine, Rohe fremd war; reife: die unreis 
fe Iugend. follte erzogen werden, mie hätte dieß durch 
unreife Führer gefchehen mögen? Männer von ans 
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erfannten Berdienften, wie hätten fie ſonſt auf Ach⸗ 
tung Anfpruch machen fönnen, wie das nöthige Ans 
fehen gewinnen? — 

Die Grundftimmung des edlen, bebildeten Semüthes 
ift Pietät und Mäßpigung in der Bewegung durd 
wuͤrdige Affefte. Und das wies er feiner Liniverfität 
ald Grundton an; das forderte er vor Allem von feinen 
Lehrern und dem Senate. Wie hätte fich außerdem eine 
feite Grundftüge des Guten berftellen, wie die Verwirrung 
in allen Berhäftniffen fich entwirren und auf eine folide 
Ordnung zurüöführen Iaflen? *) 

Diefe Pietät fleigerte fich zur Ehrfurcht gegen alles 
Heilige und gegen jeded menfchliche und göttliche echt, 
zur gewiſſenhaften Befolgung aller Geſetze, durch welche 
wir — wie es die Vorrede ausſpricht — alle unſere Rech⸗ 
te, die Freiheit, ſelbſt unſer Heil erlangen: und ſo ſtanden 
die Lehrer ehrwuͤrdig da; fo mußte in dem Gemuͤthe der 
Schüler tiefe Achtung gegen ihre Führer erblühen; dadurch 
war bie Leitung jener auf die wirkſamſte und großattigfte 
Weiſe gefihert. Denn nun erfchien der Lehrer dem Schuͤ⸗ 
ler nicht als gelehrter und gewandter Mann im Mittheilen 
der Kenntniſſe: er war der erhabene Verfechter der theuer⸗ 
ſten Guͤter der Menſchheit. Die wiſſenſchaftliche Bildung 
war nicht Hauptzweck der Schule, ſie war nur mitwirken⸗ 
des Mittel bei der Erziehung zum Hoͤchſten. So hob ſich 
das Anſehen der Lehrer und der Anſtalt; ja ſelbſt die wifs 
fenfchaftlihe Kultur errang eine höhere Stufe, indem fie 


*) Deutlih fagt hierüber der Anfang des Tit. TI der Statuten: 
De Universitatis consilio rite ordinando: „Ut. Academia tota 
„ea Pietate atque femperafione regatur, quam exulcerata haec 

| „tempora, adeoque manifesta divivi humanique juris conturba- - 
‚„tio postulaut, Senälus este,“ 
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aus den Idealen, bis zu weldyen fie ſich fleigern mußte, 
um dag Leben nad) der Abficht des Fürften fegengreich bes 
fruchten. zu Eönnen, ein höheres Licht, eine reinere Glut 
gewann. Bertrauungsvoll gab ſich der junge Mann feinem 
hochgeehrten, in Kenntniffen und Charakter reifen Lehrer 
bin: denn nicht nur der Wiffenfchaft und Kunft tiefftie Ges 
heimniſſe erfchloß er ihm; er führte ihn auch zur Erfennt: 
niß der hohen Bedeutung eines würdigen Lebend; er regte 
“in der .empfänglichen jugendlihen Bruſt den das. ganze 
fünftige Dafeyn befeelenden Trieb an, der Menfchheit und 
ihren beiligften Intereffen feine ganze Kraft zu weihen. So 
mar eine höhere Leitung begründet, eine Leitung voll Frucht, 
in Geift und Liebe. | 


Waren fchon durch diefes Band die Seelen der Lebrer 
und Schüler innigft verfchlungen; fo bewerfftelligte der meis 
fe, menfchenkundige Fürft dieſes noch mehr durch Benutzung 
der. für das beffere Gemuͤth fo wichtigen Triebfeder des 
Ehrgefühles. | 

Nicht Bildung in Wiffenfchaft umd des Willens Nic 
tung. auf das Wahre, Gute und Schöne allein knuͤpften 
den Schäfer an ben Lehrer; eben fo wenig die durch folide 
Kultur gewonnene Ausſicht auf dereinftige Anftelung: — 
der Lehrer war ed, welcher dem -Sünglinge Ehre und Aus: 
zeichnung verfchaffen fonnte, zum Sporn feiner und feiner 
Mitſchuͤler; zur Freude der Eltern und Verwandten; zur 
Öffentlich ausgefprochenen Hoffnung des Staates oder der 
Kirche: | 

So waren alle höheren Triebfedern nach allen Seiten 
in Bewegung gelegt; nur die fchönften Beftrebungen konn⸗ 
ten in der gemweihten Bruft der Lehrer und Schüler Play 
finden; und den edlen Gefühlen der Pietät und Mäßigung, 
von den würdigen Führern auf die heranreifende Jugend 
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nothwendig uͤbergehend, entfeimten alle heiligen und bes 
gluͤckenden Empfindungen; der Leidenfchaft trübende Quelle 
war entfernt; und mit Farem Auge hoher Erleuchtung 
fchauten Lehrer und Schüler, ſich gegenfeitig hebend, die 
Wahrheit in jeder —— der Wiſſenſchaft und des 
Lebens. 


Der Pietaͤt größter Feind aber ift die. Unleſcheldendel 
und Arroganz, die dann in Hochmuth, endlich in Rohheit 
ausartet. Wo dieſe Fehler niſten, da kann keine Bildung 
ſich vorfinden; noch weniger Pietaͤt; am wenigſten wahrhaft 
religiöfes Leben, welches. doch dem Fuͤrſten die Grundlage 
ſeiner Univerſitaͤt war, und es fuͤr jede gute ſeyn muß, 
wie ed weiter unten fich zeigen wird. Auch mußte der 
Derbheit und Rohheit, wie fie damals herrichten, entgegen- 
getreten werde, ſollte eine edlere Bildung erſtehen. 

Daher verordnete der Gejeßgeber , weife zuerft die Lehr 
rer als Erzieher der Jugend in das Auge faſſend, daß bei 
' Beratbfchlagungen Fein Mitglied des Kollegiums feine Meis 
nung fagen dürfe, ohne dazu aufgefordert worden zu feyn, 
und dieſes mit Befcheidenheit und ohne das ‚geringfte 
Geſchrei. Der Uebertreter des Gebotes ward um einen 
Gulden geftraft: 

Niemand. ferner fol die Meinung eines Anderen bes 
fireiten, ohne um Erlaubniß bierzu gebeten und diefe er 
halten zu haben. Noch weniger fol er den Sprecheirden 
unterbrechen, oder durch Schreien auf ungeeignete Weife 
Störung verurfachen. Wer ſich dagegen verfehlt, fol einer 
Strafe von vier Dufaten — eine in damaliger Zeit bedeus 
tende Summe — verfallen feyn, wohl auch noch ſchwerer 
beſtraft werden, wenn er ſich noch unbeſcheidener benahm. 

Ja der weiſe Fuͤrſt — um der Verlegung der Pietaͤt 
und ae Achtung möglichft Thor und Thuͤre zu 
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verſchließen -— verfügte in dem 1. Titel ter Sctzungen für 
die yhilofophifche Fakultät — melde die generelle Grund 
bildung in Erziehung und Wiſſenſchaft zu ertdeilen hatte — ' 
daß Niemand in diefer Fakultät zu dulden, oder zu ir— 
gend einem Grade zuzulaffen fey, der ſich gegen die 
Lehrer oder gegen die "Doktoren der oberen Fakultäten oder 
bobe Borgefegte achtung swidrig benabm, ihnen. aus 
Arroganz die ſchuldige Ehrfurcht oder Ehrerbietung nicht 
bezeigte. — | 

Sp war alles Unbefcheidene, Anmaßende und Rohe im 
Keime erſtickt; die zarte Beachtung aller Berhältniffe, der 
Pietät wahrer Grund und Boden war gefichert,z Würde und 
edfe Männlichkeit traten adjtunggebietend vor; der Ernft 
der Wiffenfchaft verband fich mit dem frommen Ernft der 
Sitten: und, mad Göthe foviele Sahrbunderte fpäter der 
Idee feiner Erziehungsanftalt zu Grunde legte, dag Ge 
fuͤhl der Ehrfurdt, das hatte damals fchon der große 
Fürft feiner neuen hohen Bildungsichule ald Fundament 
vorgezeichvet. 

Gegründet auf Ehrfurcht vermag erſt bad geweckte Ehr⸗ 
gefühl Heilfames zu bewirken: und auf diefe beiden mächtis 
gen Grundgefühle, welche das höhere univerfelle Leben der 
Menfchheit mit dem individuellen in der Wurzel des SHeiliv 
gen umſchließen, war hauptfächlich Alles berechnet. 

Daher das Feierliche, Großartige, Erhebende bei allen 
Öffentlichen Handlungen. _ 

Am Feft des großen Kirchenlehrers Hieronymus, am 
30. Septbr., warb der Rektor gewählt; am 12. März, am 
Feft des großen Kirchenlehrerd Gregorius, warb er entmes 
der beftätiget oder geändert. Nur ein Mann von reifem 
Alter (aetate matura fagt das Statut), ehelos, durch Fein 
Bergehen, noch weniger durch ein Verbrechen befledt, von 
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werden. 


Am Tag der Wahl, mit Gott beginnend, von ihm 
Erleuchtung und Segen erflebend, kamen alle Mitglieder 
der Univerſitaͤt in der Kirche des h. Franziskus, oder in 
einer anderen gelegenen zuſammen. Nach dem feierlichen 


Gottesdienſte nahm jede Fakultaͤt ihren Platz in dem Wahl: 


orte ein. Der abgehende Rektor dankte für die ihm bewie- 
fene Ehre und ließ durdy den Notar aus den Statuten den 
ganzen Titel über die Wahl ablefen. Hierauf legte er fein 
Ant in die Hände der Univerfität nieder, alle Wähler er: 
mahnend, nach den Sagungen einen ſolchen Mann zu wäh: 
len, der. ſowohl durch fein ehrenwertbes Leben der Univerfis 


tät zur Zierde fey, ale ihr nugen koͤnne und wolle (qui 


- et honesta vita honori sit Universitati, et ei possit et 


velit prodesse). 

Der neue Rektor, war er geſetzmaͤßig gewählt, mußte‘ 

in der Frift eines Tages fein Amt übernehmen; öffentlich 
das Glaubensbefenntniß nach der Beflimmung des tridentis 
nifchen Konziliums ablegen und ſchwoͤren, daß er aus allen 
Kräften bemüht feyn wolle, das Beſte der Umiverfität zu 
befördern, Frieden unter den Fakultäten zu erhalten, und 


nach Recht und Pflidt Meinung und Urtheil im ‚Gerichte 


augzuiprechen. Darauf wurde er von dem abtretenden. Ref 
tor durch Uebergabe des Sigills, des Buches und der Eyo- 
mis — eines über beide Schultern gehenden ge 
aus Goldftoff inveſtirt. 

Daffeibe geichah bei dem Vice⸗ Rettor nur erhielt er 
eine rothe Epomis. 

Dieſe goldene Epomis und den Talar mußte der Rek—⸗ 
tor bei allen oͤffentlichen Geſchaͤften, der Univerſitaͤt und 
Öffentlichen Handlungen feines Berufes, bei den feierlichen 
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Akten und Promotionen der Fakultäten tragen; und ber 
Pedell mußte fletd mit dem Scepter vorausgehen. Bei mes 
niger feierlichen Gelegenheiten — Disputationen der Bar 
calaureen, außerordentlichen a u. ſ. w. — 
genuͤgte die rothe Epomis. 

War ſchon durch dieſe aͤußere Auszeichnung der Bors 
ſtaͤnde der Univerſitaͤt das Anſehen dieſer, damit zugleich 
das Ehrgefuͤhl jener, ſo wie das aller Mitglieder der hohen 
Schule gehoben; fo trug dazu noch mehr bei die Verord- 
nung des Fürften im 14. Titel der Sagungen: daß bei 
Öffentlichen Prozeffionen den nähften Plak nad dem 
gandesherrn der Rektor der Univerfität und die vier 
Defane der Fakultäten einnehmen, und bei Abmwefenheit des 
Fürften an die Stelle diefes treten follten. 


Wie mußte da die Univerfität in den Augen aller Bes 
bhörden und des Publifums gewinnen! Wie mußte dieß auf 
das Ehrgefühl des Neftord und der Defane, jo wie auf je⸗ 
nes aller Glieder der Univerſitaͤt, beſonders auf die Stu⸗ 
direnden einwirken! Wie verſtaͤrkte ſich da der Einfluß der 
Lehrer und Univerfitätd-Vorftände auf die Schuͤler! Wie 
waren dadurch vorzüglich der Rektor und die Defane ges 
mungen, in Wiffenfchaft und Charafter gleich ausgezeichnet 
fich herzuſtellen, um eines fo ehrenden Verhältniffes würdig 
fich zu bemähren! — \ 

Lebten aber ſolche Gefühle und Gefinnungen in der edlen 
Bruft des Rektors der Lniverfität und der Borftände der 
F.fultäten, Fonnte da auf der hohen Schule ſelbſt und in 
ten einzelnen Kollegien ein anderer Geift herrfchen? Daber 
der Wettkampf Aller, durch geiftige und moralifche Trefflich⸗ 
feit es einander zuvorzuthun, und. die Würdigfeit einer fols 
chen Auszeichnung auf ehrenvolem Wege zu erringen. Das 
ber auch die vielen großen Männer, bewährt durch eminens 
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rärifchen Berdienfte, oder deforirt durch hohe Poſten im 
Dienfte des Staates oder der Kirche, welche und Bönide 
in feiner Gefchichte der dahiefigen Univerfität als Rektoren 
nennet. 


Eben ſo konnten auch nur Maͤnner, hervorragend durch 
Charalter, beſonders durch tiefe und umfaffende Wiffenfchaft, 
Defane der Fakultäten werden; da es ihnen nicht nur ob⸗ 
lag, die Behandlung aller Lehrzweige in dieſen zu uͤberwa— 
chen, fondern für Alles zu forgen, wodurd die Bildung 
befördert wurde. | 


Diefelbe Weisheit, welche der Gefeßgeber in dem Ers 


fhwunge der VBorftände und Lehrer der Liniverfität beur⸗ 
fundet hatte, bewies er auch in der auf tiefe Menfchens 


kenntniß berechneten Art, wie er die Studirenden anfeuerte 
und ihr Ehrgefühl bis zum heiligen Enthufiasmus fteigerte. 
Und da von der in den zwei pbilofophiichen. Klaffen erbal- 
tenen Grundbildusg — Gewöhnung zur höheren Richtung — 
in der Regel dad Fortichreiten in den folgenden Jahren 
des befonderen Fachſtudiums abhängt; fo begann er fehr 
richtig mit diefer erhebenden Erziehung im erften philofophis 
fchen Kurſe, diefe im zweiten fortfegßend und ſteigernd. 


Die durch ernfted Studium vorbereiteten Schüler der 
erften philofophifchen- Klaffe wurden, nach Öffentlicher Auf 
forderung, gemäß den yäbftlichen und Faiferlichen Anords 
nungen, mit allem Ernſt geprüft, und zwar die ausgemähls 
ten ſechs Velten, oder auch bei geringer Zahl wenigere, am 
ſtreugſten. Dieſe und die würdig Befundenen gaben dann 
die Beweiſe ihrer errungenen Gelehrfamfeit öffentlich, und 
wurden darauf in einer Öffentlichen Feierlichkeit, nad Ab» 
legung des Glaubensbefenntniffes und des Schwures: ges 
borfam gegen den Rektor und die Fakultät ſeyn, auch die 
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- Ehre und Würde diefer fo wie ber Univerfität nach Kräften. 
vermehren und durch Nichts diefer zu nahe treten zu wols 

len, mit dem Baccalaureat beehrt; wobei die eine Schulter 

mit der Epomis geziert ward, und fie ermahnt wurden, alle 

Kraft dem Dienfte des Staates und der Kirche zu weihen,' 
und diefe Erhebung nicht zur leeren DOftentation, fondern 

zum Heil ihres Nächten anzuwenden. Wie erhebend mußte 

eine folche Feier auf die jungen Männer einwirken! Wie 

nothwendig erzeugte ſich in ihnen der Vorfag, raftlos fort 
zufchreiten, um ſich diefer Auszeichnung werth zu zeigen, 

um in dem folgenden Jahre die noch größere Ehre des Li⸗ 

zentiates und der Magifterwärde zu erringen! — 

Nur jenen, welche in firenger Prüfung beftanden was 
ren, wurde diefe durch den Kanzler der ‚Univerfirät ſelbſt, 
oder bei feiner Verhinderung durch den Profanzler, ertheilt. 
Dabei ward ihnen der Sig auf den oberen Subfellien ans 
gewiejen, zum Zeichen, daß, da fie num auggetreten feyen 
aus der Reihe der Schüler, die Befugniß ihnen jegt zus 
fomme, vom höheren Plage aus zu lehren; daß fie, gleich⸗ 
fam auf einen Berg geftelt, Anderen im. Leben und in Sitten 
vorzuleuchten hätten; und fie nun das Recht erhielten, von 
der ehrenden Satheder, deren gefegmäßiger Befig ihnen 
eingeräumt werde, bie e Künfie und un nach Pflicht 
zu lehren, 

„Tretet herauf — ſprach der rise — Alle nad 
„eurer Ordnung, ergreifet Befig von dem philoſophiſchen 

„Lehrſtuhl. 
| ‚Mehmet diefes gefchloffene Bud. Es foll euch dar 
„rauf. hinweifen, die Geheimniffe der Phifofophie nicht under 
„ſonnen Öffentlich befannt zu machen, fondern euch mit 
„großer Klugheit und Unterfcheidung nach den Faſſungskraͤf⸗ 
ten: euver Zuhörer zu richten. Das gef —— ene Buch 
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„soll euch daran erinnern, eine Erubition für die Folge zu 
„gewinnen, die zum Untertichte Anderer Feines Buches 
„bedarf: denn nicht genügen Faun der Name —— ent⸗ 
„ſpricht ihm nicht ehrende Erudition. 


„Nehmet jetzt das offene Buch, und mit ihm die 
„Vollmacht, alle freien Kuͤnſte, = die Philofopbie zu 
„lehren. 

„Ziehet an den Doktorsmantel. Nun ſoll er eure 
‚ „beiden Schultern‘ bedecken, vertretend die Stelle jenes 
„Mantels, den nad; der Gefchichte einftend die alten Phir _ 
„loſophen trugen und vorzüglich die chriftlichen. Diefer 
„Schmuck wird euch erinnern — an Gefegtheit und Würde, 
‚„‚Bebarrlichfeit, Mäßigung und" jede Tugend, damit ihr 
„euch nicht bloß durch die Kleidung, fondern auch durch Bes 
„nehmen und Gelehrfamfeit als Philofophen bemähret. Bes 
„denket aber, daß es weit vorzliglicher it, den Ehrenzeichen 
‚zur Zierde zu gereichen, als durch jene Sierde zu ge⸗ 
„winnen. 

„Nehmet hin dieſen Hut. Ich ſetze ihn auf eure 
„Haͤupter, daß ihr. fühlet eure Freilaffung vom vieljähprigen 
„Zwange bed Lernens — des Hutes hohe Bedeutung. Er 
‚gelte euch ald der. Lorbeerfranz, weldyen man den Siegern 
„nach uͤberſtandenen Beſchwerden zur Belohnung zu geben 
„pflegte. Er iſt aber von violetter Farbe, andeutend, daß 
„in der Folge aus eurem bluͤthevollen Leben der ſuͤße Ge 
„ruch eurer Pietaͤt und Erudition Überall und weithin ſich 
„erdießen und verbreiten möge, 

Welches Gemüth, erfchloffen und erweicht durch Die 
- biöherige erregende Feier, mußte nicht in feine Ziefe aufs 
nehmen die herrlichen Grundfäge der Weisheit und väterlis 
der Mahnung, welche aus des würdigen Promotors Mund ger 
floffen waren, Geift und Herz mit gleicher Gewalt ergreifend! — 


- 
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Und wenn dann nach folenner Promotion, die mit der Anrufung 
Gottes und aller Himmelsbewohner begann , und mit Danffas 
gung an Gott und alle Heiligen fchloß, unter VBoraustritt 
des Pedells mit feinem filbernen Scepter, der Erfte der 
neu freirten Magifter mit bedecktem Haupte zwifchen dem 
Erſten der anmefenden ausgezeichneten Männer und dem 
Promotor, und fo.die Übrigen Magifter von den verdienft- 
reichſten Gelehrten in die Mitte genommen, begleitet von 
den mit unbedecktem Haupte gehenden Baccalaureen, in den 
Tempel des Herrn gingen, um unter dem frommen Abfin- 
gen des ambrofianifchen Lobgelanges ſich im Danfgebete zu 
ergießen, welche Empfindungen mußten da die gehobene 
Bruft ſchwellen! Wie mußten fidy bier die durch die vor⸗ 
bergegangene Feier erregten Gefühle der Ehre mit jenen 
religiöjer - Erfüllung durchdringen, hervorrufend in dem be: 
weglichen jugendlichen Gemüthe die edelften Entichlüffe zu 
einem früchtereichen. Leben in der Sphäre der Wiffenfchaft 
fo wie in jener des Tienftes in Staat und Kirche, geadelt 
durch ein gleich, würdiges Benehmen! — 


Um aber dieje Anordnungen vor möglichem Mißbrauche 
zu ſichern, mußten die Dekane bei dem Antritte ihres Am— 
tes öffentlich ſchwoͤren, dafür forgen zu wollen, daß die 
afademifchen Grade und Ehren nur fo ertheilt würden, daß 
fie ihre erbhebende Kraft nicht verlieren, noch weniger Ges 
genftand oͤffentlicher Nichtadytung werden möchten. Und 
wenn doc; der letzte Fall fpäter eintrat, und man mit flas 
chem Sinne und unbeiligem Gemuͤthe des tieffinnigen Ger 
feßgebers heiligen Willen nicht achtete; und wenn daher der 
fonft ehrenwerthe Bönice in feiner Gefchichte der Univerfis 
tät, mo er der Aufhebung diefer Auszeichnungen erwähnt, 
über diefe früheren Einrichtungen tadelnd fich Außert, fie 
als ein ergögendes Schaufpiel für das Volk betrachtend: fo 
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‚drang er nicht ein in den Geift dieſer Snftitutionen, in 'ihre 
weife Berechnung auf das menfchliche Herz, mit dem daher 
ſich ergebenden wichtigen Einfluffe auf jene Art von Pflege 
der Wiffenfchaft und Kunſt, die allein das gedeihliche Leben 
dieſer bervorzurufen und zu fördern vermag. Denn wohl 
kann edles Pflichtgefühl den Mann antreiben, im Gefchäfte- 
freife mit moͤglichſter Kraft zu wirken. In der Sphäre 
höherer Wiffenfchaft und Kunft, wo, um Ehrenwerthes zu 
leiften, das gewöhnliche Maß geiftiger Thätigfeit nicht mehr 
zureicht, mo eine außergewöhnliche Spannung der 
Geiftess und Gemüthsfräfte die einzige Bedingniß würdigen 
Schaffens ift, da muß Anerkennung, da muß Ehre und - 
Auszeichnung die Schwingen heben zu dem nothwendigen 
mächtigen Fluge in die höheren Regionen intelleitueller 
Anfchauungen und Speale. 


Auf dieſe Weiſe durchdrangen die edelſten, ebendeßwe⸗ 
gen wirkſamſten Gefuͤhle die Vorſtaͤnde ‚ Lehrer und Schüler 
der Univerfität,. fie auf höherem Standpunkte verfnüpfend. 
Aber auch alle übrigen Glieder, felbit bis zum Pedell herab, 
follte diefe edlere ZTriebfeder erheben, Es war daher nicht 
nur vorgefchrieben, einen rechtfchaffenen, religiöfen Mann, 
von Charakter und Treue, dem man Geheimniffe anvers 
trauen fönne, zum Pedell zu wählen; fondern er mußte 
auch literaͤriſch gebildet und in der lateiniſchen Sprache bes 
wandert feyn. Sa bei manchen Feierlicyfeiten der Univerfität 
erhielt er einen ehrenden Antheil. So hatte er nicht nur 
bei allen öffentlichen Akten die Äußere Anordnung zu trefe 
fen, fondern and) vor der Promotion der Baccalaureen 
diefe in lateiniſcher Sprache aufzufordern, das Glaubensbe⸗ 
fenntniß und den vorgefchriebenen Eid abzulegen; das Buch, 
in welchem diefer enthalten war, ihnen darzureichen; fie für 
ihre Pflicht gegen den Rektor der Univerfität, gegen den 


155 


Dekan und die Lehrer der Fakultät zu beeidigen und ihnen 
dad Scepter darzureichen, auf deffen oberften Theil fie * 
vorderen Finger legten. 

Erziehen, Hinziehen zu einer hoͤheren Auffaſſung des 
Lebens, um dieſes wuͤrdig und ſegenreich für die eigene Er 
bebung und jene der Menfchheit zu führen, daher Erjchwin; 
gen der Lehrer und Schüler, fo wie Aller, welche auf die 
Bildung diefer einen Einfluß haben fonnten — dad war des 
tiefblickenden Gefeggeberd großes und unverrüctes Augen: 
merk, dicß die Quelle, woraus feine heilbringenden Saguns 
gen floßen. 

Diffelbe lag and; der Beflimmung und Anordnung der 
Lehrgegenftände zu Grunde, wovon wir nur jene der philo- 
foppifchen Fakultät, als der die wiffenfchaftliche Grundbil- 
dung ertheilenden, betrachten wollen. 

Um das Leben mit flarer inficht zu faſſen; um be 

- wahrt zu werden vor fchädlichen SJrrungen; um in der 

Wiſſenſchaft etwas Haltbares, im dienftlichen Wirken eine 
folide Grundlage zu gewinnen, wird ein gebildeter Verftand 
‚erfordert. Beſonders nothwendig war die Kultur diejes in 
den verwirrten, fireitfüchtigen,, jeden Angriff auf das Hei— 
ligfte wagenden Zeiten des großen Julius. Daher der erfte 
Lehrgegenftand die Logif, welde er, als die Grundlage 
verleibend zur Philoſophie, von diefer felbft unterfchied. 

Um aber der elementar s yhilofopbifchen Grundbildung 
in Logik die beabfichtigte Wirkung zu fichern, um, ehe ber 
Same geftreut wurde, zu feiner Aufnahme dag Feld erft 
berzurichten, ward vorher der jugendliche Geift durch eine 
Einleitung, dur dialektiſche Bildung BOLIERMN, 
vorbereitet. 

tach der Logif Fam die Phyſik — die Lehre von den 
Geſetzen der Natur, als Grundlage ihrer Erfcheinungen; 
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aber durchaus nach geiftigen Prinzipien entwickelt. Zum 
Berftändniffe diefer, fo wie zur fonftigen Bildung ward dag 
Nöthige aus den mathematifchen Disziplinen gelehrt. 

Dann flieg man zu dem, was über der Natur liegt, 
zu den hoͤchſten Anjchauungen und Ideen in der Metapbys 
fit, und zulegt zur allgemeinen Ethik und zur befon- 
deren der Kunft — Ethica artlis nennen biefe bie 
Sagungen, da der Name: Aeſthetik, erft im Sabre 1750 von 
Baumgarten eingeführt wurde. Weil aber bei den Vortraͤ⸗ 
gen über Kunſt die bloße Theorie zur gründlichen Bildung 
nicht genügen fann, und es durchaus erfordert wird, daß 
jener, welcher Kunft verfiehen lernen will, dag Leben 
dieſer in den Kunftwerfen felbft fühle: fo fams 
melte Zulius (mie es Bönide in der erwähnten Gefcichte 
S. 53 anführt) nebft den feltenften Handfchriften und 
gedruckten Büchern, einen jo reichen Vorrath an Gemaͤlden, 
Muͤnzen und Alterthuͤmern, daß nicht leicht bei einem geiſt⸗ 
lichen Fuͤrſten Deutſchlandes ein ſolcher Schatz ſich vorfand. 


Wie trefflich war da die Bildung im Wahren, Guten 
und Schoͤnen umgriffen und in dem Einen Punkte hoͤh e⸗ 
rer geiſtiger Erziehung verbunden! — Wie ſehr 
uͤberragt dieſe Einrichtung die vor Julius gewoͤhnliche, ſo 
wie die zu feiner Zeit bei anderen Univerſitaͤten gemeiniglich 
vorfindlihe an Tiefe. der Auffaffung und Vollſtaͤn— 
digfeit des gelehrten Cyklus! — Wie hoch ſonach 
ftand-der Fürft über feiner Zeit! — wie nahe der unf 
rigen! — in wie vielen Punkten noch, über dieſer! — 

Doch wären alle diefe herrlichen Snftitutionen in ihrer 
Wirkung zweifelhaft, fo wie die Eriftenz der Anftalt ſelbſt 
gefährdet und ihre Fortdaner unverbürgt geweſen, hätte 
nicht der tiefblickende Stifter auch noch fonftige Einrichtuns 
gen getroffen, wodurch die zu befürdytenden Nachtheile ent⸗ 
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fernt, im Gegentheile für das Wohl derfelben neue Stüßen 
gewonnen murben. - 

Das Wichtigfte war wohl, zu beachten den Spruch der 
Weisheit: Friede naͤhrt, Unfriede verzehrt. Daher fein ern 
fies Augenmerk auf die Entfernung der möglichen Zwies 
tracht unter den Vorſtaͤnden, Lehrern, Schülern und andes 
ren Stellen; auf die Begründung und Erbaltung des Fries 
dens; auf die Herftelung des Fundamentes der bürgerlichen 
Ordnung, ded Grundbindemitteld jeder gelelligen Berbins 
dung: — der gegenfeitigen Adhtung und Liebe. 

Deßwegen mußte der Neftor bei der Uebernahme feines 
Amtes ſchwoͤren, möglichft den Frieden unter den Fakultaͤ⸗ 
ten erhalten und befördern zu wollen. Ebenfo mußte jeder 
Dekan ſchwoͤren, für Frieden und Einigfeit unter allen 
Glicdern der Fakultät zu forgen. Daffelbe hatte jeder Lehrer 
bei feiner Aufnabme in den Senat zu thun, unter dem 
Beilage, feine Veranlaffung zur -Uneinigfeit unter den 
Gliedern der Univerfität, zur Verwirrung diefer geben, im 
Gegentheile nad; Vermögen den Frieden in allen Beziehuns - 
gen befördern zu wollen. 


‚Gleiches mußte jeder Lehrer bei — Aufnahme in 
die Fakultaͤt eidlich verſprechen. Sogar die Baccalaurei 
mußten vor ihrer Promotion ſchwoͤren, Frieden, Einigkeit 
und Rubhe bei der Univerſitaͤt und Fakultät, vornehmlich 
gegenfeitigeg Einvernehmen, fowohl unter den Fakultäten 
als unter den Geiftlihen und Weltlihen, ſchuͤtzen zu 
wollen. 

Zugleich war durch die oben angeführten Verordnungen 
dafür geforgt, daß alle Mitglieder fih gegenfeitige 
Achtung bewiefen, Wer dieß vernachlaͤßigte, ward in 
feiner Fakultät geduldet. Und da nur reife, durch lites 
rärifche Verdienſte ausgezeichnete, durch ehrems 
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de Erfolge im mehrjährigen Lehrgeſchäfte be 
währte Männer als Lehrer bei der Univerfität angeftellt 
wurden, fo lag fchon hierin die Verbuͤrgung gegenfeitiger 
Hochſchaͤtzung. Die großen Auszeichnungen, welche der meife 
Fürft feiner Univerfität und den einzelnen Gliedern verlieh, 
zwangen auch indirekt diefe, durch wuͤrdiges Leiften und 
Benehmen Diefer ſich werth zu beweiſen. 


Die Achtung aber ift die Mutter der höheren Liebe; 
diefe ift wieder — wie ed fchon die Mythologie der Alten 
fagt — das Alles erregende und befruchtende Prinzip: — 
und fo hatte der Fürft möglichen Schaden entfernt; Alles 
in Einem edleren Quell verbunden; und durch diefen feines 
Schönen Werkes beabfichtigte Wirkung gefichert; fo wie feine 
Fortbildung im Innern mit der daher fich nothmendig ers - 
zeugenden heilbringenden Frucht auf fo lange begründet, 
als man diefen tief berechneten Anordnungen 
Folge leiftete und den vorgezeihneten Weg g e⸗ 
wiſſenhaft verfolgte. 


War ſo Friede und gegenſeitiges Wohlwollen im. Ins 
nern bergeftellt, fo war der Gefetgeber auch beftrebt, daffels 
be nach Außen zu gewinnen. Um daher feine Univerfität 
in einen freundlichen Verband zu bringen mit allen Behörs 
den, welche auf fie und ihre Glieder Einfluß haben fonns 
ten, befonders mit dem damals fo mächtigen Domkapitel, 
mußte jedes Mitglied des Senates — dem alle wichtigen 
Gefchäfte der Univerfität, ihre Nechtdangelegenheiten, das 
Bertreten der Privilegien u, f. w. oblagen — bei feinem 
Eintritte in diefen in dem abzulegenden Eide geloben, dem 
Landesherrn und feinen Nachfolgery, dem Prob, Dechant 
und ganzen Kapitel des Domfliftes alle Ehre erweilen, und 
nie zulaffen oder mit einftimmen zu wollen, daß ihnen ir 
gend eine Unbilde oder ein Schaden zufomme; fondern dies 
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fes nach Kräften abwenden und verhindern zu wollen. Und 
um alle unangenehme Berührung zwifchen der Univerfität und 
Anderen, geiftlichen und weltlichen Standes, unmöglich zu 
machen, war verordnet, daß zwar jeder bei der Univerfität 
Immatrikulirte — Einwohner der. Stadt, Weltgeiftliche oder 
Ordensmitglied — aller Rechte und Privilegien der Univers 
fität theilhaftig werde, jedoch ohne der Surisdiftion ihrer 
Borgefegten und Oberen zu nahe zu treten. In Kollifiond- 
fällen babe der Rektor auf freundfchaftlihem Wege 
fie und ihre Dberen an ihre Pflicht zu erinnern, oder fie 
dahin zuräüczuführen. Ohnehin waren -alle Gebäude der 
Univerfität und alle Profefforen von allen Steuern und 
fonftigen Laften ganz befreit; und alle. Studirenden was 
ren nur allein der Jurisdiktion des Rektors unterworfen, 
von -welchem an den Senat appellirt werden- fonnte, fo daß 
Jeder, der aus irgend einer Urfache, ſelbſt in Kriminalfällen, 
von Öffentlichen Dienern — Polizeimannfchaft — ergriffen 
ward, an demfelben Tage, oder. war ed Nachtd vorgegans 
gen, am anderen Morgen dem Rektor übergeben ward, der 
darüber erfannte, ober bei Kriminalfällen oder ſchweren 
Vergeben ihn folange. im Verwahr hielt, bis die Sache 
rechtlich ausgetragen und nad) den Gefegen über den Schuls 
digen gefprocdyen war. Sa der -Fürft erwartete von allen Stels 
len, befonderd dem Magiftrat der Stadt, daß fie und ihre 
Diener, aus Dankbarfeit für die von dem Negenten durch 
die Errichtung der Univerfität erzeigte Wohlthat, Alles ans 
wenden würden, alle Glieder der hohen Schule gegen jede 
Gewalt und Unbilde zu fchügen, und in genauer Berbins 
dung mit dem Senat Alles zu thun für die allgemeine 
Ruhe und die Pflege der Humanität, welche das im ſich 
begreife,; was zur chriftlichen Neligion und Pietät gehöre 
(ad cultum humanitatis, cui etiam Christianae religio- 
nis et pietatis rationes inelusae sunt ). 
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Daher die firengen Disziplinargefee für die Studiren- 
den, um, wie ed in den Statuten heißt, der Frechheit und 
Zuͤgelloſigkeit der Zeit und Sitten entgegen zu treten. Das 
‘her die fcharfen und unausbleiblichen Strafen, damit nicht 
durch Hoffnung auf Freifeyn von der Strafe fchwereren 
Fehlern und Uebeln die Thüre geöffnet werde. 

Und in diefem Geifte hohen Ernftes, fefter Hinleitung 
zu dem großen Ziele der Läuterung, Heiligung und Erbes 
bung des Lebens waren alle übrigen Beſtimmungen erlaffen, 
alle Einrichtungen getroffen; welches einzeln anzugeben und 
zu erörtern, zu weit führen wire. 

So hatte der große Regent fein herrliches Werk nach 
allen Richtungen begründet: durch reiche Dotationz durch 
Feltfegung des böchften Zieles einer hohen Schule, fol 
dieſe zum Heil der Zeit und der Menfchheit wirken; durch 
- BDarbieten der trefflihften Mittel in der Erziehung 
und wiffenfchaftlichen Bildung, deren richtige Berukung die 
weifen Statuten ficherten; durch Sorge für Einheit, Fries 
den und harmoniſches Zufammenwirfen der Lehrer und 
Schüler, felbft aller wichtigen Korporationen — in gegen: 
feitiger Achtung, Unterſtuͤtzung und Liebe; endlich nach Aufs 
fen durch fchügende Privilegien der geiftlichen und weltlis 
hen, ber päbftlichen und Faiferlichen Macht. 


Und da der weiſe Fürft. feinen trefflichen Lehrern Ans 
erfennung und Ermunterung aller Art zufließen ließ: durch 
Eprenftellen und fonftige Auszeichnungen, gute Befoldung, 
bei den Geiftlichen ‚durch Verleihung einträglicher Präbenden 
in den Stiften .oder anderer Ehrenpoſten; diefe dagegen 
wieder mit aller Dahingabe dem Wohl und der Ehre der 
Umiverfität, der möglichiten Bildung der Schäler, furz der 
Realifirung der großartigen Idee des Stifters lebten: fo 
mußte dieſe hohe Schule mit jedem Tage mehr erblüben, 
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an Ruf gewinnen, und fo zum Heil jener Zeit im Ins fo 
wie Auslande wunderbar wirfen. 

Daher die Menge der da gebildeten großen Männer: 
Fürften, Kardindle, der hoͤchſten Beamten der Kirche und 
ded Staates, ausgezeichneter Gelehrten u. f. w.; daher die 
bedeutende Anzahl der Studirenden, bloß von 1582 bie 
auf den Tod Julius 1617 an 25000 aus allen Ständen, 
theils einheimifche, theild fremde aus Schottland, Elſaß, 
Lothringen, Böhmen, Sachſen, Schlefien, Oeſterreich, 
Bayern, Schwaben, aus den Rheins u. Niederlanden, aus 
Weftphalen u. f. w., wie es Bönide angibt. — 

Doch nicht allein auf feine Zeit verbreitete ſich diefer 
Segen, auch auf die fpätere; was derfelbe Gefchichtfchreis 
ber beurfundet, wo er entwidelt das ruhmvolle Leiften und 
den früheren europäifchen Ruf unferer Univerfität. Ja in 
ven Statuten des großen Sulius liegen die Grundfäge für 
die Grundorganifation jeder Univerfität, wel 
che ihrer Beſtimmung entſprechen foll, fie fi find 
Fanonifch, gefeggebend für alle Zeit. 


Das erweifet ſich zwar ſchon aus dem bisher Erörters 
ten; doch möchte noch Folgendes dafür fprechen, was zus 
gleich ald eine fortgefegte Angabe der weifen Anordnungen 
des unfterblichen Fürften "gelten mag. — 

Eine in jeder Hinfidyt genügende Organifation einer 
Univerfität gehört zu den fchmwierigften Aufgaben. Das ber 
weifen die vielen in der Gefcichte der gelehrten Anftalten 
vorkommenden unglüdlichen Einrichtungen; es bemweifet dieß 
die Erfahrung neuerer und neuefter Zeit. 

Man darf aber auch nur erwägen, wie Biel hier zu 
berüdfichtigen ift, um nad) allen Seiten das Erforderliche 
berzuftellen; jo ergibt fich fchon, welche tiefe Einficht in 
das Weſen der gelehrten Bildung, in die gerechten Anſpruͤ⸗ 
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che des Staates und der Kirche, in die Zeit, ihre Bebärf: 
niffe und die Mittel, diefe auf die beite Weife zu befriedis 
gen, welche tiefe Kenntniß der Menfchen und manchfaltigen 
Lebensverhältniffe notwendig ift, um eine folche, durch das 
Prinzip gecdelte und feſt begründete, allen billigen Anfors 
derungen entfprecyende, durch ifre Statuten in Bezug auf 
den beabfichtigten guten Erfolg di geficherte Anftalt 
berzuftellen. 


Der Gelehrte foll Lehrer und Führer — Erzieher der 
Menfchheit feyn. Das vermag er nur, wenn ihm eben for 
wohl eine vollfommene Geiftedbildung zur Seite fteht, ale 
eine entfprechende Kultur des Gemüthes in den Gefühlen 
und Ideen des Wahren, Guten und Schönen. Nur hieraus 
kann fidy erzeugen die zu einem fegenreichen, mufterhaften 
Leben nöthige Stärfe und Schönheit des Charafters. 
Erſt durd die Verbindung dieſer Geiſtes- und Charafterbil» 
dung wird ed dem Gelehrten möglich, die Menfchheit zu ers 
leuchten, zu erwärmen, zum Beſſeren zu leiten, zu fi und 
zum Hoͤheren binanzuziehen — zu erziehen, fomit jeine 
Sauptaufgabe zu Löfen. | 
| Und nun koͤmmt ed wieder darauf an, wie diefe Geis 
fted + und Sparatter » Bilbung aufgegriffen und gepflogen 
wird, 


Tritt bei der literärifchen Bildung die Rücficht auf 
Menge und Subtilität in den Kenntniffen vor; fo erzeugt 
fi) der gelehrte Pedantismus mit allen feinen fchädfichen 
Folgen, wovon nur einige erwähnt werden mögen: die Vers 
geudung der edelften geiftigen Kräfte, der Zeit, und ber 
unausfiehlihe Hochmuth folcher Leute, der nicht felten 
felbit die menschliche Gefellfchaft beunruhiget und vergiftet. 

Wird die Geiftesbildung nicht mit dem. gehörigen Ernfte, 
in der nöthigen Fräftigenden und finfenweifen Steigerung bes 
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trieben; fo läßt fich nicht erringen, was der Gelehrte an 
und für ſich und für fein Wirken im Leben befigen muß: 
Schärfe, Gewandtheit und mögliche Tiefe des Geiftes. Wird 
fie einfeitig gepflogen, mehr -in der Sphäre des Wahren, 
oder Guten, oder Schönen: fo fehlt die gleichmäßige 
barmonifche Ausbildung in den Hauptrichtungen. 


Schlägt man das Sittlihe, das Betragen in zu enge 
Feſſeln; fo kann fich Feine freie Frucht erzeugen, ebendeß- 
wegen feine fichernde und des Menfchen mürdige Selbftitäus 
‚digkeit — ein ehrenwerther Charakter. Oft wird dieß 
zur Verftellung, zur Heuchelei führen, zum Schredlichften, 
was der Menfchheit zu widerfahren vermag. Sind dagegen 
die Bande zu lofe gehalten; fo wird Ungebundenbeit, Frivos 
lität entftehen , zulegt Frechheit, die nichts Heilige mehr 
kennt. 


Faßt man die Tiefe der Forſchung zu ſehr in das 
Auge, vernachlaͤßigend die noͤthige ſtete Verbindung mit dem 
Leben; ſo fehlt die vom Staat und von der Kirche mit Recht 
angeſprochene, fuͤr den Diener dieſer Inſtitute unentbehrliche 
Vorbildung für den Geſchaͤftskreis. Tritt aber die Ruͤck— 
ſicht auf praktiſche Brauchbarkeit, auf das, was Nutzen im 
Leben bringt, zu ſehr hervor: ſo mangelt das nothwendige 
Ergreifen der Wiſſenſchaft in ihrer Hoͤhe, Reinheit und Um⸗ 
faſſung; der Gelehrte ſinkt von ſeinem wahren Berufe des 
reinen Geiſteslebens herab bis zu der entehrenden 
Stufe eines bloßen Werkzeuges. 


Aber auch angenommen, beide Sphaͤren der Geiſtes⸗ und 
Charakterbildung waͤren gehoͤrig aufgefaßt und gepflogen, 
welches iſt das Prinzip, worin ſich beide durchdringen, das 
alle Richtungen in dem Berufe des Gelehrten gleich maͤ—⸗ 
ig befeelt, fie leitend und erſchwingend? — 

Der große Julius fand ed in dem Religiöfen, wel- 
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cheö er allen feinen Anordnungen zu Grunte legte: und 
bier allein ift es zu fuchen. Denn die Klippe, woran 
die meiften Organifationen der Univerfitäten bisher fcheiters 
ten, war, daß man fie bauptfächtic als Anftalten zur 
Dflege der Wiffenfhaft betrachtete, ja fogar nur als 
‚folche, welche dem Studirenden die Gelegenheit bieten foll; 
ten, fidy auf ein öffentliches Amt vorzubereiten. Das Ers 
ringen einer wiffenfchaftlihen Kultur, im legten Falle 
das Studium jener Lehrgegenftände, welche die Statuten für 
den vollftändigen Univerfitätäfurd vorſchrieben, war daher 
die Hauptforge der Studirenden, das Mittheilen 
derfelben das Hauptgefhäft der Lehrer. Ward bie 
wiffenfchaftliche Kultn im höheren Sinne aufgefaßt, in 
jenem der reinen. Bildung im Geiftesleben, in dem 
Erſchwunge über die untergeordneten Zwede des Lebens, 
dann fonnte man einer folchen Univerfität Gluͤck wünfchen. _ 
Wie oft aber fanf man zu der gemeinen Anficht zurücd, dag 
im Gejchäftsleben Nöthige zu erlernen, die übrigen Studien 
als Mittel oder Vorbereitung dazu anzuſehen, und dabei 
die geiftige Bildung überhaupt fo zu betreiben, wie es ſich 
eben thun ließ. Eine Univerfität vornehmlich ale höche 
ſte Erziebungsanftalt in der Reihe der Bildungeinftis 
tute zu betrachten — wie felten dadıte man daran! — 
Geht man aber nicht von diefem Gefihfspunfte 
aus, woher foll dem Studirenden im Allgemeinen der Trieb 
fommen, dem Gemeinen ſich zu entreiffen; mit jedem Tage 
mehr fich zu veredeln; das Leben höher aufzufaffenz fich zu 
opfern für das Beſte feiner Mitmenfchen; kurz fi immer 
trefflicher zu erziehen im Geift der Humanität, 
noc; mehr in jenem des Chriftentbumes? — Hat 
man fich nur die nöthigen Kenntniffe erworben — oft in 
möglichft Eurzer Zeit — und ſich dabei gut, wenigfteng ta 
deifrei benommen: ſich zu einer chriftlichen Anficht des 
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Lebens zu erheben, welche, mit Nichtachtung der von 
biefem dargebotenen VBortheile und glänzenden 
Ausfihten, den eigenen Nugen dem Glüf und Heil 
der Menfchheit im Ganzen und Einzelnen dahin ‚gibt — wo 
‚dachte man (außer der theologifchen Fakultät) daran? — 
Oder waren bie Einrichtungen zu einer folchen Erziehung, 
welche diefe Nefultate herbeigeführt hätte, getroffen? — 
War das nicht der Fall, was fonnte da die Menfchheit in 
Bezug auf die nöthige Grundbildung ihrer Führer und Leh— 
rer, was der Staat für Diener gewinnen? — Wohl ſpra⸗ 
hen die Statuten von der Beobachtung des gehörigen, ans 
Rändigen Betragens; felbit von dem VBefuche des Gottes⸗ 
dienſtes; fo wie gegen unwuͤrdiges Benehmen aller Art ver 
haͤltnißmaͤßige Ahndungen und Strafen verfügt waren: 
allein ift damit eine ſolche Anftalt ein Erziehungsin— 
Ritut? Oder ift es eines, im welchem die religidfe 
Grundlage—mie es ſich geböret — Alles befeelet?— 
Konnte man felbft Anftalten, in welchen beftimmte relis 
giöfe Uebungen vorgefchrieben waren, wie 3. B. das bes 
kannte Franke'ſche Inſtitut, im eigentlidhen Sinne relis 
gidössbildend nennen? Ergab fich nicht bei diefem, daß 
die fo gutgemeinten Anordnungen fpäter in leeren Formas 
lismus oder gar in fchädlichen Pietismus — nad) Schwarz 
in Kopfhängerei, Heuchelei, Phariſaͤismus auch der Befs 
feren u. ſ. w. — ausdarteten, ſonach der wahren Er 
ziehung mehr ſchadeten als nuͤtzten? — 


Und hier zeigt ſich wieder die Weisheit des — 
kundigen, durch die Erfahrung in der eigenen Zeit belehr⸗ 
ten Geſetzgebers. Wohl wiffend, daß in feinem Bereiche 
Berftelung, Täufhung und feiner Trug fo leicht 
und nachtheilig ihr böfes Spiel treiben fnnen, als in 
dem fogenannten — ſuchte er, dieſer Klippe zu ent⸗ 
10 
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geben, dafuͤr aber echt-religidfe Bildung herzuſtellen. 
Taher ordnete er nicht einmal einen regelmäßigen Gottess 
dienft bei der Univerfirät an, den Beſuch dieſes, wozu ſich 
die Gelegenheit in den vielen Kirchen der Stadt fo reich 
darbot, von den Lehrern und Schuͤlern aus eigenem 
Pflihtgefühle erwartend, Der Rektor war nur ver 
bunden, im Jahre wenigſtens zweimal eine heilige Feier zu 
veränftalten, für den Stifter der Univerſitaͤt und die ver 
ſtorbenen Mitglieder dieſer. Eben fo follten die Dekane der 
Fakultäten nur dafür forgen, daß an beitimmten Selten 
oder vorfelichen Tagen — der Geburt des Herrn, Pfinge 
Ren, Mariä-Pimmelfaprt, aller Heiligen u. f. w. — fromme 
und dabei gelehrte. Reden an die Studirenden gehalten 
würden. Aber Alles zu entfernen, was die echt 
religiöfe Kultur hindern fonnte, dagegen herzuſtellen 
und zu fördern, was ihrer Pflege zur Grundlage 
und Erhebung diente, das war des tiefblifenden us 
lius hoͤchſte Angelegenheit. Daher fein ernſtes Entgegen 
treten gegen alles Rohe, Gemeine, Empfindungss 
Iofe, Leidenfhaftlidhe, Achtungverleßende — mie 
es fchon oben erörtert ward; dagegen die alle feine Anords 
mingen bdurchdringende Sorge für Pierät, Gewiſſen— 
bhaftigfeit, Angewöhnung der Liebe zur Gefepr 
mäßigkeit; für das Erfüllen mit den edleren Ems 
pfindungen der Achtung, Ehrfurcht und Liebe, und 
Bef:elen des Gemüthes mit den Affekten für 
alles Wahre, Gute und Schöne; feine Sorge für 
- Aufregung zum Gefühle eines höheren Dafeyns und 
Begeifterung für raftlofes Wirien im Leben, zur 
Läuterung und Heiligung dieſes; für das Erzeugen 
glutvollen. Strebeng zum Gewinne jener Be 
fäpigung, welde die Vermwirflihung dieſer hor 
ben beglüdenden Zwede verbürgt. 
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Daher ließ er uͤber dem Haupteingange ſeiner Univer⸗ 
fität die Darſtellung in Sculptur anbringen, wie der ers 
leuchtende, die Apoftel mächtig ergreifende, fie mit Feuers 
eifer für die Ausbreitung des Reiches Gottes befeelende 
Geift im Strahlenglanze auf diefe herabkoͤmmt. Und rübrend 
it es, zu fehen, wie der fromme Bifchof und große Fürft 
im Vordergrunde auf den Knieen den Gott und Vater im 
Himmel anfleht, er: möge gnädig dieſen Geiſt auch über 
feine theure Stiftung und ifre Mitglieder ergießen, damit 
fie in ſchoͤner Eintracht mit dem erquidenden Ho— 
nig des Lebens (das deutet der unten flehende Bienens 
korb an) heilen und befruchten möchten die Menſch⸗ 
beit und, foweit es ihnen möglich fey, den Erdfreig, 
. was die auf der anderen Seite fiehende Erdfugel bezeichnet. 
Welche weltbeglüdende, welche echtshriftlihe Anſicht! 


Iſt aber ein Öffentliches VBildungsinftitut auf eine 
großartige, den höheren Intereffen der Menſch— 
heit dienende, fomit das ganze Weſen der beffes 
ren Menfchennatur durhdringende dee gegrüns 
det: dann Heil einem folchen. Denn fo wie in der Kunft 
mit der Kleinheit der Idee des fihaffenden Künftlers Geiſt 
zufammenfchrumpfetz fo ift es mit dem geiftigen Leben der ' 
Menichheit überhaupt. Gewöhnliches kann die tiefere 
Menichenbruft nicht entflammen; und in dem Sumpf ge 
meiner Anficht. erblindet, vergiftet, auch das in freudigiter 
Kraft ftrablende Auge des trefflichſten Menfchen. Sollen 
große Opfer gewonnen werden, fo muß auch der Preis 
für die Dahingabe ein großer feyn. Gibt es aber etwas 
Größered, als die dee des Chriſtenthumes — 
die Idee der Welterlöfung, ber Weltbegluͤckung? 
Gibt ed etwas, was des Menfchen Bruft mehr erheben, 
feine Kraft mehr IDORNEN? dem edlen Gemüthe mehr 
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Drang zur unbefchränften Dahingabe der größr 
. ten Opfer verleihen fünnte, als der Gedanfe, Antheil 
zu. baben an der NRealifirung diefer großen 
dee? ald ber Gedanfe, durch das eigene individuelle 
- Leben den reifen Samen zu einem univerfellen ewis 
gen geftreut zu haben? — 


Und dief e Spee, nach der Anficht des großen Sulins 


die Erhebung der aus dem heilbringenden Le 
ben im Gdttlichen wiedergebornen Humanität, 
war ed, welche er ald gemeinfamen Strebepunft, als das 
Ziel feiner beabfidhtigten religiösschriftlichen 
Bildung hinſtellte. Durch feine Univerfität follte das 
große Werk der Erlöfung und PVergeiftigung der Menſch⸗ 
beit fortgeführt, würdige Nachfolger der Apoftel, 
Gottesmänner für Staat und Kirche follten gebils 
det werden. Und diefer Standpunft ift der hoͤchſte, bes 
glücendfte und einzig wahre einer dyriftlichen Unis 
verfität. Er ſtellt das folidefte Fundament her; und nur 
aus ihm entfpringt jener ernfte, große Geift, welcher die 
VBorftände, Lehrer, Schüler, die Disziplin, felbft 
den Betrich der mwiffenihaftlihen Kultur bes 
ſtimmen und erfchwingen, fo wie Alles in der Einpeit 
eines höheren Lebens verbinden muß. | 


Er feßt ald Grundlage Pietät, das Himmelskind, 
welches alles Gemeine, Unbeſcheidene, Anmaßende, Rohe 
unter feinen Füßen hat; uud aus deſſen Schoos Achtu ng, 
Ehrfurcht und die reinfte Liebe erblühen. 

Daher mußte nach der weilen Anordnung des Fürften 
der Rektor die zu Jmmatrifulirenden zur Pietät, zum 
Gottesleben und einem diefem entiprechenden würbis 
gen Betragen ermahnen. Welche weitere Gefege zur Pflege 
diefer religiöfen Grundlage gegeben waren, iſt bereits oben 
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erörtert worden. Nuch die Defane der Fakultäten mußten 
bei dem Antritte ihres Amtes durch einen Eid fich vers 
bindlich machen, mit möglichltem Fleiße dafür zu forgen 
und zu wachen, daß — zum Bortheile der Studirenden, 
nadı dem Geiſt der Einrihtung der Afademie, 
für ihren Auf, für ihr Anfehen und ihre Würde — nur 
das vorzüglich, Öffentlich oder privat, vorgetragen und ger 
lehrt werde, was die Pietät zu nähren und zur Kultur 
aller geifligen Anlagen, obne Berderben diefer, beis 
zutragen vermöge. Dadurch war nicht nur allem, Lehren 
ein reinigended, veredelndes, beiligendes Ziel angewiefen; 
fondern auch alle Irrlehren, Träumereien, gehaltloſen Spe, 
fulationen, traurigen Beflefungen des Geiftes und Gemtr . 
thes, Furz jedes Abweichen von der richtigen, zur beabfich- 
tigten jchönen harmonifchen Geiftess und Herzensbildung 
leitenden Bahn befeitiget, gewiffermaßen unmöglich ger 
macht. Solche Einrichtungen mußten zu Glüd und Heil 
führen. Durch fie und die oben ſchon erörterte 
tiefere Auffaffung der in den philofophifchen 
Klaffen zu ertheilenden Grundbildung war dag 
böhere Leben der Anftalt, dadurch fie felbft, dadurd 
ihr Ruf und Einfluß wie auf einen Felſen gegründet, 
der den Stuͤrmen der Welt und Zeit fo lange trogte, 
als man diefen Örundfäßen der Weisheit hul— 
digte, die eben deßwegen gefeggebemd find für alle Zeit. 
Sogar das traurige Hinfcheiden verdienftreicher Mäns 
ner benußte der Fürft zur Erwedung und Verftärfung der 
Gefühle der Pietät und eined Thatendranges im 
chriſthlichen Sinne Bei der Begräbniß und den @re- 
quien ausgezeichneter Männer mußten erhebende Reden, 
religiöfen Inhaltes, an die Studirenden gehalten werden, 
Sp ward mit frommer Erfüllung zugleic) das Andenken au | 
die großen Verdienfte diefer Männer in den jugendlichen 
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Gemuͤthern befeſtiget, und in dieſen die Gefuͤhle der Dank, 
barkeit und Verehrung, fo wie dad Streben nach gleich ehr 
renvollem und fegenreichem Wirken angeregt und gefräftiget. 
Und lag hierin nidt wieder die Vorbereitung, die 
fihere Begründung des Eindrudes, welden die 
Kirche durch die Verehrung der Heiligen beabs 
ſichtiget? Kam nicht dadurch die hohe Bildungsfchule in 
den heilbringenden Berband mit Kirche und 
Staat? — 


Mit der Feſtſtellung bes bisher eroͤrterten Fundamen⸗ 
tes war auch der Erſchwung der Vorſtaͤnde, Lehrer und 
Schuͤler nothwendig geſetzt. 


Rektor und Dekane waren nicht mehr bloß die Voll— 
reder der in den Sagungen gegebenen Anordnungen; fie 
waren ed, deren heiligen Gemüthern, deren Gemiffen der 
Gefeßgeber die Ausführung feiner großen weltbeglüdenden 
dee anvertraut hatte. Ten Geift diefer aus Dem Budy 
ftaben des Gefeges zur begeifternden Flamme in 
der Bruft ver Lehrer und Schüler umzuwandeln; 
durch eigenes Beilpiel fie anzufenern und auf den 
rechten Weg zu leiten; den Enthufiasmus für das 
Hoͤchſte in ihnen zu entzünden, und fo fie zu befeelen mit 
dem Drange, zum Glüd und Heil ihrer Mitmem. 
hen, ja felbf der Welt zu leben, noch auf die 
Nachkommenſchaft fegenreich einzuwirfen: — das 
fanden, das fühlten fie als ihren Beruf, ale den Inhalt 
ihres einflußvollen Gefhäftsbereihes. Darım 
konnten auch hierzu nur Männer mit bober Seele 
und von bewährter Bildung in Charafter und 
Wiffenfchaft gewählt werden, Männer, welche, über 
die gemeinen Zwede des Febens erhaben, die höhere Aufs 
faffung diefed durch ein längeres, fruͤcht ereiches 
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Wirken erprobt hatten, und ald weife Führer fähig 
iwaren, ihre Lntergebenen mit jener Würde, Ruhe 
und Umficht zu. Seiten, weldhe nur allein die 
Frucht langer und reicher Erfahrung, felbft bei 
dem Borhandenfeyn einer ſonſt genügenden 
- Kultur, feyn kann. 


Waren die Borftände im Geilte und Gemüthe fo be: 


fhaffen, durften die, untergeordneten Lehrer zuräcitehen? | 


Mußten fie nicht Alles anwenden, um ihrer ausgezeichneten 
Borgefegten Achtung und Liebe zu gewinnen? Hätte da ges 
meine Gefinnung beftehen können? — Dem Lehrer hatte 
ber große Fürft als Hauptberuf beftimmt: zu erziehen 
in Geifte der Humanität, welche die Pietät im 
ausgedehnteſten Sinne, ja felbft des Shriftentbumes 
hohe Anficht in ſich faßt. Wie vermochte er dieſes, 
ohne aus dem Bereiche des gewöhnlichen Treibens fich ers 
hoben zu haben zu jener Geiftigfeit, welche die hohe Ten: 
denz des Chriftentbumes in ſich trägt, ohne einzuathınen - 
jene Simmelgluft, welche nur in diefer Welt des Fries 
dens, böchfter und reinfter Befeligung weht? — 


Er follte wuͤrdige Nachfolger der Apoftel in dem beilis 
gen Werke der Erlöfung, Gottesmänner für Kirche 
und Staat bilden. Mußte da nicht erft der Geift jener in 
ihm Seben? (Und welcher Erſchwung gebört dazu!) Mußte 
nicht erft in feinem Gemüthe vorhanden feyn jene Würde, 
Hoheit, Frömmigkeit und Heiligfeitder Ge 
finnung, woraus allein echter Gottesfinn her 
vorblühet? — 

Er follte den Berirrungen, dem Verderben feiner Zeit 
entgegentreten — welches der Fürft mit der Kürze und 
Plaſtik eines Tacitus charakteriſrt; Ehrfurcht ‚gegen 
göttliches und menſchliches Recht begründen; durch 
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Gewoͤhnen feiner Schäler an ſtrenge Geſetzlichkeit fie zur 
Freiheit, durch biefe zur moraliihen Größe, von - 
. bier zum Heile leiten. Wer aber vermag dieß, wenn ihn 
noch die Welt feffelt, wenn er fih nicht Ioggewunden 
hat von den Banden, welche die Seele in ihrem Erſtehen 
zur wahren Freiheit hindern, hindern dad wunderherrliche 
Entfalten der Adlerd + Schwingen, womit der Menfh — 
durch Gottes Gnade — die irdifhe Schranfe durchbricht, 
um in ebrender Selbitfiändigfeit, in Größe und 
Segen eines würdigen Dafeyne, bad ihn befeelende 
Ebenbild feines Schöpfers und Vaters darzulegen? — 


Sp waren die Lehrer durch ihre Stellung und durch 
die hohe Aufgabe, welche fie zu Iölen hatten, in die Not h⸗ 
wendigfeit verfegt, einen erhabeneren Standpunft 
einzunehmen in Bezug auf ihre Bildung in Charafter 
und Wiffenichaft und auf die erfolgreiche Kultur 
ihrer Schüler. 


Ergab fich diefes als erfreuliche Nefultat der Status 
ten; jo forgten diefe auch für das nöthige harmonis , 
fhe Zufammenwirfen Aller, Denn, mögen aud 
die einzelnen Lehrer noch fo trefflich in ihren einzelnen 
Sphären feyn, ein oberfted Gefeg muß alle Geifter in 
einem gemeinfamen Sonnenpunkte verſchlingen, 
wo eine beflimmte gemeinfame Wirfung erzielt. 
werden fol; damit nach allen Seiten der Peripherie der 
heilige Quell fich ergieße, aus welchem in allen Zweis 
gen der Wiffenfhaft und in jeder Richtung der 
Erziehung befruchtendes fchönes Leben fich erzeuge. Und 
wo ift eine zahlreiche Korporation zu treffen, in der nicht 
ein oder das andere Mitglied zu Fehlern oder falfchen Ans 
ſichten ſich hinneiget, welche, tritt man ihnen nicht bald 
entgegen, oder koͤmmt man ihnen nicht durch weife Geſetze 
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zuvor, häufig Störung, wohl auch gänzlicheg Verderben in 
die Maſchine bringen! - — 


Deßwegen beziehen fich die Ne des Julius 
bauptfählich auf die Vorftände und Lehrer, die 
fen ihren Gefchäftsfreig genau anmweifend, alle 
Störungen — wie ed oben erörtert ward — beim ers 
Ren. Auftreten entfernend, fo größere Nachtbeile 
verhütend, dabei Alle. durd die fo oft ſchon angeführte 
großartige Idee der hoben Schule befeelend, fomit 
den beabfichtigten Erfolg verbärgend. Und hie 
rin ſtehen diefe Statuten wieder ald mufterbaft da. Denn 
wahr ift das alte Sprichwort: Wie die Führer, fo die Ges 
führten — qualis rex, talis grex. Sind die Borftände 
und Lehrer, wie fie feyn follen; leiften fie, was 
ihr bober Beruf fordert: dann braucht man wenig 
Geſetze für die Studirenden. Daher möchten jene Unis 
verfitätsfagungen, welche — wie es gebräuchlich ift — nur 
Vorſchriften für die Studirenden enthalten, für 
eine umfaffende Drganifation einer Univerfität nicht ges 
nügen. 


| Sp mweife hierin bie Statuten bes großen Fürften, fo 
waren fie es auch in Hinſicht anf die unabhängige Stellung 
-der Lehrer. Nirgends findet fich ein Wort von Honorarien 
für die Vorlefungen. Seinem Fürften verdanfte der Lehr 
rer fein reichliches Einfommen, nicht den Eltern oder Bor 
muͤndern der Schüler. Diefe waren ihm verpflichtet, Wie 
bob dieß das Anfehen der Lehrer! Wie rücfichtslos konnten 
fie verfahren; wie unbeengt das in den Gefeken Borges 
fchriebene ausführen; dem Berdienfte feine Krone reichen, 
die nöthige Strenge gebrauchen und Berderbliches entfers 
nen! — Man fage zum Vortheile des Honorarien-Wefeng, 
was man will: wer die Sache aus langer Erfahrung fennt, 
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muß eingeftehen, daß die Nachtheile ven Nuten weit 
überbieten. Es gibt ja für den Staat und die Kirche nichts 
Wichrigered als die Erziehung der Jugend: hier 
alfo müffen die Mittel reichlich dargeboten werden; und 
tüchtige Lehrer fann man nicht genug ermuntern: — fie 
find felten, und von unberehenbarem-Bortheile, 
Wie nadahmungswerth auch in diefem Punkte find die 
Sagungen des tiefblidenden Fürften! — 

Sie find ed noch mehr in Bezug auf die pädagogis 
ſche und didaktiſche Bildung der Schäler. 

Ehrfurcht und Liebe find die Grundpfeiler jeder 
 befferen Erziehung; fie waren auch die von dem erfahrenen 
Geſetzgeber feiner ns chtigten Bildung zu Grunde gelegten 
Elemente. 


Ehrwärdig — das ward bisher gejeigt — ſtanden 
die von Julius gewählten Lehrer ihren Schülern voran; 
. ehrwärdig durch Charafter und Biffenfhaft, 
noch mehr durch die großartige dee des Stifterd, welche 
in das Leben einzuführen, fein Opfer ihnen zu groß fern 
fonnte. Mit freudiger Liebe daher, wie einit der große 
Sokrates feinen würdigen Schüler Plato begrüßte,’ nahmen 
die bochbegeifterten Lehrer ihre -Zöglinge auf. Sie follten 
einftens das heilige Werk der Erlöfung der Menjchheit weis 
ter fördern; fie folten die Zeit reinigen, veredeln und ers 
ſchwingen; auf fie zählte der Staat, rechnete die Kirche 
als auf feſte Stügen. Welcher große Beruf! Welche 
noch größere Aufgabe für die Erzieher und Lehrer! . Welche 
Aufforderung zur gänzlihen, Liebevollen Dahim 
gabe! — Und biefe heilige Liebe, verbunden mit der 
Achtung und Ehrfurcht der Schüler gegen ihre Lehrer, diefe 
Gottesflamme hätte nicht gleiche Re. bei den 
Zöglingen hervorrufen. ſollen? — 
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Sp war für eine fruhtvolle Erziehung der 
folidefte Grund und Boden gewonnen; auf ihm wurde fort 


gebaut: — und bie fräftigftien und [hönften Bluͤ⸗ 
then mußten hervorfprießen.“ 


Sie mußten — dieß ift dad Ehrenwort für Gefeßs 
geber, fol ihnen das, Prädifat der Weisheit zufommen, 
Denn wie in der phyfifchen Welt Urfadhe und Wirfung in 
einem nothwendigen Zufammenhange ftehen; fo iſt es 
auch in der geifligen und moralifchen. Nur ift hier die den 
Erfolg fihernde Berechnung ſchwieriger. So bei einer Er⸗ 
ziehungsanftalt. Sind Gefete- vorhanden, berechnet auf 
die Eigenthuͤmlichkeit der Menfhennatur umd 
der übrigen Verhältniffez fußen fie zugleich auf eis 
nem Prinzip, wofür dag warme Sntereffe in der 
Menfchenbruft mit Nothwendigkeit ſich vorfindet; wer⸗ 
den diefe Satungen auch gewiffenhaft und mit gleich 
lebendigem Intereffe ausgeführt: fo ift ihre Wirkung 
nicht mehr zweifelhaft; richtig begründet muß fie ſich mit 
Beflimmtheit erzeugen. 


Daß tiefe, das menfchliche Gemäth in feinem Inner 
ften ergreifende und erfchwingende Prinzip der Erziehung, 
wie fie Julius auffaßte, ward bereits entwidelt. Wie alle 
einzelnen Gefege aus diefem und dem Zeitbedärfr. 
niffe nothwendig hervorgingen, das wird fich noch zeis 
gen: «8 fam alfo, um zu gewinnen, was beabficdhtiget 
worden war, nur noch darauf an, daß die gegebenen 
Statuten von den Borftänden und Xehrern nad 
dem Geift des Stiftere vollzogen wurden. Das 
geſchah; da diefe reife, bewährte, hochgebildete, 
haraftervolle Männer waren: und ber erfirebte 
Erfolg mußte fich ergeben. 

Fa gewiß, wären diefe Satungen von Julius — nad) 
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feinem eigenen Wunfche mit zeitgemäßer Abänderung — an 
der dahiefigen Univerfität, oder an anderen hoben Schulen 
Deutfchlande, in neuefter Zeit vollführt worden: — das Un» 
heil, welches diefe Bildungsanftalten entehrre, foviel Uns 
gluͤck fliftete, hätte nimmermehr fich vorfinden, nicht ein« 
mal eine WurzelsFafer geminnen können. Die Gefcichte 
bemweifet diefes, nicht allein jene der neueren Zeit, wo — 
im Sahre 1796 — alle Berfuche der franzöfifchen Revolus 
tionäre, die Lehrer und Schüler der dahiefigen Univerfität 
- zur Untreue gegen Fürft und Vaterland zu verleiten, nicht 
einen Einzigen verführen fonnten;z fondern auch 
die frühere Gefchichte. | 


Während — wie ed Schwarz in feiner Gefchichte der 
Erziehung darlegt — Luther wegen der großen Unfittlichfeit 
unter den Studenten der Univerſitaͤt Wittenberg dieſe im 
bitterften Unmillen verließ, und dabin zuräcgefehrt Fein 
Mittel fand, diefen unheilvollen Zuftand zu verbeffern, ja 
fogar zu dem harten Ausfpruche verleitet ward: die (damas 
ligen) Univerfitäten feyen große Höllenpforten und Erfins 
dungen des Teufels, blühte die vom Julius einige vierzig 
Jahre fpäter wieder erneuerte wuͤrzburger Univerfität im 
fchönften Flor der Wiſſenſchaft, Pietaͤt und einer, auf Res 
ligion bafirten Sittlichkeit; reinigte und erhob die, Zeit; 
Rügte die Religion; ypflog die heiligen Gefühle für menſch⸗ 
liches und göttliches Recht; zerftörte die Rohheit im Keime; 
und ließ auf dem Grunde der Ehrfurcht den herrlichen 
Tempel der Humanitaͤt emporwachſen, melde im Chris . 
Renthume, im reinen Katholicismug, ihre Wur- 
zel, fhönfte Blüthe und herrlihfie Frucht fand, 
Sp bewährte fih auch hier der Ausfpruc des Heilandes: 
„An den Früchten werdet ihr fie erkennen.‘ — 


Daffelbe Prinzip, welches ſoviel Segenreiches auf 
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der pädagogifhen Seite erzeugt hatte, hob auch die 
wiffenfhaftlide Bildung. Denn mas flellt fih in als 


lem ‚höheren Wiffen, fowohl in Bezug auf die Natur als 


auf die geiftigen Erzeugniffe des Menfchen, ale Urquelle 


dar, was ale unfer hödhfter Strebeyunft? — Das 


Gdöttlihe und feine Erfenntniß. Was beftimmt die 
Klafficität, was die Stufe, welche wir in dem Bereis 
che diefer einnehmen? — Das Annähern an diefeg 
Göttliche, oder das Entferntbleiben von diefem. 

Diefes- Göttliche ift die Seele unſeres befferen Lebens, 
. unferer würdigen Leiſtungen. Es ift aber auch das Ergebs 
niß unferer höchiten Bildung. Es ift die Wurzel und Frucht 
biefer. Aber e8 fehret nur dort ein, wo ihm der ver 
wandte Herzenston entgegenfchlägt. Weflen Geift 
und Gemüth die dazu nöthige Stimmung nidt in 
ſich trägt, wer diefes höhere Leben nicht fühlet, 
ber wird ed — mie Goͤthe fehr wahr fagt — nicht errins 
gen. Und da diefes fo oft fehlet, wie kann felbft der 
gelehrtefte Unterricht bewirken, was er follte — 
nicht bloß den Geift mit Kenntniffen bereichern, fons 
dern — wie ed Sulius fordert — dag Gemuͤth, ben 
Hauptfig der Pebensthätigkeit, bilden? — Daher bie 
wenige Frucht echter Humanitätsfultur bei den fos 
vielen Bildungsanftalten in Deutfchland. Hören wir hier 
rüber einen unferer — und achtbarſten Paͤdagogen 
und Didaktiker. 

Schwarz ſagt im 3. Bande 2. Abtheilung feiner 
Erziehungslehre v. 3. 1808: ‚, Sieht man ſich in der Welt 
„um, fo findet man fchlechte Lehrer, fchledjte Schüler ges 
„nug, und wenig eigentlide Bildung. Doc; aber wird dies 
„ſes Alles für das Nechte gehalten, man liebt alfo in ber 
„beiligften Sache den Berrug, und Jeder fucht die Schuld, 
„warum der Zwed des Lehrens nicht erreicht wird, eher in 
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‚allem Anderen, ald in dem mahren Grunde. Wir koͤn⸗ 
„nen dod; rechnen, daß in Deutichland immer wenigftend 
„5000 ftudiren, welche alfo auf Schulen und Univerfitäten, 
wie man glaubt, recht gut unterrichtet werden. Und mol« 
zen wir auch nur etwas mehr als die Hälfte annehmen, 
„bei denen der Unterricht anfchlägt, fo müßten doch alljährs 
„lich etwa taufend junge Männer vor trefflicher Bildung die 
„Mniverjität verfaffen, welche mit Geift und Straft in ihrem 
„Geſchaͤft aufträten. Aber iſt dieſes wirklich der Fall?! — 
„Wo ift denn die gepriefene Frucht unferes Lehrweſens? 
„Sie ift nicht in den gebildeten Ständen, fie iſt nicht in den 
„ungebildeten; nirgends ift Die Bildung, die da feyn fols. 
„te und könnte, Die Fortfchritte zum Befleren flehen noch 
„tief unter der Erwartung bei allen den angepriejenen 
 „Kebhrverbefferungen, 


Mag auch der edle Schwarz fein Urtheil mit zu grels 
| len Farben aufgetragen haben, finden wir — bei offenen, 
geuͤbten Augen — nicht Belege genug dazu? — 


Anders unſere Univerſitaͤt zur Zeit des großen Julius; 
anders aber auch ihre Einrichtungen. „Der Belehrung, 
fagt der geiftvolle Ariftoteles, muß die Gewöhnung vor 
„vergehen. Sell der geftreute Same gedeihen und die ges 
„wuͤnſchte Frucht bringen; ſo muß erſt das Erdreich 
„dazu hergerichtet ſeyn.“ Und dieß beachtete der 
weiſe Fuͤrſt; daher die gute und ſichere Wirkung ſeiner 
Inſtitutionen. Dazu dienten, nebſt dem bereits Eroͤrterten, 
ſeine Disziplinar⸗Geſetze, auf demſelben veligidfen 
Fundamente ruhend. 

Disziplin, Zucht, iſt ihrer Natur nach etwas, was 
den, vermoͤge des angebornen Triebes zur Freiheit nach 
dieſer ſtrebenden Menſchen druͤckt, vielleicht: befäftiget. 
Strenge, mit Liebe gleichmäaßig verbunden, iſt 
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ihr Prinzip. Dieß zu leiften, welche ſchwere Aufgabe! — 
Einfeitiges Hervortreten ded einen oder. anderen Theiles 
aber wie verderblih! — Und auch da müffen wir des tief⸗ 
ſchauenden Geſetzgebers große Weisheit bewundern. Kein 
kraͤftiger, vernuͤnftiger Menſch ſcheut große Opfer, gilt 
ed nur, einen großen Preis zu erringen. Des menſch⸗ 
lichen Lebens hoͤchſter Preis aber ift ein würdiges, gluͤckli⸗ 
ches Dafeyn dahier, ein emwigsfeliges jenfeits. Und dag 
‚war das Prinzip feiner DisziplinarsEinrich 
tung. Aus ihm floß der nothwendige Ernſt; diefer 
war Frucht und Same der Liebe; aus diefer fam 
Die nothwendige Strenge; und fie — fiderte 
Das Gewinnen des. hohen Preifes. 


Daher ward — wie ed fchon oben vorfam — ber zu 
Smmatrifulirende nicht nur auf Pietät und ein zu fühs 
rendes Gottesleben eingebürgert; fondern die generel 
len Disziplinar » Vorfchriften begannen aud mit ern 
ter Empfehlung der genauefien Beobadtung 
deffen, was die chriſtliche Religion und die 
Gottesverehrung, was die Gebote Gottes und 
der Kirche fordern. Sollten doch die Zöglinge das 
Reich Gottes ausbreiten, das Schlechte in der Welt zers 
flören, und das “Gute, Würdige, Heilige fördern. Wie 
hätte da Gemeinpeit, Rohheit, Unfleiß und andere Untus 
gend geduldet werden dürfen? — 

Sp war der größte Ernft, unnachſichtliche Strenge 
. gegen die Unmärdigen, ſchon im Prinzip bedingt; 
diefe fonnten mit ihrem verberblichen Beifpiele feinen Platz 
gewinnen; die Guten bildeten die tonangebende 
Mehrzahl; die Schledhten wurden entfernt — und bie 
Wirkung der Gefege auf die Schüler und Lehrer, auf das 
Heil und den Ruf der Univerfität war entfchieden, entfchies 
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den ihr großer Einfluß auf den Sieg über das Ver 
derben der Zeit, auf die Berbefferung und Er- 
hebung dieſer. 


Daher die ſcharfen Geſetze gegen unwuͤrdiges Benehmen 
beim Gottesdienſte; gegen das Leſen verderblicher Bücher; 
gegen Unmäßigfeit, Studenten: Berdindungen, Kartenfpiel, 
Trinfgelage, Befuch Öffentlicher Tanz» und Fechtböden u. 
f. w. Sogar die Zeit, wo die Studenten im Winter oder 
im Sommer zu Haufe feyn mußten, war vorgefchrieben; fo 
wie auch der Studirende, welcher drei Tage lang ohne 
Wiffen und Erlaubniß des Profeffors oder Rektors die Bors 
lefungen nicht befucht hatte, vom Pedell ausgemwiefen ward. 


Mag wohl mandje diefer Satzungen für die jegige Zeit 
nicht mehr paſſen; jene Zeit machte ſolche Maßregeln noth⸗ 
wendig; und der Geſetzgeber hatte dabei tiefe Abfichten. 
Denn feit fteht der Grundfag der Pädagogif: daß eine 
gute häusliche, väterlihe Erziehung Bortheile 
gewähre, die auf feine andere Weife zu erfegen find. 
Die Stüte und, Ehre einer guten häuslichen Erziehung aber 
find Eingezogenbeit, Pietät und Ordnung in al 
len Berpältniffen. Dieſes Gute der häuslichen 
Kultur und der in den-öffentlihen Schulen bisher 
gepflogenen wollte er verbinden mit der freieren 
Entwickelung auf der Univerfität, um die im 

kuͤnftigen teben der Studirenden nötbige Selbſt— 
fändigfeit herzuftellen, und den unvermerften 
Uebergang aus der befhränfteren häuslichen 
Sphäre in die freiere Öffentliche. Und diefes ift 
die Aufgabe für die DisziplinarsRorfchriften 
auf einer Univerfität. Nur durch folche Gefege ift 
ed möglich, zu verhüten, daß das unfelige Treiben auf der 
hohen Schule nicht ganz oder zum Theil zernichtet, 
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was burch Tangiährige Sorge ber Eltern oder 
Erzieher auf den früheren gelehrten Schulen 
gewonnen worden war. Nur dadurch läßt fi je 
nes Leben für die Folge begründen , welches Staat und 
Kirche von ihren Dienern fordern müffen, damit diefe 
Ehrenvolles in der angewiefenen Sphäre leiften, - 
und, nach dem Berufe des Gelehrten, wärdige Lehrer 
und Führer der Menſchheit feyn können. Wenn aber 
auf den hohen Schulen die Wurzel des befferen frühe 
ren, gegenwärtigen und fünftigen Lebens auöges 
riffen- oder zerfnickt wird, wie ſoll man ſolche Bildun g s⸗ 
anſtalten benennen! — 


Darum Segen Dir, großer, edler Julius! Du wollteſt 
feine glänzend beſuchte Univerfitäte — das beweiſen Deine 
firengen Gefege. Als edler Mann wollteft Du mit väters 
licher Sorge und Liebe die Stelle der Eltern vertres 
ten, welche Deiner hohen Schule ihr Theuerftes ans 
vertraut hatten. Als frommer Bilchof wollteft Du .die 
Seelen Jener, welche man Deiner Pflege übergeben hatte, 
erhalten undzu Gott führen, um einſtens darüber 
Rehenfhaft vor ihm ablegen zu können. So 
erblühte Deine hohe Schule; denn welder Vater mußte fich 
nicht gluͤcklich fchägen, feinen Sohn auf einer foldhen 
Bildungsanftalt zu wiffen? So ergoß fih von Deiner 
Weisheit und Liebe Segen in die Familien, Segen. 
über Staat und Kirche! — 

Gleichwie das religidfe Prinzip -die Vorftände, Lehrer 
und Scyiler befeelte, die trefflichen Disziplinar s VBorfchrifs 
ten bervorrief und durchdrang; fo fand dafjelde Statt in 
Hinſicht auf die Lehrgegenſtaͤnde, ihre Anordnung 
und geiftige Behandlungsweiſe. 

Die wichtigfte Wiffenfchaft, von welcher Julius alles 
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benbfichtigte Gute erwärtete, war ihm — wie es oben ger 
zeigt ward — die Philofophie. Das Hoͤchſte in diefer aber 
ift die Erfenntniß des Gottes, wie er fid in ber Natur, 
im. ntenfchlichen Geift md Gemüth, in der Gefchichte, fo 
wie in der Kunft offenbaret. Dadurch waren ihm die zur 
noͤthigen philoſophiſchen Grundbildung erforderlichen Lehr 
gegenftände gegeben, dadurch ihre Anordnungz mer 
von nur die Gefchichte ausgefchloffen war, welche er, fo 
wie andere nicht beflimmt vorgejchriebene Lehrfparten, wahr⸗ 
fcheinlich ‚von jenen vorzäglichen Gelehrten vortragen ließ, 
welche, den Schulzwang fcheuend, an der Univerfität wirk 
ten, ohne Mitglieder einer Fakultaͤt zu feyn. *) 





*) Anmerkung. Das Statut hierüber ſpricht: „Et quia sunt in 
. „hac urbe plerique viri nebiles, eruditi, magnique consilii, 
„qui scholarum molestias couferre molint, ideoque ad nullam 
„Facultatem se volunt adjungere, poterunt ii extra Facultates 
„admitti, quo sua aucteritate ct eruditione Academiam nos- 
„tram fueautur, promeveans ot exornent,“ Man könnte fie 
in einer Beziehung den bei und vorfindlichen Ehren» Profefforen 
— profcsseribus honorariis — vergleihen. Aber fe bildeten 
ein eigenes Kollegium, ordo quintus genannt, und hatten bei 
der Rektors» Wahl ihren Einfluß; worüber das Statut ſagt: 
„Qui vero nullius sunt Facultatis, unum deligent, qui suflra- 
„giorum collectiomi (im electione Rectoris) .adsit, et si paria 
„vota accidercht, ad suos collegas referat, ut.ex iis, quihus 
„‚paria vota obvenerant, unum, sceeundum plura suffeagia, de 
„signent. Si vero ex ordine quinto nulli adessent, qui litem 
„dırimant, erit officio defunctus Recter; quod jdem faciet, 

„si configerit, ipsam quintam classem paribus suflragiis in di- 

“ Auch ward, wenn 'man die vorgeſchrie⸗ 

bene Wahlordnung einhielt, nad der philoſophiſchen Fakultät, 

der Rektor ftatutenmäßig aus dDiefem Kollegium gewählt; mas 
ohnehin geicheben fonnte, wenn die Fakultäten außer der 

Orduung einen Rektor wählen wollten. 


-„versas purtes abire. 
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Diefer Auffaffung der philofophifchen Bildung gemäß 
betrachtete er die Dialektif und Logik nur als Mittel zur 
vorbereitenden Geiftesbildung, mozu ihm auch die Matter 
matif diente, zugleich aber auch als Hälfswiffenfchaft für 
die Phyſik. Mit diefer fing ihm die Philofophie — 
. im engeren Sinne — an, ald Erfenntniß Gottes in 
der Natur; wozu die Entwidelung der wichtigften Ers 
fcheinungen in diefer und der Naturgefege nad) mathemati⸗ 
fhen Prinzipien ungemein mitwirken mußte. Bon dem 
Sinnlihen ſchritt man zum Ueberfinnlihen in der 
Metaphyſik, zur Erfenntniß der göttlidhen 
Grundgquelle in den hödhften Ideen der Menfdr 
beit. Dadurch war der Grund gelegt zur Ethif und 
Aeſthetik, welde legte das Erfcheinen des Goͤttli— 
lichen in den Gebilden der Kunf darzulegen und — 
wie ed oben gezeigt ward — in den Kunftwerfen felbft 
anſchaulich nachzuweiſen hatte; welches Erfte Julius 
mit dem fchon oben angeführten Ausdrucke: Ethica ar- 
tis, bezeichnete. Er wollte daher, felbft bei der geiſtig⸗ 
techniſchen Zergliederung der Kunftgebilde, Feine gewoͤhn⸗ 
liche Kunfttheorie;, fondern eine Auffaffung der 
Kunft und ihrer Erzeugniffe in ihrem höchſten 
Duell, in jetem des Göttlihen. Er begann fonad 
von dem Darlegen-des Abbildeg Gottes in der 
Außeren Natur; fehritt zum Entfalten des göttlis 
chen Ebenbildes im Geiſt und Gemüth des Mem 
fchen; und ließ dieſes heraustreten im moralis 
fhen Handeln; und in bödfter Potenz — in ber 
Durddringung des Wahren und Guten im Schönen — 
durch die fhöpferifhe Kraft des Menſchen, dadurch 
ſich nähernd der Gottheit, in den hohen Kunfl 
gebilden. Welche richtige, trefflic, + bildende, tieffinnige 


Stufenfolge! -— 
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So war dad gewonnene Wiflen ftufenmweis er 
Tangte Erfenntniß des Gottes in feiner Er 
fheinung inder Belt der Dinge und ber 
Menfchheit, dadurh grändlidhe Einfidht in die 
Wohlordpnung ded ganzen Univerſums, um — 
nad; Pythagoras — dad eigene Gemüth nad den 
Berbältniffen der ewigen Wohlordnung zu prüs 
fen und zu regeln. Und fo war nicht allein. das hHödhfte 
Ziel:der Geiftesbildung erreicht, fondern auch die von 
Sulius ‚beabfihtigte Einigung mit ber Kultur deg 
Gemütbes hergeftellt. Der fludirende Juͤngling trat — 
nach Pythagoras — in den beftändigen Umgang mit 
Gott; und dieß ift des Menfchen höochſtes Gut, feiner 
Glüdfeligfeit einzig dauerhafte Quelle 

Gelehrte und HumanitätssBildung durddrans 
gen ſich in@inem befeelenden Quell, aus welchem Ers 
bebung für Lehrer und Schüler floß, Beide in Eis 
nem höheren Lebenspunfte verfnäpfend, zum. 
Heile für fie, für das Vaterland und die Menfc- 
beit. 


Dadurch war zugleich verbunden der. herrliche 
Standpunft der Bildung bei den Alten — ‚wos 
rauf die oben erwähnte Vorrede zu den Statuten mehrmals 
binweifet — mit dem, was die neuere Zeit Großes 
Inder Spefulation zu Tage gefördert hatte, 
vereint indem himmliſchen Prinzip der chriſt— 
lihen Religion. Und das ift der neueren. Zeit 
ebrende Aufgabe. Sie mufterbaft in der erörterten 
Drganifation feiner Univerfität gelöfet, und dadurd 
ben richtigen. Weg füralle Zeiten gezeigt zu 
baben, das iſt des nn Julius unfterblidhes 
Verdienſt. 


165 
Mag daher auch dad Reich des Wiſſens feit der Zeit 
des hehren Fürften nadı allen Richtungen wunderbar fich 
ausgebreitet haben; mag das Bebürfniß, mit dem Fortgange 
der Zeit gleichen Schritt einzuhalten, eine Menge neuer 
Lehrzmeige, viele neue Einrichtungen nothwendig gemacht 
haben: im Prinzip, in feiner konſequenten 
Durhführung nad) allen Hauptridtungen, und 
in weifer Berehnung aller Berhältniffe, fo 
wie an tiefer Menſchenkenntniß hat ihn * Nies 
mand übertroffen. — 


Darım Ehre und Danf Ihm, dem Unfterblichen! Ehre 
und Danf von der Menfchheit und von dem feinem Hers 
zen fo theuren Franfenlande, deffen Glüf und Heil Er 
durch unzählige Opfer erfaufte, in welches Er die Fadel 
der Erleuchtung, beilbringender Aufklärung brachte, 
dem Er einen fo mächtigen Nufichwung verlieh! — Segen 
Ihm, der unbefchreiblichen Segen durch feine herrlichen 
Stiftungen, befonderd durch feine Univerfität verbrei⸗ 
tete! — | 


Mit jedem Tage mehr nahet ſich das Wunder Gebius 
de der Walhalla, welches die Buͤſten aller großen Männer 
Deutſchlands in fich fhließen foll, dieſes unfterblidhe 
Denkmal der Pietät unferes geliebteften Könis 
ges — Allerhöchſtdeſſen hohes Namens» und Ges 
burtöfeft wir heute im feftlichen Kreife begehen — mit 
jedem Tage mehr nähert es fich feiner Vollendung. Dort 
ſoll auch -— dieß it unferes edeln Herrſchers ver 
ehrungsmärdiger Wille — des unfterblichen Julius Büfte 
unter den ausgezeichneten Geiftern Deutfchlands prangen. 


Wie werden ſich Diefe Ihres großen Genoſſen freuen! 
Mit welcher Herzlichkeit und Würde wird der unfterbliche 
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Fürft Sie begrüßen, in Ihrer ehrenden Mitte fegn! — 

Far juble Deutfchland, juble du mit Bavaria nım 
vereinte Franfonia über den munderbaren Führer der 
Menfchheit, feiner Zeit und feines Volkes! — Er hat 
Großes gewollt, Er hat Großes volführt! Sein Stern 
leuchtete nicht nur ſeiner Zeit — er leuchtete jeder 
vor. — 


Auch und, die wir hier verfammelt find, um das Feſt 
unferer Gefellfchaft zu feiern, die den fchönen Zweck hat, 
zu enthüllen aus ber Vorzeit, was diefe Großes und ‚Treff 
liches fchuf; aus dem Staube wieder zu erweden die heh⸗ 
ren Verdienſte laͤngſt Erſtorbener, um ſie an das Licht der 
Erkenntniß zu bringen, um mit dieſem Lichte auch die Ges 
genwart zu erleuchten und zu erwärmen — auch und er 
vege des großen Fürften wunderbares Wirken zum _eifrigen 
Streben, Mögliches in unferer Sphäre zu leiften, und fo 
des großen Negenten herrliches zum eigenen Ers 
ſchwunge zu benugen. 


Wie fieht Er fo freundlic,, — Blickes, er⸗ 
munternd und aueifernd aus den Regionen ewigen Frie⸗ 
dens, hoher Beſeligung, auf uns herab! — 


Ja! großer Fuͤrſt, erhabener Vater Deines Volkes! 
Nimm an das Opfer der Anerkennung, des tiefſten Dan- 
feg, welches Dir das gerührte Herz weiht! — Laß Deinen _ 
Geiſt und erleuchten und befeelen! Fluͤſtere ung zu Deis 
nen erhabenen Sinn ‚ Deine großen Ideen, damit wir aus 
den Ehiffern Deiner herrlichen Stiftungen und Worte ent⸗ 
ziffern mögen, was Deine hohe Bruſt ar, was Dein 
beiliger Wille wolltel — 


Segne Deine Franfonia! Segne Deine Zulia 1 daß 
ſie, ergriffen von Deinem Genius, aufleben zu einem 
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böheren Leben, daß aus ber Beengung irdifcher Schranke 
der Geiſt fich erfchwinge zur reineren Himmelsluft, um 
Kraft einzufangen für höheres Wollen, um Kraft einzufaus. 
gen für fegenreiches Vollbringen! — 


—— — 5— 


VII. 
Heformacion halſzgerichtz zu wurtzpurg. 


Aus einer Papierhandſchrift vom Ende des XV. ——— mit⸗ 
getheilt vom Profeſſor Dr. Reuſs. 





- 


Hienach volget die ordnung des halfegerichtz wie daz 
von alter herfomen und gemonheyt it und itzt vernewt 
durch bite meynd gnedigen herrn von mwurgpurgs von dem 
etc. Romiſchen konig marimilian der fibner halben zu 
fweren 
tem wann ein ſchedlich man zu wurßpurg in gefeng- 
knas ligt den man mit recht vom leben zum tode bringen 
wil So wirt ed gehanndelt in maffen hernach volgt 

tem zum erftenn thut man den Schedlichen man aufs 
dem loch zum grefenefert So bindt ine der Rachrichter und 
fegt ine inn den flo aufswendig des Natshaufs dofelbft 

Stem der ſchulteys der Zenntgrefe und die fiben 
Schopffen des Statgerichts zu wurgpurg und darzu funff 
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aufswendig fchopffen nemlich zwen von Zelle aufs der gaffen 
zwen von Büttelbrun und eyner von büchberge die befiten 
daz gericht ihenfeyt mewns an der Bruden Die weyl der. 
fchadbar man in dem fiod figt So kompt der clager mit 
feynen freunden die felben biten den fchulteyd umb eynen 
furfprechen, So ine der. erlaubt wirt Sp nympt er eynen 
aufs den zwelff fchopffen welchen er wil Item welchen er 
aljo aufs ven zwelff fchopffen welet der muſs es thun weret 
- er fi des wol ein weyl mit wortten fo wirt im recht ers 
kannt daz er ed thun muͤſs und der it dem felben fürs 
fprechen ein gulden darumb jchuldig zu geben 

tem der felb furfpredy dinge ſich an nach gerichtzords 
nung mit den und der gleichen wortten: lieber herr richter 
ich bit dar nad) zu fragen ob mir frandheyt meyns leybs 
zuftelen wie daz were daz mir meint gefpreche verlege oder 
funft dem clager fein wort und clage nicht nad) feyner nots 
torfft volſtrecken mocht ob es es der clager icht billich 
wanndeln als offt des not geſchee und eynen anndern ne— 
men moͤge urteyl er mag es wol thun 

Item als dann ſpricht der furſprech lieber herr Richter 
Es ſtenn hie N der clager und bat ſeynen und des lannds 
fihedlihen man Nemlich feyn und des lannds diep oder 
morder darnach dann die tat ift inn den ſtock fißenn mit 
namen N und N und wil mit ime recht thun und bietet ime 
darnad) zu fragen wie man den herbringen foll das er nicht 
unrecht fonndern recht thun urteyl Gebunden und gefangen - 
als recht ift 

Item derfelb furfprech Spricht — lieber Richter fragt 
darnach were den alſo herbringen * urteyl Es ſol der 
cleger thun 

Item derſelb furſprech ſpricht verner Nu fragt darnach 
liber Richter were ime darzu helffen ſolle urteyl daz ſollen 
die gerichtzknecht thun 
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Item furtter bitet derfelb furfprech zu fragen wer bar 
‚zu geleyten folle urteyl daz fol. der zenntgrefi thun 
Item derfelbe furſprech bitet aber darnach zu fragen 
wie fie ine herbringen follen urteyl mit geſchrey und rechter 
fuͤre als recht iſt 
Item ber ſelbe furfpreche bitet zu fragen ob es ſich zu 
lang uber die rechten tagzeyt verczuͤge So wollen die clager 
hoffenn dad ed ine am iren. rechten billich keynen ſchaden 
bringen folle urteyl Es Bringt * billichen feynen 
ſchaden 
Item alſo ſtet der Zenntgreff auff und reytet mit dem 
clager und ſeynen freunden im die Stat zu dem Stock und 
mit ine die gerichtzfnecht-So heyft der Zenntgreff den fchad» 
darn man aufs dem Stock thun md ine bringen binaufz 
fur gericht furen Als doun fol ime der Zenntgreff mit 
feynen flab vorreyten und fo man fompt an die Stet do 
man ine pflicht zu befchreyen So fol fich der Zenntgreff 
umb wenden und beyffen ftilf halten Alſs dann und ye als 
offt fol der vbelteter befihrien werdenn von dem clager und 
ſeynen freunden und daz geichrey folle alfo lawten waffnet 
bie uber uinfern und des lanndts feheblichen man, und, 
dieb, dieb jo . oder darnach er die tat begangen hat 
Item folch gefchrey fol geſcheen an dreyen ennden und 
an yedem ennde zu dreyen maln zu dem erften bey den 
feylern gegen den alt remffen uber zu dem anndern ma. 
untter dent thore bey ſanndt gotharts Firchen zum dritten 
mal bey dem zolhewſzleyn auff der brüden j 
Item So der fchadbar man im fur gericht bracht ift 
fol man ine vor gericht umb wennden und bynden dar fes 
ren und: follen in die fchopffen befehen ob er ſten ald er 
mit gefchray dar komen if und inn vecht erfannt worden 


ſey 
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Stem ald dann bitet ime bed clagers furfprech zu fras 
gen alſo liber richter fragt darnach ob der cleger diefen und 
des landts fehedlichen man alfo fur gericht bracht habe als 
erfant worden ift urteyl der Schulteyſs oder amptınan fol 
den zenntgreffen uff den eydt dorumb fragen und bejagt er 
daz alfo fo ift ed zum rechten gnug 

Stem darnach fragt der ſchulteys den zenntgreffen alfo 
ich frag dich auff deynen eydt den du dem gericht gethan 
haft ob du diefen fchadbarn man here fur gericht bracht haft 
ale recht und mit urteyl erfant worden ift 


Stem fo fol dann der Zennigreff vor dem ſchulteyſe 
mit in gericht ſten und ſprechen ich nyme es auff den eydt 
den ich dem gericht gethan habe daz ich ine herbracht han 
„als mit urteyl erfandt worden iſt und fazt ſich dann nyes 

der 

tem des clagers furfprech fragt aber und fpricht lieber 
Richter fragt darnach die weyl nu der clager diefen feynen 
und des landts fchedlih man fur gericht bracht hat als ers 
fannt wordenn ift wie er ſeynen vor gemelten fpruch auff in 
bringen fol daz er nicht unrecht fondern recht thun, und 
vernewet fo balde den fprud; nad) der tat begangen und do 
bey im ſpruch erczelen ob der fchadbar man foldyer tat bes 
fannt hab oder noch vor gericht befenne und ob er an was 
rer tat begriffen worden ſey oder ob die tat ſunſt offenbar 
fey Der fchadbar man nympt auch ein furfprechen der 
dingt fich dan an wie oben verlaut ift aufz den fchopffen 

Item die heylig Romiſch koniglich maieftat hat die orbs 
nung der fibner und nachvolger zu jmeren abgethan und der 
nicht mer nach zu laſſen geftatten uben oder gebrauchen, 
Sonndern auff eynd yeden ubeltetterd verwurfung So bie 
‚offenbare oder durch ine felbft befennt oder aber durch dem 
befchedigten teyl zu recht gnug bewiefen wirdt wie füch nach 
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umftend ‚und des heyligen Reichs Rechten gepurt urteyin 
und richten follen und mögen Doch wollen wir daz in fol 
chen beweyſungen auch befenntnuffen die aufs marter beſchehen 
nyemants geuerlicher weyſz vbereylt werben folle 


Item man ſol des ſchadbarn mans belenntnus fo ber 
halb zum rechten dint offennlichen leſzen „Er ſprech dann 
jo oder nayn ſo mag man ogeueltter mafz erleubt vrteyl 
ſprechen 
tem des clagers furſprech bitet ine aber zu fragen 
So im difer fchadbar man feyner vorgerucht vbeltat mit 
recht uberzeugt, oder befenntlid; oder funft offennbar ift 
wie man ine barımb firaffen und vom leben zum tode 
bringen folle urteyf Man fol ine hennfen oder ertrenden, 
daz haubt mit dem ſwert abflahen, mit dem fewr zu afchen 
verbrennen oder mit dem rade vom leben zum tode bringen 
oder darnach dann die ubeltat begangen ift und namen hat 
und wie man dann ber urteyl einig wurdt | 


Item des clagerd furſprech bitet aber zu fragen ob 
dem cleger an ſeynem geczeug beſonndern an galgen redern 
ſtrenngen etc. oder was er daran dorfftig iſt icht abginge 
ob er daz icht wol wanndeln mag fo lang bif5 dem rechten 
ein gnugen befchee urteyl Er mag ed wol thun 


tem des clagers furſprech bitet aber zu fragen wer 
dem cleger des rechten verbelffen foll urteyl daz fol der 
fchulteys thun 

Stem darnach bitet des clagers furfprech zu fragen ob 
yemandt diſen gegenmwertigen cleger feynen und des lands 
fhedlichen man abdrüänge oder neme wes er unnferm gnes 
digen herren von wurgpurg dem gericht und dem clager das 
rumb pflichtig were urteyl Der ſolchs tut ift unnferm gne⸗ 
digen herren von wurkpurg verfallen, an fein gnabe dem 
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gerichte und cleger ire fmehe und ſchaden aufzzurichten nach 
erfentnus diſz rechten | 

Stem alfo ſtet der Schulteys Zenntgreff und bie 
Schopffen auff von dem gerichte und der ſchulteys fol den 
ab nicht hinwerffen Sonndern mit ine furen bif; an die 
Rat do man den ſchadbarn man richten fol So man aber 
gerichtet hat mag er den ftap bin werffen 

tem der Zentgreff fol mit feynen ſtabe vor dem 
Ihadbarn man reyten und ine mitfampt dem cleger und 
feynen freunden geleytten von dem gericht an biſz an die 
Rat do man ine richtet ꝛe. 


Geſchichte uud Berfaffung des adeligen Da: 
menftifts Waizenbach. 


Mitgetheilt vom F. Legationsrath Dr. Scharold. 


— — — — 
7 


J 


Das adelige Damenſtift zu Waizenbach ward im Jahre 
1733 von Magd. Regina, verwittweter Gener. v. Truchfeß, 
einer gebornen v. Joͤſtelsberg, geſtiftet, nachdem vorher i. J. 
1732 die Differenzen, welche dieſe Stifterin wegen der ei— 
nen Hälfte von Waizenbach mit dem Juliushospitale hatte, 
durd; einen Vergleich befeitigt worden waren. 

Die Stifterin entwarf nach der Hand befondere Status 
ten für diefes neugegründete, lediglich für adelige Fräufein 
Iutherifcher Religion beftimmte Stift, melde i. 3. 1745 
von dem Kaifer Franz I. die verfaffungsmäßige Beftätigung 
erhielten. | | 

Die yolitifche und öfonomifche Verfaſſung dieſes Stifis 
wurde durch die erwaͤhnten Statuten vom Jahre 1745 be⸗ 
gruͤndet. 

Dieſe Statuten enthalten in einem — — 
Auszuge folgende Beſtimmungen: 
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1) 4 fränfifche Fräulein, welche das 18. Jahr ikres 
Alters erreicht haben, und der evangelifchs Tutherifchen Relir 
gion zugethan find, auch ihre acht Ahnen zählen, follen ans 
fänglich in das Stift aufgenommen werden. 2 Präbenden 
bleiben jedoeh nad) d 2. für ein Fräulein von Stetten 
und von Truchfeß befonders beſtimmt. Diefe find auch 


von der Bezahlung der $ 4 beflimmten NRezeptiondgelder = 


von 400 fl. fr. bei jenen vom fränfifhen, und 800 fl. fr. 
vom auswärtigen Adel, befreit, Diefes Nezeptionggeld ſoll 
in dem Falle, daß die Stiftsfraͤulein durch Heirath oder 
andern Grund aus dem Stifte treten, im erfien Jahre zur 
Hälfte, im zweiten bie zu 3, im dritten aber gar nicht 
mehr zurücfgegeben werden; bei dem erfolgten Todesfalle eie 
ner Stiftsdame foll aber diefes Nezeptionsgeld ganz, fo wie 
auch das in dem Zimmer angeichaffte Weißjeug u. die Betten, 
dem Stifte heimfallen. Der Ritterort Rhönwerra ward übs 
rigend als Borfiand diefes Stifte aufgeſtellt, und ihm bei. 
der Vakatur einer Präbende in der Art der Einfluß geftats 
tet, daß er vor Allem über die flatutenwmäßigen Eigenfchafr 
ten der Kandidatin zu erfennen hatte; und wenn folche «le 
binreichend dargelegt von ihm anerfaunt werden, erft zur 
Wahl ded neuen Stiftöfränleing gefchritten wird, bei welcher 
Wahl, jo wie auch bei der Wahl der Pröbftin, ihm zwei 
Stimmen, und jedem GStiftöfräulein eine. Stimme verftattet 


ift, worauf jedoch die Konfirmation des Ritterorts erfors 
derlich war. 


$ 9 werden bie Bezüge der Pröbftin und ber. Stifter 
damen dahin regulirt: der Pröbftin werden nämlich 240 fl. 
fr., dem Stiftefräulein 160 fl, nebft der freien .. 
und Wohnung abgereicht, 


Eben fo werden ber Pröbftin ein Plag zu einem Küchen: 
garten und nod einige benannte Felder eingeräumt; im $ 
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41 wird beflimmt, daß die Pröbftin ſaͤmmtliche Stiftöfräus 
lein, gegen ein Koflgeld von 52 fl. ii für jedes Fräulein, 
zu verpfleg;n habe. 


Die übrigen Verfügungen enthalten die Beſtimmungen: 
dag naͤmlich dreimal die Woche von den Stiftöfräulein Bets 
ftunden gehalten werden follen ; feines über vier Monate 
im Sabre, bei Strafe eines halben fl. fr. den Tag, abmes 
fend ſeyn dürfe; die ganz armen Fräulein ohne Bezahlung 
irgend eines Nezeptionsgeldes aufzunehmen feyen,. u. d.-gl. 


Endlich werden wegen der Abhor der Rechnungen, wels 
che dem Ortsvorſtande v. Rhoͤuwerra Äberlaffen war, dann 
wegen der Kleidung der Gtiftöfräulein, befondere Beſtim⸗ 
mungen feſtgeſetzt. Die in diefen Statuten. beftimmte 
Kommunität wurde zwar im Sabre 1802 aufgehoben, allein 
nad) Verlauf von 3 Jahren wieder eingeführt. 


Die flatutenmäßigen Bezüge der Stiftspröbftin und 
der Stiftsfräulein, an Denfion fomohl, als auh an 
Koftgeld, fcheinen aber, mwahrfcheinlich durch die Theuerung 
aller Lebensmittel hierzu veranlaßt, etwas erhöht worden zu 
ſeyn; denn ed finden ſich ii folgende Ausgabepoften 
in den Redynungen vor. 

Die Stiftspröbftin nämlich erhielt für ihre Praͤbende 
286 fl.; ferner für jede der drei Stiftsdamen 150 fl., mit⸗ 
bin in Summe 450 fl. Koftgeld, nebfl den von dem Stifts⸗ 
beamten zu 724fl. 10%, von der Nedienfammer aber in 
dem mitgetheilten Etat auf 419 fl. — angeichlagenen Natus 
ralbezuͤgen; die Stiftsfraͤulein aber erhielten an baarem 
Geld 150 fl. — und alle drei zufammen 15 Klafter Holz 
und drei Schock Neiffig, welches nach den dortigen Preifen 
auf 40 fl. 30 .# angefchlagen werben fonnte. 

Vor der Aufidfung der reichgritterfchaftlichen Verfaſſung 


177 


hatte der Kanton Rboͤn und Werra, namentlich der evan—⸗ 
gelifche Vorſtand derfelben, flatutenmäßig die obere Aufſicht 
und Leitung der ftiftifchen Angelegenheiten; von ihm wurs 
den die jährlich geſtellten Rechnungen der Gutsverwaltung 
adjuftirt, und die nöthigen Erinnerungen und Adminiftras 
tivverfügungen erlaffen. Tiefe Behörde ward aber durch die 
neu eingetretene Verfaſſung aufgelöst, und, mie bereits im 
Eingange angeführt wurde, die obere adminiftrative Leitung 
des Stifts durch Nefkript vom 17. Dezember 1808 der 
großh. Landesdirektion zu Würzburg aufgetragen, 


Dad Stift liegt in dem Sinngrunde, und bildet 
die adelige Gutsherrfchaft über den dabei liegenden Ort 
Waizenbach, welcher aus 6 ganzen und 6 halben Bauern, 
23 Söldnern und 10 Schugverwantten — in Summe aus 
293 Ecelen befteht, von welchen die Mehrzahl der evang- 
elifch » lutberifchen und die übrigen der Fatholifchen Religion 
zugetban find. | 


Diefe Einwohner wohnen in 36 Wohnhäufern, und 
haben in ihrer Markung 810 Morgen Ader, 223 Morgen 
Wiefen, und 280 Worgen Waldung. Die gutsherrlichen 
Gefälle, welche das Stift von diefen Hinterfaffen bezieht, 
werden weiter unten, wo der ganze Etat der Stiftung vor- 
gelegt werden wird, ſpezifiſch verzeichnet. 

Die Propregüter des Stifte felbft beftehen aus den 
mafliven, in einem Corps de logis und zwei Flügeln bes 
ftehenden Stiftögebäude ,, den dazu nöthigen Defonomieges 
bäuden, einem Amthaufe , welches jedoch, da es fehr baus 
fällig ift, Tediglic, von dem Amtsdiener bewohnt wird; dem 
Pfarrhauſe, gleichfalls Außerft baufällig, dem Schulhaufe, 
einem Jägers und Gärtnerhaufe außerhalb dem Orte, und 
noch einigen Scheunen. 


An eigenthämlichen Grundftäden hat das Stift, nebft 
12 
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dem Stiftögarten zu 3 Morgen, noch 125 Morgen Wieſen, 
425 Morgen Feld, dann 279 Morgen Waldungen. 

An Kapitalien befigt daffelbe die Summe v. 27000 fl., 
welche aber fiher zu 4, 4 72 — 5 Prz. ausgeliehen find. 
Dagegen müffen aber die vorhandenen Paffiven zu 4182 fl., 
welche gleichfalld theild zu 4, theils zu 5 Prozent verzinjet 
werden müffen, abgerechnet werden. Die Gutöberrfchaft 
genießt übrigens alle Rechte, welche den adeligen Gutsbe—⸗ 
fitern nach der allerhoͤchſten Verordnung eingeräumt find, 
und befindet fich auch in dem Befige des Patronatrechtg, 
der peinlichen Gerichtöbarfeit und des Bezuges der Nach— 
fieuer. | 

Die Adminiftration der Gefälle, fo wie auch die Vers 
waltung der Zuftiz, wird durch einen nunmehr in Burgfinn, 
anderthalb Stunden von Waizenbach wohnenten, eine Bes 
foldung von 131 fl. beziehbenden Beamten verfeben, welcher 
jedoch dermal nach feinem Anftellungsdefrete lediglich auf 
vierteljährige Auffündigung angenommen worden ift. 

debſt dieſem werden der Pfarrer und der Schullehrer, 
der Amtödiener, dann der Nevierjäger von der Stiftskaſſe 
befoldet. 

Aus den Etats, welche von der großh. Hofrechenfams 
mer nad; einer zehnjährigen Fraktion gefertigt wurden, gebt 
nun hervor, daß die jährl. Einfünfte des Stifte fich auf 
3771 fl. 29 34 &, die Ausgabe aber auf 2906 fl. 17 12. 
belaufen, wobei jedody noch die ordinäre Steuer zu 4 fl. 
39 #5 31/2 in Simplo, dann die außerordentliche Kriegs- 
fteuer, weldye 121 fl. 42 1/4 & beträgt, nody nicht in Arts 
fag gebracht wurde. | 


Würzburg im Jahre 1808. 


— —— — — 


Ueber den — des Herrn geiſtlichen 
Hathes Haas in Bamberg zu einer franfifchen 
Minzfammlung. 


Dom Profeſſor Dr. Joſ. Gutenäder, 


Der um vaterländifche Gefchichte vielfach verdiente Herr 
geiftliche Nath Haas zu Bamberg bat in das „Archiv für 
„Geſchichte und Alterthumskunde von Dberfranfen, Herauss 
‚‚ gegeben von 5. C. v. Hagen ıc. 1. Band, 2. Heft. Bay 
„reuth 1840,” ©. 107 — 111 einen „Vorſchlag zu 
„einerSammlung der in Franken einheimiſchen 
„Volksſagen und Volkslieder, dann zu einer 
„fraänkiſchen Mänzfammlung“ einruͤcken laſſen. Und 
welcher Franke ſollte dieſen Doppelvorſchlag nicht mit 
freundlichem Danke begrüßen? Welcher Freund der vater: 
laͤndiſchen Gefchichte nicht mit warmer Theilnahme aud) dag 
Seine zur Verwirklichung diefes Vorfchlages beitragen? 

Da ich nun ſchon bei einer früheren Gelegenheit (Archiv 
V,1,6©. 164—187) über den zweiten Theil diefes Vor— 
ſchlages, wenn gleich in geringerer Ausdehnung, naͤmlich 
u über würzburgifche Numismatif gefprochen habe; fo err 
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laube ich mir, indem ich den erften Theil bed Vorfchlages 
der weiteren Erörterung Anderer überlaffe, bier dem Vor⸗ 
fchlage zu einer fränfifhen Münzfammlung einige Bemer, 
kungen *entgegenzuftellen. Bloß Intereffe für eine mir 
liebgewordene Sache, nicht kleinliche Tadelſucht leitet mich 
zu der folgenden Betrachtung, jo wie die Ueberzeugung, 
daß wiffenfchaftliche Beſtrebungen nur Aurch allfeitiges Be: 
fprechen gegentheiliger Anfichten- gefördert werden Fünnen. 

Damit aber aud jene Leſer des Ardjives, Denen Die 
obenangeführte Zeitfchrift nicht zu Gebote flieht, fih um fo 
leichter orientiren koͤnnen, jo möge ein foftematifirter Aus⸗ 
zug des fraglichen Aufſatzes an der Spitze flehen. Der Herr 
geiftliche Nath Haas fagt: 

1) Es ift nicht nothwentig, daß man zu Bamberg, Würzburg, Bayı 
reuth ıc. die franfif chen Münzen materiell wirfich uod vollftin- 
dig beſitze. 

2) Da mehrere Vereine und Privatperfonen fhon ſchöne Afquifi- 
tionen der Art gemad;t haben, ſo bitte man Nichtmitglieder und 
auswärtige Vereine um Mittheilung von Verzeichniffen ihrer 
Münzen, lege allmählich ein allgemeines Verzeihnig an, und 
laſſe duch Hülfe der Lithographie oder Zinfographie Abbildungen 
davon erfcheinen. . 

3) Das Unternehmen fol wicht als ſpeziell bambergifhe, würzburgi⸗ 
fhe ꝛc. Münzſammlung, fondern ald gemeinfhaftlihe-fram 
kiſche Sammlung betrieben werden. Denn 

a) einzelne örtlihe Sammlungen werden niemals weder das große 

wiſſenſchaftliche Intereſſe, nocd den äußeren Glanz ded Reid: 
thumes, der Manchfaltigfeit, u. den Ueberblick der gravirenden 
Kunft entfalten, wie eine größere Sammlung. 

1) Hatten auch einzelne Städte Franfensd eigenes Münzrecht, fo 
bat doch bald das Aufblühen der reihen Handeld= und Reiche: 

ſtadt Nürnberg bierin andere Städte fehr verdunfelt. 

ec) Diefer Umftand wurde um fo einflußreiher, ald unter Maris 
milian das Reich in Kreife eingetheilt wurde, und der frank 
fhe Kreisfonvent fih zu Nürnberg anfiedelte, wo er bis in die 
neueften Zeiten verblieb, 
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d) Die Markgrafen zu Ausbach und Bayreuth, dann die Fürften 
zu Bamberg und Würzburg münzten gemeinfhaftlih in Gemäß— 
heit geſchloſſener Verträge, devaloirten Münzen und handelten 

in Münzangelegendeiten gemeinſchaftlich. 

e) Eben fo augenfällig ift es, daß faft 200. Jahre lang zu Bam: 
berg und Würzburg immer "diefelben Perſonen ald Regenten 
auftraten. Wie viele Schaumünzen. allein dürfen nicht diefe 
breiven Provinzen mit. Grund ald gemeinfchaftlihes Eigenthum 
anſehen! 

9 Eine Korreſpondenz in der vorliegenden Angelegenheit mit den 
Vereinen zu Würzburg, Bayreuth, Ansbach ıc. möchte eine ges 
deihliche Beranlaffung hierzu bieten! 

5) Bon Bamberg aus aber der Sache den erften Impuls zu geben 
und ferner fie zu betreiben, dazu feheint einzuladen, daß das 
biefige k. Archiv, nach der Neußerung des Hrn. Arkhivard, viele 
und intereilante Münzaften enthält, welhe auf Erſuchen vom 
biefigen Vereine auf dem fürzeften Wege eingefehen und benußt 
werden fönnen. *) | 

Man fieht, die Sache ift von einem gewiffen univer; 
fellen Standpunfte aus betrachtet, dem Herrn Verfaffer 
fchmebt der ehemalige fränfifche Kreis als ein Ganzes mit 
gemeinjamen Sutereffen vor, die altehrwärdige Reichs- und 

Kreishauptſtadt Nürnberg behauptet noch ihr vwormaliges 

Gewicht, und der Fürftbifchof von Bamberg iſt der erite 

der Kreisftände, Der Borfchlag bezwedt nicht partielle 

Sammlung und Beichreibung, jondern Sammlung und Bes 

fchreibung der Münzen aller fränfifchen Laͤnder unter Mit; 
wirfung aller in Franfen beftehenden hiflorifchen Vereine. 


Um aber vor Allem einen richtigen Begriff von dem 
Umfange des in Rede ftehenden Unternehmens zu gewins 


*) Die im weiteren Verlaufe ded Aufſatzes eingeffammerten Zah: 
Ben und Buchftaben beziehen fih der Kürze wegen auf die dem Bor: 
flag des Herrn geiftlichen Rathes Hans vorgefekten Zahlen und 
Buchſtaben. 
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nen, wollen wir und auf einen Augenblid den alten fraͤn⸗ 
- fifchen Kreis mit feinen Ständen vergegenwärtigen. Auf 
den Kreistagen, welche zu Nürnberg gebalten wurden, 
faßen des Kreifed zweiunddreißig Stände in folgender Ord⸗ 
nung auf vier Bänfen vertheilt, 


1. Auf der geiftlihen Fürftenbanf faßen die Fürfts 
bifchöfe 1) von Bamberg, 2) Würzburg, 3) Eichſtaͤtt, 
4) der Hoch» und Deutfchmeifter in Mergentheim; 

II. Auf der weltlihen Fürftenbanf: 1) der Marks 
graf von Bayreuth oder Kulmbach, 2) der Markgraf von 
Ansbach, 3—5) Sachſen und HeffensKaffel wegen der 
gefürfteten Grafichaft Henneberg, 6) der Fürft von 
Schwarzenberg, 7) der Fürft von Löwenftein s Wertheim 
und 8) der Fürft von Hohenlohe» Waldenburg; 

IM. Auf der Grafen» und Herrenbanf fünfzehn 
Stände, uud 

IV. Auf der Reichsſtaͤdte-Bank 1) Nürnberg, D Ro⸗ 
tenburg, 3) Windeheim, 4) Schweinfurt und 5) Weiß, 

enburg. 

Von den genannten Ständen befaßen die geiftlichen 
und weltlichen Fürften nicht nur das Münzrecht, fondern 
fie übten ed auch aus; auch die Neicheftädte, als mit Lars 
beshoheit begabte Körper, waren meines Willens im Befige 
diefed Rechtes, wenn gleich nur Nürnberg in voller Augs 
behnung Gebrauch von demfelben machte. VBedenft man 
nun, daß Bamberg eine Reihe von 356 (575) Münzen 
aufzumeifen hat (ſ. Heller’s bambergifhe Münzen 1839, 
bie Nachträge des Herrn Prof. Dr. Keller in diefem Archi⸗ 
ve VI, 1, ©, 33 gar nicht zu erwähnen), daß die wuͤrz⸗ 
burgifhen Münzen die Zahl 1100 wo nicht überfteis 
gen, doch diefer gewiß fehr nahe fommen, und daß in aͤhn⸗ 
lichen Verpältniffen auch von den Übrigen Ständen gemünzt 
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wurde; fo mag man leicht den ungemeinen Umfang einer 
gemeinfchaftlichen fränfifhen Sammlung (3) ermeffen. 

Ferner je ausdgedehnter ein Unternehmen, um fo nöthis 
ger fefte Prinzipien und Fonfequente Durchführung derfelben, 
Damit nicht durh Mangel an Einheit eine dad Auge 
beleidigende Zwittergeftalt zum Borfchein fommt. Wie aber 
fann Einheit erzielt, gleichmäßige Durchführung erreicht 
werden, wo man ftatt aus eigener Anfchauung zu befchrei- 
ben und zu zeichnen — und dieß ift in der Numismatik 
unerläßliche Pfticht — fich auf die Augen Anderer verlafs 
fen muß, furz wo die Arbeit unter fo viele getheilt ift? (2) 
— Bamberg foll der Mittelpunft des Unternehmend wer 
den, weil fich dort viele intereffante Münzaften befinden? 
(5). — Wer die eifrigen Beſtrebungen des hift. Vereines 
in Bamberg fennt, die Ausgabe ded Renners vor Augen 
hat, die v. Sprunner’fche Gaufarte zu würdigen weiß, und 
die gelungene Zubiläumsd- Medaille mit dem herrlichen bams 
berger Dome gefchaut bat, der Fünnte fich nur freuen, wenn 
er hörte, daß diefer Verein an die Spite des Unternehmens 
treten und die Leitung deffelben betreiben wollte; denn er 
koͤnnte fich mit vollem Rechte einer fchönen Hoffnung übers 
laffen. Aber mag es wohl auch in der Abficht dieſes Vers 
eines liegen, fich der genannten Aufgabe zu unterziehen? 
Sch zweifle, denn ficher müßten bei dem fo bedeutenden 
Umfange diefes Unternehmens, bei den taufendfachen Hins 
detniffen, die einem ſolchen Werfe ſich entgegenflemmen, 
und bei den unermeßlichen Schwierigkeiten, mit denen Diele 
Arbeit verbunden ift — die Koften noch gar nicht in Ans 
fehlag gebracht — einmal die naͤchſten Intereflen des Vers 
eined in den NHintergrund treten, und dann bliebe bie 
glücliche Löfung der Aufgabe, welche trog aller Korrefpon- 
denz (4) von den verfchiedenartigften Umſtaͤnden, von dem 
guten Willen Anderer eben fo fehr, wie von dem Zufalle 
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abhängt, immer etwas böchft Problematiſches. Was aber 
die Muͤnzakten betrifft (5), die für Münzgefchichte zwar 
unentbehrlich find, für Müngbefchreibung und Abbildung 
aber nur einen fehr untergeordneten Werth haben, fo dürfs 
ten wohl andere Archive eben fo wenig ad ie werden 
als das zu Bamberg. 

Und endlich woher die Mittel zu einem fo koſt ſpieli⸗ 
gen Unternehmen auftreiben, wenn es anders als eine die 
Wiſſenſchaft wahrhaft foͤrdernde Arbeit in ſyſtematiſcher 
Vollſtaͤndigkeit und nicht in einer zeitungsartigen Zerriſſen⸗ 
heit an das Tageslicht treten fol? — Daß ſich gerade von 
diefer Seite her Hemmniffe in den Weg drängen, welche 
nicht fo leicht befeitiget werden dürften, weiß mobl jeder, 
der mit den Mitteln der biftorifchen Vereine befannt- ift. 
Denn da fie mit geringer Ausnahme auf die Beiträge ihrer 
Mitglieder befchränft find, reichen oftmals die Kaffenbeftäns 
de faum zur Beftreitung der dringendften Bedürfniffe hin. 

Soll alfo die Sımmlung, Beichreibung und Abbildung 
fränfifcher Müngen unterbleiben? Nein, fie foll vielmehr 
von den hiſtoriſchen Vereinen ald ein ihrer vorzüglichen 
Yufmerffamfeit würdiger Gegenftand behandelt und eifrigft 
betrieben werden, aber gerade in entgegengefegter Art, wie 
folgende unmaßgebliche Gegenvorfchläge zeigen mögen 

1) Die für die ehemaligen fränfifchen Gebietstheile 
gebildeten biftorifchen Vereine betreiben, zunaͤchſt jeder für 
fi}, die Numismatik des KXerritoriumd, auf welches er feis 
ne Forfchungen fpeziell ausgedehnt hat. Hier werden ſonach 
in Anfpruc; genommen: Bamberg”), Würzburg**), 





— — 


*) Hier iſt bereits der Anfang gemacht worden durch: „Die bam—⸗ 
„bergiſchen Münzen chronologiſch geordnet und beſchrieben von 
„Joſ. Heller. Mit Abbildungen. Bamberg 1839. Verlag von 
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— für fi) und die von feinem Gebiete inflavirte ebemalige 
freie Reichsſtadt Schweinfurt — Meiningen ”**) wegen 
der alten hennebergifchen Münzen, Eichftätt (diefe Stadt 
hat zwar, fo viel ich weiß, noch feinen eigenen biftorifchen 
Verein, dürfte fich aber, theild wegen feiner örtlichen Lage, 
theils wegen feiner kirchlichen Intereffen dem zu bezeichnens 
den Gefchäfte nicht entziehen), Bayreuth, Ansbach, — 
für fih und die zu feinem Gebiete gehörenden freien Reic)es 
Hädte: Notenburg, Windsheim und Weigenburg — und 
endlich Nürnberg, Welchem Vereine ich die ſchwarzen⸗ 
bergifchen und löwenſtein-wertheimiſchen Müns 
zen zuweiſen fol, darüber ſchwebe ich in einiger Ungewiß⸗ 
beit. Hohenlohe-Waldenburg gehört nunmehr zu dem 
Wirfungsfreife der mwürtembergifhen Bereine, und die 
deutfchherrlichen Münzen dürfen füglich ganz übers 
gangen werden, weil der Deutfchmeifter bloß wegen des 
Meiftertbums Mergentheim zur Standichaft des fränkischen 
Kreifes gehörte, und weil der größte Theil der Beſi gungen 
des Ordens außerhalb Franken lag. 








„3. ©. Sickmüller. In Kommiſſion bei 3. A. ©. Weigel zu 
„Leipzig.“ — XVII und 139 S. —8. 

**) Der biftorifhe Verein in Würzburg fammelt wegen der 
Beftandtheile des Kreiled, für den er wirft, nicht bloß würzs 
burger, jondern audh fuldaer und mainzer Münzen. reis 
ih würde er wie in leßterer Beziehung fo auch in anderen 
Stücken einer nicht geringen Bürde entledigt, wenn Aſchaffen— 
burg, nab dem Borgange anderer Städte, auf die eigenen 
hiſtoriſchen Snterefien bedacht, einen befonderen Berein gründen 
würde, 

***) Der hennebergiihe alterthumsforſchende Verein in Meiningen 
bat bereitd in der III. Lieferung feines Archives 1839, ©. 9 
auf meinen deffallfigen Vorfchlag, zur Ausarbeitung einer fräns 
kiſchen Numismatik mitwirken zu wollen, „mit Bergnügen“ 
feine Bereitwilligkeit hierzu erflärt. 
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2) Die genannten Vereine bethätigen die Muͤnzkun, 
de ihres Gebietstbeiled von der materiellen wie von der 
wiffenfchaftlichen Seite, d. b. ald Sammlung und ald eigent- 
lihe Münzwiffenfchaft, welche letztere wieder in zweifacher 
Nücficht ald Münzgefchichte und als Muͤnzbeſchreibung be 
arbeitet werden muß, Zur Erläuterung der Müngbefchreis 
bung werden genaue Münzabbildungen angefertiget, damit 
auch der Münzcharafter, der weniger befchrieben ald ges 
fchaut feyn will, erfaßt werden fann. 

3) In die Münzgfammlung, welde. für jeden 
biftorifchen Verein ein eben fo nothwendiges Attribut bildet, 
als ihm die wiffenfchaftliche Behandlung dieſes Fachrs uners 
läßlihe Pflicht ift, werden aufgenommen: a) alle jene 
Kurss Tenf» und Schaumünzen , welche von dem jededmas 
ligen Landesherrn oder deffen Stellvertreter, oder von dem 
mit Randeshoheit begabten Körper bis zu der Zeit, im weis 
cher der fragliche Gebietätheil feine Selbftfländigfeit verlo⸗ 
ren bat, geprägt worden find; b) jene von allen oder auch 
nur einzelnen Ständen des ehemaligen fränfifchen Kreifes 
gemeinfchaftlidy getchlagenen Kurs- und Denfmünzen, welche 
das Wappen oder den Namen des Gebietötheiled tragen, für 
welchen die Sammlung fpeziell angelegt wird; ce) audwärs 
tige Münzen, welche fid) auf das treffende Territorium bes 
ziehen; und d) alle jene Medaillen, welche gleichviel ob in 
oder außer dem Lande entweder auf Perfonen geprägt 
worden find, welche dem Gebiete jedes biftorifchen Vereines 
durd; Geburt, amtlihe Wirkſamkeit oder fonflige Verpälts 
niffe angehören, oder auf Begebenheiten und Greigniffe, 
welche jenes Gebiet betreffen. Außer den bier bezeichneten 
Münzen follte jeder einzelne Verein nur noch foldhe ans 
tique Münzen aufnehmen, welche in feinem Bezirfe aufs 
gefunden worden find, und follte, um Zeit, Kraft und 
Aufwand nicht zu zerfplittern, jeder andern Münze Die 
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Aufnahme in feiner Sammlung verfagen. Solche fyezielle 
Sammlungen gewähren dann aber auch wahrhaft lokales 
Intereſſe, fie unterftügen die Vaterlandegefchichte und find 
ein foftbarer Schatz, werth der forgfältigften Bewachung. 
Wer aber für dieſe fpeziellen Sammlungen die oben (a) 
angeregten Beforgniffe fürchtet, der betrachte z.B. einmal 
mit einiger Aufmerkfamfeit eine möglihft vollitändige 
Sammlung würzburger Münzen, und alle Befürchtungen 
werden fchwinden. Solche fpeziele Sammlungen nehmen 
aber auch die Thätigfeit der Vereine, wenn man dabei ans 
ders nach Bollftändigfeit ringe, mehr in Anfpruch, als viels 
leicht manche zu glauben geneigt find, zumal, da. theils 
einzelne Münzen von allen oder doch den meilten hiftoris 
fhen Bereinen erworben werden müffen, und da theils 
ganze Reihen von Münzen, je zwei Vereine (Bamberg u. 
Würzburg, Ansbach und Bayreuth) gleichmäßig angehören. 
Doch diefer Umftand bat keineswegs die ihm oben (d u. e) 
beigelegte Wichtigkeit, auch ift die Zahl dieſer Münzen 
feineswegs fo bedeutend, wie ebendafelbft angedeutet zu feyn 
fcheint, und endlich reduziren fidy die dort (e) angegebenen 
200 Jahre gemeinfchaftlicher Regierungszeit inBamberg und 
Würzburg auf nicht ganz fiebenundfiebzig. 

4) Zur fchnellern, ficherern und mit geringerem Aufs 
wande verbundenen Anlegung ber eben bezeichneten Samm⸗ 
lungen dürfte folgender Vorfchlag nicht unzweckdienlich ſeyn. 
— Nicht bloß die genannten biftorifchen DVereine in Frans 
fen, fondern überhaupt alle jene Vereine, welche die Nus 
mismatif von ihrer materiellen Seite behandeln , verbinden 
und verpflichten ſich wechfelfeitig zum Anfauf al’ der Mün« 
zen und Medaillen, welche zum Bereiche der zu gleichen 
Zwecken verbundenen Vereine gehören, und geben diefe ent⸗ 
weder austauſchweiſe oder um den Anfaufspreis an die bes 
treffenden Sammlungen ab. Auf alle jene Münzen und 
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Medaillen, welche um den Kurds oder Metallwerth anges 
kauft werden fünnen, wird unbedingter Auftrag gegeben, 
für andere laͤßt ſich mach ihrem Alter, ihrer Schönheit, 
Seltenheit ıc. ein allgemeiner Aufgaböpreis beflimmen, in 
wichtigen Fällen mögen befondere Anfragen zum Ziele fühe 
sen. Doc hier genügt die bloße Andeutung, und ins Eins 
zelne gehende Beſtimmungen müflen von der in -diefer Abs 
ſicht fich verbindenden Geſellſchaft feitgefegt werden. Aber 
augenfällig ift es, daß die Nealifirung dieſes Wunfches, 
viele Münzen theild vom Untergange retten, theild den 
Wucherhänden entziehen würde, Und welche fchöne Geles 
genheit wäre dann auch Privatfammlern zu Ermeiterung 
ihrer Sammlung gegeben, wenn fie ſich dem angeregten 
Bereine anfchlößen ? 


5) Analog den fpezielen Sammlungen wird auch die 
Münzwiffenfchaft (Muͤnzgeſchichte, Münzbefchreibung, 
Münzabbildung ) fpezielf behandelt. Der Kürze wegen vers 
weife ich auf meine fchon früher Über diefen Gegenftand ge» 
äußerten Anfichten CArhiv V, 1). Doch wünfchte ich, daß 
vor der Ausarbeitung ded miffenfchaftlichen und technifchen 
Theiles der Münzkunde die Vereine Frankens fidy über die 
babei zu beobachtenden allgemeinen Grundfäge, fo wie über 
die Äußere Ausftattung der herauszugebenden numismatis 
fhen Werfe vereinigen möchten. Dadurch foll zwar der 
eigenthuͤmliche Charafter der einzelnen Bearbeitungen nicht 
verwifcht werden, aber dad inhalten feltgefegter Regeln 
läßt die einzelnen Muͤnzwerke nad) Inhalt und Form in 
ihrem wahren Wefen, d. h. ald Theile. einer vollfländigen 
fränfifchen Numismatif erfcheinen. 


Dieß etwa das Wefentlichite; die weitere Durchführung 
bleibt dem befferen Ermeffen der Vereine vorbehalten. Mödys 
ten übrigens diefe Zeilen den Hersn geiftlihen Rath Haas 
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überzeugen, daß nur Liebe zur Suche die Feder geführt 
bat; möchten fie aber auch von Seite der -hiftorifchen Ver⸗ 
eine Frankens fih einer Prüfung zu erfreuen haben und 
diefe veranlaffen, das beabfichtigte Werk zu betbätigen; 
möchte endlich auch die Nealifirung der geäußerten Wuͤnſche 
die übrigen Schweſter-Vereine ded Reiches zur Bearbeis 
tung Ahnlicher Werke vermögen und fo den Grund zum 
Baue einer Numismatif des Gefammtvaterlandes legen! 


X. 
Mannigfaltiges. 


Vom Profeſſor Dr. Gutenäcker. 


1. Die Muͤnze des Grafen Johann v. Wertheim. 


Durch Mittheilung des Auszuges aus den Chmel’ichen 
Regeſten (Archiv VI, 1) hat ſich der Vereinsdirektor, Hr, 
Legationsrath Dr. Scharold, gewiß vielen Danf ermors 
ben, und befonderd bei den auf dem Lande lebenden Mits 
gliedern, für welche die Benuͤtzung folcher Hülfgmittel nur 
mit großen Schwierigfeiten verbunden if. Im Namen dies 
fer glaube ich wohl nebft dem wärmften Danfe auch die 
Bitte um weitere ähnliche Spenden aus den Übrigen Neges 
ſtenwerken augfprechen zu dürfen. — DObiger Auszug nun 
gibt mir zu folgender Bemerfung Beranlaffung: Hr. 
Huſcher in Ansbach hatte im ‚, VIII. Sahresbericht des 
biftorifchen Vereines in Mittelfranfen für das Jahr 1837’, 
eine Münze des Grafen Johann v. Wertheim für 
eine den bayerifchen Herzogen angehörige Münze erklärt. 
Auf diefen Irrthum machte mein Freund u. Kollega Hr. Dr. 
Keller (Arhiv V, 3, ©. 127—132) aufmerffam, vin- 
dizirte aber diefe Münze für Würzburg, weil der ges 
nannte Graf Johann v. Wertheim Pfleger des Bids 
thums war. Wie nun, muß diefe Münze nad) der in je- 
nem Auszuge mitgetheilten Urkunde vom 13. Juni 1408, 
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durch melde 8. Ruprecht dem. Grafen Johann von. 
Wertheim „die Münze zu Wertheim und Kreuzwertheim, 
u. f. w. verleiht, nicht für eine wertheimer erflärt werden, 
zumal da fich fein Zeichen des Stiftes Würzburg auf ber 
felben befindet, und muß man daher nidyt annehmen, daß 
die fragliche Münze noch früher geprägt wurde, ald Graf 
Johann von Wertheim Pfleger des Bisthums wurde? 


2. Horatii ars poetica. 


Die im Archiv VI, 1, ©. 169 angeführte Papierhands 
fchrift diefes Gedichtes „aus den XV, Jahrh. 10 Blätter von 
1° 17° Höhe, 9 Breite, zu 27. Berd- Zeilen, mit Interlincars 
und Marginalaften, enthaltend,’ befindet fich nicht in der 
Klofters fondern in der Gymnafials Bıbliothef zu Münners 
ftadt, und war urſpruͤnglich Eigenthum des Auguftinerflos 
fters in Würzburg. Die einzelnen Seiten enthalten theils 
25, theils 26, theild 27 Verſe, und die erfte Seite dee 10. 
Blatted den Schluß des Gedichtes mit v. 470—476. Auf 
der Nücfeite diefed Blatted beginnt von einer andern Hand 
eine Abhandlung über die vier Kardinaltugenden,. ale: 
prudentia, magnanimitas, continentia und justitia, wels 
che auf den folgenden vier Blättern fortgefegt if. Die 7 
erften Seiten diefer Abhandlung enthalten je 26 Zeilen, das 
legte Blatt dagegen, welches wieder von derjelben Hand 
wie die ars poetien gefchrieben fcheint, enthält auf der ers 
ften Seite 23 und auf der zweiten den Schluß mit 9 Zei- 
len. Darunter fteht.... Anno 92, das Jahr, in welchem 
der Koder gefihrieben wurde. Der Handichrift find folgende 
zwei feltene Ausgaben vorgebunden: 4) Virgilii opp. mit 
den Kommentaren ded Grammatikers Servius: „Impressum 
hoc opus Venetiis p. magistrum Andream de palthafeichis 
Gatarenfem. M.ccce. Ixxxviti. Ral. Septem.“ und 2) die 
Satyren Juvenald mit den Kommentaren des Georg Valla: 
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„Impressi Venetiis per magistrum Antonium de Strata 
Cremonensem anno dni. M.cccc.Ixxxvı. die vr Novem- 
bris. Augustino Barbarico imperante.,, Der ganze Band 
trägt die Signatur: Fol. 49. Uebrigens ift das erwähnte 
Manuffript bereits verglichen und benügt in: ,, Des Quiws 
tus Horatius Flaccus Buch über die Dichtfunft, oder Brief 
an die Pifanen. Erklärt von Dr. Franz v. Paula Hocher 
der, Studien» Rektor und Profeffor in Würzburg (dermalen 
am neuen Gymnafium in München). Paſſau b. Friedrich 
Puftet. 1824. 8 S. V u, VI. Die Lefearten unferes Kos 
der. find in der eben angeführten genialen Bearbeitung der 
ars poetiea durch: „C.ms“ unter dem Texte angegeben- 
SV. 
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1. 


Bei der heutigen Wiederkehr des Jahrtags unferes 
Vereins befchließt derjelbe das erfte Sahrzehent feiner wirk 
famen Eriftenz. Eine gute Strecke Wege aufwärts zum 
vorgeſteckten hohen Ziele hat eralfo fchon zurück gelegt. Auf 
diefen erreichten Standpunkte unfere Blicke nun zuruͤckwen⸗ 
dend, erfchauen wir im Allgemeinen nur fehr erquicliche Bes 
gegniffe. Als vor zehn Jahren unferes erhabenen Königs 
hohe jchöpferifche Weisheit die in tiefen Schlummer verfun; 
fene und wenig geachtete vaterländifche Geſchichtsmuſe aufs 
rüttelte und in des Königreichs jeglichem Kreife die hiftoris 
ſchen Vereine ins Leben rief, da waren die Gelchichtsfreunde 
Unterfranfens nicht die legten, welche diefem Rufe mit lebhafter 
Simpathie folgten, Nur das Einzige erfüllte fie mit gerech⸗ 
tem Bedauern, daß die günftigfte Zeit und Gelegenheit, die 
übernommene fchöne Aufgabe mit entjprechenderem Erfolge zu 
löfen , längft entfchwunden waren. Mit leeren Händen 
zwar, jedoch mit um fo größerem Ernft und Muth griffen 
die Vereinten das Werk einer hiſtoriſch-antiquariſchen Aehren⸗ 
Iefe an. Diefe fann bis jegt eine gefegnete genannt werden 
bezüglich aller Gegenftände, die zu dem flatutengemäß ab» 
gemarften Felde unferes Vereind gehören, Denn fchon ift 
beffen Sammlung biftorifcher und anderer Schriften im Ganzen 
auf 1780 *), die Sammlung von Handfchriften und Urkunden 


*) Darunter find beiläufig 70 Doubletten. Die fcheindare Der 
minderung der Bibliothef, gegen die im vorigen Jahr angegebene 
Zahl der Nummern, rührt daher, daß bei der in diefem Jahre news 
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auf 440 *, die Minzens und Medailen-Sammlung, ungerech 
net deren Doubletten, auf 3017, die Sammlung von meiit 
fränfifchen Portraits auf 400 und jene von antiquarifchen 
Gegenftänden fat aller Art auf einige 100 Nummern anges 
wachfen. In jeglicher diefer Abtheilungen ift ein ſolch ſchoͤ⸗ 
ner Grund gelegt, daß man ſich daran uͤberzeugen kann, 
wie weit es vereinte Beſtrebungen und ſtete Anregung zu 
bringen vermögen. Schon’ bilden dieſe Sammlungen eine 
vielfeitig inftruftive Sehenswürbdigfeit der biefigen Stadt, die 
von Kennern mit Befriedigung und jelbft von ichlichten 
Bürgerds und Bauersleuten, wie folches häufig der Fall 
ift, mit Wohlgefallen, ‚ja fogar mit gewißer Bewunderung 
befucht zu werden pflegt. Weit entfernt jetoch, fich etwa 
nur mit dem bloßen Zufammentragen und zur Schau Aus— 
ftellen der gefammten vaterländifchen hiftorifchen Literatur 
alter und neuer Zeit, ſowie der übrigen die Gefchichte er: 
bellenden Denkmäler zu befaffen, und dadurch faft mehr dem 
Auge ald dem Geifte und der Wiffenfchaft zu dienen, ver⸗ 
folgt unfer Verein ald Hauptzweck, den früber fo felten und fo 
kaͤrglich bebauten hiſtoriſchen Boden umfänglicher aufzupfluͤ⸗ 
gen, und zu befaamen, Und zu dieſem Zwede iſt eine Zeit 
fchrift gewidmet, welche unferes Vereines glänzendfte Geite 
ausmachen fol. Wenn es nämlich außer allem Zweifel 
liegt, daß aus der Kenntniß der Sefchichte des Vaterlandes 
als eine herrliche Frucht die Liebe zum Vaterlande Feimt, fo 
fpricht fi das Verdienſt unſres Vereins und ber 





vorgenommenen Aufnahme und Katalogifirung der Bibliothef viele 
Werke gleihen Inhalts oder gleicher Richtung, fowie aud 3. B. Dif 
fertationen nicht hiftorifhen Inhalts, unter eine Nummer geftellt 
wurden. 


*) Hiezu Pommt noch ein fehr bedeutender Handſchriften-Vor⸗ 
rath, der bis jegt noch unbearbeitet einſtweileu reponirt liegt, und 
quantitativ fowie qualitativ dem bearbeiteten und aufgeftelten nicht 
nachſtehen dürfte, 
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Werth deffen Zeitfchrift, da fie "die Ermeiterung jener 
Kenntniß fördert, wohl von felbft aus, Indem fie, unfere 
Zeitichrift, zunächft im Vaterlande zu fo Nüglichem und Ruͤhm— 
licyem lebhafte Anregung verbreitet, dient fie bei ihrem flatts 
findenden Ausraufche gegen die Schriften augwärtiger mit 
und befreundeter Vereine zugleich als ein leichtes und ſiche— 
res Mittel, auch fernbaften Stoff für die allgemeine deuts 
ſche Gefchichtfchreibung gegenfeitig auszubeuten. In Anbes 
tracht dieſes bedeutenden Nutzens wuͤrde es unverzeibliche 
Impietaͤt ſeyn, wenn wir nicht dem erhabenen Urheber defs 
ſelben, Sr. Majeſtaͤt unſerm allergnaͤdigſten Kos 
nige, heute bei der Nachfeier Allerhoͤchſtdeſſen juͤngſt verflofs 
fenen Geburts- und Namenstages den erneuerten ehrfurchts— 
vollſten Dank darbraͤchten fuͤr die Gruͤndung und huldvolle 
Unterſtuͤtzung unſeres Vereins. Wer koͤnnte mißkennen, daß 
die allgemeine Einfuͤhrung der hiſtoriſchen Vereine eine der 
ruhmwuͤrdigſten Handlungen in der glorreichen Regierungss 
gefchichte unferes allverehrten Monarchen bezeichne ? 


2: 


Mit gebübrendem Danfe verehrt unfer Berein 
die. fortgefegte hohe Begünftigung, die ihm von Seite 
der Fön. Kreisregierung in allen den Anträgen widers 
fuhr, in denen er fich vertrauensvoll an Diefelbe zu wens 
den veranlaßt war. Nicht minder dankbar rühmt er hier 
näcft die ihm von den verehrfichen Vorftänden der k. Lands 
gerichte Brücdenau, Marktfteft, Nöttingen und Würzburg 
r. d. M. gemwidmete Aufmerffamfeit, mit der fie die in ih⸗ 
ren Bezirken vorgekommenen Ausgrabungsgegenſtaͤnde der 
antiquariſchen Sammlung unſeres Vereins zuwendeten. 


Nicht ſelten ſind die Erſcheinungen, daß bei dem Baue 
neuer Straßen und bei dem Abbruche alter Kirchen oder 
Wohngebaͤude verſchiedene, aus dem Alterthum herſtammende 
merkwuͤrdige Dinge, als: Muͤnzen, Schwerter, Dolche, Ur— 
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nen, Ringe u. dgl. aufgefunden und von ben Findern aus 
Mangel an Kenntniß des Werthes verjchleudert, oder, mo 
brauchbares Metall nicht fihtbar iſt, gar vernichtet werben. 
Auf Solche Weife entgehet den Sammlungen unferes Vereins 
manches Aufbewahrenswerthes, manches dergleichen geräth 
in die Hände -felbftfammelnder Bauanffeher oder das Land 
durchftreifender Antiquitätenmädler. Bon Leßteren iſt bes 
kannt, daß ihre Dreiftigfeit ſich fogar bis in die Gemölbe 
der Rathhaͤuſer wagt und oft fälfchlich angibt, in Auftrag 
unferes Vereins für deflen Sammlungen aufzufpüren und 
anzufanfen, das Erhafchte aber dann fremden Händlern zus 
fpielet. Ein folcher Unfug beeinträchtigt unfern Verein, 
der immer bereit ift, für feine Kabinette paſſende Gegens 
fände nad; ihrem Werthe anzufaufen. Schr zu wuͤnſchen 
bleibt daher, daß ein ſolches Piratenwefen von den Ortes 
behörden fireng überwacht und gehemmt werden möchte, 


3. 


Nach dem natürlichen Gang der Dinge war ed unver 
meidlich, daß während des verfloffenen zehnten Bereingjahs 
res manche Mechfelfälle in dem Verfonalftande des Vereins 
eintraten. Bon 270 ordentlichen Mitgliedern haben 11 aus 
befondern Beweggränden, meift aber wegen ihrer Verfetsung 
in andere Gegenden fich von ihm getrennt, und 6 entriß 
ihm der Tod. Unter letzteren betrauert er vorzüglich den 
Hingang des hochwuͤrdigſten Herrn Bifchofs Freiheren von 
Groß dahier, der ihm wenige Wochen vor feinem Ende nod) 
befondere Aufmerkſamkeit begeigte, 

Diefe mitunter fehr bedauerlicdyen Zahlenverlufte mil, 
derte gleichwohl ein deflo größerer neuer Beitritt von 26 
ordentlichen und 14 Ehren- Mitgliedern. Aus dem ‚heute 
vertheilten gedrudten Verzeichniffe aller Vereinsmitglieder ers 
hellet fomit abermals eine erfreuliche Vermehrung derfelben. 
Ueber die Bereitwilligkeit, der Neubeigetretenen, die Intereſ— 
jen unſeres Vereins nad, Möglichkeit zu befügdern, erhielt 
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berfelbe fehr ſchaͤtzbare Zuficherungen. In dieſer Beziehung 
geruhte namentlich Se. Hoheit der. Herzog Marimilian 
in Bayern mittelft hoͤchſten Schreibens vom 28. Okt. vor. 
Jahres an den Vereinsausſchuß folgende Aeußerung 
gelangen zu laſſen: — — „Mich mit Vergnügen einem 
Kreife von Männern anfchließend, welche nach dem Wun⸗ 
ſche und mit dem Beifalle Seiuer Majeftät des Koͤ— 
nigs ein fo Löbliches Streben für Ergruͤndung und Beförs 
derung der vaterländifchen Gefchichtöfunde bethätigen, werde 
Sch ftets jeden Anlaß benügen, welcher Mir Gelegenheit 
gibt, Meine Theilnahme und Anerkennung zu bewähren, 
mit denen Sch dem verehrlichen Vereine werthſchaͤtzungsvoll 
zugethan verbleibe.“ 


4. 


Für die Ausſtattung ber Vereinszeitſchrift floßen bie 
biftorifchen Beiträge nicht kaͤrglich. Wir erbliden unter den 
Herren Einjendern neue ehrenmwerthe Namen in dem bier fols 
genden Berzeichniffe, 

Es lieferte: 

L Der 8, Hr. Oberzollinſpektor Bauer zu Marftbreit fehr 
fleißig von ihm verfaßte 

Geſchichtliche Mittheilungen über Marktbreit. Mit dem 

gezeichneten Grundriffe dieſer viel zu wenig bes 
fchriebenen und nicht unberähmten unterfränfifchen 
Handelsftadt, nebit der Anficht des ehemaligen i. 
J. 1554 gefcleiften Bergichloffes Hohenlandsberg. 

1. Der k. Hr. Gymnaſial-Profeſſor Dr. Gutenäder zu 
Münnerftadt, V.⸗M.: 

4. Ueber den Borfchlag des Hrn, geiftl. Rathes Haag 

in Bamberg zu einer fränfifchen Münzfammlung. 

2. Zwei Miszellen. (1—?2. abgedrudt in 2 Hefte 6. 

Bds. unferer Zeitichrift.) 
II Der k. Hr. GymnaftalProfeffor Dr. von Hefner zu 
München, V.⸗E.⸗M.: 
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Ueber den biftorifchen Werth der alten Grabhügel, 
Grab» und DOpferftätten. 


IV. Der Hr. Bereingfaflier Heffner: 

Fränfifche Regeſten. (Abgedrudt im 1. Heft des 6. 
Bandes unferer Zeitfchrift.) 

Fortfegung. (Abgedruckt im 2. Heft 6. Bandes unferer 
Zeitfchrift.) 

V. Der ehemal. f. Gymnafial: Profeffor, jetige Pfarrer 
Dr. Hobn zu Pommersfelden, V.⸗E.⸗M.: 

4. Chronik der Stadt Kigingen. (Bruchſtuͤck aus Joh. 
Aldenbergers, Pfarrers zu Sl. Sulz, fränfifcher 
Chronik, nad einer in der gräfl, von fchönbornfchen 
Bibliothek zu Pommergfelden befindlichen Handichrift.) 
Angehängt ift, 

2. Bon der Kirchweihe um Martini, den Martindgäns 
fen und Faftnachtshühnern. 


VI Der k. Hr. Studienlehrer Dr. Keller dabier, V-A.⸗M.: 
1. Weber das auf bifchöflich»würzburgifchen Münzen 
vorfommende Monogramm. (Abgedr, im 1. Heft des 

6. Bandes unferer Bereingzeitichrift.) 

2. Supplemente zu: Die bambergifhen Münzen chros 
nologifdy geordnet und befchrieben von Joſ. Heller, 
Bamberg 1839. (Abgedr. dafelbit.) 

3. Die Begräbnißmünzen der Negenten von Würzburg. 
(Abgedr. im 2. 9. 6. Bd. der Zeitfchr.) 


VI Der Hr. Pfarrer Keftler zu NRottenbauer: 
1. Die Vertreibung des proteftantifchen Pfarrers Joh. 
Simonid aud dem v. wolfsfehl. Dorfe und der Pfars 
rei Uengershaufen 8. ©. Würzburg I. d. M. 
2. Abfchrift eines Schreibens des Fürfibifchofs Philipp 
Adolph an die Gebrüder 3 A. und H. F. von Wolfs⸗ 
Fehl wegen der Pfarrei Uettingen v. J. 1631. 
VIII. Der k. Hr. Archivsfunktionaͤr Lehnes in Nürnberg: 
Abſchrift der biſchoͤflich⸗wuͤrzb. Veftätigungsurfunde über 
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die von Joh. v. Helb, Vikar des Spitald zu Ebern, 
teftamentlich errichteten Liberei an der dortigen Pfarrs 
fire, v. 5. 1463. (Abgedr. im 1. 9. 6. B. unfes 
rer Zeitſchr.) 

IX. Der Hr. Privatdozent (jegiger k. Univerſitaͤts-Profeſſor) 
Dr. Neuß, V.⸗A.-M.: 

1. Erläuterte Abjchrift der Alteften Ummarfungs s» Urs 
funde der Stadt Hammelburg. (Abgedr. im 1. H. 
6. B. unferer Zeitſchr) 

2. Abfchriften der Kaiferurfunden aus fraͤnkiſchen Archi— 
ven. 1. Liefg. (Abgedr. daf.) 

3. Neun Miszellen. (Abgedr. daf.) 


X. Der Hr. Pfarrer Ringelmann zu Forfl, B-M.: 

Notizen über die Pfarrkirche und Pfarrei zu Fort, 
L. ©. Schweinfurt. 

XI Der f. Legationsratb Dr. Scharold, B.-Dir.: 

1. Geſchichte der Wallfahrtskirche zu Dettelbach. 

2. Auszüge aus den Urfunden des rom. Könige Rus 
precht in Beziehung auf das ehemalige Fürften- 
thum Würzburg. (Abgedr. im 1. 9.6. B. unjerer 
Zeitfchr.) 

3. Hof⸗ und Staatöhaushalt unter einigen Fürftbis 
fhöfen von Würzburg im fedhzebnten Jahundert. 
(Abgedr. daf.) 

4. Zur Gefcichte des Hexenweſens im ebemaligen 
Fürftenthume Würzburg. (Abgedr. daj.) 

5. Der fogenannte Haubenfrieg im ehemaligen Fürs 

ſtenthume Würzburg. (Abgedr. daf.) 

6. Handichriftliche Reliquien von Karl Theodor Frhrn. 
von Dalberg. 1. Lief. (Abgedr. daf.) 

7. Sieben Migzellen. (Abgedr. daf.) 

8. Auszüge aus den Urfunden des röm. Kaifers Frieds 
rich III. in Beziehung auf das ehemalige Fürftens 
thum Würzburg. (Abgedr. im 2. H. 6. B. unferer 
Zeitichr.) | 
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9, Weisthum- der ehemals wärzburgiihen Stadt Meis 
ningen v. 5. 1430. (Abgedr. daf.) 

10. Stiftungsurfunde des großherzogl. würzburgifchen, 
nun tosfanischen St. Joſephs⸗Civil⸗- und Militärors 
dens. (Abgedr, daf.) 

Was im vorigen Sahresberichte erwähnt warb, daß 
nämlich mehr Aufjäge für die DVereingzeitfchrift eingegangen 
feyn würden, wenn nicht die fortgefegte Bearbeitung des 
biftorifchstopographifchen Lexikons die Zeit für fih in Ans 
fpruch genommen hätte, gilt allerdings auch bier. 


5. 


Anbelangend das eben erwaͤhnte Lexikon, ſo ließ es 
der Vereinsausſchuß gelegenheitlich an Ermunterung zum 
muthigen Fortbetrieb dieſer wichtigen Arbeit nicht ermans 
geln. Einige feiner Mitglieder Tieferten zu dieſem Werte 
in dem 1. Defte des 6. Bandes des Vereins-Archivs durch 
Auszüge und Negeften dienfame Vorarbeiten, welche von der 
f. Akademie der Wiffenfchaften in einem unterm 22. Juni 
d. 3. an den Ausſchuß erlaffenen Schreiben ald „ehr dans 
kenswerthe namfafte Vorarbeiten zu dem beabfidhtigten hiſto— 
riſch⸗ ropographiſchen Lerifon’’ belobt, auc) außerdem von den 
verehrlichen Mitarbeitern an dieſem Lerifon mit gleichem 
Beifall aufgenommen worden find. Es wird daher in dem 
fünftigen Heften, wie begonnen, um fo mehr damit fortger 
fahren werden, als die Quellen, aus denen dergleichen Negeften 
gefchöpft werden Fönnen, nicht männiglich zu Gebote ſtehen. 

Eine anderweite Erleichterung verfchaffte der Herr 
Vereinskaſſie Heffner mehreren Mitarbeitern auf dem 
Rande, indem er denfelben die nöthigen hiftorifchen Notizen 
für ihre Befchreibungen aus den Monumentis hoicis und 
dem v. Langenfchen Negeftenwerfe bereitwillig ausz0g und 
mittheilte. Dieſe fubfidiarifche Arbeit erſtreckte ſich nament⸗ 
lich auf verſchiedene Ortſchaften der Landgerichtsbezirke Karl⸗ 
ſtadt, Roͤttingen, Volkach und Werneck. 
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Wenn übrigens im verfloffenen Bereindjahre nicht ein 
einziges lerifographiiches Penſum vollendet und eingefendet 
wurde, fo ift darum noch fein Stillfftand im Unternehmen 
eingetreten und für die naͤchſte Zukunft hoffentlid; zu erwars 
ten, daß der befannte Grundſatz des Horaz: nonum pre- 
matur in annum, bier nicht buchitäblich befolgt werde. 


6. 


Wir verhehlen nicht, daß der Gefchäftseinlauf, beftes 
bend in 260 Nummern, gegen den vorigjährigen um’ 70 
Nummern zurücblieb. Hierans ift jedoch keineswegs eine 
ungünftige Schlußfolge auf die innere Thätigfeit des Vereins 
und deffen Außere Geltung zu ziehen. Alle eingefommenen 
Gefchäftenummern, melde eine fchriftliche Erledigung bes 
durften, haben diefe auf den Grund der darüber gefaßten 
befondern Beichlüffe des Ausſchuſſes erhalten. Zu diefem 
Endzwecke widmete derſelbe allmonatlicy eine Verſammlung— 
und erfüllte dadurd) genau die Vorfchrift der Vereing-Status 
ten. Zu mandyen fchriftlichen Kommunifationen fand fich 
der Ausſchuß für fich felbft veranlaßt. Seine Sorafalt war 
ferner dabin gerichtet, daß die von Zeit zu Zeit gefchenks 
weile oder Fäuflich erworbenen Sammlungsgegenftände ſtets 
genau journalifirt und aufbewahrt wurden. Jedes verehrs 
liche Vereinsmitglied kann fich von diefer gehandhabten Drds 
nung überzeugen und der Ausfchuß glaubt des gejammten 
Vereines Anerkennung erwarten zu können, dem in ihn ges 
festen Vertrauen und allen feinen Obliegenheiten entipros 
chen zu haben. 

7. 


Hauptſaͤchlich war es die Fortſetzung ber Vereinszeit⸗ 
ſchrift, die ſich der Ausſchuß angelegen ſeyn ließ. Er bes. 
gann die Herausgabe des 6. Bandes derſelben. Davon ers 
ſchien bereits das erfte Heft, und das zweite ift unter der 
Preſſe. Beide dürfen ald ein neues Unterpfand fortwährens 


12 


den Zufammenmwirfend auf dem Felde der vaterländifchen Ges 
fchichtöforfchung angefeben werden. Möchten doch recht viele 
Vereingmitglieder und andere ‚Gefcichtsfreunde Beruf und 
Luft empfinden, an unfern literarifchen Beltrebungen Theil 
zu. .nebmen, auf welche Weife und in welchem Maße immer 
dieß geichehen kann! 

8. 


Die bisherigen Nelationen mit befreundeten ins» und 
auswärtigen Vereinen für Gefchichtd+ und Alterthumgfors 
[hung erlitten feine Unterbrehung. Für deren Kortdauer 
erhielten wir von allen Seiten fehr beflimmte Erklärungen 
und fchmeichelhafte Wuͤnſche. Hinwiderum ermangelten. wir 
nicht, im erkannten wichtigen Sntereffe für unfern Verein 
gleiche Zujicherungen mit gleichen Anträgen bei jeglicher Gele— 
genheit zu machen. Denn wir tbeilen ganz die freudige 
Ueberzeugung, welche uns der fehr ebrenwertbe Sefretär der 
f. dänischen Gefellichaft für nordifche Alterthumskunde, Herr 
C. C. Rafn zu Kopenbagen, in einer Zufchrift vom 14, 
San. d. 3. ausdrücte, daß nämlich die Bibliotheken der Vereine 
durch den mechelfeitigen Austaufch mit Schriften bereichert 
werden, die fie außerdem Faum erbalten oder kennen ges 
lernt haben dürften. Diefe Bereicherung mit Schriften ift 
aber unſeres Ermeflend aus dem Grunde von befonderer 
MWichtigfeit, weil aus ihnen die Nichtungen und Nefultate 
der Forfchungen anderer Vereine erfannt und benüßgt wers 
den fönnen. In Erwägung diefer Vortheile find wir denn 
zur Anfnüpfung neuer DBerbindungen ſtets gerne bereit, 
Eine folche befteht nun aud) zu unferm großen Vergnügen 
mit dem Mufeum Francisco-Carolinum in fin, 
Der bochlöbliche Berwaltungsausichuß deffelben nahm unfern 
deßfallſigen, im vorigen Zahrsbericht erwähnten Antrag fehr 
gefällig auf. Ä Ä 

Uebrigend find wir dem in Stuttgart beftehenden lites 
rarifchen Vereine zur Herausgabe älterer Drud> und Hands 
fchriften in Folge der an und ergangenen Einladung mit 
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einer Aftie um fo unbedenklicher beigetreten, ald diefe Heraus— 
gabe vorzugsweiſe auf feltene gefchichtliche Werfe fich ers 
ftreft und ein ſolches fchöne Unternehmen bejonderd von 
den biftorischen Vereinen unterflügt zu werden verdient. 


9. 


Unfere voriges Jahr ausgefprochene Hoffnung, daß dag 
nachfolgende ergiebig für die BVereinsfunmlungen werden 
und binfichtlich ihres Zuwachſes gegen die frühern Sabre 
nicht zurüchbleiben, möge, ging in Erfüllung, und das 
Sprücwort: ‚Ende gut, alles gut,” fund in Beziehung 
auf das zurücgelegte erfte Dezennium unferes Vereins eis 
ne vollfommene, angenehme Beftätigung. Ueber die neuer: 
fiche Ernte, welche ſich durch Gefchenfe und Anfäufe in bie 
biftorifch - antiouarifche Fruchtballe vertheilte, gibt das heute 
erschienene gedrucdte Berzeichniß die genaueften Details an. Im 
Sanzen vermebrte fich die Bibliothef um 220 Drucks und 
50 Handſchriften, die Muͤnzen- und Portraitfammlung 
sleichfalld um viele Nummern. 


10. 


Am St. Sobannidtage, an melchem in vielen Städ» 
ten Deutichlands die vierte Säfularfeier der Erfindung der 
Guchdruderfunft begangen wurde, fand im großen Saale 
unfered Vereins eine Ausftelung der erften würzburger 
Druck-Inkunabeln Statt, um zu zeigen, melden Antbeil 
die hiefige Stadt ſehr frühzeitig und fehr ausgezeichnet an 
diefer hoͤchſt müglichen Erfindung genommen babe. Die 
Vorlage diefer merkwürdigen Dofumente geſchah im nachftes 
bender .chronologijcher Reihe: 

1479. Breviarium des hohen Domftiftes zu Wuͤrz⸗ 
burg, dag erfte dahier von Stephan Dohd, Johann Becken—⸗ 
baub, genannt Mainzer, und Jeorius Rvſer (Reyſer) gedrus 
die Werk, befonders merkwürdig durd) das darin befindliche 
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Wappen des Fürfibifchofe Rudolph von Scherenberg, 
welched nach Bartsch peintre-graveur X. 57. ber erfte 
in fraͤnk. Büchern erfchienene Kupferftih war,) fowie 
durch hohe Seltenheit: indem von vemfelben nur 3 Exem⸗ 
plare befannt geworden find, deren erfied in der Ef. 
Hofbibliothek zu Wien, die beiden andern in der Rathsbib⸗ 
liothef der Stadt Ochfenfurt und in unferer Bereinsbiblio- 
thek fich befinden. 

1481. Miffale des hohen Domfliftes zu Würzburg, 
gedrudt von Georg Reyſer. 


1482. Würzburger KirhensAgende, gedrudt von 
Georg Reyfer, in 2 Eremplaren. 


1484. Miffale, in 2 Eremplaren, deren erſtes auf 
Pergament gedrudte, und reich vergoldete der Biefigen 
f. Univerfitätsbibliothef, das zweite (papierne Eremplar) 
unjerm Vereine zugehörig iſt. Mit diefem Werke fchlieft 
fi} die eigentliche haute volee der erſten würzburger Druck⸗ 
erzeugniffe des Georg Neyier. Im Gahre 1485 verläns 
gerte ihm das hieſige Domkapitel, wie ich in einem alten 
Repertorium deffen Archivs gefunden, den früheren ihm 1481 
ertheilten fechsjährigen Schu Schirm» und Abgabenbefreis 
ungs+Brief auf fernere 3 Jahre, und während diefer Zeit 
erfchien aus feiner Preffe Fein anderes norables Werk, mins 
deftens ift Feines dergleichen befannt. 


Der Beſuch der gemeldten Austellung, bei der nebft 
ben bis zum Jahre 1525 reichenden größeren und Fleineren 
Druckwerken auch ſehr fehenswerthe Schriftmufter fräntifcher 
Kalligraphen aus frühern Jahrhunderten vorlagen, ward von 
Seite des Publifums zahlreich beſucht. Diefem ertheilte 
hierbei das verehrliche Vereind:Ausfchußmitglied, Herr Pris 
vatdozent (jetzt k. Liniverfitäts-Profeffor) Dr. Neuß inftrufs 
tive Erklärungen, die mit großer Begierde aufgenommen 
wurden. Kaum würde aber auch ein anderer hiefiger Ge 
fehrter ſich diefem Gefchäfte mit größerer bibliographifchen 
Kenntnig und Liebe haben unterziehen Tönnen. Denn in 


— 
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Wahrheit laͤßt ſich von Herrn Prof. Dr. Reuß, wenn von 
Bibliographie und Philologie die Rede iſt, ſagen, was einſt 
Erasmus von Rotterdam von ſich ſagte: „hier lebe 
ich in meinem Element.“ Seine juͤngſte Probe davon 
gab er durch feinen in dem von Dr. R. Naumann zu 
Leipzig erfcheinenden Serapeum, einer Zeitfchrift für Bibs 
liothefsmiffenfchaft, Handfchriftenfunde und ältere Litteratur 
(Jahrg. 1840, Nr. 7.) abgedrudten Auffag „über Würz- 
burgs erſte Drucke.“ Ohne feiner Befcheidenheit zu 
nahe zu treten, muß anerfannt werden, daß er insbefondere 
am dad Wachstum unferer Vereinsbibliothek entfchieden 
große Berbienfte fich erworben. | 


11. 


Die Vereinsſammlungen zogen auch diefes Jahr viele 
Schauluſtige an. Der Ruf derfelben fcheint mit ihrer Bes 
reicherung ſich mehr und mehr zu verbreiten. Bon. den 
ausgezeichneten Fremden, die fie befuchten und ihre Namen 
in das aufgelegte Album fchrieben, heben wir folgende aus: 

1. Herr Stadtpfarrer Karl Wilhelmi von Sinsheim, 
fehr verdienftvoller Direktor der dortigen Gefellichaft zur Ers 
forfchung der vaterländifchen Denfmale der Vorzeit. Diefer 
geift + und liebevolle Gelehrte, deſſen Name allüberall den 
fchönften Klang hat, weilte auf feiner Reife nad) Norddeutſch⸗ 
land einige Tage bei und und machte fi) mit den Samms 
lungen ‚und der Organifation nnferes Vereins forgfältig ges 
nau befannt. Seine Gegenwart gewährte und willfonmene 
Aufklärung zunaͤchſt über Alterthumsgegenſtaͤnde. Sein Ans 
benfen bleibt ung ſtets ehrwuͤrdig und erfreuend die Aners 
fennung, die er in feinem fiebenten Jahresberichte unferen 
Verein geipenbet. 

2) Herr Dr. Frommann von Koburg, Ehren-Mit- 
glied unfered Vereins, befuchte deffen Sammlungen meh» 
vere Mal mährend feines längern Aufenthalts in hiefis 
ger Stadt, mo er fich mit der Pergleichung einer in der 


® 
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*, Univerfitätsbibliothet anfbewahrten (im IV. 8. 3. 9. 
©. 152 unferer Zeitfchrift bereits befchriebenen) Papierhand⸗ 
fchrift des trojanifchen Krieges von unferm berühmten Meis 
Rerfänger Konrad von Würzburg befchäftigte. Diefe 
Dergleihung geichab zum Zweck einer Fritiihen Ausgabe 
ded genannten, 60,000 Berje enthaltenden Gedichts. 

3. Se. Durchlaucht der Erbprinz Adolpb von Lbs 
wenftein, V.⸗M. 

4, Herr Mar v. Fichard, genannt Bauer von Eis 
fened, Oberft im f. k. öfterr. Genieforps zu Verona, ges 
bürtig von Franffurta,M., wo jet dad ehemals in Würzburg 
blühende Gefchlecht der Bauer von Eiſeneck unter dem anges 
nommenen Namen Fichard zu Haufe ift. 

5. Herr Schirl, k. k. öfterr. Generalfommando Ads 
jutant aus Verona, Verwandter des Vorigen. 

ö. Herr Price, Kapitain der großbrittannijchen Marine. 

7. Herr Dr. Arendt, Feıbarzt Sr. Mai. des Kaiſers 


von Rußland. 


8. Herr Graf von Broddorf-Schnepy, k. dan. Kam» 
merjunfer aud Dänemarf., 

9. Herr Freiherr v. Hallberg-Broich, Großfreuz 
des f. b.y. St. Michaelgordeng, und Ritter des kaiſ. ruff. 
St. Annaordend. Tiefer unter dem Namen: „Eremit von 
Gauting” rübmlichft befannte große Touriſt und treffliche 
Reifebeichreiber erklärte feinen Beitritt als ordentliches Mits 
glied unfered Vereins. 

10. Herr Karl Thomann, F. griech. Militärapotbefer 
und Profeffor der Chemie in Pyraͤus. Unfer Landsmann. 


12. 


Dieß, bochanfehnliche Verfammlung! find die Furzgefaßs 
ten Züge von dem Walten und Wirfen, womit unfer Verein 
ſein zehntes Lebensjahr geendet. Der Ausschuß wiederbolt, daß 
er glaube, dem in ihn gejegten Vertrauen entfprochen zu haben. 
Meinerjeits bin ich hocherfreut, daß mir vergönnt war, in der an⸗ 


17 


genehmen Verbindung mit fo chrenwerthen Männern vom 
- Anfange des Vereins bid zu diefem Augenblide mein gerin; 
ges Scherflein zu deſſen Flor beizutragen. Der bisherige 
günftige Entwicklungsgang und der ſchon in fo kurzer 
Zeit gewonnene fehöne Standtpunft deffelben, fo wie der ſtei— 
gende Beifall, der feinen Beftrebungen zu Theil wird, geben 
der Hoffnung Raum, daß feine jugendliche Lebenskraft frifch 
pulfirend weiterhin werde erhalten werden. Davon hängt 
es ab, daß umfere vaterländifhe Gefchichtfchreibung fich 
vervolljtändige, daß beachtenswerthe Denfmäler noch den 
Augen der fpäteflen Nachwelt vorgezeigt werden koͤnnen, 
und daß unfere Zeit einft eier unverzeihlichen Gleichgiltig- 
feit nicht befchuldigt werde, fondern Achtung und Dant 
ernte. 

Sch kann diefen Rechenfchaftsbericht nicht fchließen, 
ohne abermal die verehrlichen Mitglieder des Vereines alle 
fammt zur Beharrlichfeit aufzofordern, und ohne noch allen 
bisherigen gütigen Unterftügern deſſelben den wärmften 
Dank auszudrücken. Namentlich gilt diefer Danf den Hers 
ren Vereins: Mandataren . Profeffor Dr. Schneidamind zu 
Alchaffenburg, Bibliothefar Jaͤck zu Bamberg und Lehrer 
Hübner zu Volkach. 

Möge unfer Verein in dem Gedanken, den Willen eis 
ned weiſen Könige zu erfüllen ‚feine Fräftigfte Ermunterung 
und feinen jchönften Lohn finden! 

Hoc lebe der König!!! 
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Berzeichniß der Geſchenke. 


A. 


An Druckſchriften. 


. 


Bon Herrn Barth elme, Kreisfaffezahlmeifter dahier, V.-M: 
deſſen Schauſpiel: Das Chriſtpüppchen. Wzb. 1839. 8. 
Bon Herrn Bauer, k, Oberzollinſpektor zu Marktbreit: 
Zurnierbuh von Sigmund Feyerabend. Fkft. 1566. Cohne 
Titelblatt.) 


Bon Herrn Bechftein, herz. meining. Oberhofbibliothekar, 
B.: E.:M. zu Meiningen: | 

deſſen Schriftchen: Die Wurzel der nordifhen Mothologie, 

aufgefunden und nachgewieſen im b. fühl. Verwaltungsamte 

Wafungen. Tifchrede. Wafungen.... 

Bon Heren Besnard, k. geh. Sekretär im Minifterium 
des Innern zu Münden, B.» E,- M: 

1.) v. Freyberg Mar Frhr: Rede zum Undenfen an 
den verewigten &taatsminifter Grafen v. Montgelas. 
Münden 1839. 

2) Dr. Buchner X: über die Einwohner Deutſchlands 
im IT. Jahrhdt., namentlich über Sachſen und Bayern, 
Münden 1839. 

3) Dr. Mayer ©. E: über dad Wefen und die Fort⸗ 
pflanzung der Erbfünde. Negendburg 1838. 

4.) Dr, Lilienthal Mar: über den Urfprung der jü— 
diſch- alerandrinifhen NReligionsphilofoppie. München 
1839. —— 

5) Dr. Cron Chr. ©. J: de Orpheo. Erlangen 1839. 

I 


6.) Dr. Roufeau E: Beurtheilung der berübmteften 
Heldenthaten, der Schlachten bei Thermopyla und Hem— 
mingftedt etc. München 1838. 

7.) Dr. Drefely 3. B: Unterfuhungen über d. Natur 
u. Fortbildung ded Rechtes etc. München 1838. 

8) Eberz X: Theologumena Pindari Lyrici etc, Mün- 
chen 1839, 

5. Bon Herrn Burckhardt, f. ſchwarzenb. Dom, Kanzl. Dir. 
zu Schwarzenb. B., M.: 

Des Ahnenfaales der Fürften zu ORUMSTIFRENS 3. u. 4. 
Heft. Wien 1840. 

6. Von Herrn Endres: k. Appell. G. Rath in Eichſtädt: 

1.) Paul Oeſterreicher: Frankenthal, oder Vierzehnheiligen 
im Obermainkreiſe des Königr. Bayern. Bbg. 1820. 
Mit 1 Kpfr. 

2) Jakob von Königshoven: die äftefte teutfche ſowol 
Allgemeine ald infonderheit Elfafiifhe und Straßburgi⸗ 
fhe Ehronifa — mit Anmerkungen von oh. Scilter. 
Straßb. 1698. 

Beigebunden: Origines eivitatis Friburgi in Brisgovia, 

3.) Beiträge zur deutfhen Sittengefchichte des Mittelalters 

von Frz. Gaffler, Wien 1790. 

7. Bon Herrn ©. Englert zu Randerdader, DB. M: 

° Petri Ravennatis nurea opnscula. Argent, 1505 et 1508. 

8. Bon Herrn Prof, Dr. Fröhlich, V.⸗Ausſchuß- M: 
Muſikaliſche Produktion Shren königl. Majeftäten v. Bay 
ern aufgeführt von d. P. mufifal. Lehranftalt zu Würzburg 
am 19. Mai 1840. 

9. Bon Herrn Dr, ©. 8. Frommann v. Koburg, B.,€E.,M: 
deffen vollſt. tabell. Verzeihnig der unregelmäßigen und 
mangelhaften Zeitwörter der franz. Sprache. Kob. und 
Leipz. 1840. 

O. Son Herrn Geiller, Magiftratdrath dahier: 
1.) ‚Des Fürſtb. Friedrich Derbot ded Auf, und Vorkaufs 
von Getraid; d.d. 3. Nov. 1561. 
2.) Desfelben Berfündung des Faiferl. Mandats wegen 
d. Geächteten Ernft v. Mandeslohe, Jobſt v. Zebwig, 
Dieterich Picht und Mich. Faiſtle; d. d. 10. Apr. 1568. 


3.) Des Fürftd. Julius Verbot übermäßigen Trinkens; 4. 
d. 18, Nov. 1599. 

4) Der k. fhmwed. Kammer zu Würzb. Steuer und Gilt 
Lieferung. 25. Mai 1633. 

11. Bon Herrn Dr. Sutenäder, Prof. 3. Münnerftadt,. V.⸗M' 

1.) Sahresbericht über dad Gymnaſ. u. d. lat. Schule zu 
Münnerftadt f. 183839. 

2.) Solennia anniversaria in Gymnasio regio Münnersta- 
diano indicit J. Gutenzcker. (Insunt: Variss lectiones 
Sallustiane ex tribns codicibus M, 8, exeerptz, part, 
II.) Wirceb, 1839. 

3.) P. Vincenz: Die Erfenntniß Gottes in zwölf Faſten⸗ 
reden über d. göttl. Vollkommenheiten. Wibg. 1794. 

4) P. Son. Gropp: Geiftl. Andahtsübungen von der h. 
Bilhildis m. Wib. 1735. 

12, Von Herrn Frh. Guſtav von Guttenberg, DB. + M: 
dabier: 

1.) Des h. röm. Reichs ohmmittelbar- freyer Nitterfchaft 
der ſechs Ort in Franken erneuerte vermehrte und ron» 
firmirte Ordnungen ꝛe. (ohne Drudort) 1772. 

2) Bertheidigte Freyheit u. Ohnmittelbarkeit der h. röm. 
Reihsritterfchaft in Sranfen, Schwaben und am Ryhein 
12. (ohne Drudort) 1750. 

3.) Kurzer Innbegriff der verbandelten Streitgründe in 
Sahen des H. Herzogs zu Würtemberg hochf. Dehl. wis 
der die freye Reichsritterſchaft in Franken, Schwaben u. 
am Rhein Cohne Drudort und Jahr). 


45. Bon Herrn 6. Hammer, Muſiklehrer dahier: 
1.) Avon ihm in Muſik gefegte deutfche Lieder. Wzb. 1840, 
2.) 2 Favoritmärfhe von ihm. Wib. 1840. 

14. Bon Herrn Karl Heffmer, Bereind-Kaffier: 
Predigt, gehalten v. Lor. Wolf, Pfarrer zu Kleinrin⸗ 

derfeld, 
45, Bon Herrn Dr. v. Hefner, k. Gymmaflal» Profeffor su 
Münden, V.⸗E.⸗M: 


iv 


* 


1.) deſſen Geographie zu C. Julius Cäſars Commentarien 
de bello civili. Münden 1836. M.4 Karte. 
2.) deffen Geographie des Transalviniſchen Galliens zu 
Cajus Julius Cäſars Commentarien de bello gallico. 
Münden 1838. M. 1 Landkarte. 


16. Bon Herrn Hennemann, Antiquar dahier: 
4 würzburger Quartfalender von 1697. 1715. 1719. 1735. 


17. Bon Herrn Partifulier Herold: 
Bnderriht von PVflanzung ded Maulbeer»Baums, DBnter- 
“haltung der Seidenwürm ıc. 1669. (Wrzb. Drud) 


18. Bon Herrn. Kaplan Höfling zu Gemünden, V.⸗M: 

4,) Geiſtl Anred bei Einweihung der Klofterfirche zu M. 
Schwarzach ete. 1743, von A. Duffus. Wrzb. 

2.) Der zweyfahe Segen Gotted in Aufrichtung u. Ein 
weihung des neuen Gotteshaus zu M. Schwarzach. Pre 
digt v. P. Ign. Brendan. 1743. 

3.) Positiones theolog. de gratia Salvatoris, jure et 
justitian; propugnab. P. Fr. Sal. Wicner et Fr. 
Albers. Wirce. 1776. 

4.) Kettler, FM. Dr.: Leich- u. Rob» Vredig auf den 
Fürſtb. Joh. Philipp. Wzb. 1719, 

5.) Heger, ©. Dr.: Latein. Gedicht auf die Conſecration 
des Weihbiſchofs Gr. Zirkel. 

— 6.) Höfling, 3. ©: Lohr ald Vaterſtadt kirchlicher Per: 
fonen aus geiftlibem, dem Weltpriefter: u. Ordenspries 
fterftande. Wzb. 1840, | 

7.) 12 Stücd älterer Trauerreden und anderer Gelegen- 
beitsfchriften. 


419. Son Herrr Dr. Hörner, dabier: 
Die medicinifhe Schule zu Salerno u. ihr diatetifches Lehr 
gedicht. Wzb. 1840. 
20. Bon Herrn Dr. G. Hufemann. — Arzte, DM: 
1.) Weingemäßvergleihung etc. Wzb. 1811. 
2.) Le miroir du monde, reduict premierement en rith- 
me brabanconne par Heyns etc. Anrvers 1579. 


21. 


22. 


23. 


24. 


23. 


v 


3.) Colleetaneorum naturz, artis et antiquitatis, speci- 
men primum autiquitatis, sive urn sepulchralis. Mogunt- 


4.) Logica et Philosephia Alyazelis Arabis. Colon 1506, 

5.) W. J. Heyberger: Ichnographia Chrouici Bamber- 
gensis diplomatica etc. pars prima. Bhg. 1774, 

6.) Verfianifher Roſenthal Schich Saadi durch Adam Dfe. 
arius 1659. 

7.) Palatinatus Rheni ete. von Merian. 


Bon Herrn Frh. Ferdinand v. Hutten, k. b. Rittmeifter 
A la suite, großh. tosk. Kämmerer, B.:M: 


Eine hinefifhe Druckſchrift auf chineſ. Papier. 
Bon Herrn v. Jenner infranfft, Br E: Mı 
Schweizeriſcher Geſchichtsforſcher 20. WdE. 2. u. 3. Heft. 


Bon Herrn P. Rihard Joachim, Benefiziat dabier: 
ein Buch, enthaltend: 
Ein fermon von dem hochw. facrament des heyl. waren 
leichnamß Ehrifti. D. M. 2. A. 
Erklerung Doctoris M, Luther etliher Artidel in feinem 
Sermon: von dem heyl. farrament. 
Vom Mißbrauch der Meſſen. M. Luther. Wittemb. 1522. 
Bon Erlihem leben. D. M. Luther. Durd in gepredigt. - 
1522. 
Bon dem grevel der Stilmeffe, fo man den Ganon nen- 
net. M. Luther. Wittemb. 15%. 
Eyn Miderruff vom Fegefeur. M. Luther. Wittemb. 1530. 


Bon Herrn Prof. Dr. Karl, B.: 4, Mi 
Gründlibe Dedurtion u. Bericht v. der altadeligen Fami— 
lie der H. Zöffnere von Brand adeligen Stand und 
Herfommen. (ohne Drudortöbenennung ) 


Bon Herrn Kreuger, Landwehroberft und Kreis » Infpeftor 
dahier, B:M: | 
1.) Franc. Phil. Florini e@conomus prudens et legalis 
oder allgemeiner Pluger und rechtöverfländiger Haus— 
Batter. Nbg. 1722. 2 Thle. in 4 Boden. 


2.) Flurl, M: Beſchreibg. der Gebirge von Bayern etc. 
Münden 1792, 


vi 


26. 


27, 


28, 


29. 


51. 
32. 


3.) Force d’Enrope oder die merfwurdigften Stätte, Ve⸗ 
ftungen etc. Augsbg. (ohne Jahrg.) 
Bon Herrn Regierungsfeßretär Rommel, Bereind;Sefretär: 
1.) Hiftorifhe Nachricht von dem Urfprunge und Wachs⸗ 
thum des H. R. R. freyer Stadt Mürnderg. Fft. 
Lpz. 1707. 
2.) Mehrere gedruckte Reichstags⸗ und fränk. Kreistags⸗ 


Protokolle, würzb. Verordnungen ꝛ⁊c. 


Bon Herrn Dr. ©. Ludwig, k. Prof. u. Bibliothekar, V.⸗M: 
Einiges zur Propädeutif in die Uniwerjalgefäjigte. Antritts- 
vorlefung. Wzbg. 1840. 


Bon Herrn Stadtpfarrer Dr. Mayer zu Eichſtädt, V.⸗E.⸗Mi 
feine Abhandlung über verſchied. im Königr. Bayern auf: 
gefundene Alterthümer. Münden 1840. M. 10 lith. Tfln. 


Bon Herrn Müller v. Rauened, Rechtskonſulenten in 
Schleuſingen, V.E.⸗Mi 
1.) Das Henneberger Kreisblatt Nro. 9. v. J. 1838. 
2.) Hiſtor. Beſchreibg. des Wilhelmsbrunnens b. Schleuſin⸗ 
gen, v. Müller v. Raueneck. 1836. 
8.) Förſtemanns neue Mittheilungen aus d. Gebiete hiſtor. 
antiquar. Forſchungen 3. Bnds. 1.— 4. Hft. Halle 1836. 


Bon Herrn Frhrn. v. Münfter, Domfapitular zu Bam: 
berg, V.⸗M. 
1.) Die neue Kanzel in der St. Lorenzkirche. Bon E. 
Mainberger. Nbg. 1839. 
2.) Rede bei d. feierl. Enthüllung ded Standbilded Albr. 
Dürerd, am 21. Mat 1840 gehalten v. J. Fr. Binder, 
Nbg. 1840. 
3.) Gedicht und Programm für diefelbe Gelegenheit. 


Dom bifhöfl. Ordinariate dahier: 
Schematismus d. Bisthums Würzburg f. 1840. Wzb. 1840. 


Bon Herrn Papius, k. Oberappellationdgerichtörath in 
Münden: 
1.) Wohfgegründeter Gegenberiht der Grafen v. Wert: 
beim gegen Würzburg. Wertheim 1618. 
2.) Deduftion v. Würzburg gegen Wertheim. Wib. 1767. 


va 


3,) Die Reformation in verfhiedenen würzd. Orten detrff. 
Drudfchriften. Folio. 3 Bde. 

4.) Vertheidigung der frank. Lehensgewohnheiten. (ohne 
Dr. 9.) 1733. Beigebunden: C. F. Schöpf de feu- 

| dis franc. imprimis herbipol, Giesse 1735. 

5) Würzb. Deduftion gegen Ingelheim, Büchold betreff. 
Wrzbg. 1754. : 

6.) Acta in Sahen Würzburg e. Brandenburg, in specie 
die Ablöfung Kisingend betr. Onolzb. 1629. 

7.) Darftellung der ausfchließenden Gerechtſamen d. Hof. 
MWürzd. auf die Stadt und das Kloſter Kigingen. 
Würzbg. 1798. 

8.) Streitſchriften Sternfeld e. Stift - Haug. 2 Bde. 

9) Wilhelm v. Srumbad betr. Drudihrift; de 1564. 


10.) Darftellung des Sr. hurf. Durchl. zu Pfalzbaiern 
zuftehenden Gigenthumsd»und Wiederlofungs » Rechtes 
auf Rothenfels, Lauda, Jagſtberg u. Krautheim mit 
Ballenderg. (Verf: Archivar Stumpf) 

41.) Antwort auf dad Urtheil der juridifchen Fafultät zu 
Tübingen, in Sachen des Fürſtb. Sohann Philipp von 
MWürzb. u, Frh. Truchſeß v. Werhaufen; Kirchenbau⸗ 
pflicht betr. Wrzb. 1708. 

12.) Receß zwifhen Würzb. u. dem Ritterort Baunach; 
zent, Zünfte u. Accis betr. Wrzb. 1717. 

13.) Deduftion Würzb. e. Schweinfurt; Wollentuchhandel 
betr. Wrzb. 1728, 

14.) Nachricht von den Irrungen zwifhen Mainz u. Wrzb. 

15.) Brevis notitia monast, Ebrac.,. Romæ 1739. 

- 46.) Analysis libri, cui titulus: Brevis notitia mon. Eb- 
rac. Wirce, 1740. 

17.) Monumenta sepulchralia eccles. Ebrac. serips. Gropp. 

Wire. 1730. 

18.) Descriptio monasterii Ebracensis, (Titelblatt fehlt) 

19.) Berfhiedene Verträge zwifhen Würzb. u. Ebrach. 

20.) Frage, ob der Abtei Ebrach das Prädicat: Reichs— 
ohnmittelbar gebühre. 1786. (Verf. Abt Montag ) 

21.) Gelegenheitsdrudichriften aus der Regierungsperiode 
vom Fürftd. Adam Friedrid. 
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22.) Deßgl. aus der Reggsperiode des Fſtb. Friedr. Karl. 

23.) Ebenſo aus jener des Fſtb. Georg Karl. 

24.) Zwei Prozeßſchriften des würzb. Fiskus gegen das 
Stift: Haug. Nom 1743 


25) Predigt b. Einweihung der Fath. Kirche zu Etwashau— 


fen. Wzb. 1747. 

26) Leichenrede auf Eugen v. Baftheim, Dome. zu Fulda. 
Fuld 1758, 

7.) — „ aufden würzb. Weihb. Fahrmann; von 
Onymus. Würzb. 1802. 


233) — „ auf den Miniſter J. N. Frh. v. Otten. 
Regbg. 1737. 

29) — „ auf den Farften Eug. Aler.v. Thurn 
u. Taris. Fft. 1714. » 


30) — „ auf den würzd. Fürſtb. Karl Philipp. 
Würzb. 1754. Ä 

31) Gedichte auf die Gonfecration des bamb. Biſchofs 
Marauard. Big. 1687. 


322) Würzb. Konfurd u.» Prioritätsordnung. Wzb. 1747. 


33.) Befchreibung d. Einweihung der Hoffirde zu Würzbd. 
von, B. Neumann. Wjb. 1745. 

34.) Brandenburg. Ufurpationsgefchichte in den fränfifchen 
Kreislanden, 1797. 

35.) Ein Folioband verfhiedener Deduktionen. 

36.) Chr. Gottl. König, Weisfagung Mofis in den legten 
Tagen. Fft. 1741. 

37.) Ludi sæculares Seminarii Fuldensis, Fuldæ 1684. 

33.) Würtemb. gedruckte Urkunden, ein Band. 

39) Streitſchrift über Frankfurter Lehenverhältniſſe. 1775. 

40.) Deßgl. vom Hodft. Worms, 

4) — von ©. Weimar e. Schwarzburg « Arnftadt. 

42.) — von Hohenlohe e. Hobenlohe. 1749. 

43) ©. A. Kleinfhrod: Vom Wilddiebitafl. Erf. 1797. 

44.) de Stein! Diss. danına per hospitationes militares 
illata exhibens.. Wirceh. 1797. 

45) Ph. I. Martin: Diss. de eo, quod circa libertatem 
exereitii religionis ex lege imp. justum est. Web. 1761. 

46.) F. I. Vornberger: Diss, de eo, quod eirca rei vin- 
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dicationem tam adversus bonae quam malae fidei pos- 
sessorem instituendam juris naturalis, est. Wirceb, 
1788. Ä 
47.) P. A. Beringer: Diss. de cautelis in salvi conduc- 
tus concessione observandis. Wirce. 1793. 


48.) I. A. Oehninger: Diss. de litteris, quae fugitivi 
cujusdam persecutionem petunt, ac remissionem paten- 
tibus. Wirce. 1795. 

49.) Ch. Ph. Lang: Diss, de jure eminenti ecclesiarum 
cathedral. Wirce. 1733, 

50) Ph. Then: Theoria processus sic dicti denuncia- 
torii. Wire. 1797. 

51.) I. R. Degen: Diss. de jure belli et pacis Herbip. 
1689. | 

52.) L. Weiler: Ultima voluntas viatoris hominis, Her- 
bip. 1704. 

53.) I. H. Fr, Böttinger: De aquirendo rerum dominio. 
Herb. 1701. 

54.) V. B. Wuest: De quinque speciebus in re. Herb. 
1720. 

55.) M,C.I. Fries: Labyrinthus ereditorum ae corum 
concursus pracferentia et privilegia. Herb. 1720. 

. 56.) F. Ch. S. Stadler! De processu summario. Herb, 
1721. 

57.) C. I. Hess. De polissimis personarum tam impe- 
rantium quam parentium in imperio juribus. Lerb. 
1720. 

58) €. Fr. Reibelt: De usucapionibus et praescriptio- 
nibus. Herb. 1695. 

59.) I. Ph. Lanius: Bellum in selecta ex universo jure 
certamina divisum, Salisb, 1702. | 

60.) 7. N, Badon: Jurisprudentia quinduplex. Salisb. 
1709. 

61.) T. S. Bentz: Rosa juridica centum foliorum, Herb. 
1687. 

I. Fr. Baumann: de sceunda institutione, sive sub- 
stitutione. Herb. 1706. - 
I. Fr. Decker: de jubilaeo. Salisb. 1700. 


L. et W. Krakowsky, comites de Kollowrath: rega- 
lia Majestatis, 1697. 
W. F. Custosch: de actionibus forensibus. Ingolst. 
1698. 
62.) I. Pl. Heinrich: de jurejurando. Herbip. 1670. 
63.) I. Ph, a Stadion: Conclusiones illustres de — 
bus. Herb. 1671. 
64.) I. A, Fischer: Synopsis juris eiv. canon, publ. 
fendalis, Herb. 1683. ° 
65.) Tob. V. Kirsinger: de prima rerum communione, 
divisione et acquirendo earum dominio. Herb. 1684. 
66.) I. I. Mützel: de testamentis et jure codieillorum, 
Herb, 1682, 
67.) I. A. Wachter: de legibus. Herb, 1685. 

68.) F. Th. Lurtzı Decades quatuor ex totidem institu- 
tioenum imperial. libris desumptae. Herb. 1637. 
69.) 1. S. Zorn: de actuariis judiciorrum Germaniae. 

Argent, 
70.) Ein Fade. verſchied. alterer Selegenheitd» u. Streit 
fohriften. 
71.) Kurmainz. großer Wand» u. Wappenfalender v. 1780. 
72.) Ein Eonvolut würzb. gedruckter und gefchriebener 
einzelner Sandmandate. 
35, Bon Herrn v. Predl, k. Hauptmann u. V.⸗M. dabier: 
1.) Vollſtändiges Diarium von der höchftbeglüdten Erwäh— 
Alung des Großherzogs Franz von Toskana zum röm. 
König und Kaifer, dann: | 
2.) Deßgl. von defien Krönung. Fft. 1746. 2 Bde. 
34. Bon Herrn 8. Preusker, Ritter, k. ſachſ. Rentamtmann 
zu Großenhayn, Ehren⸗M.; deſſen Schriften: 
4.) Ueber öffentliche, Vereins- und Privatbibliothefen, 
Lefezirfel cc. Lpz. 1839. 1 Hft. | 
2.) Ueber Zugendbildung, zumal häuslihe Erziehung, Uns 
terrichtsanſtalten ꝛc. Lpz. 1839. 4 Hft. 
3.) Der Gewerbgeift im hermetiſch- verfchloffenen Glaſe. 
Chemnitz 1839. 
4.) ©utenberg und Franklin ıc. Leipz. 1840. 


3. 


96. 


37. 


38. 


39, 
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Bon Herrn Dr. ©. Rathgeber, Ser. an der b. Biblio» 
thek zu Gotha, V.E.⸗M; 
1) deſſen Bibliotheca- Gothaua, Gotha 1839. 
2.) — Beſchreibung d. herz. Gemäldegallerie zu Gotha. 
Gotha 1835. 
Von Herrn Ph. Reder, Kaufmann, B..Mı 
“ Sonne, Mond und Sterne auf Siegeln und Münzen des 
Mittelalterd, was fie bedeuten. Von J. &. Reuter. 
Nög. 1804. M. 6 Kupfern. | 


Vom k. Reichsarchiv in München: 
der VIII. Bd. ded Werkes: Regesta boica ed. v. Frey- 
berg. 
Bon Herrn Dr. Reuß, k. Profeffor an biefiger Univerfität, 
V.A.M: 
1.) Antrittspredigt des Pfarrers Kaiſer in Kitzingen. Kitz. 
1832. 
2.) Deduktion des Urſprunges des hochf. Namens Reuß. 
V. K. Limmer. Gera 1824. 
3.) Organum, Newe Weynachtsgeſänger. Wzb. 1651. 
Beigebunden: Odae latino- germanicae a F, Feliciano 
Suevi. Herb. 1651. 
4.) Dercum: dissert. de rosa, Wirce, 1751. 
5.) Solemnia ncademica ab Universitate Caroli Theod. 
de Dalberg statuam mediam ex marmore ibid. collatu- 
ra indieit I, Dölliuger. Wirceb. 1818. 
6.) Assertiones selectae ex triennali philosophia experi- 
mentis illustrata, quas propugnabit A, D, Günther. 
Wire. 1743. 
7.) Exilium Marti et Morti statutum etc, Herb, 1784. 


8) Daniel Magnus nobilitate ... in Daniele Antonio 
gloriose redivivus, quando Anselmus Franciscus Ep, 
Herb, Danielem I. Ant. de Gebsattel consecrabat. 
Herb. 1748. 
9.) Die große heil. Mallfahrt Franfenlands zur Mutter 
Gottes bei Stadt Dettelbach. Kit. 1840, 
Bon Herrn Dr. Ringelmann, k. Oberappellationdgerichtös 
rath in Münden, BE. WM: 


| 
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Antwort. auf zwo fragen: Nämlich die erft: wie es zu 
Rom: Dad fi wenig menſchen jrs ſtands beunegen 
laffent : sonder ein yeder lobe dag widerwartig. etc. 
Dedieirt dem Fürſtbiſchof Lorenz v. Bibra. Gedr. 
Landshut 1516. 
AO. Don Herrn Rödner, Buchbinder: 
1.) Darftellung der Mangelbaftigfeit ded bayr. Malzauf— 
Ichinagefeges etc, Wibg. 1831 
2) Ruprecht 3. Kurf. v. Pfalz. Gedicht von 3. Wigard. 
Mannb. 1786. 
3.) Otto Aicher- infantia et adolescentia Romae. Rom, 
1700. 
4.) Des h. rom. Reichs freye Stadt Nürnberg. Fft. 2. 
1707. 
5.) Kaif. Legitimationdbrief der unehel. Kinder d. d. 15, 
Nov. 1657. 
6.) Frank. Bayr. u. Schwab. Münzordnung. 1763. 
41. Bon Ph. Rösner, lat. Schüler dahier: 
1.) Wegweiier oder Furze Erklärung der Merfwiürdigkeis 
ten in Salzburg. Von B. Hader. Salzb. 1826. 
2.) Anleitung, die Borfommenpeiten in der höheren oder 
Berufungs» Inftanz ald Referent zu behandeln. Wzbg. 
1797. 
3.) Anleitung, einen Rechtsſtreit behörig zu leiten. Wzb. 
1796. 
42. Von Herrn Sauer, k. Univerfitätsrentamtmann dabier: 
Nachrichten vom Zuftande der Gegenden und Stadt Juva— 
via, u. v. defien Verwandlung in das heutige Salzburg. 
As. Bon Herrn Dr. Shamberger, Affiftent dahier: 
Kolb Ambros kurz befchriedene Hiftory vnſerer Zeiten. 
(ohne Titelbt. ) 
AA. Von Herrn Legationsrath Dr. Scharold, B.+ Direktor: 
1.) Ueber das Verhältniß der Philofophie zur fupranatus 
raliftiihen Theologie. Von Dr. Attenfverger. Würzbg. 
1859. 
2.) Jahresbericht über die k. Otudienanftalten in Wurzbg. 
f. 18389. 
3.) Dto. Aber die lat. Schule zu Blieskaſtel f. 1838/09. 
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4.) Entwurf einer Anfeitung zur — —— 
Von Dr. Kiefhaber. München 1823. 
5.) Erklärung über des H. Praäſ. v. Seuffert Aeuſſerung 
in der Ständeverſammlung etc. Münden 1822. 
6.) Anrede ded Maurer » Balierd Koh. Bier bei Schluß« 
fteinlegung des Harmonieſaales. 1823. 
7.) Landrathöprotofofle v. 1840, Wzbg. 


45. Bon Herrn Dr Scharold, P. Landgerichtsarzt zu Markt— 


46. 


47. 


48. 


49. 
50. 


Erlbach, B.-€E.:M: 

13 Lehnes: Geſch. der proteſt. Pfarrei und ded chemal. 
Benediktinerflofterg Münchaurach. Meuftadt 1877. 

2.) Das Mefentlichfte der Geremonien und Gebete bei der 
Einweihung einer kathol. Kirche, erflart von Hoßelt. 
Ansb. 1840. 

3.) ob» u, Danklicd nebft "Programm bei Einweihung der 
Fudwigstfirche in Ansbach am 10. Mai 1840. 

4.) Kaltwafler s Heilanftalt Schallershof b. Erlangen 1840. 

Bon Herrn Pfarrer Schleiß zu Gaibach, B.+E.: M: 
deffen: Konradin's des legten Hohenftaufen Tod; Trauer 
ſpiel. Wzbg. 1540. 
Bon Herrn Dr. Schneidawind, k. Profeſſor zu Aſchaffb., 
B.:Mı: 
deffen Biographie von Dr. Prof. und Medizinalratb ©. 
Pickel. 
Bon Herrn Stepf, area zu Kigingen, V.M: 

Beilagen zum ntelligenzblatte von Kisingen. Nro. 1—51. 
Jahrgang 1839. 

Bon Herrn Ullrich, Typographen dapier: 

Deffen Typographenlied. Wzbg. 

Bon Ungenannten: 
1.) Der Ruf des Evangeliums an und in fturmbewegter 
Zeit: Haltet an im Gebet. Predigt von Dr. Fabri. 
Wibg. 1839. 
2) Der Ruf des Dr. Fabri, eine ernfte Stimme an die 
Kathotifen Würzburgs. V. Dr. N. Nuland. Wzb. 1839. 
3) Moten zum Texte. Whg. 


4.) Klarfprudelndes Troftbrünnfein er 
5.) Rintel's Rechtfertigung der perf. Handlungsweife Er, 


Maj. d. Königs ꝛc. Wzb. 1840, 


— 
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51. Bon verfhiedenen wiſſenſchaftl. Vereinen des In» und Aus 
landes« 
a) Vom hiſtor. Vereine von Mittelfranken: 
fein IX. Jahresbericht. 
b) Bom hifter. Vereine zu Bamberg: 
fein III. Jahresbericht. 1840. 
ec) Vom hiſtor. Vereine zu Baireuth: 
das II. Hft. 1. Bd8. feines Archives für Gefchichte u. 
Alterthumskunde v. DOberfranfen. Bair. 1840. 
4) Vom hiſtor. Bereine von d. Oberpfaly u. Regensburg: 
feiner Verholgen. II. Bd8. I. Hft. (neue Folge V, 1.) 
e) Vom hiſtor. Vereine v. Schwaben d. Neuburg: 
IV. Jahresbericht für 1838. Augsb. 1839. 
N Bom hiftor. Vereine v. Oberbayern: 
1.) Oberbayer. Archiv f. vaterl, Geſch. I. Bd8. 2. u. 
3. Heft. Münden 1839 
2.) Zweiter Sahreöbericht für 1839. 
e) Dom volgtehnifhen Vereine zu Würzburg: 
deffen Jahresbericht für 1838/09. 
h) Vom Vorſtande der Kreid« « Landwirthfchafts + u. Gr 
werbsfchule zu Würzburg: 
Jahresbericht für 1838/9. Wzbg. 1839. 
i) Dom Komite des Iandwirthfchaftl. Vereines in Würzb: 
deffen Zeitfhrift: IV. Heft. 1839. | 
k) Dom benneberger altertbumsforfchenden eu in 
Meiningen: 
1.) feiner Beiträge zur Geſch. des deutfhen Alter: 
thums III. Lieferung. Meiningen 18309, 
2.) Das von ihm herausgegebene Werk: 
Die ehernen Denkmale Weuneberger Grafen von 
Peter Vischer in der Stiftskirche zu Römhild, 
gezeichnet u, beschrieben v. Doebner. München 
1840, 
D Bom thüring.» fähfifchen Vereine in Halle: 
feiner neuen Mittheilungen ıc. IV. Bds. 3, Heft. 
m) Dom voigtländifhen alterthumsforſchenden Vereine in 
Hohenleuben : 
1.) fein XIV. Sahreöbericht. Gera 1840. 
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2.) Plendisteria, Imagines, ealcaria et arma veierum la— 
piden iu pago M’Orlae detecta descripsit Dr. Adler, 
Gerae 1840, 
n) Dom hiſtor. Vereine für Nicderfachfen in Hannover: 
1.) Anfündigung einer münzkundlichen Zeitſchrift ». 
Dr- Grote, 
2.) feines Archives Jahrgang 1839: Heft 1 — 4. 
Hannover 1839. 
0) Bom Vereine f. Gefh. u. Altertbumdfunde in Wetzlar: 
Meplarifhe Beiträge ... herausgegeben von Dr. Wi. 
gand. FT. Bnd. 4. Heft. 
p) Dom Vereine f. Naſſauiſche Geſchichtsforſchung in 
Wiesbaden: 
Das 2. u. 3. Heft J. Bos.; — 1. u. 2. Heft II. Ban- 
des: — 1. Heft III. Bd8. feiner Annalen. 
y) Bon der E. Geſellſchaft f. nordiſche Alterthunskunde in 
Kopenhagen: 
1.) Berichte der beiden zunäcft vergangenen Sabre. 
2.) Memoires de la sociele royale des antiquaires du 
Nord 1836 — 37. 
r) MBon- der Gefellfchaft f. vaterl. Alterthümer in Zürich: 
Deren Mittheilungen II. u. IV. Heft. 1839. 
s) Don dem Muscum Francisco - Carolin. in Linz! 
1.) Drei Sabresberichte von 1835, 36, 39. 
2.) Die im Jahre 1859 erfhienenen 6 Nummern des 
Mufealblatted. 
3.) Schmidbergers Unterricht über d. Erziehung u. 
Pilege der DObjtbäume,. Linz 1837. 
O Vom Sinsheimer Vereine etc: 
Deſſen 7; Jahresbericht. 
u) Bon dem Bereine für Geſchichte und Alterthumskunde 
Mecklenburgs; 
(durch Herrn Archivar Liſch) 
Die erſten 4 Bände der Jahrbücher u. Jahresberichte 
von 1836—39. 
82. Von Herrn Dr. Warmuth, Dechantpfarrer zu — 
feld: 


— 
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1.) Quaestio, utrum Heeatbibere in sanftatem alterius; 
exposita a M. Ziphaelio, Herbip. 1653. 
2.) Descrizione della regale ‚Galleria di Firenze, Fi- 
tenze 1804. 
53, Bon Herrn Wüftefeld, Meinhändler dahier 
Beurkundete Darſtellung der den beiden regierenden Herrn 
Grafen Friedr. Ludw. Chr. und Friedr. Reinh. B. Rud. 
von Rechtern und Limpurg von Seite des kurbayr. Für 
ftentbums Würzburg wiberfahrenen Eingriffe und Krän— 
fungen. 1803. 
54. Bon Herrn Dr. Zöllner, prakt. Arzt u. V.M. zu Nub: 
4.) Leipzig während der Schredenstage der Schlacht 1813, 
von Hußel. Lpz. 
2) Die Schlacht bei Aufterlig. Aus . Franz. 1806. 
3.) Biographie von Barth. Döring. Bon 5. 9. Jäck. 
Bin. 1812, 


B. 


An Handfhriften, Urkunden u. bel. 


1. "on Herrn Karl Heffner, Vereins- Kaffier: 
4.) 8 Urkunden die Epigenfabrif in Mürsb. betr. 
2) 2 Stammtafeln der adeligen Familie Hocfteden, ver 
faßt v. Oktav. Salve. 
3.) Spftematifher Entwurf über die im Hodftifte Mürz: 
burg bergebracten recteübliben Lchen » Renovaturen, 
verfaßt von J. Adam Pleitner. 1795. 
2. ‚Bon Herrn Hellmuth, Buchdruder dabier, B.:M.: 
Eine würzburger Ehronit, bis zum Biſchof Gottfried rei» 
. hend. j | 
3. Von Erb. Ferd.v. Hutten, k. b. Nittmeifter & In suite, 
großh. tosf, Kämmerer: 


A. 
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1.) Der Koran; türkiſche Handſchrift In ſchwarzem Saf⸗ 
fianeinband. 

2.) Ein Band verſchiedener bandſchriftlicher Nachrichten v. 

Deutſchorden, von der Stadt Nürnberg, der Genea— 

logie des Geſchlechts von Rechberg ete. mit d. Auto— 

graphie des Fürſtbiſchofs Chriſt. Franz v. Hutten. 

3.) Stammbuch des Bernhard v. Hutten. 

4.) Stammbuch des Chriſtoph von Schlammersdorf, 

anfangend 1581. 


Bon Herrn Prof, Dr. Karl, V.A.M- 


1.) Kaif. Adelsdiplom des Dr. jur, Paulus Gartzweiler, 
zu Weſterhofen. Vergam. 

2.) Kaiſ. Pfalzgrafendiplom fur den Reichshofrath Paul 
Gartzweiler, Pergam. 

3.) Garkweilerfher Stammbaum, 

4). Urfunde des Neid, Ph. Gartzweiler zu Straubing über 
einen verfauften Hof. Pergam— 

6.) Fürſtl. bamb. Landtags» Aften von 1637. 

6.) Specification über des bamb. würzb. Fürſtb. Auszug 
sur bamb. Huldigung am 11. Sept. 1731. 

7.) Notitia von denen Benehciis d. Bicarien in d. Maria- 
Sapelle zu Bamberg. - 


Bon Herrn Joſ. Mayer, Bankier dabier, B.+M: 


Schweinfurthiſche Chronica: Don Casp. Schamroth auf- 
Pergament geſchricben 1659. Mit — v. deſſen 
Familie. 


Bon Herrn Mes, Militäraktuar dahier: 


Verſchiedene lindelbacher Rehnungen von 1707 etc. 


Don Herrn Papius, Böngl, Oberappellationsgerichsrath in 
Münden: Ä 


1.) Adelsbrief für den Purf. mainz: Rath Georg Marcus 
Hahn v. 1693 auf Pergament. 


- 2.) Bürgerl. Schuldurfunde v, 1640. Pergament m. Sigill. 
3.) Chedispenfationd» Breve de 1745. Pergam: 


4.) Matrifel der Reichöftände- Anlage ded Römerzugs. 
5.) Ein Eonvolut von Berichts» Eonrepten u. dgl. 


Bon Herrn Dr. Reuß, k. Prof., V. .A.M. 


1.) Abſchrift der Urkunde v. 8. Qkt. 777 über die Schen⸗ 
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kung K. ſtarls des Gr. an das Kloſter zu Fulda, be— 
ſtehend in der Stadt Hammelburg mit Zubehör. 
2.) Journal der Medikamenten-Ordinationen für das Ur— 
fulinerfloiter zu Kitzingen v. 1790-1803. 
3.) Randeceßagker Zyenß Regiſter, anſackchrieten Michae⸗ 
lis Anno 1525 (auf Pergament ). 
4.) 9 Blätter alte Pergamenthandſchriften. 
5.) Compendiam. historine vcelesiae ad S, Burcharıum 
Herbip. (ab ignoto aulore ) 
6.) Aften zur Geſchichte der Syphilis-Epidemie zu Som: 
merach inr 3. 1615. 
7.) Abſchrift eines Briefd Phil. Melanchthons an Paul 
Eher nad dem Drigimal im Stadtarchive zu Kigingen. 
8.) (Abſchrift) Ein hüpſch new Lied von der Schlacht von 
Pavia gefhehens Gedicht . Hanfen von Würk- 
‚burg. Augsburg ... 
9 Ron Herrn Legationdrath Dr. Scharold, Bereind, Direktor: 
1) Ein Verzeichniß der fränf. hiſtor. Literatur. 
2.)  Unterfuhung wegen ded anno 1692 zu Euerfeld er: 
mordet gefundenen Chriſtenkindes. - 
3.) Rechnung Joh. Dolde, Dom: Drnatmeifterd. de 1488. 
4.) Bericht ded würzb. Schulenvifitators J. ©. Ctrobel 
über den Sculenftand der — Würzburg v. 
1787 bis 1788. 
5.) Ein Fascikel der Verhandlungen der fürſtb. würzb. 
Regierung über die im Jahre 1704 erſchienenen zwei 
Mandate wegen d. Kleiderordnung ꝛc. ſammt den Ent— 
würfen dieſer Verordnungen. 
10. Von Herrn Stöhr, Gaſtwirth zum Adler dahier, B.: M: 
Missale pro choro Wirceburgensi fratrum beat. Virg. Ma- 
riae. de mente carmelo, seriptum a F. Theodulo a 
8. Albino Priore actuali, inchoatum 1766 fnit, 
1767. (mit gemalten Snitialen) 
11. Bon Herrn Dedantpfarrer Barmutp zu —— 
BrM.: .  - 
Ertract Arnfteiner Amts» Saal » Buche, das Dorf Ober: 
pleichfeld betr., de anno 1692; 
m” 12, Von Herrn Welzenbach, Typographben dahier; 
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Von dem Vrſprung, Auffnehmen und Beſtättigung def or: 
deng der Brueder von dem Teutfhen Haug, Bnfer 
lieben Frauen voen Zerufalen. 


An Karten, Gemälden, Kupferjtichen u dgl. 


Bon Herrn Behitein, ber, fachfen-meining. Hofbibliothefar, 


V. ⸗E.M: 
Bildniß Wilhelms von Grumbach. (in Stahl geſt.) 
Von Herrn Magiſtr atsrath Ehemann dabier: 
13 Specialkarten des Königreichs Böhmen. 
Von Herrn Förtſch, Kunſthändler dahier« 
Panorama von Wuͤrzb. (Lithographie in eignem Verlage) 


Bon Herrn Magiſtratsralh Fröhl ich zu Ochfenfurt: 
Das in Def auf Leinwand gemalte Portrait der Barbara 
Doroth. Frobk:h, Tochter des Magiſtratsraths J 2. 
Froͤhlich. 


Bon Frau TH. Hafner, Bürgerin dahier 
Ein in Kupfer radirtes Blätthen, die Austreibung der 
Kapuziner aus Frankfurt vom Jahr 1633. 
Bon Gymnaftaften Herrbach dahierı 
Silhouette eines wirrzb. Domberru auf Öfad’ u. Gold. 
Bon Herrn Dr. ©. Sufemann, prakt. Arzte dahier: 
4 alte Familienportraite auf Leinwand. 
Bon Herru Rechtsanwalt Knecht dahieru 
Grund: u, Aufriß d. neuen Klofterfirche zu M. Eisen 
Bon Herrn Kreußer, Landwebroberſt und Kreis > Juſpek— 
tor, B.:Mı 
. Ein Band Holzſchnitte zu Ovids Metamorphoſen. öft. 1569. 
Beigebunden: Rebenſtocks neuwe Liuiſche Figuren, darınn 
die gange röm. Hiftorien künſtlich begriffen. Bft. 1573. 


x 


10, 


11. 


12. 
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Bon Berrn Mälter v. Raueneck, Rechtskonſulent in 
Schleuſingen, BsE-M: 
Eine Karte des hennebergifchen Kreifes. 
Von Herrn v. Münfter, Domkapitular, D»Mı 
1.) Albrecht Dürers Standbild; lithogr. 
2) Dasſelbe mit Emblemen; kolorirt. 
3). mit der Abbildung deſſen Hauſes und Grabes. 
4) „ mit der kolor. Anfiht des Alb. Dürer» Plabes. _ 
5.) Portrait v. Gen. Lient. Frh. v. Lamotte, 
6) Abbildung d. Sakramenthäuschens in d. Lorenzkirche. 
7.) Proſpekt d. fein. Brüde über d. Pegnitz zu Nürnbg. 
8.) Das Sebaldusgrab imd. St Gebaldusfirche zu Ndg. 
9.) Standbild des Fürften Blücher in Breslau; lithogr. 
10.) Panorama der Gegend von Rockenſtuhl. 1824. 
11.5 Abbildung des in der Marienkapelle zu Würzb. er» 
richteten v. münfteriihen Ebitaphiums; Federzeich. 
Bon Herrn Papius, k. ROUIREDERRTONSREEIRIEKANN in 
Münden: 
1.) Eine Karte ded frank. Kreiſes v. J. B. Hofmann. 
2) „„ des deutſchen Reichs von demſelben. 
Von Herrn Ph. Reder, Kaufmann dahier, V. M: 
1.) Das kolorirte Wappen des Fürſtb. Joh. Philipp von 
Schönborn v. 1666. (Unter Rahmen und Glas) 
2.) Das’ Paftel- Portrait d. großh, würzb. Hauptm. Weißkopf. 
3.) 2 pergamentene Titelblätter der Faiferl. Landgerichts. 
Protokolle zu Würzöurg von 1520 und 1613; mit den 
Wappen der Beifiger. 
4) Ein kolorirter Wappenkalender des kaiſ. Landgerichts 
zu Würzburg von 1673, e 
Bon Herru Dr. Reuß, k. Profeſſor, V V. ⸗A.M 
1.) Darſtellung einiger Portraits von Rhönbewohnern; 
Federzeichnung von Back, sacell. Oberbae. 
2) Wien u. feine Umgebung; Karte gr. von Lenk von 
Treuenfeld, Wien. 
3.) Cine alte Klofterrehnung und einige eiteralien. 
Bon Herrn v. Richarz, Biſchof v von Augsburg, Reichsrath 
ic., Ve⸗E.“M— 
Deſſen Bildniß; lithogr. 
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21. 


22, 
25. 
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Bon Madame Ringelmann, Gattin des praßt. Arztes 


‚ Ringelmann dahier: | 


Das in Oel auf Leinwand gemalte Bruftbild des arm: 
oh. Philipp von Schönborn. 
Bon Herm Rösner, Bereindbuchbinder dabter: 
Das in Del auf Kupfer gemalte Bild des vorlegten Marks 
grafen von Ansbach. 
Mon Herrn Legationdrath Dr. Sharold, P., Direktor: 
1.) Das in Kupfer radirte Bruftbild ded E. H. Ritters 
v. Yang. 
2.) Deßgl. von Chr. Sottl. von Murr, 
3.) Eine Karte v. Rentamtsbezirk Zeil; ge. v. Walter. 
Von Herrn Dr. Scharold, Landgerichtsarzt in Markt 


Erlbach, B.-€+M: 


Das auf Leinwand in Del gemalte Bildniß eines 1704 zu 
. Mainftocfheim verftorbenen Greifes, der in 3 Jahrhun⸗ 
derten lebte. | | 
Bon Herrn C. Scharold, Maler dahiere 
4.) Handzeichnung des Klofterd Ebrach, wonach ed in Kup 
fer geftochen wurde, | 
2.) Radirte Abbildung d. Volfamerfchen Fenſters in Nbg. 
Bon Herrn Schubert, Affelfor der P. Regierung babier: 
"Das in Del gemalte Portrait des Chevalier Irh. v. Er 
thal, Bruder des Fürſtb. Franz Ludwig. 
Bon Herrn Bay, Pfarrer in Tauberrettesheim: «+ 
Das in Del gemalte Bild des Fürfib. Lorenz v. Bibra. 
Don Herrn Wächter, Maler und Zeichnenfehrer dahier— 
Ein emblematifches Miniaturgemälde auf den Fürftb. von 
Greifenklau. 
Bon Herrn Dr. Zölfner, prakt. Arzt zu Aub, V.⸗M. 
8 alte verfchiedene Landkarten nebft Plänen von Frankfurt, 
Mainz und Altftadt. 





D. 
An antiquarifchen Gegenftänden. 


Bon P, Landgericte | Bruckenau. 
2 unfern d. Burgruine bei Werberg gefundene Pfeilſpitzen. 


9, 
40. 


11. 


Bon Herrn Fröhlich, Magiftratdrath in Ochfenfurt: 
1.) Eine große meffingene Lichtfcheere. 
2.) Ein altes Schießgewehr. 
Bon Herrn Greb, P. Ldgs.⸗Aktuar zu Volkach, V.⸗M. 
1.) Ein alter Degen und 
2) Ein Sclüfel, die b. Wülfershaufen ausdgegr. wurden, 
Bon Frau Th. Hafner, Bürgerin dahier: 
1.) Ein alter Fayencefrug mit Wappen. 
2.) Ein altes Kelchglas. 


Aus dem Nachlaſſe des verftorbenen k. b. Oberſten, Herrn 


Ritters v. Herbſt, V.⸗M.: 
Ein Antheil feiner in Griechenl. geſammelten Antiquitäten. 
Bom Gymnaflaften Herrbad, dahiers 
1.) Ein bauchiger Krug von Fayence mit dem Wappen des 
Fürftd. von Ingelheim. 
2.) Ein kleines bronzened Figürchen eined Heiligen in 
‚einer Kapfel. Cdahier ausgegraben ) 


Bon Herru Dr. Kart, k. Gymn. «Prof. dahier, V. A.-M.: 
1.) Ein großer metallener Ring. 
2., Cine eiferne oridirte frammcn, 
3.7 Eıne 8 Zoll hohe Urne, 
4.) Mehrere Scherben einer anderen Urne, welche beim 
Chaufeebau bei Kleinwallftadt gefunden wurden. 
Von Herrn Prof Dr. Leiblein, B.:M. dahier; 
1.) Ein altes oridirted Schlüſſelchen. 
2.) Eine meffingene Klappe, worauf 3 Thürme; auf der 
dürrbacher Cteige ausgegraben. | 
Bon Herrn Meiniger, Harmonie: Gnfpftr., BE: M.: 
Ein alter oxid. Chlüffel, am Stein dapier ausgegraben, 
Bon Herrn Metz, Militäraftuar dabier: 
1.) Ein im Wald bei Lindelbach gefundener Schluſſel. 
2.) Ein P. griechiſches Ordenskreuz. 
Bon Herrn Ph. Reder, Kaufmann dabier: 
1.) Ein in Eibenholz gefhnigted Wappen cined Neumum— 
ſterer alien Stiftsherrn. 
2.) Das Bruſtbild vom Fürſtb. Georg Karl von Fechenbach 
in Gppsabguß. 


42. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17, 
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3. Sin Schwert v. 1043 mit. ſchwarzem boͤlzernen Griff. 

4) Zwei alte ſchwediſche Karabiner, deren Läufe jeder 4 
Deffnungen hat, 

5.) Ein altes Pulverhorn. 

6.) 3 verfihiedene bei d. Mainforrektion unfern Schwein—⸗ 
furt ausgegrabene Spornen. | 

7) Ein Infanterie-Casquet mit dem Shiffre des Großher⸗ 
zogs Ferdinand von Würzburg. 

8.) Eine kupferne verſilberte Blaque mit der Aufſchrift: 
1. Ban, 32 Garde nationale. 

9.) Ein gläferer Pokal mit dem Wappen d. Fürftbifchofg 
Friedr. Karl von Schönborn. 

10. Der vom Großherzog Ferdinand zu Wurzb. gebrangie. 
Senkel von Meſſing. 


Von Herrn Reichert, Ortsvorſteher zu Mittelzell: 
Cine meſſingene Fahunenſpitze mit d. Wappen des Fürſtb. 
Joh. Gottfr. gon Guttenberg. 
Bon Herrn B. Rieger, ehemal. Studienlehrer dabier 
Ein aus Brod kunſtlich RE alter DIRT mil 
Figuren. 
Vom k. Landgerihte Köttingen: 
1.) Ein bei Rittershauſen neben einem menfhl. Gerippe 
ausgegrabener verroſteter Sabel. 
2.) Die Trümmer eines ausgegr. kupfernen Keſſels, u.— 
3.) Ein eiſernes Rauchfaß. 


Bon Herrn Legationsrath Dr. Scharold, V.- Direktor: 
Eine 2 1/2 Zoll lange antife Figur von Bronze (Fihula), 
welche hier in der Johannitergaffe ausgegraben wurde. 
Bon Herrn Dr. Scharohd, k. Landgericht}: Arzt in Mt: 
Erlbach, B.:E.:M.: 

1.) Drei dafelbft ausgegrabene fogen. Schwedenhufeiſen. 
2.) Ein bei Miltenberg ausgegrabeues Bronzefigürden. 
Bon Herrn Dr, v. Siebold, k. niederl. irneraltabdarzt, 

BE: MR. 
41.) Drei eridirte Hufeifen. 
2) Eine orid. Doldflinge. 
3) Ein orid. Beſchlag einer Geldtafhe. 
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22. 


4). Ein orid Schlüſſel. 
5.) 2 orid. Spornen, ſämmtl. b. Kleinrinderfeld audgegr. - 
Bon Herrn Simony, Gutsbeſitzer zu: Godelhof: 
1.) Eine ausgegr. Bafe v. gebrannter Erde. 
2.) Hufeifen, Gladtrümmer ı. > 
Bon Herrn Grafen von Tchoörzuiki aus Lemb. V.M.: 
‘Ein mit.Gilber beſchlagenes Piftol, welches in der Rüſt— 
fammer d. Frhrn. v. Jablonowski aufbewahrt lag. Bei 
Belagerung der Stadt Wien ficl ed dem Könige So— 
biesfy ald Beute in die Hände, umd wurde v. diefem 
als Andenken an Jablonowski verehrt; laut überges 
bener Urkunde. 
Von einem Ungenannten: 
Ein 1'172 Zoll hoher alter irdener — von Ma 
Thonerde mit Figuren. 


Mom k. Landgerichte Würzburg r. d. M.: 


1.) Eine bei Güntersleben ausgegrabene Schwertflinge. 
2.) Zwei bei linterpleichfeld gefundene Pfeilfpigen, 
Bon F. k. Herrn Rittmeifter Frhrn. Bened. v, Zobel: 
Eine bei Ingolftadt, Landger. Ochſenfart — 
Pfeilſpitze. 





P. 
An Muͤnzen und Medaillen. 


Bon Herrn Ad. Bauer, k. Oberzollinſpektor zu Mftbreit: 
Eine filberne Münze der Reichsftadt Isny von 1515, 
Bon Herrm Pofterpeditor Fauftmann zu Baunach: 
6 verfchiedene Kleine Gildermünzen. | 

7 * Kupfermünzen. 


4 


Bon Herrn Prof. Dr. Fröhlich, V.⸗A.M.: 


1) Ein Goldgulden vom Fürs. Franz cidwig de auso 
1797. 
2) Ein Thaler ohne Sahrz. v. en sn. Philipp von 
Schönborn. — 
Bon Herrn Dr. Frommann von — V. ⸗E.⸗M.: 


12, 
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4 tleine Silber, und eine Aunfermünge. Gedächtnißme⸗ 
daille auf Joh. Guttenberg. — Nürnberg 1840. 
Bon Herrn v. Greis, P. b. Generalmajor ꝛe., V.⸗M.: 
Ein bamberger Konventionsthaler v. J. 1800. 
Bon Herrn Herrfchaftsrichter aa ack zu Biefentheib, 
BAM: 
1.) Eine kleine röm, Silsermünze. Avers: ein Elephant, 
darunter CAESAR. Rer. verfchied. Utenſilien. 
2.) Drei fähf. Silbermünzen. 


Von Herren Hafner, Kirchner u. Oberfhreiber ın Ursberg; 


Eine Meine Silbermünze d. Reichsſt. Augsb. 1637. 

Bon Herrn Pfarr. Henneberger zu Merkershauf., PM: 
Ein Goldgulden v. Biſchof Julius. (große Seltenheit ) 
Mon Herrn Kooperater Höfling, in Gemünden, Br M.: 

Eine fpan. Silbermünze von König Philipp. 
Bon Herrn Hofmann, Handeldmann, V.-M.: 
1.) Gine pfalzb. Kupfermünze von 1605. 
2.) Eine Peine Silbermünze von der Kaiſerin Katbarina. 
(25 Kopekenſtück) 
Bon Herrn Prof. Dr. Keller, D>AU:M.! 
Sterbmünze von Joh. Phil, v. Schönborn, ®. Silber. 


Von — Krämer, Schreibmaterialienbandler dahier: 
1.) 2 Heine Silbermünzen. | 
2.) Eine Kupfermünze. 


Bon Herrn Kr eutzer, Landwehroberſt ꝛc., V.⸗M.: 

1.) Cine Silbermünze v. Biſch, Gottfr. v, Limpurg. 

22) 9 verſch. Meine Silbermünzen. 

3.) Ein leichter würzb. Kreuzer v. 1753 (v. Kupfer) 

4) Gin fchweizer Rappe. 

5.) 4 andere Silbermünzen. 

6.) Ein ſilbernes Kreuz, auf der Vorderſeite: Crux victo” 
rialis; auf der Rückſeite: der: ſriedensengel mit dem 
Oelzweig; "unten Reiterei. 

Bon Herrn Dechantpfarrer Mauer zu Mellerichſt., V. m: 

1.) Ein $. Leopoldsthaler von 1695. 

2.) Ein f. Rudolphsthaler v. 159. — | 

Bon Herrn ‚Harmonieinfpeftor Meiniger, V.⸗A.M.: 
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18. 
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Eine Meine auf den Künſtler-Maskenzug in Munchen 1849 
- gefchlagene filberne Medaille. 


Bon Fraulein J. Mertlod dabier: 


Die Fupferne, auf d. k. Münzdircktor Seprieur in Münden 
gerragte Medaille, 
Bon Hırrn Reihardt, Stadtfhr. zu Königöpefen: 
1.) 7 Bleine verſchiedene alte Sidermanzen. 
2.) 2.alte Kupfermünzen. 
3.) Eine Silbermünze mit dem Bruſtbide an D. 
G.D.S. et W, 
Bon Herrn Dr. Reuß, P Profeſſor, V VA.-M.: 
1.) 2 Feine Münzchen. 
2) -3 Pleine uralte würzb. Silbermünzchen. 
Bon Herrn Rösner, Bereinstuchbinder:: 
1.) 5 PFleine füberne Landmünzen, 
2.) 3 Kupfermüngen. - 
3.) Ein würzb. Kupferfreuger von 166% 
4.) Eine furmainz. Silbermünze von 1669. 
53) Eine bambderg. Silbermünze von 1653.- 
5J Eine ſolms'ſche Sildermänze von 1621. 
Bon Herrn Landrichter Samhaber, B.-M.: 
4 alte Silbermünzen, weiche in — b. Straßen⸗ 
bau aufgefunden wurden. 


Von Herrn Dr. Scharold, k. Landoerichtsarzt i. MEt.» Gt. 


bach, V.⸗ E.⸗ M.: 
Eine Fleine kupferne Denkmunze von 1543. 
Bon Herrn Regterungsaffefor Schubert dabier: 


— Eine rom. Kupfermünze von Germanikus. 


— 


Bon Herru Vereins⸗Konſervator Seuße rth: 
2 Fleine Münzen. 
Den Herrn Stumpf, Lehrer zu Haffurt: | 
Eine alte Silbermünze, welche zu Srenubal gef, wurde. 
Don einem Ungenannten. 
1.) Ein mainzer 1/4 — — von 1766. 
2) Ein markgr. brandenb. 1/4 Konv. Thlr.. von 1763. 
Bon Herrn Pfarrer Wilhelmi zu — V.⸗E.⸗M: 
1.) 3 Meine Brakteaten. 
2.) Eine ————— vom Bintetoig Friedrich v. 1626. 
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Bon Herrn Dr. Heiner: praft. Arzt zu Aub, BoM.: 
1.) Eine rom. Münze, 
2) Eine fränf. Kreiduniondmünze v. 1695, 
3) Eine gräfl. mansf. Eilbermünze, (13 Thlr.) 
4.) Ein furftt. löwenjt.» werth. Groſchen von 1769, 
5.) Ein mainzer Kreuzer, 
6.) Ein franz. republ. Gentime. 
7) 2 Bleine Scheidemünzen. 


Verzeichniß 


der von dem Vereine gemachten Ankaͤufe. 


A. 


An Druckſchriften. 


Barthil: De concordatis Germaniae, Wircch. 1752. 

Blum: (v. Lohe) Eäufenordnungen. Zürych 1596. in fol, 

Böhmer: Reichsgeſetze von 9001400. Ift. 1822. 

Clarmann: Geſch. des Hochſtifts Würzburg. 

Eolland: Beiträge zu MWürzburgs ae befonders d. 

s Grafen v. Rotenburg. 

Disserfationes ad historiam Herbip. spectantes. 

Fefel: Anleitung zur Malerkunft. Würzburg 1792. 

Franfifhe Sammlungen von Anmerfungen aus der Natur 
lehre, Dekonomie x. Nürnb. 1756. 8 Thle. in 5 Bden. 

Goßmann: Mar Emanuel, Evos. Würzb. 1840. 

Hof- und Staatöhandbuch von Bayern. 1840. 

Kalender drei — des Paif, Landgerichts in Franken. 

Kaiferd Predigten. 

Lieder altdeutfche, in 92 Sammlungen, - 

Landmandate fürftl. würzb. 3 Bände. 

Landesverordnungen — Sammlung älterer: würzburger. 
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16. 
47. 
18. 
19. 
2. 
21. 
99, 
95, 
24. 


25. 


26. 


+ ° 


app m 


+ 


+ 


on 


Detters Verſuch einer Selcihte der Burggrafen zu Mg. 
ft. u. Lpz. 1751. 

Prasendorfer: Trismegistus etc. dem hohen Rathe d. 
Stadt Würzburg dedirirt., Würzb. 1663. 

Predigten bei der Hinrichtung der Renata gehalten. 

Schneiders: Belchreibung d. hohen Nhöne, Fulda 1840. 

Serapeum. Zeitfhrift für Bibliothekswiſſenſchaft, Hand 
fchriftenfunde und ältere Literatur. 1820. 

Stihblini: Carmen de caede Melchioris de Zobel. Basil, 
1561. 

Seuffert: Verſuch einer Gefhichte des teutichen Adels. 
Sft. 1790. 

Stumpf: hiſtoriſches Archiv. 2 Hefte. 


Thaubald: Amtshandbuch für Unterfranfen und Afcaffen 


burg. Wzb. 1839. 
Verzeichniß der Medaillenſammlung von Jak. v. Frank. 
Welſch: Kiſſingen. 


B. 


An Handſchriften, Urkunden u. dgl. 


Materialien zur Geſchichte des Frauenkloſters in Kitzingen; 
gefammelt von Herrn Prof. Dr. Reuß. 

Eine gefchriebene würzburger Chronik. 

Eine dergleihen. 

Revers Biihofd Gerhard v. — von 1379. 

Ein Manuffript vom 30 jährigen Krieg. 


- Manuffr. über den Tod d. Bifhofs Julius u. d. il 


Johann Gottfrieds. 
Zwei Dorfsordnnungen von Stetten. 
Ein Faif. Landgerichtsprotokoll von 1585 mit gemalt. Wappen. 
20 Pergamenturfunden,, größtentheild d. Stift Aſchaffenb. heir. 


10. 
11. 
19. 
15. 
1A. 


. 
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Copia fundationls monasterli Urstlinarum ad st. Josephum 
in Kiging: d. 1697. 


-Protestatio der Keligiofen zu Bamberg wider den Revert, 


welchen d. H. Sommiffarii Herzogs Bernhard. v. Weimar 
ihm vorgehalten haben. 

Archidiaconatus Herbipolensis, 

10 Urkunden und Ablaßbriefe theild auf Papier, theils m 
Pergament. 

Autobiographie des H. Staatsraths v. Wagner z. Wzb. 


C. 


An Karten, Gemälden u. dgl. 


Portrait Er. k. Hoh. des Kronprinzen Marimil. v. Bayern. 
Portrait Karl Friedr. W. Frhrn. von Erthal, Domirellar zu 
Mainz: Cin Del) 
— des Hand Dieterih v. Roſenbach und deſſen Gattin. 
(auf Kupfer in Del) 
— des Fürftbifhofs Franz Ludwig. Cauf d. Todbette) 


— bed Materd Georg Urlaub. Cin Paftel von ihm felbft 


gemalt ) 
— des geiftl. Raths Wenzel. (in Del) 
— des Soldarb. Wilhelmi, gemalt v. Tbalhofer in Del, 
— ded Spikenfabrifanten Maurer. (in Del) 
— ded Pilgerd Gavard Stark. 
Mehrere unbedeutende Delgemälde. 
4 Titelblätter v. Paierf. Landgerichts — mit — 
u. auf Pergament gemalt. 
Gerichtskalender v. 1677. 
Amtskleidung der Univerſitätsprofeſſoren in 4 lithogr. Bitten. 
Epitaphia in ambitu ecclesiae majoris Herbipol: Seizze v. 
Walter. 
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AIBan qeusozin 


I. 


Bemühungen der würzburgifchen Bifchöfe, der 
Kipper: und Wipperpeft entgegen zu arbeiten. 


Bom kgl. Studienlehrer Dr. G. J. Keller, 


D: würgburgifche Numismatik zeichnet ſich vor vielen 
ihrer Schweftern in verfchiedenen Beziehungen auf eine fehr 
vortheilhafte Weife aus. Betrachtet man das Alterthum, bis 
zu welchem fie fich erhebt, fo zeigt fie ſchon in den fernen Zei⸗ 
ten ber Rarolinger, daß fie in Thätigfeit geweſen; 1) nimmt 
man Rüdficht auf den Reichthum ihrer Gepräge und die Menge 
ihrer verfchiedenen Stempel, fo ſteht fie verhältnigmäßig feiner 
Münzftätte des. ehemaligen heiligen. römiſchen Reiches nad), 
mancher gleich, und geht den meiften vor. Denn, um nur Eines 
anzuführen, vom Biihof Melchior von Zobel allein find mehr 
Thaler verfhiedenen Gepräges vorhanden, als bie Bifchöfe von 
Bamberg 3. DB. insgefammt fehlagen ließen; und doch ift es 
alfbefannt, mit welchen traurigen Verhältniſſen das Hochſtift 
in jenen Zeiten zu kämpfen hatte, und daß das Land richt mit 
Bergwerken begabt ift, bie lohnende Golb- oder Silberabern 
in ſich schließen; iſt es bie Schönheit bes Gepräges, worauf 


2) Archiv des Hift. Vereins für — und ia 
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wir unfer Augenmerk richten, fo wird auch hier das Urtheil 
des unparteüſchen Richters und Kennerd zu Gunften ver 
würzburgiſchen Numismatif ausfallen; und ift e8 die gefegmäßige 
Einhaltung des Schrotes und Kornes, wonach wir fragen, fo 
kann nicht geleugnet werden, daß die Biſchöfe von Würzburg 
nie ſich — felbft nicht zur Zeit des unheilvollen breißigjährigen 
Krieges — zum Kippern und Wippern berabfießen, und nur 
barum in ihrem Gepräge ein, Mittel, De ‚ um, ihre Unter- 
thanen vor Schaden zu wahren, 

Die Kipper- und Wipperzeit goß, eine aiveite Yandora, 
über das bedrängte Deutſchland fo viel Unheil aus, daß bie 
Wunden, die ihre Hand fchlug, nicht zu den wenigft ſchmerz⸗ 
haften gerechnet werben bürfen, bie ber dreißigjährige Krieg 
* Tummelplatze ſeiner Wuth beibrachte. 

Die Habſucht, leicht ein großes Heer von Bereftern. wer: 
ben, war erfindungsreih in den abſcheulichſten Mitteln, durch 
Aufwechfeln, Zerbrechen, Einſchmelzen und Ausführen guter 
Reichs⸗Münzſorten das Land auszufaugen, um ſich zu bereichern; 
und gar bald überſchwemmte seine: Sündfluth geringhaltiger 
Scheidemünze Deutfchlandg Gauen fo fehr, daß der Preis der 
Lebensmittel und anderer Bedürſniſſe ſich bis in das Zehnfache 
ſteigerte, ein Umſtand, ber — der arbeitenden Klaſſe 
höchſt ſchmerzlich fiel. — 
Die Klagen über Maungwerwirrung und Maungoerſchlechte⸗ 
rung waren ſchon früher. laut geworben, und man Drang ernſt⸗ 
haft auf. Abhülfe biefer Beichwerben; aber es blieb bei dem 
ſchläfrigen Reichstagsgange der damaligen Zeit bei. den Klagen; 
die wenigen in dieſem Betreffe erlaffenen Reichsgeſetze wurden 
wenig oder gar nicht befolgt, und man blieb nur in ſo fern 
nicht beim Alten ſtehen, daß das Uebel immer ärger wurde, 
und es nicht abzuſehen war, wie weit es um ſich greifen wolle. 

Kaiſer Ferdinand. des Erſten Münzordnung vom 19. 
Auguſt 1559 ſuchte den Klagen zwar abzuhelfen, ſetzte einen 


neuen Münzfuß feſt, beflimmte bie Proportion des Silbers 
und Goldes, fo daß das Verhältniß wie 1. zu 11? zu flehen 
fam, die fremden Münzen follten nad) Verlauf einer beftimm- 
ten Zeit außer Cours gefeßt werden, Münzprobationgtage wur⸗ 
ben für die Kreife verordnet, Strafen für Ausfuhr und Fäl⸗ 
fhung der Münzen feftgefegtz aber gar bald wurben bie alten 
Klagen wieder laut, und man war. gezwungen, Verhandlungen 
wegen: Ausführung ber — von 1559 anzu⸗ 
tuönf ' 


"Schon auf dem am 23. März 1568 eröffneten Reichs⸗ 
tage beichäftigte fih der fiebente Punkt der Propofitionen mit 
der befferen Beobachtung der 1559 yublizirten Reichsmünz⸗ 
ordnung, „damit eine gleihe und durchgehende Reichsmünze 
erzielt werde.” Ein ficherer Beweis, wie fruchtlos bie früheren 
Verhandlungen über biefen Betreff abgelaufen waren. 


Nah der am 13. July 1570: gefchehenen Eröffnung des 
Reichstages zu. Speyer ſah ſich der Kaiſer Marimilian II. 
genöthiget, unter Anderem der Reichsverſammlung vorzuſtellen: 
„Daß Kaiſer Ferdinand auf dem Reichstage zu Augsburg 
de anno 1559 eine wohlbedachte Münzordnung publiciret 
babe, die Er ſelbſt (Maximilian II) auf dem Reichstage 
zu Augsburg 1566 weiter habe erflären laſſen. Hiedurch wäre 
eine fo vernünftige, nüsliche und. ehrbare Ordnung verfaßt, 
daß, wenn man ihr nachgelebt, alle fchlechte Münze abgeſchafft 
ſeyn müßte. Dem feyeaber nicht fo. Die Churfürften, Fürs 
ften und Stände möchten daher die Sache in reifliche Berathung 
ziehen, ihm ihr abgefaßtes Bedenken zuftellen, um ſich mit ihm 
über einen ‚weiteren Schluß zu vereinigen.” Diefe Bereinigung 
fam aber nicht zu Stande; in den Reichsabfchied wurde aufs 
genommen, Kaifer Ferdinands Müngorbnung folle in Kraft 
bleiben, die Münzftände aber follten ſich des ae 
Pfenning⸗ und Hellermünzens enthalten, 

1?’ 


Später wurde noch mehrmal befhloffen, dag. man bie 
Beſchlüſſe befolgen folle, aber es blieb im Ganzen genommen 
immer wieder beim Alten. 

Da die „böfe Münze⸗, zu: haufig. in Franken einbrach, 
wurde den geiſtlichen Ständen auch eine Münzſtatt, d. h. 
Kreismünzſtätte zugelaſſen, und da Biſchof Friedrich von 
Würzburg „ſich angeben, ain zeitlang wegen der böſen haben⸗ 
den Minz ſoliche zu verminzen, iſt ſolches, doch den andern 
Geiſtlichen unvorgreiflichen zugelaſſen, und darauf Georg 
Reymann, fo zu einem Münzmeiſter fürgeſtellet, mit, Pflich- 
ten auf die Münzorbnung und neheren ſpeieriſchen Reichsab— 
ſchiedt, ſoviel die Minz in ſolchem betreffen thut, beladen 
worben” ?). | 

Der, fränfijh-bayerifch- ſchwäbiſche Kreismünz⸗Probations⸗ 
Konvent zu Nürnberg vom 15. Oktober 1602 ſprach ſeine 
Sehnſucht nach einer neuen Reichsmünzordnung aus; der zu 
Regensburg vom 14. May 1603 machte Vorſchläge zur Ver⸗ 
befferung des Münzweſens und der Reichsmünzordnung; deß⸗ 
gleichen auch die von 1605, 1606, 1607 und andre mehr. 
Der son 1619 jammerter „und dieweil das Münzweſen in 
ſolche Zerrüttung geratben, daß weder ber fränfifche Kreis, 
noch auch deſſen correfpondirende folhem Unheil remedüren 
können, ſondern hiezu alle Kreis erfodert werden, ſo hat dies 
Werk (nämlich die Verbeſſerung des . — dahin 
geſtellt werden müſſen.“ X 

Die Verwirrung nahm zu, die Noth wurde immer größer, 
die einzelnen Münzſtätten wetteiferten im Ausprägen ſchlechter 
Münze miteinander, und es war dahin gekommen, daß die 
feine Mark Silber, die beſage der beſtehenden, aber leider 
nicht — Reichsgeſetze um — — — N 


NRabſchiedt Handlung tes fränfifchen Reicatreitprobationstapes 
zu Nürnberg vom 2. May: 1571. 2 
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werben follen, von manden Minsftätten um sweihundert und 
achtzig, zweihundert und neunzig, ja fogar um dreihundert 
Gulden vermünzt wurbe, | 
Das gute Gelb wurde fo rar, und die neuen Sorten 
waren jo ſchlecht, daß die alten,. nach des Reichs Schrot und 
Korn ausgemünzten Dufaten bis zu einem ungeheueren Preife 
in biefer Periode emporftiegen. So galt. Die gerechte Dufate 3), 
Im Fahre 1621 im März ; 3 fl. 40 kr. 

„» „ 3621 im April i 3 fl. 45 fr. 

» n 1621 am.25. Mai ; 4 fl. 30 fr. 


„ nn 8621 am 31. Mai . 5 fl. — 
„ 11621 im Auguſt 6 fl. 30 fr. 
„» nm 1621 im September . fl — 

» » 41621 im Oftober : 9 fl. 30 Fe 
„1621 im November 10 fl. 30 fr, 
„nm 3621 im Dember . 12. — 
„rn 4622 im Januar 13 fl. 30 kr 
„„1622 im Februar 16 fl. bis 16 fl. 20 Fr, 
„ 1622 im März 15 f. — 


Der Münzonvent des fränkischen Kreifes machte in feinem 
Rezeß d. d. Nürnberg am 29. Januar 1621 einen erneuten 
Berfuchl, den ſchon mehrmal, und Befonders auf dem Münz— 
probationstage zu Augsburg vom 19. November 1620 in 
Erwägung gezogenen befammernswerthen Zuftand bes Münz- 
weſens in Deutichland fo viel als möglich zu heben, bis ein 
allgemeiner Reichsſchluß erlaffen würde. Den Kreisftänden 
wurden verſchiedene Propofitionen gemacht, aber dag Münzun⸗ 
weſen blieb hartnädig in Kraft, 

Da die Kreisfonvente und die Yaut fehreiende . allgemeine 
Noth vergebens Abhülfe vom Kaifer und Reiche verlangten 


3)G 9%. Wild ——— Münzbeluſtigungen. Theil Il. Stück 
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und ber gewünfchte Zufammentritt aller Kreife zur gemeinfamen 
Berathung, wie den eingeriffenen Uebeln abzubelfen ſey, nicht 
zu Stande fam, fo fühlten ſich einzelne Kreife veranlaßt, ihre 
wohlgemeinten Borfchläge einzeln, ohne Zufammenwirfen aller 
Kreife, auszuführen; und der Bifhof von Bamberg und Würz- 
burg Johann. Gottfried von Afchhaufen war eifrig bemüht, 
feine Unterthanen, fo viel es in feinen Kräften lag, vor größe 
rem Schaden, als fie bisher ſchon erlitten hatten, zu wahren. 
Die Mittel, zu denen er feine Zuflucht nahm, waren folgende: 

a) Bezeichnung der guthaltigen, noch einige Zeit im Cours 
bleibenden Münzen durch eine Contremarque, damit ber gemeine 
Mann die auf einen beftimmten Preis geſetzten ausländiſchen 
Scheidemünzen erfennen, und von anderen nicht auerlaunten 
unterſcheiden könne; 

b) Ausprägung von Küpfermngen , damit dadurch defto 
Veichter die Ausfuhr verhütet werbe; 

c) die Abfchliegung von Münzfonventionen mit benach⸗ 
harten Fürften und Ständen, um fo weit ald möglid von 
den Grenzen der von ihm beherrfchten Länder die Kipperpeft 
abzuhalten. 

Die zwei erfigenannten Mittel feste Bifchof Johann Gott 
fried noch felbft ins Werk; an der Ausführung des Tetten 
Punktes wurbe er durch feinen am 29. Dezember 1622 ers 
folgten plöglichen Tod zu Regensburg, wohin ihn Kaiſer Fer⸗ 
dinand IT. berufen, daß er als einer der ancefehenften und 
einfichtsvolfften Reichsfürſten ihm und ben Kurfürften mit 
feinem wohlgebachten Rath Cwie ſich der trefflihe Fries aus— 
brüdt) über des deutfchen römifchen Reichs wichtigften Sachen 
an die Hand gehen wolle, gehindert. Seinem Nachfolger Pbi- 
lippAdolph v.Ehrenberg blieb die Ausführung vorbehalten. 

Unter dem 12. April 1622 erlich Bifhof Johann Gott- 
fried eine Verordnung *), worin er den Stand des Münz- 


*) Beilage I. 
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weſens und bie dadurch herbeigeführte Theuerung beklagt, Er 
jagt, die Ausprägung einer eigenen Landmünze und bie Ver— 
rufung aller. anderen würde feinen Unterthanen einen. zu gro- 
hßen Nachtheil bringen; daher: wolle er die beften aug ben im 
Berfehr ſich befindenden Drei- und Sechsbätnern bis zum 
Juli L J. zu zwei und vier Basen gelten laſſen, biefelben 
mit einem Stampf ſigniren, und dann ohne Rückſicht auf den 
ihm: erwachſenden Schaden von rar Kammer — 
laſſen. 

Der Stampf für das Bisthum Bamberg war der Bat. 
kenlöwe mit der Jahrzahl 1622; der Stumpf für das Bis- 
thum Würzburg war die Fahne, und parallel mit der Fah⸗ 
nenſtange war ebenfalls 1622 zu leſen. 

Auf dieſe Weiſe kontraſignirte Münzen ſind ſelten, da ſie 
von der fürſtlichen Kammer eingewechſelt und eingeſchmolzen 
wurden. Mir find ſolche von folgenden Münzherren zu Ges 
fiht gefommen: gräflich Tippifche, benneberg = ilmenauiſche, 
biſchöflich baſeliſche und kurkölniſche. 

Schon auf dem Kreiskonvente zu Regensburg hatte man 
die Bemerkung gemacht, daß ein großer Mangel an Pfen- 
ningen und bergleichen Eleineren Münzen eingetreten ſey. Höchft 
wahrjcheinfich wurden die guten Scheidemünzen von. Wucherern 
aufgewechjelt, und zur Ausprägung fhlechter Münze an Heden- 
münzftätten. abgeliefert. Daher mag es auch kommen, daß 
man von ben Scheidemüngen ber Biſchöfe Melchior von 
Zobel, Friedrih von Wiersberg und Julius Echter 
von Mefpelbrunn, der früheren nicht zu gedenken, fo felten eine 
zu Geficht befommt. 

Man machte daher zu Regensburg laut Münzprobationg- 
Abſchied d.d. 14. Dftober 1621 aus dem gemüthlichen Grunde, 
„damit nicht Die Armen gutherziger Leut Almofen beraubt, der 
Handwerfsmann und Taglöhner ein Pfenningswerth zur Stil⸗ 
lung feines Hungers impofibilitiret und in höchſten Mifere 


und Mangel gefegt werbe” den Vorfchlag, Pfenning, andert⸗ 
halb Pfenning, halbe Kreuzer, Dreier und Kreuzer zu prägen. 
Die kölniſche Mark folle ein. halb Loth fein halten, und an 
Pfenningen achthundert, an Dreihellern fünfhundert drei und 
dreißig, an halben Kreuzern vierhundert, an Dreiern zwei 
hundert fechzig, und an Kreuzern zweihundert Stüd ausgeben. 

Aber auf dem nächſten abgehaltenen Münztage zu Nürn- 
berg wurde unter. dem 15. Dezember 1621 beſchloſſen: „Da⸗ 
mit der arme bürftige Mann nicht gar zu große Noth leide, 
fo wolle man Pfenninge, Dreyheller, Zwener, Dreyer und 
Kreuzer und Feine höheren Sorten ſchlagen, jedoch von Lauter 
Kupfer, ohne einigen Zufas. Man fey jedoch nicht verbunden, 
in Zahlungen mehr als eines Reihsthalers Werth anf einmal 
anzunehmen. Aus der Cölniſchen Mark follten vierhundert 
Pfenning, zwei hundert ſieben und fechzig Drepheller, zwey⸗ 
hundert Zwener, dreyhundert drey und dreyßig Dreyer, und 
hundert Kreuzer gemacht werden. Um nicht durch Hedenmün- 
zen betrogen zu werben, fo folle Fein Münzmeiſter zur Auge 
prägung ber genannten Sorten gebraucht werben, der nicht dem 
Kreispireftorio auf igiges Schrot vereidet fey, Jeder Münze 
ftand folle ferner auf. eine Seite fein Wappen, auf die andere 
die Zahl HER Valors machen, und die Eifen alfo ſcharf fehnei- 
den laſſen, daß Andere fie nicht leicht imitiren könnten. Jedem 
Münzftande wurde fehlieglich die Pflicht auferlegt, von biefen 
Heinen Sorten fo viele Pfund münzen zu Yaffen, fo viel fein 
einfacher Anfchlag nach dem Romzug Gulden erregt.” 

Diefer Beſchluß wurde auch fofort in Ausführung ges 
bracht ). Die nad dieſem Plane geprägten Münzen für 
Bamberg hat Heller‘) verzeichnet; bie für Würzburg finden 
fih in den Supplementen zu Heller 7) befchrieben. 

e. Beilage II. 

) 3. Setier, die bamb. Münzen chronologifch geordnet und be: 
fhrieben. Nro. 90—93. 


33. 
”) Archiv des 9* dere —— von unterfranken und Aſchaffenburg 
Bd. VI. Hft. 1. pag. 83 


Da während der Kipper und Wipperzeit ber Preis der 
Lebensmittel bis zu einer unerſchwinglichen Höhe emporgetrieben 
war, daß am Ende ver Verkehr wie in der früheften Kindheit ber 
Bölfer nur durch Taufch betrieben werden fonnte, und die Hand⸗ 
werfsleute und Taglöhner für ihre Arbeiten und Dienfte Fein Geld 
mehr nehmen wollten, fondern Brod, Salz, Erbien und andere 
Biftualien verlangten; fo liegen mandje Staaten, 5. B. Würtem- 
berg durch Mandat vom 17. Auguft 1622, Taxordnungen publi- 
ziren, durch bie der Preis der Lebensmittel und ber Lohn ber 
Taglöhner und Handwerksleute feftgefegt wurde). Wahrſchein⸗ 
lich hatte auch der Fürftbifhof Johann Gottfried eine ſolche 
Taxordnung für feine Lande profeftirt, denn e8 erging im Jahre 
1622 an alle Amtsfeller und Bögte die Weifung, den Werth Des 
Geldes und den Preis der Viktualien, als auch des Arbeitslohng, wie 
er vorzeiten beftanden (alſo früher, ehe die Ripper und Wipperzeit 
eingeriffen), berichtlich anzuzeigen. Eine auf'diefe Berichte bafirte 
Taxordnung aber unterblieb fehr wahrſcheinlich deßwegen, weil 
man ſich durch die Erfahrung anderer Staaten von der Unausführ⸗ 
barkeit einer ſolchen Verordnung überzeugt hatte ). 

So wohlgemeint die Bemühungen des Biſchofs Johann 
Gottfried von Aſchhauſen waren, fo wenig wa .n fie im 
Stande, das eingeriffene Uebel vom Grunde aus zu heben. Schon 
unter feinem Nachfolger‘ im Bisthume Bamberg, dem Bifchofe 
Johann Georg Fuhs von Dornheim, fah man fi ver= 
anlaßt, von ber bisher in den meiſten Kreifen beliebten Baten- 
und Kreuzerrehnung abzugeben, und Schillinge, Dreier, Drei- 
heller und Pfenninge münzen zu Iaffen, unter dem Borwande, ein 
Gulden Fünne auf Kreuzer und Basen nimmermehr richtig, d. h. 
ohne unbezahlbare Bruchtheile, abgetheilt werben; denn ba man 





9) 5. ©. Säger, Beyträge zur Gefhichte ded Münzweſens in 
Würtemberg. Tübingen 1840. Seite 23. 
9) Beilage IH. 


den Batzen auf fechzehn Pfenninge flelle, gäben fünfzehn Baten 
nur zweihundert und vierzig Pfenninge,' was zu wenig fey, da 
der Gulden zweihundert zwei und fünfzig Pfenninge machen folle, 
melches in ein und zwanzig Grofchen meißnifcher Währung, acht 
und zwanzig Schillinge zu neun Pfenningen, fowie in acht Pfund 
und zwölf Pfenningen zutreffe. Gebe man aber den. Basen um 
ſiebzehn Pfenninge aus, ſo mache es zweihundert fünfzig Pfen- 
ninge; alſo müffe man babei gewinnen oder verlieren, weil man 
entweder zu wenig ober zu viel habe, 3 

Der wahre Grund aber, der Bamberg aa. dieſe 
Münzen einzuführen, beſtand darin, weil es alle fremden und 
befonders die geringhaltigen Scheivemünzen aus feinem Lande 
verdrängen wollte. Ebenſo ſah fih aud das Bisthum Würzburg 
veranlagt, Schillinge, Dreier und Pfenninge zu. münzen, bie 
geringer waren, als bie alten, welche man daher auch, wahrfchein- 
lich wegen bes Abbruches gegen bie älteren, Knadenfchillinge nannte, 
und die. man als eine neue Münze bei dem großen Wechfel im 
Werthe der. Scheivemünzen in Bamberg nicht nehmen wollte, 
Durch Münzmandat vom 11. Mai 1624 gebot der Biſchof 
son Bamberg bei Gelb="und anderer ernften Strafe, Feinen 
Kontrakt auf Basen und Kreuzer zu richten, fondern alles auf 
Schilling oder auf Pfund und Pfenning zu ftellen, acht Pfund 
und zwölf Pfenning für einen Gulden gerechnet. 

Die nähere Beranlaffung hiezu war, wie der brandenburg. 
onoldsbadhiiche geheime Rath Dr. Georg Schell in feiner 
Relation über die zu Haßfurt ftattgehabte Konferenz, das Münz- 
wefen betreffend, unter dem 5. Juni 1624 an feinen Landsherrn 
berichtet, folgende: Er fagt, der zu Haßfurt anweſende biſchöflich 
bambergifche Kanzler habe ihm erzählt, e8 feyen vor etlichen Wo— 
hen zu Bamberg und im ganzen Stift die Sachen auf einmal 
dahın gediehen, daß man fich ganz und gar geweigert habe, Heine 
Handmünze zunehmen. Dean habe Yauter Fönigliches Geld haben 
wollen, und der gemeine Mann wäre fo weit gegangen, daß er 
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die ſpaniſche, fo Feine Köpf haben, und engliſche Neal, die ſonſt 
jederzeit neben und unter ben fpanifchen Real für zwei Baten ge 
gangen, für fih eigenen Willens, ohne des Herrn Biſchofen und 
feiner fürftlihen Gnaden Räthe Konfens herabgefegt, und Feines 
anders mehr nehmen wollen, als um fechs Kreuzer, obgleich man 
gu wieberhöftenmalen bie Verfiherung gegeben habe, daß fie fi 
in der Probe als richtig und beffer, als die gerechten Reichs⸗ 
thaler befänden, indem die Mark 14 Loth und 6 Grän halte, 
Darum aber habe fi) ber gemeine Dann nicht geftört, fondern 
fey in feinem Vorſatz Fortgefahren, rund er big Ding fat 
einer Bhnftimmigfeit gleichgefehen.« 

Die Haupturfache, daß man im Stift Bamberg die Hand⸗ 
mäünze nicht mehr habe nehmen wollen, erzählt ber’ bambergi- 
ſche Kanzler weiter, rühre daher, weil Koburg eine große Menge 
Kreuzer und halbe Kreuzer habe münzen laſſen, auf den Fuß 
bes Reichsthalers zu anderthalb Gulden, welche in Veberzahl 
fi) in das Stift gefrhlichen hätten. Der gemeine Mann fey 
es endlich gewahr geworden, dag man bamit gefährbet fey, 
weil man fie an andern Orten nicht mehr von ihnen nehmen 
wolle, indem zu jetiger Zeit fich viele Leute fänden, die das 
Probiren felbft verſtehen. Dieß habe die Leute ſcheu gemacht, 
und den Herrn Biſchof von Bamberg veranlaßt, daß er reine 
fonderbare Münz machen, und das Wiedereinwechſeln habe 
verfprechen müffen.“ Es müffe endlich dahin Fommen, daß 
in eines jeden Heren Land eine wfonberbares Scheidemünze 
gebe, wie in Italien bräuchlich fey. 

Die Konferenz zerfchlug fih, wie man ſchon in Onolds⸗ 
bach vorhergeſehen, da Bamberg von ſeiner Schillingerrech⸗ 
nung nicht abgehen und die Batzenrechnung nicht wieder recipi⸗ 
ren wollte. 

Da bei mehreren Kreiſen des Reichs die Batzen- und 
Kreuzerrehnung üblich war, 3. B. im bayrifchen, ſchwäbiſchen, 
pberrheinifchen, Furrheinifchen und weftpbäliichen, und auch in 
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den brandenburgifchen Landen mit Ausnahme von Kitzingen, 
das, näher an Würzburg, mit biefem Stifte. nad Schillingen 
rechnete, fo war es für Brandenburg fehr wünſchenswerth, 
dag die Batzen⸗ und Kreuzerrechnung beibehalten würde, 

Der Markgraf Chriftian zu Brandenburg - Kulmbad) 
wendete ſich daher in einem Schreiben d. d. Baireuth am 17. 
Suni 1624 an den Bifchof von Bamberg, und fuchte die vor- 
gebrachten Einwürfe gegen die Batzen- und Kreuzerrechnung 
zu entfräften. Er erſuchte im Schluffe feines Schreibens ben 
Bifhof von Bamberg, wehift wieder einen Tag an einem ge- 
Vegenen Ort, wo es Ew. Lbd. gefellig, ernennen, und 
bie ihrigen dahin unbefchwert zu inftruiren.« 

Dem Wunſche des benachbarten Fürften und Münzftandes 
entfprach der Biihof von Bamberg, man hielt einen Münz- 
Konvent zu Bayersborf, einem, Städtchen an der Nebnig im 
baireuther Unterlande, bei welchem der Biſchof von Würze 
burg, Philipp Adolph von Ehrenberg, durch Dr. 
Chriſtoph Ebermann, der Biihof von Bamberg durch 
Dr. Georg Hahn, der Markgraf von Kulmbach durch Dr. 
Sobann Baptift Baum, und der Markgraf von Bran- 
denburg ⸗Onoldsbach durch den oben ſchon angeführten Dr. 
Georg Schell vertreten wurde, 

Laut Abſchieds vom 20. Juli 1624 wurden folgende 
Punkte feſtgeſetzt: 

1) As beftes Mittel, dem Münzunmefen abzubelfen, babe 
fih gefunden, auf eine ſolche Scheivemünze bedacht zu feyn, 
die dem reduzirten Neichsthaler auf achtzehn Batzen ſich der— 
maßen quoad intrinsecam bonitatem vergleiche, daß dabei 
männiglich verfühert, dag er bei diefer Münz achtzehn Batzen, 
wie in einem harten gerechten Reichsthaler, habe. Die Fürs 
ſten machten ſich noch einmal feierlich verbindlich, den Thaler- 
wertb zu achtzehn Basen bis zum Erfcheinen eines. Reiche: 
gefeßed über diefen Gegenftand fefthalten zu wollen; und um 
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bierin eine unbezweifelbare Gleichmäßigfeit und Beftändigfeit 
zu erzielen, jo babe man befchloffen, im Namen der vier Fons 
trahirenden Fürften eine gemeinfame Münzftätte aufzurichten, 
und dieſelbe mit Münzmeifter, Guardeinen und anderen Offi- 
zianten ſo zu beftellen, daß fie »härtiglich“ folfen verpflichtet 
werden, den Reichsthaler mit feiner Stüdelung ohne den ge- 
ringften Abgang nad der Reichsmünzordnung zu fertigen, und 
dann nad dem Fuß des Reichsthalers zu achtzehn Daten eine 
Scheidemünze zu machen. 

2) Um falfchen Nahmünzern und Einführern fehlechter 
Sorten alle Mittel abzuſchneiden, folle jeder der Forrefpondi- 
renden Fürften an Dreihellern und Pfenningen nicht meye ala 
ein Tauſend Reichsthaler werth machen Yaffen. 


3) Der Münzmeifter folle in specie dahin verpflichtet wer⸗ 
den, ohne ben Befehl aller vier Tontrahirenden Fürften an Drei- 
hellern und Pfenningen nicht das Geringfte mehr zu verfertigen, 

4) Rüdfihtlih der höhern Scheidvemünzen, als Batzen, 
halbe Basen und Schillinger, folle von ſolchen Sorten Keiner big 
auf ferneren Vergleich über fünf taufend — mün⸗ 
zen zu laſſen die Macht haben. 

5) Dieſe Handmünze ſolle in den Landen der vier kon— 
trahirenden Fürſten gelten, Niemand aber in Bezahlungen mehr 
davon anzunehmen verbunden ſeyn, als was den Thaler = 
er 

6) Thaler und deffen Stüdelung folle jeder Fürft in be— 
liebig großer Anzahl ausmünzen Yaffen können; doch habe man 
fih in Bezug auf Schrot und Korn genau an die Reichsord— 
nung zn halten, und es folle fein Werf an groben oder Heinen 
Sorten ausgeliefert werben, ohne daß der Guarbein zuvor feine 
Pflichten gethan, man eine Probe in der Forrefpondirenden 
Kreife Büchfe gelegt, und der Unterfuchung des Grabe 
being unterworfen babe, 
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7) Innerhalb einer Frift von vierzehn Tagen folle jeber 
der. vier. fontrahirenden Fürſten feine Ratififation dieſes Ber: 
trages dem Directorio nad) Bamberg einſenden. 

8) Bedrohte man Nürnberg, welches von der im heiligen 
römiſchen Reich hochverbotenen Staigerung nicht abſetzen wollte, 
mit gerichtlichem Einſchreiten und Klage auf die geſetzliche Strafe, 

Zum Schluffe gab man bie Erflärung, man habe die zur 
Mitverung der Theuerung gegebenen Tarordnungen als un- 
zweckmäßig befunden, und richtete feine Bitten an Gott um 
Abhülfe. 

Die Ratifikationen dieſes Vertrages tiefen ſchnell bei dem 
Biſchofe von Bamberg ein, und bie vier Fontrahirenden Fürften 
notifizirten noch im Laufe des Jahres 1624 dem RER ben 
Abſchluß ihrer Konvention. 


Am 6. Oftober 1624 verfammelten fich die Abgeordneten 
yon Bamberg, Brandenburg Kulmbad und Onoldsbach wieder 
zu Bayersdorf. Würzburg hatte diefen Tag nicht beſchickt, aber 
in; feiner unter dem 14, Auguft 1624 an Bamberg eingefen- 
beten. Abfchiepsratififation erklärt, daß es bie Beſchlüſſe der 
Konferenz genehmige. 

Man ſtellte den Inwohner von Fürth Konrad Stuß 
als gemeinfchaftlihen Münzmeifter, und den Georg Wagner 
als. Guardein auf, und überreichte ihnen ihre Beftallung bier» 
über. 

Um vergewiffert zu feyn, daß nach Vorſchrift gemünzt 
werde, wurden zwei Bifitationstage für jedes Jahr feſtgeſetzt. 
Der eine diefer Termine fiel auf den 18. Januar und die Vi— 
fitation follte. dur den Biſchof von Bamberg und den Mark- 
grafen zu Kulmbach vorgenommen werden], der andere fiel auf 
den 16. Juli, welchen der Biichof zu Würzburg und der Mark 
graf zu Onoldsbach durch ihre Abgeordneten zu Fürth vornehmen 
jollten. 


Laut der Beftallungsurfunde des Münzmeiſters Konr ad 
Stu zu Fürth machte er ſich eidlich verbindlich : 

1) Keine andere Münz und in Feiner andern Form machen 
zu Yaffen, als wie fie an Kom, Schrot und Gepräge durch die 
Bayersporfer Konvention feftgefegt ſey; nämlich ganze, halbe, 
Viertels⸗ uud Achtels-Thaler, die der Reichsmünzordnung gemäß 
feyen, fo daß auf die rauhe kölniſche Marf acht Stück der ganzen, 
fechzehm der halben, zwei und dreißig der Vierteld- und vier und 
fechzig der Achtele-Thaler gehen, und an Fein halten vierzehn Loth 
vier Gran. Bon den Baten oder vier Kreuzern foll die Mark 
zwei und achtzig ein halb Stück geben, mit einem Feingehalt von 
acht Lothen, fo daß die feine Marf um eilf Gulden ausgebracht 
werde. An halben Basen follen auf die rauhe Mark kölniſch 165 
Stüf geben, und ebenfall® acht Loth fein halten. Von den Scile 
fingen gehen auf die feine Mark einhundert vier und fünfzig Stück 
mit einem Feingehalt von acht Lothen, fo daß die feine Marf 
ebenfalls um eilf Gufven auggebracht wurde, An Dreihellern 
lieferte die kölniſche Mark vierbundert drei und achtzig Stüd, 
der Feine nach waren fie vierlöthig, und die feine Marf wurde 
ausgebracht umeiff und einen halben Gulden. An Pfenningen foll 
bie rauhe Mark kölniſch auswerfen fiebenhundert vier und zwanzig 
Stück, mit einem Feingehalte von vier Lothen, fo daß die feine 
Marf ebenfalls um eilf und einen halben Gulden ausfam, 

2) Die unter Nro 2 und 3 der Bayersdorfer Konvention an⸗ 
geführten Punkte wurden ihm eingefchärft, und 

3) bedungen, daß, wenn an einem Werfe ein Fehler vor— 
gehe, er gehalten fey, auf eigene Koften es wieber einzufchmelzen 
und zu rektifiziren. 

4) Er ſoll mit feinem Müngoffizianten. oder anderm Münz- 
meifter weder heimlich noch Öffentlich irgend ein Geding oder Abred 
ſchließen. 

5) Als Münzerlohn wurde ihm ———— von der feinen 
Mark Pfenning oder Dreiheller ein Reichsthaler; von der. feinen 
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Mark an Basen, Schilfingen und halben Batzen fünf. Sechötheite 
eines Reichsthalerd; an Thalern und ee. Theilen ein und zwei 
Dritttheile eines Thalers. 

6) Mit diefem Lohne mußte er alfe unkoſten für Schmelzen, 
Abtreiben, Eiſengraben, Aufrichtung der Münzftätte, Anſchaffung 
der nöthigen Inſtrumente und die Beſoldung der Diener, mit Aus⸗ 
nahme des Spezialguarbeing, beftreiten, 

Am 8. October 1624 wurde auch der Guardein Beor g 
Wagner in Pflichten genommen, und ihm eine jährliche Beftal- 
fung im Betrage von vierhundert Gulben, vom Lten Auguft 1624 
an laufend, weil er auf Befehl feither auf Rejolution gewartet, 
ausgeworfen. 

Die aus dieſer Konvention hervorgegangenen Münzen ſind, 
ſo weit ſie mir bekannt geworden, folgende: 

1) Eine Medaille auf die Bayersdorfer Konvention. 

Av. In vier Zirkellinien die vier mit der Baſis gegenein⸗ 
ander geſtellten Bruſtbilder der kontrahirenden Fürſten. Das 
obere bat die Umſchrift: JOAN : GEORG: D: 6: EPI: 
BAMBE Das zweite: PHILIP: ADOL:D:G: WIRCB: 
Das dritte CHRISTI: D:G:— MARCHIO:BRAN: Das 
vierte JOACH : ERN :D:G:— MARC: BRAN: Zur. 
ſchen den Bildniffen find fünf Rofetten vertheilt. Die durch bie 
Bruftbilder unterbrocdhene Umfchrift heißt: ANTIQVA, HIS 
DVCI1B9 STAT— RES— NVMVSq — VETVSTVS. 

Rev. Die vier: durch mufchelförmige Zierrathen verbun- 
denen zu eing, zwei, eins geftellten Wappenſchilde der genann- 
ten Fürften. Oben CONIVN — CTIO. Unten CVM PRIVIL. 
— CHR. MALER. !°) 

Silber. Gewicht: 1%, Loth. Größe: 29, 


0) In Bezug auf die Müngbefchreibungen, auf die Bedeutung 
von Rechts und Linde, auf Größe und Gewicht fehe man das Archiv 
des biftorifhen Vereins von — und —— Bd. VI. 
Heft 2. Seite 33. 
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2) Thaler der Bayersporfer Konvention von 1624. 

Auv. Eine Roſette. AD LEG: IMP : BAMBERG: 
WIRTZBURG: CULMBACH: ONOLTZBACH. 1624 
In vier in Kreuzform mit der Baſis einander gegenübergeftell- 
ten Schilden die Wappen der in der Umfchrift genannten Yäns 
der zwifchen Blumenverzierungen. In der Mitte der Wappen 
neben. einem Kreuze die Chiffre des Konrad al näm⸗ 
ih C—S. 

Rev. — FERDINANDUS #*T1I#*D:G:ROMAN: 
IMPERATOR : SEMP : AUGU: Der gefrönte Reichs⸗ 
adler mit dem Reichsapfel auf der Bruft. 

Gewicht: 1! Loth, Größe: 28, 

3) Thaler von 1625. 

Av. In mit Zierathen geſchmückten Zirfelfinien die Bruft- 
bifoniffe der vier Fürften, die die Bayersborfer Konvention 
gefchloffen, fo geftellt, daß fie mit der Bafis gegen einander 
ftehen. Jeder Fürft hat vor fi in einem halbovalen Schilde 
fein Landeswappen; fo Würzburg ben Rechen, Bamberg den 
Balfenlöwen, Baireuth den Adler und Onoldsbach den burg- 
gräflichen Löwen, Imerhalb der die Bruftbilder umgebenden 
Zirkellinien fteht jebesmal der Name des Münzherrn; als 
PHILIP ADOL. D:G:EPI. WIRCB. dann: CHRISTI 
D.G.MARC.BRAND. ferner ITOACH.ERNN —D. 
G.MAR.BRAN. endlich IDAN. GEORG.D.G.EPI. 
BAMBE. 


Rev. —SIC PUBZICA — COMODA STABUNT 
Die Gerechtigfeit mit Schwert und Wage in der Rechten fikt 
neben der Friedensgöttin, Die in der Linken einen Palmzweig 
hält; fie umarmen und küſſen fih. Darüber ſchweben unter 
dem ftrahlenden Namen Jehova zwey Genien mit Palmzwei- 
gen, die einen Kranz halten. Unten M.DC.XXV. 

Gewicht: 17546. Loth. Größe: 29. 
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Madai in feinem vollftändigen Thalercabinet führt unter 
Neo. 1228 und 1229 die ebenbefchriebenen zwei Thaler als 
Kreisthaler auf, aber irriger Weiſe; denn aus dem bisher Er- 
zählten geht deutlich hervor, daß fi fie nur Ergebniffe der Bayers⸗ 
dorfer Konvention feyen, 

9 Halber Thaler von 1624, 

Ay, Eine Roſette. AD : LEG :IMP:BAMBERG: 
WIRTZBVRG : CVLMBACH : ONOLTZB. Pier in ein 
Andreaskreuz gefette zierfiche Cartouchen, darinnen der bam⸗ 
bergiſche Löwe, die würzburger Spitzen, der brandenburgiſche 
Adler und der burggräflich-nürnbergiſche Löwe. Zwiſchen dem 
bambergiſchen und burggräflichen Löwen 16 und zwiſchen dem 
würzburger und brandenburger Wappen 24. Unten F, wel 
ches die Münzftätte Fürth anzeigt. 

Rev. —FERDINANDUS:II:D:G ROM :IMPERA: 
SEMP: AUGUS: Der gefrönte Reichsadler mit dem Reichs⸗ 
apfel auf der Bruft, 

Diefes feltene Stüd fam mir bisher noch nicht zu Geſicht; 
aufgeführt fteht es in Adolph Chriftoph Weifen’s volftändigem 
Gulden-Gabinet Nro. 1200, und .ebendafelbft findet fih vor 
der Vorrede eine Abbildung davon. Weife felbft beſaß in fei- 
ner Sammlung nur einen Abguß davon, ber wahrſcheinlich 
nach einem in der reichen Sammlung des fränfifchen Kreig- 
Rechnungsrathes 3. G. P. von Hagen gemacht wurde, 

In der Beftallung des Münzmeifterd Konrad Stuß 
wird auch der Feingehalt und Münzerlohn für Biertele- und 

Achtelsthaler feftgefegt, es find mir aber, bisher noch Teine ber- 
gleichen vorgefommen; ich kann alfo auch nicht angeben, ob 
folche wirklich ausgemünzt worden feyen oder nicht. 

5) Basen von 1624. 

Ar. Eine Rofette. AD : LEG : IMP:BAMBERG: 
WIRTZB : CVLMBA : ONOLTZB: In vier ind Kreuz 
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geftellten Schilden die Wappen von Bamberg, Würzburg, 
Ansbah und Baireuth. Zwiſchen dem ansbacher und bai- 
reuther: F. | 

Rev. — .FERDINANDVS:II:D:G:ROM:1IMP: 
SEMP : AVG : 1624. Der gefrönte Reichsabler mit dem 
Reihsapfel auf der Bruſt, in dem die Werthzahl A. 

Gewicht: 51 Aß. Größe: 17. 

6) Basen von 1624. . 

Ar Ein Steenden. AD: LEG: IMP:BAMB: 
WIRTZB : CVLMBA :ONOLTZ: In vier ovalen, mit 
Mufchelwerf verzierten Schilden die Wappen, wie bei dem vo— 
rigen. Unten F. 

Rev. — FERDINAND: II: ROMA.: IMP :SEMP: 
AV :1624, Der gefrönte Reichsadler mit dem Reichsapfel 
auf der Bruft, in dem die Wertbzahl 4, 

Gewicht: 48 Ag. Größer 17. 

Diefer Basen kommt felten vor. Wahrſcheinlich wurbe 
mit dem weitern Ausmüngen durch diefe Stempel eingehalten, 
weil durch ein Verſehen des Stempelfchneiders auf dem Nevers 
Dei Gratia beim Titel des Kaiſers ausgelaffen wurde, 


7) Basen von 1625. 
Av. Eine Rofett. AD LEG: IMP: BAMBE: 
WIRTZB : CVLMB : ONOLTZ. Die vier Wappen, wie 
auf Nro. 5 mit 16—25 und unten F. | 


Rev. — FERDINANDVS : HI : D:G: ROM: IMP: 
SEMP : AVG: Der gefrönte Reichsadler mit dem Reiche: 
apfel auf der Bruft, in dem die Werthzahl A. 

Gewicht: 51 Aß. Größe: 17. 

8) Halbbagen von 1624, 

Av. oADLEG : IM:BAMB: WIRTZB : CVLMB: 
ONOLT. Die vier in Kreuz geftellten oftgenannten Wappen- 
ſchilde. Zwiſchen dem ansbacher und baireuther: F. 

2* 
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Rev. — FERDINAND: II: D:G:RO:IM:SE:A: 
Der Neichsapfel mit ver Zahl Z. Ueber dem Reichsapfel 
16—24. 

Gewicht: 32 ah. Größe: 15. 

Schillinge von 1624. 

Av. Eine Rofette. AD LEG :JIMP: BAMB: WIRTZB: 
CVLMB:ONOLT. Die vier ins Kreuz geſtellten halbovalen 
Wappenſchilde. Daneben 16—24. Unten F. 

Rev. 2... FERDINAND:UI:D:G: ROM : IMP: 
SEM: AV: Der gefrönte Reichsabler mit dem Reichsapfel auf 
ber Bruft, in dem die Zahl 28. 

Gewicht: 29 Aß. Größe: 16. 

: 10) Dreihellerftüf von 1624. | 

Av. Die. vier in Kreuz geftellten Wappen in halbovalen 
Schilden. Neben 16—24, Unten F. 

Nev, Sin drei Zeilen: IIL | HELL |} ER. | 

Gewicht: 7 AB. Größe: 9 

11) Pfenning von 1624. 

-Einfeitig in zwei neben einander fichenden halbovalen Schil- 
den der würzburger Rechen uud der burggräfliche Löwe, Dar- 
über 1624. 

Gewicht: 6 Aß. Größe: 9. 

Dieß find diejenigen Münzen, die in Folge der Bayersborfer 
Konvention geprägt wurden, und zu meiner Kunde famen. Diefe 
Konvention ift merfwürbig, weil fie ber erſte mit gutem, nach⸗ 
haltigem Erfolge gefrönte Schritt war, der Kipper- und Wipper- 
peft ein Ende zu machen; denn von nun an blieb wenigfteng der 
Thaler ferbft während der Drangfale des dreifigiährigen Krieges 
von gutem Gehalte, und nur felten famen Klagen über Hleinere 
Münzen vor, die aber mit denen während der Kipper und Wip- 
perzeit nicht zu vergleichen find, Erſt nach wieder bergeftelltem 
Frieden wurden die — über geringbaltige Münzen 
häufiger. 


“ 
E 


Beilagen. 


Nero. I.*) 

Wir Zohann Gottfridt von Gotted Gnaden Bifhof zu Bamberg 
und Würkburg Herzog zu Franden entbieten den würdigen und 
erfamen unfern Prälaten, Amptleuthen, Vögten, Kellern, Bürger» 
meifter, Räthen, Scultheifen, Gerichten, Gemeindten, und ins 
gefampt allen Uns angehörigen, und in berürtem unferm Gtifft 
Würtzburg angefeffenen Lieben Andächtigen und getrewen unfern 
Gruß, Gnadt, und geben denfelben dabey gnedigft zu vernehmen, 
das zwar ohne langes erholen laider menniglich befannt, in was 
zerrüttem Übelftandt fi dad Müngwefen, vornemblic aber in diefem 
unferm Stift befindet, in denen fich fait ein jeder die gute Gulden 
und Silberne Sorten eigened Gefallend und Beliebend aufzugeben 
und zu erftaigern, auch noch über ſolches durch verbottenen und 
ftrafmäßigen Wechfell, dergleihen Drey und —— einzufüh⸗ 
ren, und unter den gemeinen Mann heimblich und öffentlich zu ver— 
ſchieben unterſtehen will, daß nit allein die erſchröckliche bey Men— 
ſchen Gedenken faſt unerhörte Thewrung, je länger je mehr überhandt 
nehmet, ſondern es will auch dieſes Unweſen noch ferner dahin ges 
langen, das, ob zwar an Getraide, Wein und anderen zur Leib 
Unterhalt nöthigen Victualien, Gott lob, fein fonderbarer Mangel, 
dannoch durch Verſchlagung angeregter Müntz, weder eines oder des 
andere brüflich zu haben, ja von denjenigen, die fich dergleichen 
Handthierung gebrauhen, aus lauterm vorfeslihem Wucher und 
privat Nutzen erzwungen werden, wenn man anders nit Hunger 
leiden, oder die: Feldtgütter, davon der gemeine Mann feine meiſte 
Nahrung, ödt liegen laffen will, einem jeden an Sorten, und in 
dem Werth eine folhe Bezahlung zu leiſten, die demfelden Handels— 
oder Handtswerksmann genemb und gefellig, woraus ein anders 
nichtd als über das allbereit fcheinende, noch dießed ferner Unheil 


*) Diefe Beilagen verdanfe ich der Güte ded Hrn. li 
rathes Heffner. 
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folgen kann, das fi zwar etlihe wenige verbottener und ftrafs 
mäßiger Weiß bereichern, hingegen aber das Landt und den Unders 
than in hohen Schaden und äußerfte Ungelegenheit geftürger feyn 
würdet, zu geſchweigen, was hierunder von noch fernern Gefahr 
verborgen, die auch letzlich, wofern dieſem Unmwefen nit zeitlich 
remediert, zu menniglichd Beihwer und Berderben etwan heuffig 
außbrechen möchte. 

Wir unferstheild haben dieſes alles gleich zu Anfang mit faft 
folhen Wergewiefrung vorgefehen, Dz wir auch auß vätterlicher 
Sorgfeltigfeit nit underlaffen, unfre liebe und getrewe Underthanen 
hievon fo woln durd Publication den von den im Müntzweſen cor- 
respondirenden dreyen löblihen des frankifhen Beyrifchen uud Schwäs 
bifhen Craiſes verglihenen, und in Trud gegebenen underfchied- 
lichen abſchieden, ald auch vermittel$ unferer abgefonderten Mandat 
und erinnerungsfchreiben zu verwahren, ja ernftlic und bey gewilfer 
Straff zu befehlen, fi deffen allen genglich zu enthalten, und mehr 
auff diejenige Mittel fo gemeinem Nugen zu gutem gedeyen, als 
etwan einen geringfhäßigen verbottenen Vortheil zugedenfen. 

Wie wenig aber diefe gnedigfte vätterlihe Ermahnung, und 
zumahl von Handeld und Gewerbsleuthen in fchuldige und gehorfambe 
obacht genommen, auch wie überflüßig auß iehig betrübten Standt 
der gefuchte privat Nutzen herfürbrechen thut, dad empfinden wir 
mit höchſtem unferm Mißfallen, es bezeugt3 auch leyder dag Werk 
an fich felbft, indem die guten Sorten durch Wechfell, und in andre 
Meg verfürth, und das Landt mit fchlehter Müntz alfo häufig an—⸗ 
gefüllt, das auh bey Kremern, Beden, Mepgern und Wirthen 
mit ded gemeinen Mannes großer Wehe Klagen und Schaden, und 
noch darzu vieles Flehen und Bitten, alles umb drey und mehrfach 
gelt bezahlt werden muß. 

AU dieweilen aber unß ald der Obrigfeit diefem durchgehenden 
Unheil, darunder auch fogar die arme und unfchuldige Rinder durch 
Entziehung des täglichen Brottd leiden müßen, ferner nachzuſehen, 
weder bey Gott, noch den unferigen verantwortlich feyn will, So 
haben wir diefed alles in reiffes nachdenken und nottwendige Berath— 
fchlagung gezogen und nad Anleitung und Verordnung anderer bes 
nachbarten Kreis, Churfürften, Fürfen und Ständt Fein neher oder 
bequemer Mittel finden können, dann auf ein aigene Sandtmüng 
auf Mag und Weiß wie wir uns deffen fürderlich vernehmen laſſen 
wöllen, bedacht zu feyn, hingegen aber die eingeſchobene drey und 


05 


Sechspaͤtzner, che ſich dieſelbe auß albereit an andern Orten vorgan: 
genem Berpott, in diefem unferm Stifft noch weiter vermehren und 
einſchleichen, gentzlich zu verruffen und auszuſchaffen. 


Sintemahle uns aber hiebey auch dieſes zu Gemüth gangen, 
wie ſchwer und verderblich dieſe eilfertige Verruffung unſerer ge— 
trewen lieben Landſchaft, wegen deß, durch die bis dahero getriebene 
und zuläßige Nachbarliche Gewerbſchafft zuſammengebrachten Gelts 
fallen würden, in dem zumahligen erwogen, daßelbe, wie wir be— 
ſtendig berichtet, voran denen Ortten, von dannen es ins Stifft 
gebracht, in fo hohen Valor nit wieder fort- oder zu bringen, und 
das derentwegen Rähtliher und den unirigen ertreglicher feyn werde, 
die beiten aus folhen Drey und Sechspätznern auffuhen, und umb 
verhütung größeren Betrugs nit allein mit einem gewiffen Werth 
noch lenger und big zu endt des Zuly nechft Fünftig in den Bezah— 
lungen geng und giltig fein zu laffen, fondern daß wir auch diejenige, 
fo wir alfo signiren, und etwan zu endt angeregten Termins ſich 
nod bei einem oder dem andern befinden werden, in fold geſetzten 
Werth zu unferer Cammern einwechslen, und alfo diejenige welde 
fih Ddiefer unferer Verordnung geborfamblih undergeben, wider 
würklich entheben follten. 


Als haben wir den unferigen zum beften, und damit. eingig dies 
fem unwefen in etwa gefteuert, uns fol mittel, unerwogen ded 
hoben Berlufts, in den wir hierdurch felbften merklich gerathen, 
auch gern gefallen, und darauf nit underlaffen, etlich verfchieden 
gebrech von drey und Sechspägnern, welde biß zu endt dep Mo: 
nats Zuly necftfünftig gehen, umb beyder unferer Gtiffter Bam— 
berg und Würgburg bald, mit den hienach gefegten Stämpfen signirt 
werden follen, außzuſuchen, und dep alles zu dem Ende, uff daß 
die täglihe Gewerb und Hanthierung entzwifhen den unferigen und 
beyden Stifftern, bis zu erlangung unferer Zandtmüng, um fo viel 
weniger geipert, fondern ohne fperrung in vorigen verlauff verblei- 
ben mögen. 

Worauf wir nun in Kraft deffen hiemit gnedigft verordnen, und 
wöllen, das fürderhin die angeregte mit beyden Stämpfen sigmirte 
Stück nemblich die zu Sechspatzen umb vier und die zu drey gefehte 
zu zween pagen und höher nit, alle übrige drey und Sechspaätzner 
aber, wie nit weniger die Dreyfreuger, und was ſich etwan mehr 
von höheren oder niedrigern dergleichen gebrech heimblich oder 
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öffentlich einfhleihen möchte, ferner. nit genommen, noch damit in 
unferer Obrigkeit handtiret, fondern vielmehr auff gute grobe gul- 
dene und filberne Sorten, doch in ertreglihen und. nit zu hoben 
Werth gegangen, diejenige aber, welche fih zur Ungebühr unnd 
ſuchung ihred gewohnten privat Nußend eines widerwertigen unders 
ftehen wolten, ſolche unſerm jedes Orts habenden Beambten nambs 
haft gemaht, und alfo diejenige mittel befundent werden follen, 
dadurch man diefer Landtöverderber mechtig feyn, und gelegenheit 
erlangen ann, diefelbe andere zu würklichem Exempel ernftlid abs 
zuftraffen. | 

Auff daß auch fich diefer unferer wohlgemeinten und vätterlihen 
Verordnung niemanden zu befchweren Urſach, feyen wir des enes 
digften erbietend aflhie in unferer Stadt Würkburg zu verfügen, 
wan einer oder mehr auß den im unferm Stifft angefeffenen,, weß 
Stands er oder fie auch feyen, von dergleihen Drey oder Sechs— 
päßner, welche bis dahero in Bezalungen genommen, jener Monats 
Friſt von dato anzurechnen, und länger nit, Ein oder mehr hundert 
Gülden bringen, und darauf den Stampf begehren würdet, daß es 
nit allein fo balden und ohne einige Waigerung geſchehen, fondern 
auch zu außgang ded odgemelten Termind July, die wiederaußs 
wechslung bei benannter unferer Cammern mit gerechter unnd inn 
unferm Stift Würtzburg gangbaren Werung unwaigerlich geleiftet 
werden folle. 

Aldieweile aber, wie menniglich bekannt, fich jeze Zeiten böfe 
und Straffmafige Mittel eröffnen, mit deren man ſich zur Ungebühr 
zu underftehen vermeint , gute Ordnungen mit allerfey practiken 
zu verfälfhen, und anftatt ded wohlbedachten Nutzens einem viel 
größeren Betrug und Schaden einzufüren, So erinnern wir hiemit 
alle die unferige, zumal aber die Beampte, auch berürte unferer 
verordnete unnd zu endt ausgefehte Bambergifhe und Würkburgifche 
Stämpf, als welhe Drey und Sechspätzner in obgeſetztem Valor 
den zween und vier pyaken, in beyden unfern Stifftern ohne unders 
fchiedt gelten, auch geben und genommen werden follen, gute und 
fleigige Obacht zu haben, und gefeht der wenigfte Betrug , oder das 
noch ftehen verfpürt, fo wolen auff den Thäter mit gehörigen Um- 
ftänden in höchſter geheimb zu inquiriren, unnd deſſen die Under: 
thanen zu ihrer Nachricht unverlengert zu verwarnen, ald auch ung 
das bewenden, neben mitfendung verfchiedener Mufter, eilfertig 
gehorfambft zu verftendigen, fein wir des ungezweiffelten getroftens 
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wann bierinnen der unferigen Eyffer zu abfchaffung diefer verderb⸗ 
lichen Unordnung fo groß erfheinet, ald wird, hindangefegt unferes 
dannenhero empfahenden hohen ſchadens, wünfhen und hoffen, Es 
foßen ſich vermitteld der Snaden Gottes noch fernere und dergleichen 
Mittel eröffnen, wordurd man zu dem, in den Reichdconstitutionibus 
verfehenen Valor, und alfo dem Rechten und alten wehrt wieder zu 
gelangen, leichtlich gelegenheit haben werde. 

Und ob wir zwar. zu Befürderung dieſes — Intenz 
vor ein unumbgengliche noteurft ermeſſen, der ſo hoch erſteigerten 
guldenen und Silbern Sorten halb, auch einen gewiſſen abſatz zu 
machen, und durch dieſen unſern Stifft zu publiciren, haben wir es 
doch nach der Zeit und auß dieſer Bewegnuß eingeſtellt, ſinten 
mablen wir darfürhalten, Das etwan bald ein probationtag etlich 
correspondirender Creiß vorgehen, und vermutlich auff denfelben 
dergleihen fürfehung gethan, daß diefem Müngunmefen wo nit zu 
grundt doch auffd wenigft einen guten Theil gefteuert werden möchte, 
derentwegen wir es dann bey jegig derfelben gewöhnlichen Lauf und 
Valor biß dahin nochmalen genglich beruhen, unfere liebe und ges 
trewe Landtfchaft aber hiemit gnedigft erinnern und verwahren laffen, 
under def in Anrechnung folder Sorten fih des werths halb al 
onrzufehen, damit alddann ihnen der Abfag mehr ertreglich, als 
nachtheilig und befchwerlich falen möge. Dann wie wird mit ihnen 
den unferigen anders nit als vätterlih und wohl gemeinen, und bey 
ſolch unferm Mandat entlih und unausſetzlich zu verbleiben ent 
ſchloſſen. 

Alſo verſehen wir uns auch zu ihnen, ſie werden dieſer unſerer 
gnedigſten Vorſorg mit deſto höherem Dank underthenigſt gern ge— 
horſamben, und dahero ſelbſten befürtern, was zu ihrem lund des 
Landts aufnehmen und Nutzen gereichet, Geſtaldt wird an hiemit 
allem und jeden unſerer Beambten in und außer unſerer Stadt 
Würtzburg durch das gantze Stifft gnedigſt und ernſtlich befehlen, 
nit allein darob würklich zu halten, und ſo weit ſich der Abſatz der 
drey und Sechspätzner erſtrecket, auch darnach Becken, Metzgern, 
Wirthen, Kremern und andern mit Gewerb begriffenen Handels 
und Handwerksleuthen den Sag nnd Abſchlag widerzugeben, und zu 
menniglih8 Nachricht fo balden ins Werk zu ſetzen und öffentlich 
anzufchlagen, fondern audy denjenigen, welcher fid entweder die ge: 
recht geftämpfte Müng bey unferm fo wolmeinenden- erbieten der 
wider eine Wechslung halb, au Wahren, Brodt, Fleiſch, Wein, 
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Zehrung, oder der täglich gewönlihen Handtarbeit anzunehmen, 
oder etwan aus vorfeglihem Truß, feine Handtierung, Handtwerk, 
oder Wirthfchaft ferner zu treiben widerfeßet, vor jedes Stück, es 
feyen nun Drey oder Sechspätzner, mit fünfzig in dergleihen Werth, 
Derjenige aber, welcher fid) mit Wortfegung feines Gewerbes, wie 
ed auch fein oder genennt werden mag, widerftrebig erzeigt, mit 
würflihem Gefengnuß ohne Anfehung oder Refpeft der Perfon fo 
lang abdgeftrafft werden , biß wir des Bewendens gehormbft berichtet, 
und was ferner zu thun, von ung in fehrifften zuruc und ind Ampt 
geſchicket ſeyn. 

Darnach ſich nun menniglich zu richten, und vor Straff und 
Ungnadt zu hütten wiſſen würdet. Geben under unſerm hiefür ge— 
truckten SecretInſigel den 12. Aprilis Anno 1622. 

Und ſeindt dies die beyde Stämpf mit denen die abgeſetzte Drey 
und Sechspätzner der Stifter Bamberg und Würtzburg signiert 
werden. 

Nun folgen die Abbildungen.) 


Nro. I. 


Mir Johann Gottfridt von Gotted Gnaden Bifhoff zu Bamberg 
und Würkburg, Hertzog zu Franden ꝛc. Entbiethen den Würdigen 
und Erfamen unfern Prälaten, Ambtsleuthen, Kellern, Bürgers 
meiftern, Räthen, Schultheißen, Gerichten, Gemeinden und ins 
geſambt allen und angebörigen und in berürtem unferm Stift Würs: 
burg angefeffenen lieben andächtigen und getremen unfern Gruß, 
Gnad, und geben Ihnen dabey gnevigft zu vernemmen, daß wir und 
noch gutermaßen erinnern, was wir vor wenih Wochen in dieß 
unfer Stifft vor ein Mandat der Müng und dannenhero eingeriffenen 
und überhandgenommenen Unweſens halb publiciren, auch def darin 
angedeuten Stampfs halb vor gewiffe Fürfehung und Anftellung thun 
Yaffen, Wir feyen auch nochmahlen der genglichen und ungezweifelten 
Hoffnung, wann demfelben allermaffen ed von uns vätterlich umd 
wol gemeint, mit fhuldigen Gehorfamb nachgegangen, und etwa auß 
gewohntem Wucher der Privat dem gemeinen Nugen und Wolftandt 
nit vorgezogen, daß man den hierunder vorgeftedten Zweck Teichtlich 
erlangen und alfo consequenter wieder nahe und nahe zum vorigen 
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und alten: Valor gereihen werden mögen, Inmaſſen wir dann er, 
wendt unfer Mandat hiehero widerholet, und zu würklicher Observantz 
deſſelben alle die unfrige gnedigft und ernftlih ermahnet haben wöllen, 

Alldieweilen aber wir darbey erwogen, daß ohne eine Handt 
oder Pfennig Müng ſchwerlich vortzufomwen, weniger der fogar 
auf. den Marktägen eingeriffener Staigerung abzuhelfen feyn werde, 

Unnd dann vor defien durch des löblichen Frändifhen Craiß— 
eingehörige Fürften und Ständt ohne die vor gut angefehen, auch 
alfo Präftiglich verabfchiedet worden, dag biß zu anderwers Berord- 
nung ein jeder derfelben Ständt eine gewiffe Handtmüng von Kupfer 
und fünf verfchiedenen Stüden in Werth zu Einem, Zweien, Dreyen 
und Vieren Alten Pfenning, dan Dreyhellern fertigen und in feinem 
Fürſtenthumb Landt nnd Gebieth am Bezalung geben und. nemen 
laffen möge. 

So haben wir und diefem nüglihen und wohlbedachten Graiß- 
Ihluß beyder unferer Stiffter halb auch accomodiren, und nicht allein 
fünf verfchiedene Gebrech, Doc; vor jedes unferer Stift, Bamberg 
und Würsburg mit einem abgefonderten unnd zu Endt zu menniglichs 
befiern Nachricht uffgefesten Stampf fertigen, fondern aud dabey 
verordnen laffen wollen, daß folhe Müng nuhnmehr allen unferen 
Underthanen , die deren begehren, Nemblich allhie zu Würtzburg durch 
unfere darzu deputirte, und uff dem Landt von den Beambten, gegen 
Lifferung anderer im heyligen Römifchen Reich guten gangbaren guls 
denen und GSildernen Sorten zu wecfeln, gegeben werden folle. 

. Damit: aber alle die unferige noch mehren Erleutterung, wohin 
ſowohln angeregter Craißſchluß, "ald auch diefe unfere genommene 
resolution hauptſächlich gerichtet,. erlangen. So wollen und befehlen 
wir, daß diefe oberregte Fünf Sorteu, meiter nicht dann durdy beyde 
unfere Stift ohne Underfchiedt des Stampfs unweigerlich genommen, 
außer denfelben aber weder heimblich oder öffentlich verfhoben, wes 
niger fich unterftanden werden folle, damit einicher Uffwechfel weder 
zum wiederumbfchlagen fhon eigen oder verarbeiten zu treiben. In— 
maßen dann auch niemanden fchuldig, diefer Müng an einer Bezah— 
lung mehr dann drey Gulden anzunemmen oder zu geben. 

Ebenen Geftalt verordnen wir, Grafft diefed unſeres Mandats, 
das furtherhin im unfern Stifftern Peine andere ald gute Reiche. 
und gemeine gangbare Silberne unnd guldene Sorten, neben dieſer 
erft angeregten tupfernen Landtmüng genommen, der übrigen allen 
aber ſich gentzlich enthalten, und alfo durch dieſes Mittel dem ein» 


28 

geriffenen Münb Unwefen umb fo viel. immer möglich abgeholffen 
werde, Geftalt wir denn die unfrige hiemit nochmahlen und zum 
Überfluß gnedigft verwarnen , ſich des jet fo hoch erfteigerten Valors 
der guten guldenen und Gilbernen Sorten halb, alfo vorzufcehen, 
damit ihnen. hiernechft die Abſetzung derfelben defto erträglicher fallen 
thun. Das Alles meinen wir wohl und gnedigiih. Eß follen aud 
hierüber ale unfere Beambten würklih zuehalten, unnd die Unge, 
Horfambe und Übertretter ernſtlich zu ſtraffen, nicht underlaffen , unnd 
wir haben in Urkhundt deffen unfer Secret Inſigel bierfürzutruden 
gnedigft befohlen. So Geſchehen unnd geben uffn Schloß unfer 
Lieben Frawenberg ob Würgburg den 1. Septembris Anno 1622. 

(L. S.) 
(Holgen die Münzabbildungen.) 


No. IIL*) 


Anfchlag und Tar, was vor 20 und weniger Jahren die Reicht: 
müng, Getraid und allerhand Victualien im Amt Bromberg und 
Vogtey Gemeinfeld ungefahrlich golten, aud was damald den Hand, 
werfern und gemeinen Taglöhnern zu Lohn geben worden, unters 
thänigft überfchrieben den 6. Decembris 1622. 


Müntz Sorten. 


Ein Ducat hat golten » = = su u 0 5» RB Pahin2fl. 
Ein Goldguden es sn so no 5 5» Lfl5 Pak. 
Ein Portugaleſe nn nn 0 5 5 5 VHf. 5. 
Ein Goldironen » sn un u nn un 5 » 26 Pab. 
Ein Engelloth [HE Bar Tr ae Ba Be Br a Br BE Be 3%, in 4 fl. 
Ein Shifnobell » so ns nn 374 in A fl. 
Ein PhilippdThaler a un 0 0550 5» RO Pab. 
Ein Reihöthbaler» » on un a u 0 0 » s 18 Pak. 
Ein Guldensibaler s ss son u a = = » 16 Yat. 
Ein ganz fpanifch Kopftüd » » ss u u 0» Patz. 
Ein halbes Korftlüd » 2Patz. 


*) Diefe Beilage verdanfe ih der gütigen Mittheilung des Herrn 
Regierungsrathed Heffner.: 
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Getraid Eberer und Königsberger Maß. 


1 Simra Waiz Ebener Mb » oo... 


1 — Som u. na 121 8: 80 08 
lt — Gef eo. 00% 


De jun ge fee 


— Hılber.» so er» 
— Crbfen s » os 5» 
— Linſen » » .uoen 
— MWiden ss vo.“ 


= 
#* 

s 98 
“ 

“ 


Sütterung Hai und 


1 Sertlein Hai =» = » 
1 Chod Rockenſtroh — 
1 Shod Stroh =» » + 


MR Sleifd,. 
1 Pf. Rindfleiſch des Beſten ——— 
1 — - Kalbfleifch L EEE er Br Ber Br Br Br er er 
1— Hammel ss sn en 0 ua 0 0 0 4 
1 — Schwein » 2 1 2 0 0 0 0 0 5 5 
i— Bratwurft [ Dur Br Br Br Sr Be er EP 
1— Srlıs E 
1— Shmer 0 0 2 nn 2 0 0 0 0 8 6% 
1— Unfhlitt ee 0 0 0 0 E05 
1 Ralböloyf 0 0 0 ss 0 2 0 0 0 0 5 
1 Hammeldfopf = » es 0 nn 2 0 0 0 a 
1 Vf. Gled 2 1. En 
1 — Lungen und Leberrs - sn u 0 a2 5 5» 
Wein und Bier 
1 Map firne Wein, » (ur vr Br 
1 — Landwen ss a 000: 
L — Ber ss 0 1 1 0 0 00H ⸗ 
1 — friſch Bier L Zur Sur Br Br Zr — 


sa 5 © 


‚ 1 Butten Treber so 0 


# 


’ 
s 
2 


= 


. 2, ins fl. 

. 20Pap in 1 fl. 
« 20Yas in 1% fl. 
« Yin 10 Pag. 
. 2, in3 fl. 

. 2, mn 4 fl. 

» 20 Pap. 


Stroh. 


. 5-6 in 6% fl. 
A Patz in 15fl. 
WMPatz in 1 fl. 


10 in 12 Heller. 

8 in 9 Heller. 

7 in 8 Heller, 

12 Heller. 

1 Daß. 

12 in 14 Helfer. 

1 Pak in 2 Groſch. 
20 in 25 Heller, 
28 Heller in 2Pag, 
9 Heller. 

4 in 5 Heller. 

3 in 4 Heller. 


. = 2 Wab. 


«ss: s 14 in 15 Heller. 


ss » 7 und 8 Heller, 


ss s 5 Heller. 


sa» s 18 Heler 


Butter und Käs. 


1 Königsberger Maß geläuterter Butter 
1 Mein Maß Butter » ve 0 sn 0 0 = 32 Heer. 
1 Centner Butter 0 os so os» » s ALini14fl, 


* + 28 Heller in 2 Pak. 
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1 Pf. Rubelüd = » ss 5 sun nr 8 in 4 Heller. 
1— Schaflüß = = es 0 500 5» in s Heler. 
| Mild. 
1 Maß unabgenommne Mih » « » «= » 4 Heller. 
1 — abgenommen =» = ss zu 8 u 5 8 3 Heller. 
Wachs, Honig, Saifen und idter. 


ı Pf. Wahd: ss ss = » »-.: =: = 0 # ı= 1 Drth in 5 Patz. 
1 Maß Honig = = en 5 55 5 = 4 Drib in5 Patz. 
1Pf. ht =» 0 =: 3 a Rn 5? Gröſchl. 

1 — Gafn ns ss un 5 2.2.8 2 20 in 25 Heller. 


Leinöl, Leim und Ped. 
: = 1 Drtb. 


4 Maß Leni: s a = un u = = 

41 Pf. Leim oe 20 5 2.8 8 35 = = s» 2in 3 Gröſchl. 

1 Gentner Pech = = = ee = = = = = 79h m2fl 

41 Pf. Pech 2.800 2808 5 = 55 5 Heller. 
Viſchwerk. 

4 Centner Karpfen » » = =: = 5in6fl. 

1 Pf. Karpfen = =» = = = = ⸗1Patz auch 14 Heller. 

1— Hedt BE ZUR BE Zur BEE Zu Zu Zr Zu 1 Pag 18 und 21. Heller, 

1— Stodfifh = = = » 0» = = 12 in 18 Heller. 

1 — Nupen = =» — ER ER 1 Patz. | 

1 Maß Wefffih - = = = CE Zr 14 Heller. 

1 — Grunde ,» =: = 0: s 3 Pag in Li Orth. 

1 — Grfen ons 00 05 5 886 Heller. 

1 Schock Krebs 55 = s 36 Heller in 3 Pat. 


FederVieh. | 
- 24 Heller in 3 Pab. 


18arnd8 ss = =: es er: 5 
1 alte Henne = = » = = = = s = 2 Gröfhel in 42 Heler. 
1 Kopp PR Sur Bar Br vr Br Br er er = 3 Pub. ® 
1 Bahr gutte Zunge Hünerr = = = = 28 in 30 Heller. 
- 1 Bahr geringe Zunge Hünerr = = = 25 Heller. 
1 Bahr junge Tauben = = = = = = 44 umd 18 Heller. 
4 Klupp gange Krammetövögel = = =. 28 Heller, | 


4 Klupp halbvögl = = = = 0% + Bin Helfer. 
1 Ey hat golten 6 = = so = = 5 1 Heller. 


5 
Den Wirthen über die Mahlzeit. 
Für ein Mahlzeit 4 oder 5 Effen und Wein 
get = 5 5 5 5 5 5 67 Patz in u fl 


Ein Zuhrmannd Mahliet = = ss » 5in6 Patz. 
Ein Durdpreifender für ein Gemein Mahlzeit 


mit Bier und Wein = 2: 8: =: Patz. 

uf ein Pferd über Nacht für Hai und Strohwerk 12 Heller. 
Sdhmitt. 

Bon einem neuen Hufeifen aufzufchlagen .» 1 Pag in 14 Helfer. 
Bon einem alten Hufeifen » = = = 6 und 8 Heller. 
Bon einem Pflug zu befchlagen ee 02:2: 7mw8 
Ein Pflugſchaar 2 2 6. 5in6 Pag. 
Don einem Wagen zu befhlagen +» “ ss 3Zauch 4 fl. 
Bon einem Rad zu beſchlagen » 8 4 YÄl 
Ein Sentner Eyfen » 2:2 2: a: 5m 4 fl. 
Ein Hundert Pretter Wege » » - = 24 in 28 Heller. 


Mollen und inlendtifgd Wüllen Duſch. 


1 Gentner Bolen = s = = = = 10 in 12 und 14, 
1 Pfund Wollen = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗2Patz in 28 Heller. 
ı Ellen des beiten Kernduchs . 0 0: Paint fl. 

1 - Builder“ “a ne = Ainds Patz. 

1 — Füutterduch eo 0 2 se. 28 in 30 Heller. 


Shneiderarbeit 


Von einem’ Mannskleid ohne Shnur : fl. 
Von einem Kleid mit Schnüren = -= s 3 dDrth. 
Bon 6 bis 12jahrigen Perfonenkleider =» =: 5 Pak. 
Bon einem Mandeı mit einer Schnur = = 5 Pas. 
Bon einem Mandel obne Schnur s + s 1 Drth. 
Bon einem wällen Hmbtt = e: “= 18 Heller. 
Bon einem Bahr Strüumf =» » « = 9 Heller. 


| Weiberkleider. 
Bon einem wollen ſchlechten Rod ohne Schnür 4 Pas. 
Bon einem verbrämten Rod := - : 5 Pak. 
Bon einem Weibermandel =: s =: » fl. | 
Bon einem Schoppen oder Halßrock = » 2 Gröfhl, 
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Glar, Hanf und Leinenduch. 


1 Kloben ausgehechelter far = +... 6in7 Pas. 

41 —  unausgehechelter Flar ⸗ 4 in 5 Patz. 

1 Dun gınf = 3 oe av 30 in 40 Heller. 
4 Ellen flarern gebleibt Dub =...  . 36 in 42 Heller. 
1 — Mittelgattung breit Duch . 0.0 24 in 30 Heller. 
41 — grob feinen uh u en 1Patz in 18 Heller. 
Von einer Ellen kraus Leinenduch zu machen 3 Heller. 

Von einer Ellen grob Duch — 1, Heller. 


Den Bauern zu Fuhrlohn. 


gür 1 Fuhr Holz auf ein halb Meil wegs = 5 in 6 Pak. 
Bon einer Fuhr Früchte vom Feld in die Scheuer 
zu füren = = =: . s  . 18 24in 30 Heller. 


Non einer Fuhr Dung hinauszuführen « «10 Heller. 
Von einer Fuhr Stein im Flur zu holen - 18 Heller. 


Bon einem Karren Sand oder Leimen — e 8 in 12 Heller. 


” 


| Zu adern. 

Bon einem Morgen zu adern : 0. «28 in 30 Heller. 
Bon einem Adler zu eggen ohne die Coſt « 412 Heller. 

| Raw Leder. 
1 gute große inlendtifh Ochſenhaut » 2m 3 ind fl. 
1 auslendiſch Ochfenhbaut » ss: ns 3im5Äl 
Mittelmäßige Kühebut » u as 2fl 
4 jung Hündlen vn 5 9» in 3 Drtb. 
1 Kalbfell ⸗ % ⸗ ⸗ ) » s 53 in 4 Pas. 
1 Schaffell fammt der Wolle . 0 s 3%ab in 1Orth. 
1 Gut Bodhaut ⸗ — ⸗ ⸗18 in 2Patz. 
1 gemein Bockhauuuuu jil. 


Schue und Schuemacher. 


1 Bahr Man Schue von geſchmirtem Leder — 5in 6 Patz. 
1 Bahr Weiberjchue » 3 5 ss» 42 in45 Heller. 
1 Bahr Stiffel eo 5 es» Afl.18 und 20Pap. 
1 Bahr Bandofll » = =: 6 Pak. 
Don einem Bahr Schue zu machen, do man dad 

Leder dortzugibt ohne die Coſt »  » 12 Heller. 
Und mit der El. = 0 5. 5: .» 9Heler. 


Von einem Bahr Schue zu flicken fampt für das 
Leder ⸗ * N » . : 
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24 Heller. 


Rodt und weißgerber Kohn. 


Bon einer Ochfenhaut zu fidtern =» . . 


Von einer Kuhhaut zu lidtern ae 
Bon. einem Kafdfell zu- fidtern Er 
Don einem Kalbfell bey dem weißen Gerber zu 

lidtern ae Se u 
Don einer Bodshaut ee a er 


Taglohnern. 
Einer Mannsverfon zu Commerszeiten zu Lohn 


ohne Eſſen = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Item mit Eſſen Be ee 
Ded Winters einer Mannsperfon ohne Ef 
tem mit Eſſen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Einer Weibsperſon des Sommers ohne Efien = 
Des Winters ohne Een = = 4. 


Einer des Sommers mit En « + 
Einer des Winters mit Efn = = 2 u 
Den Zimmerleuten, Schreinern, Steinmegen u. 
dgl. ded Sommers ohne Een » : .» 
Des Winters den Tag ee 
Einem 1 Tag Grad zu mahen mit Sf » » 
Dhne die Coſt ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ a 
Einem Habermäher 1 Tag und die Soft 
Dhne die Eoit er 
Einem Strohfhneider 1 Tag und die 


Eoft ⸗ 


fl. 8 in 9 Patz. 
Ya fl. 
3 Pas. 


3 in 4 Pas. 
4 in 5 Pan. 


42 Heller. 
14 Heller. 
27 in 32 Heller. 
10 in 12 Heller. 
24 in 28 Heller. 
18 in 20 Heller.. 
14 Heller. 
10 in 12 Heller. 


3 Pag 1 Orth. 
3 Pat. 

14 Heller. 

3 Pas. 

48. 

3 Patz. 

18 Heller. 


Dienft Boden und Ehehalten Lohn. 


“ 


Einem Bauersfnecht durh8 Sahır = = 
Einem Bauersjungen er er Te 
Einer Dienftmagd das Ihr =» =: : 
Dder den halbtheil an Duch. 


” 


Häaffner. 
12 ziemlihe Häfen um » 2 2: 2. 
1 Maßhafen fo verlft ss = 272 5: 


1 Maßhafen unverslft = 2 2:2 31. 


10, 12 und 15 fl. 
3 in 3% fl. 
5,6107 fl. 


1 Orth. 

3 Heller. 

1 Heller. 
3 
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Für ein hübfhen fen ss » »: » Tn8fl. 
Für ein Ofen mittlerer Gattung +» 3/4, fl. 
Für ein Bauersofen 0 2 5 if 


Ziegler. 
4 Scheffel auter KA = er 5 = 14 in 16 Heller. 
Dad hundert Ziegel » 0 ss» 1 Drb 5 in 6 Pab. 


Vogt zu Gemeinfeldt. 
Sımon Koſch. 


II. 


Die Münzvereinigungen der Biſchöfe von 
Würzburg mit anderen Münzherren im 
fünfzehnten Jahrhunderte. 


Dom kgl. Studienlehrer Dr. G. % Keller. 


Wer das weite Gebiet der Gefchichte mit prüfendem Auge 
durchwandert, dem wird die in ber Natur der Sache gegrün- 
dete Wahrheit nicht entgehen, daß fih immer das Spezielle 
zum Generellen emporzuarbeiten fuche. Sowie im grauen Alter 
thume in Bezug auf das Staatenleben die Reiche, vom patriar- 
halifchen Familienvereine beginnnend, ſich erweiterten, bis nad) 
und nad die einzelnen entftandenen Staaten fih in der Rö— 
mer Weltreich verſchmolzen; und wie nad der Erreichung 
dieſes Kulminationspunftes der alten Gefchichte, die neue ſich 
in einer emporfteigenden Wellenlinie gleichſam fortarbeitet big 
zum Ziele, welches die allweife Vorſehung des gütigen Welten- 
vaters der Menfchheit und dem Univerfum vorgezeichnet hat; 
fo zeigt fih auch in den einzelnen Zweigen des Völkerlebens, 
der Kultur und überhaupt der fozialen Verhältniffe ein vom 
Einfachen beginnendes Streben, fi) zu erweitern, und man 
bemerft ein Steigen und Sinfen, gleichfam als wenn dag 
Herabfteigen von einem Standpunkte neue Schnellkraft verleihe, 
um zu einer erhabeneren Stufe ſich emporfchwingen zu können. 
Auch in den numismatifchen Verhältniſſen iſt die Wahrheit des 
Gefagten unverfennbar, 

In den älteften Zeiten, gleichlam in der Kindheit ber 
Völker, diente als Mittel des Verkehrs der Taufh, und ſelbſt 
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in den Sprachen haben fih Spuren erhalten, die auf bie 
urfprüngliche Gewohnheit des Waarentaufches hindeuten). Der 
Hauptreichthum der Völker, die dem Zuftande der Natur näher 
waren, als dem ber Civiliſation, beftand vorzüglich in gezähm- 
ten Thieren, und diefe boten ein ſehr zwedmäßiges Taufch- 
mittel dar. Diefer Umſtand war auch die Veranlaffung, daß 
ſchon der römische König Servius Tullius auf das Erz, das 
er prägen ließ, die Bildniffe von Thieren feßte, die früher als 
Taufchmittel befonders beliebt waren. Selbft die Benennung 
des Geldes in der Sprache der Römer ftammte eben ſowohl 
von ben aufgeprägten Thiergeftalten, als auch wahrfcheinlich 
von ben Thieren ber, deren Werth fie ausgleichen follten?). 
Als man durch geprägtes Metall den Werth der Waaren 
zu vepräfentiren gelernt hatte, erfreuten ſich bie aufgeprägten 
Zeichen des Werthes nur in einem Fleinen Kreife der Anerfen- 
nung, und die Münze daher der Geltung. Als aber der Römer 
Zepter beinahe die ganze damals befannte Erde beherrichte, 
batte die römifhe Münze Geltung von den Säulen des Ders 
fules bis zum Lande der roffetummelnden Parther, von ben 
fonnenverbrannten Wüften Numidiens bis zu den beeisten Step- 
pen ber Scythen und Sarmaten, und aus eben diefem Grunde 
find die Münzen der Römer troß ihres bedeutend höheren Alters 


r) & leitet man nicht mit Unrecht dad griehifhe apvunaz, 
faufen, von dem veralteten aoorp, agvOS, dad Lamm, ab, agrv— 
ut würde alfo der Austaufh gegen ein Lamm heißen. So kommt 
wWveoueı, ich kaufe, von OvoS und rwAdw von TWAog, ein 
Füllen, ber. 

2) Ovid, Fast. V, 281: 

Aut pecus, aut latam dives habebat humum. 
Hinc etiam locuples, hinc ipsa pecunia dicta est, 
Plinius hist, nat, L. XXXIII. C. 13: Servius rex primus signavit aes, — 
— Signatum est nota pecudum; unde et pecunia appellata. — Varro de 
re rustica L, D.C, 1. — Columella de re rust. L. VI, praef. 
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heut zu Tage noch in größerer Menge vorhanden, als die bes 
ung näher liegenden Mittelalterd, 

Im Mittelalter waren, beſonders in Deutfchland, fehr 
viele Münzſtätten. Mit freigebiger, oft buch die Noth ges 
feffelter Hand fpendeten die Kaifer viele Privilegien, unter 
denen ſowohl bei geiftlichen, als weltlichen Fürften neben ber 
Zoll- und Marktgerechtigfeit felten das Münzrecht fehlte; ja! 
beinahe jeder Reichsmarkt ward mit ber Befugniß, Münzen 
zu prägen, begnabet. 

Die Mittelaktermünzen fanden nur in fehr engen Grenzen 
ihre volle Geltung. Mit der Vermehrung der Münzftätten 
verengerten ſich die Territorien, in denen die Münzen vollgültig 
waren; benn mit jedem Münzrechte war gewöhnlich ein Münz— 
bann verbunden, fo daß die Städte oft nur auf ihr Weichbild 
in Bezug auf die Geltung ihres Gepräges befchränft waren, 
Deßwegen ſah man in diefen Zeiten bei Ausprägung der Min- 
zen nicht auf lange Dauer; der Handel trug fie nicht in weite 
Fernen, des Borfahren Münze ſchmolz der Nachfolger oft ein, 
um feine eigenen Stempel allein furfiren zu laſſen. Daher 
die Zerbrechlichfeit und Seltenheit der Mittelaltermüngen, 

Als aber im Taufe der Zeit der Verkehr fid) aus feiner 
Beichränktheit zu erheben begann, fühlte man das Hemmende 
des Münzbannes, und man furchte durch gütliche Uebereinkunft, 
durch wechfelfeitige Konzeffionen, durch Verträge, Mlünzvereini- 
gungen dem Mipftande abzubelfen, feine Unterthanen vor Scha- 
den zu bewahren, und feiner eigenen Münze einen größeren 
Kreis der Geltung zu eröffnen. Die Biſchöfe von Würzburg 
bfieben hierin, wie in vielen anderen Dingen, gegen keinen 
anderen Mitftand des Reiches zurück. ’ 

In den älteften Zeiten wurde bas Silber ziemlich rein 
verprägt und gewogen, Aber fchon mit dem zwölften und 
dreizehnten Jahrhunderte begann bie Legirung der edlen Metalfe 
Viebgewonnen zu werben, und es riß bei ben unzähligen Münz- 
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ftätten in Deutfchland eine ſolche Verfchlechterung des Gehalts 
und eine fo große Verwirrung zum Nachtheile der Unterthanen 
ein, dag man durch Verträge feftfegen. mußte, welchen Fein- 
gehalt die verfchievenen Arten von Münzen haben, und wie 
viele aus der rauhen Mark kölniſch geprägt werden follten. 
König Wenzel bejtimmte Yaut Urkunde d. d. „Rürem- 
berg nach Chrifts gepurt dreüzehn hundert Jahre und darnach 
dem Neunzigften an des heiligen Creutz tag als es erhoben 
wart „weil es Iandfundig und offenbar fey,” wann gropp und 
manigley prechen in tevtſchen Landen feyn von pöfer und gerin- 
ger Münge wegen mit Rath unfr Iiepe Getrewen Fürſten, 
Grafen und Herrn:“ 


1) Niemand ſolle in Zukunft in deutſchen Landen anders 
münzen, als daß fünf und zwanzig Pfenninge auf ein Loth 
gehen. 

‚2 Sie follen halb fein ſeyn, und halb Zuſatz haben, d. 
h. aus achtlöthigem Silber geprägt werben. 

3) Weder am Schrot noh am Korn geringert werben, 
und jeder Fürft folle die Verbindlichkeit haben, ein wachſames 
Auge darauf zu richten, daß biefe Verordnung genau eingebal- 
ten werde, Komme e8 einem zur Kunde, daß auf feinen Nas 
men gegen diefe Verordnung gemünzt werde, fo folle er feinen 
Münzmeifter darüber zur Nede ftellen, und forgen, daß es 
nicht mehr gefchehe. 

4) Sollte die Warnung bei dem Münzmeiſter fruchtlos 
feyn, fo fey gegen ihn als einen Fälfcher gerichtlich einzus 
ſchreiten. 

5) Unterlaſſe dieß der Münzherr, ſo ſolle er auf die Friſt 
von zehn Jahren ſein Münzrecht verlieren. 

6) Den anderen Fürſten wird geſtattet, gegen ungetreue, 
fremde Münzmeiſter gerichtlich zu verfahren, wenn ber Münz⸗ 
herr es zu thun unterlaffe, ohne daß dieſer es wagen bürfe, 
deßwegen Fehde und Feindſchaft zu beginnen. 
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7) Jeder Münzherr foll ein Zeichen auf feine Münze 
fegen, damit man fie von andern wohl unterfcheiden könne. 

8) Wer die Münze feigert, d. h. verfchlechtert, ſoll als 
ein Fälfcher behandelt werben. 

9) Die bisher üblichen halben Grofchen follen nicht mehr 
geichlagen werben, die ſchon ausgeprägten aber foll man nicht 
für Währung nehmen, einer für drei Pfennige, 

10) Jeder Münzherr ſoll fich ſchriftlich reverfiren, dieſer 
Ordnung getreu nachleben zu wollen. Bor Ausfertigung und 
Befiegelung dieſes Briefs foll Feiner das Recht zu münzen haben, 
und man folle fein Gepräge für falfch halten, wenn er troß 
dem zu münzen wage, 


An demfelben Tage, an dem König Wenzels Gebotsbrief 
ausgeſtellt ift, haben ſich zur Befolgung diefer Verordnung durd) 
Unterfchrift und Befiegelung bereitwillig erklärt: Gerhard, 
Bifchofzu Würzburg, Lam precht, Biſchof zu Bamberg, Burk 
hard, Biſchof zu Augsburg, Fried rich und Rupredt ber 
Jüngere, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge in Bayern, Fries 
drich, Burggraf inNürnberg, Johann, Landgraf zu Leuthen— 
berg, Johann, Graf zu Wertheim, Friedrich, Herr zu 
Hohenlohe. 

Obſchon diefe Beftimmung, wie in Zufunft die Pfenninge 
ausgemünzt werden follen, ein vom Könige in feiner Macht- 
vollfommenheit ausgegangenes Geſetz zu feyn fcheint, fo ſprechen 
doch andere Umftände dafür, daß es mehr eine Konvention 
einiger fübdeutfchen Münzherren mit König Wenzel über ben 
Punkt fey, wie in Zukunft Schrot und Korn der Pfenninge 
befchaffen ſeyn folle. König Wenzel fagt felbft im Eingange 
feines Gebotsbriefs, daß er diefe Verordnung mit Rath feiner 
Lieben Getreuen gegeben; auch die geforderte Beftegelung und 
das Berfprechen, diefer Müngzregulirung nachkommen zu wollen, 
zeigt. darauf bin, und man fcheint diefe Konvention nur in 
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Form eines königlichen Gebotsbriefes ausgefertigt zu haben, um 
dadurch eine deſto treuere Befolgung der Satzungen zu bezwecken. 

Warum find auch nur einige wenige Münzherren unter 
fieget ? Wäre es ein allgemeines, ein Reichsgeſetz gewefen, 
hätten fich nicht die Übrigen beeilen müffen, durch Unterfiegelung 
ihr Müngrecht zu falsiren? Wäre in diefem Falle überhaupt 
eine Unterfiegelung nöthig gewefen? Wäre es nicht fonderbar, 
dag man fich bei einem Reichsgeſetze erft zur Befolgung deg- 
felben verpflichte ? 

Gt, wie ich dafürhalte, dieſer Gebotsbrif Wenzels 
fein Reichsgeſetz, fo dürfte die angeführte Vereinigung mehrerer 
fübdeutfchen Fürften die erfte Münzvereinigung eines würzbur- 
giſchen Biſchofs mit andern Münzherren ſeyn ?). 

Diefe Konvention fcheint aber nicht vollfommen zur Aus— 
führung gefommen zu ſeyn; denn fchon im Jahre 1397 hat 
fih der Rath der Stadt Nüremberg mit dem römiſchen Könige, 
den Bifchöfen zu Bamberg und Würzburg, dem Herzoge von 
Bayern und dem Burggrafen zu Dettingen verglichen, Pfen- 
ninge zu münzen, und zwar von dem Münzgebot vom Jahre 
1390 in der Art abweichend, daß neun und zwanzig auf ein 
würzburger Loth geben follten. Das Silber follte achtlöthig 
feyn, hundert und fünf Pfenninge follten den Werth von drei 
ein Dritttheil Pfund alter Währung haben, und einen rheini- 
fhen Goldgulden gelten . 

Trotz biefer wohlgemeinten Beftrebungen, ber Münzver- 
- wirrung Einhalt zu thun, erreichte man feinen Zwed doch nur 
theilweiſe oder gar nicht. Deßwegen ift auch das fünfzehnte 
Jahrhundert befonders reih an Münzvereinigungen. 

Im Jahre 1434 fohlogen der Kurfürft und Markgraf 
Triedrih zu Brandenburg, Herzog Johann in Bayern, 


2) Hirfh, Münzarchiv Th. 1. ©. 53. 
) Will, Nürnd. Münzbeluftigungen. Th. I. ©, 231. 
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Anton, Biſchof zu Bamberg, und Johann, Biſchof zu 
Würzburg, der Münz halben einen Rezeß?). Sie erklären 
Eingangs deſſelben, fie hätten in Erfahrung gebracht, welch 
ein großer Schaden ihren Landen und Unterthanen dadurch zu⸗ 
gehe, daß bie guten böhmifchen Grofchen und andere alten 
Münzen vertilgt würden, indem gewinnfüchtige Leute fie an fich 
zögen. Sie feyen daher übereingefommen, in ihren Ländern 
eine neue Münze fhlagen zu Yaffen. Da fie nicht vermeinten, 
aus ihrem Münzregal Nugen zu ziehen, fo wollten fie folgende 
Sorten ausprägen : 

1) Eine große Münze, deren eine Seite des Münzherrn 
Schild und Helm, die andere aber der übrigen drei Kontra- 
benten Schilde enthalten folle. 

2) Pfenninge „Die fullen geviert werden, und darauf ge- 
ſchlagen uf iglichen Pfenning der obgedachten Fürften Ir zweyer 
Schild.” Diefer Pfenninge follen fieben der erfigenannten gro- 
fen Münze einen gelten, und von biefen Pfenningen foll man 
nehmen und geben vier Pfund zwanzig Pfennig für einen 
Gulden. | 

3) Heller, „die fullen fimel Ceinfeitig) werden mit einem 
Schilde der Münzherrn.“ 

Diefe Münzen follen auf nächftfünftigen Martinstag überall 
im Land bei allen Borfommenheiten, fey es im Privatverfehr 
oder bei Entrihtung von Abgaben genommen werden, In 
der vier Fürften Landen follen alle Bezahlungen lediglich damit 
gemacht werben, und fonft mit feiner andern filbernen Münze, 
fie fey groß oder Fein, „bei Verluſt Leibs und Guts und 
ſchwerer Ungnad.“ Die Amtleute wurden angewiefen, zu was 
hen, bag dem alfo gefchehe, „und ob jemand das übrtrett, 
vnd geverlich verbrech, zu des Leib und Gut fullen fie greiffen, 
vnd die nicht ledig laſſen on vnſer heißen vnd wiſſen.“ 


) Hirſch lc. ©. 77. 
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In der Erfüllung des 1434 gefchloffenen Vertrages fcheint 
man aber nicht fehr gewiffenhaft gewefen zu ſeyn; denn ſchon 
brei Jahre darnach, 1437, ſchloß Bilhof Johann zu Würz. 
burg mit Biſchof Anton zu Bamberg, dem Markgrafen 
Friedrich zu Brandenburg und dem Herzog Johann aus 
Bayern zu Moßbach eine neue Konvention, daß fie gleiche 
Schillinge, Pfenninge und Heller münzen wollten. 

Die Schilfinge follten auf dem Avers zwei Schilde mit 
dem Wappen des Herzogthums Sranfen und des Burggraftbums 
Nürnberg mit der Umſchrift moneta major argentea, auf 
dem Revers Biihof Johanns Helm mit zwei Hörnern und 
dazwifchen fein Familienwappen, die Angel, mit der Umfchrift 
Joannes episcopus herbipolensis haben. Sie ſollten adht- 
löthig feyn, einer ſechs Pfenninge gelten, deren ſechs Pfund 
einen Gulden machen, und acht und zwanzig auf einen Bier: 
ding geben, 

Bon den Pferiningen ſollten ſechs Pfund einen Gulden 
machen, die gemifchte Mark ſolle fiebenföthig feyn, fieben und 
dreißig Stück follten auf ein Loth gehen, und das Gepräge 
follte zwei Schilde zeigen, von denen der cine bes Herzogthums 
Mappen enthalte, 

Bon den Helfern, die Biihof Johann fchlagen ließ, 
follten zwei einen Pfenning, eilf Pfund einen Gulden machen, 
bie gemifchte Mark folle vierlöthig feyn, und auf das Loth 
follten ſechs und vierzig Heller geben, Sie waren einfeitig und 
hatten nur das Wappen bes Herzogthbume. 

Dem angenommenen Münzmeifter Klaus von Wertheim 
wurde eingefchärft, genau fih an die Vorfehriften über Schrot 
und Korn zu halten, und im Falle, daß im Ausmünzen in 
irgend einer Nüdficht ein Fehler vorgehe, fo folle man das 
ganze Werf nicht ausgeben, fondern wieder einfchmelzen. 

Münzmeilter Klaus machte ſich eidlich verbindlich. zur ges 
nauen Einhaltung ber Borfehriften. Bon jeder: gemifchten Mark 
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die er ausprägte, mußte ev als Schlagfhas an den Bifchof 
zwölf Pfenninge abliefern; er durfte endlich Feine feiner neuen 
Gepräge ausgeben, bevor fie von dem bifhöflihen Warbein 
approbirt worden wären, 


Heller in feiner Befchreibung bamberger Münzen kennt 
biefe Konvention nicht, wenigfteng thut er derſelben feine Er- 
wähnung, und da ich fie nirgendg, weder im Hirſch, noch im 
Schneidt, abgedrudt gefunden, fo folgt im Anbange als eine 
vieleicht nicht unwillfommene Zugabe eine Notififation über bie 
Abſchließung derfelben von Seite des Biſchofs Johann. 

Am Montag nad) dem Sonntage Cantate 1441 kam zu 
Würzburg zwiſchen Bifhof Sigismund, Bilhof Anton zu 
Damberg und den Markgrafen von Brandenburg und Burg. 
grafen zu Nürnberg, Johann und Albredt, eine neue Münz- 
vereinigung zu Stande, ber zufolge fie fih zur Ausprägung 
einer neuen Münze vereinigten, „dabey doch die alt Münz Iren 
Beyganck mit der neuen Münz haben ſoll.“ Man verſprach 
zu ſchlagen: 

1) Eine große Münz, Schillinge, deren einer gelten ſoll 
fchs Pfenninge, Davon follen gelten fünf und zwanzig einen 
rheinischen Gulden, fo dag fünf Pfund auf einen Gulden kom— 
men. Gie follen beftchen zu balbem Silber an würzburger 
Gewicht, und auf die Mark follen gehen hundert und fiebent- 
halb Stück Schillinger. Auf der einen Seite follen gefchlagen 
jeyn die drei Schilde von Bamberg, Würzburg und dem Burg- 
grafenthum, auf der anderen Geite ein Kreuz, „Darzue bed 
Münzmeilters Zeichen und Pucchftab,” wodurch der gemeine 
Mann die neuen Schillinge erfennen möge, 


2) Eine Heine Münz, Pfenninge, die „Siewel(?)“, find 
je fünf Pfund für einen rheinischen Gulden, „zu halbem Silk 
ber mynder eines halben Loths würzburger Gewichts,“ auf ein 
Loth follen fieben und breigig gehen, bie eine Seite foll haben 
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den Schild des Münzherrn, die andere bes Münzmeiſters Buch⸗ 
ftaben aus dem oben angeführten Grunde, 

3)’ Heller, zwei für einen neuen Pfenning, auf der einen 
Seite des Münzherrn Schild, auf der andern des Münzmeiſters 
Buchſtabe. Das Silber foll vierlöthig feyn, und adt und 
vierzig Helfer follen auf ein Loth gehen. 

Zur genauen Einhaltung diefer Beftimmungen mußte jeder 
Münzmeifter einen Probirer haben, vor dem Ausprägen foll 
der Probirer eine Unterfuhung vornehmen, ob die Mifchung 
des Metalls die vorgefchriebene ſey, dann foll man erft prägen; 
aber trog biefer Unterfuhung die Münzen nicht ausgeben, fon- 
bern in einer jeven Stabt, in der man prägt, foll man einen 
redfichen Mann dazu nehmen, der das Geld aufziehe. Finde 
er es an ber Schwere gerecht, fo folle derfelbe Aufzicher ein 
Korn von demfelben Werf in jeiner Gewalt behalten, und 
dann erft darf der Müngmeifter die Münzen ins Publikum 
fommen laſſen. Die Prägeifen hat der Aufzieher nach ge- 
fchehener Ausprägung in Berwahrung zu nehmen. 


Hat man ein Werf gemacht, bei dem die Mark ungefähr 
eines halben Duintleins an Korn zu gering wäre, fo folle 
der Aufzieher dieſes Geld fo lange zurüdbehalten, bie ein 
anderes Werk gemacht worden wäre, das fo viel befier fey, 
als das andere zu gering an Gehalt. Alsdann folle man 
beide Werfe unter einander miſchen und ausgeben laſſen. Wäre 
es mehr als ein Halb Duintlein geringer, fo muß es umge- 
fhmolzen werden. Wäre die Münze am Aufzuge zu gering, 
an der Marf um einen Schilling, am Fleinen Gelb das Loth 
um einen halben Pfenning, fo foll fie bis zum nächſten Werk 
Yiegen bleiben, das um eben fo viel beffer gemacht werben müffe, 
und dann foll fie erſt ausgegeben werben. 

Würde ein Müngherr es fich beigehen Taffen, dem Münz- 
meifter den Befehl zu ertheilen, biefer Münzkonvention zumiber 
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zu prägen, fo folle ber Münzmeiſter nicht gehorfam feyn; fo 
aber die Ausprägung wirklich erfolge, fo folle der Fürft zur 
Pön verfallen feyn, und auf zehn Jahre fein Münzrecht ver- 
Ioren haben. 

Alle Fürften follten einen Biedermann abordnen, der je 
öfter je beffer jede Münzftätte beſuche. Der folle einen Sach— 
verftändigen mit fih nehmen, die Probe machen, und im Falfe 
ber Kontravention bie Münzmeiſter zur Nechenfchaft ziehen, wo- 
bei er auf die Unterflügung der Fürften fol rechnen dürfen, 
Seine Befoldung ſoll ihm aus dem Schlagfchag gereicht werben. 

Kein Münzherr foll mehr als einen Münzmeifter mit ſechs 
Münzfnechten haben. Zur Vermeidung eines zu großen Scha- 
dens für die Unterthanen follen die von den Münzherren ge- 
prägten Münzen noch im Gange bleiben, fo daß die Schilfinge 
für fünf Pfenninge zu nehmen feyenz von den alten Pfenningen 
folfen fehs den Werth von fünf neuen haben; endlich folfe 
Niemand die alten Schillinge einfchmelzen, damit nicht die beften 
abhanden Fämen, und Die geringern blieben. | 

Zum Schluffe warb beftimmt, biefe projeftirten Münzen 
follten nicht eher als nächften Veitstag ausgegeben werden, von 
wo an biefe Münzen allwärts genommen werben müßten. Auch 
folfe man den Gulden nicht höher als fünf Pfund neuen Gel 
des nehmen. | 

Diefer Münzkonvention ſcheint man nicht gar lange getreu 
nachgelebt zu haben. Es mögen ihr Hinderniffe verfchiedener 
Art in den Weg getreten ſeyn; denn wie groß die Verwirrung 
im Münzwefen damaliger Zeit geweſen fey, geht daraus her- 
vor, daß der franffurter NReihsabfchied vom Jahre 1442, ver 
unter dem Namen von Raifer Friedrichs Reformation bekannt 
ift, im Beziehung auf die fülberne Münze $. 17 erflärt, daß 
fie nicht auf einerlei gemein Korn durd alle Lande zu bringen 
fey. Man begnügte fih, zu gebieten, daß jeber, der filberne 
Münze flüge, dafür forgen folle, daß fie recht gefchlagen 


46 


werde. Im gegentheiligen Falle ſollten ſtrenge Strafen ein- 
treten. Aus der unbeſtimmten und allgemeinen Faſſung dieſes 
Geſetzes geht zur Genüge hervor, daß daſſelbe die Sache beim 
Alten gelaſſen habe, und es daher ohne Erfolg geblieben ſey. 


Wir treffen auch wirklich ſchon wieder im Jahre 1443 
eine neue Münzvereinigung zwifchen Bamberg, Würzburg und 
den Markgrafen von Brandenburg; denn Gottfried Schenf 
von Limpurg, der Pfleger des Stifts Würzburg, fehreibt an 
den Bürgermeifter und Rath zu Kigingen d. d. Würzburg 
Freytag nad) Bartholomäi 1443, er begehre „mit ganzem 
Vleiß, er folle gebiethen, daß die alte Müntz nicht mehr, fon- 
dern die neue, die die Herrn von Brandenburg und Bamberg 
und Würzburg haben fehlagen Taffen, genommen werben ſolle.“ 


Laut der dieſem Schreiben angebogenen „Rathſchlagung 
eine newe Münz betreffend” waren die Markgrafen von Bran- 
benburg und bie Pfleger der Stifte zu Bamberg und Würz- 
burg übereingefommen, eine große Münze, als Schillinge, 
im Werthe von fechs Pfenningen ſchlagen zu laſſen, deren fünf 
und zwanzig einen Gulden ausmachen, Fünf Pfund gelten 
einen Gulden, fie follten beftchen zum halben an würzburger 
Gewicht, und einhundert und drei auf eine Marf gehen. eg: 
licher der obgenannten Münzherren folle fein Gepräge auf feine 
Münze fehlagen Yaffen, „uff daß man erferme an jedes Herrn 
Münz, welde am Korn am beften beſtehe.“ 

Man folle auch fchlagen Pfenninge, „die ſinwel und grob- 
farb feyen,“ je fünf Pfund für einen böhmifchen Gulden, zum 
halben minder eines Quintleins würzburger Gewicht, fieben 
und dreißig auf ein Loth, mit eines jeden Münzherrn Gepräge. 
An Pfenningen foll man zwei Theil münzen, an Scillingen 
ein Dritttheil, „uff daß jedermann an Pfenningen beſtehe.“ 

Die Heller follten mit eines jeden Münzherrn Gepräge 
verfehen feyn, deren zwei einen Pfenning gelten, die Mark 
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ſolle vierlöthig ſeyn, und acht und dreißig Heller müſſen ein 
Loth wiegen. 

Es wurde ferner feſtgeſetzt, daß man nächſtkünftigen St 
Jörgentag in allen Städten und Landen verkünde, man dürfe 
die alten Münzen — gleichviel welchen Gepräges ſie ſeyen — 
nicht länger nehmen, als bis St. Urbanstag des laufenden 
Jahres. 

Um Zwietracht und Irrung unter dem Volke zu vermei— 
den, wurde beſtimmt, daß jegliche Schuld, die nach genanntem 
St. Urbanstag fällig wäre, ſo getilgt werden dürfe, daß der 
Schuldner fünf Pfund der neuen Schillinge für ſieben der 
alten Schillinge, erſt geſchlagen, bezahle; ſieben Pfund des 
alten Geldes machten fünf des neuen aus. 

Schließlich machten ſich die Fürſten verbindlich, dieſe Kon⸗ 
vention getreu zu halten, und zwar unter der Strafe, daß der 
Ringerer während einer Friſt von zehn Jahren des Münzrechts 
verluſtig ſeyn ſolle, „ohne die Straff des Müntzmeiſters, der 
zu dem feuer gehört, ob er falſch darinnen triebe.“ 

Im Jahre 1452 kam ein neuer Vergleich zwiſchen Biſchof 
Anton von Bamberg und Gottfried (in Schneidts Thes. 
jur. Franc. Abſchn. HI. Heft 4. ©. 606 irrig Johann ge— 
nannt) von Würzburg, den Markgrafen Johann und Al- 
brecht zu Brandenburg, dem Domkapitel zu Bamberg und 
Würzburg und dem Magiftrate der Stadt Nürnberg ber Münz 
halben zu Stande. 

Merkwürdig ift gleich im Eingange die Beftimmung, daß 
jeder der Fontrahirenden Münzherren bis fommenden St. Michaels⸗ 
tag nicht über dreißig Münzfnechte, und nad St. Michaelstag 
zehn Jahre Yang nicht Über zwanzig Knechte in feiner Münze 
haften folle. Diefe Beftimmung fiht gar fehr gegen die von 
der Müngfonvention des Jahres 1441 ab, ber zufolge Feinem 
Münzherrn mehr als ein Münzmeifter mit ie Geſellen ge= 
ftattet wurde, 
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Geprägt follen werden Pfenninge, deren zwei und breißig 
auf ein Loth gingen, und bie einen Feingehalt. von fünf Loth 
und ein Duint hatten; Schillinge im Werthe von fieben ber 
obgenannten Pfenninge. Von diefen gingen auf die Marf vier 
und neunzig, an Korn waren fie fiebenlöthig; Vierer, gleich 
vier Pfenningen, aus der Mark prägte man zweihundert ein 
und zwanzig, ihr Gehalt war fieben Loth. Bon den, Helfern, 
deren zwei einen Pfenning ausmachten, wogen vier und vierzig 
ein Loth, und fie waren vierthalblöthig. 

Um Gfeichheit in der Ausprägung dieſer neuen Münzen 
herbeizuführen, hatte man breierfei Proben und Mufter vor 
gelegt, eine für die Pfenninge, die andere für bie Schillinge 
und Bierer, und die dritte für die Heller. Jede Partei befam 
einen gezeichneten Zayn als Richtſchnur für feine zu prägende 
Münze, die im Anfange nicht mehr gelten follte, als daß fünf 
Pfund und vier und zwanzig Pfenninge den Werth eines rhei- 
nifchen Gulden haben. 

Sollte e8 aber der Fall feyn, Fam man weiter überein, 
daß innerhalb der für die Gültigfeit des Vertrags feſtgeſetzten 
zehn Jahre das Silber fo fehr aufihlage, oder der Gulden fo 
hoch feige, daß irgend ein Theil der Eingangs genannten 
Münzherren ohne Schaden nad dem feftgefegten Fuße nicht mehr 
münzen könne, fo folle derfelbe fih des Münzens enthalten, bis 
er ohne Schaden wieder nad obiger Beſtimmung münzen 
fönne, Ueberhaupt follte in ber feftgefegten Fliſt von zehn 
Sahren Fein Münzftand anders prägen an Schrot und Korn, 
als durch diefen Vertrag Ifeftgefegt war, fo zwar, daß fein 
Grund zur Abweihung von den feftgefegten Beflimmungen als 
gültig anerkannt wurde, 

Man machte fih verbindlih, ein wachfames Auge darauf 
zu haben, dag nicht anders, als wie beftimmt, geprägt würde; 
daher ſolle man öfters Proben vornehmen, und fände es ſich, 
daß Einer ſträflicher Weiſe von dieſer Konvention abgegangen 
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fey, und an Schrot und Korn geringert babe, fo müßten alle 
Parteien zufammenberufen werden, ein Tag werde feſtgeſetzt, 
zu dem jegliche Partei zwei von ihren Räthen ſchicken folle, 
die auf Ehre und Eid zu erfennen bätten, wie die Lebertre« 
tung zu ftrafen ſey. 

Ausgemacht wurde ferner, daß bie früher von den yacis- 
eirenden Münzherren geprägten Scillinge und Pferminge im 
Gang bleiben follten; alle andere Münze aber ward in Verruf 
getban, in der Art, daß man auf St. Kilianstag die Unter- 
tbanen aufmerffam machen wolle, daß fpäter feine andere 
Münze gang und gebe feyn dürfe, ald die der fontrahiven- 
den Fürſten. Das Verbot der fremden Münze follte auf unfer 
lieben Frauen Tag nativitatis in Wirkfamfeit treten. 

Den damider Handelnden wurde die Strafe auferlegt, daß 
diefelben zum Beſten der Kaffe jenes Fürften, in deſſen Terri- 
torium der Lebertretungsfall ſich ereignete, zehn Pfenninge für 
einen Pfenning, und zehn Heller für einen Heller als Buße 
unerläßlich erlegen mußten. : 

Am Schluffe machten fih die Fürften bei ihren Würden 
und Ehren, der Rath zu Nürnberg bei guten Treuen an eines 
rechten Eides Statt verbindlich, allem, was vorgefchrieben fteht, 
„ſtrenngcklich vnd ernſtlich nachzugeen, vnd nachgegangen werden 
ſchaffen und beſtellen wollen.“ 

Dieſem Vertrage ließen auch die Domkapitel von Bamberg 
und Würzburg ihre Siegel anhängen, zum Zeichen, daß dieſer 
Münzvertrag ſeinem ganzen Inhalte nach mit ihrer Gunſt, 
Willen und „verhancknuß“ eingegangen worden ſey. 

Die ſogleich nad) Abſchluß dieſes Vertrages erlaſſene Pros 
klamation ſetzte das Publikum von dieſer Konvention in Kenntniß. 

So ernſtlich man ſich verbindlich gemacht hatte, zehn Jahre 
lang bei den Beſtimmungen der Konvention vom Jahre 1452 
im Ausprägen getreu ausharren zu wollen, ſo ſcheinen doch 
triftige Gründe vorhanden geweſen zu ſeyn, — wünſchens⸗ 
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werth machten, ferner nicht unter dem Stempel eines jeden 
Münzherrn ausprägen zu Taffenz fondern man fegte zwei Dünz- 
ftätten feft, nämlich die zu Bamberg und Würzburg, in denen 
für alle Fürften gemeinfam gemünzt werden follte. Schon 
Freitag vor Judica 1454 Fam ein neuer Dünzvertrag zwifchen 
Biihof Anton von Bamberg, Biſchof Gottfried von 
Würzburg und den Markgrafen Johann und Albredt zu 
Brandenburg zu Stande, indem man Folgendes feftzufeßen be 
liebte: 

1) Zur Ausmünzung von Schillingern, Pfenningen und 
Helfern ſollen nur die Münzoffizinen von Bamberg und Würz- 
burg bemütt werben, fo zwar, daß für den Bischof von Bam— 
berg und den Markgrafen Johann zu Bambera, für den Bi- 
hof Gottfried von Würzburg und den Marfgrafen Albert 
zu Würzburg gemünzt würde, 

2) Die Schillinger folfen zum halben Theil Silber feyn, 
einhundert und drei auf die Mark gehen, weißfarbig und fieben 
* Pfenninge werth feyn, und vier und zwanzig für einen vheini- 
fhen Gulden gelten. 

3) Pfenninge, „Die follen finmell und grofar ſeyn,“ fiebent- 
balblöthig an Gehalt, feben und dreißig auf ein Loth geben, 
und fünf Pfunde achtzehn Pfenninge für einen rheinifhen Gul- 
den gelten. | 

A) Bon den Helfern, deren zwei einen Pfenning aus—⸗ 
machen, war die Mark vierlöthig, ohne ein Duintlein, und 
acht und vierzig Stück gingen auf ein Loth, 

5) Die von dem Bifchofe Anton und dem Marfgrafen 
Johann gemeinfhaftlich geprägten Schilfinger follen auf der 
einen Geite das Bild Kaifer Heinrichs des Heiligen mit ber 
Umfehrift: Sanctus Henricus, auf der andern Geite einen 
quadrirten Schild mit den Wappen der vier Fontrahirenden 
Fürften in der Art geftellt haben, daß im erften Felde ber 
bamberger Löwe, im zweiten die „Zacken“ bes Herzogthums zu 
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Franken, im dritten der Löwe des Burggrafthums zu Nürem- 
berg, im vierten das Zoller'ſche Wappen fich fände, Als Um- 
fohrift wurde Moneta argentea principum fefigefegt. 

6) Das Gepräge der zu Bamberg geſchlagenen Pfenninge 
war: Auf der einen Seite zwei mit den Spitzen zufammenge- 
fehrte Schilde, in einem „der Lebe Bamberg mit dem Strichen,“ 
im andern das „Burggrafenthum,” oben zwiſchen den Schilden 
der Buchſtabe A, unten J. 

7) Für die zu Bamberg geprägten Heller ſetzte man ein 
doppeltes Gepräge feſt. Eine Sorte follte auf der einen Seite 
das rotenhaniſche Wappen, auf der andern den Buchſtaben A, 
die andere Sorte auf der einen Seite das DENE Lappen, 
auf der andern den Buchftaben J haben. 

8) Die zu Würzburg geprägten Schilfinger unterfchieven 
fih von den zu Bamberg geprägten nur dadurch, daß flatt 
Kaifer Heinrich des Heiligen Bildniß das des Frankenapoſtels 
Kilianus mit der Umſchrift Sanctus Kilianus zu ftehen Fam, 

9) Die zu Würzburg geprägten Pfenninge hatten in zwei 
mit den Spigen zufammen gefteltten Schilden des Herzogthums 
und ber Zoller Wappen und oben den Buchſtaben G und 
unten A. 

10) Die Heller aber die Iympurgifchen Kolben und a 
der Nüffeite den Buchftaben G, oder das zolferifche Wappen 
mit dem Buchftaben A auf der Rückſeite. | 

11) Sollte zu Bamberg oder Würzburg ein Werf oben 
befchriebener Münze gemacht werben, bei der es an Korn ober 
Schrot fehle, fo folle man es ganz abthun; denn ein Werf 
folfe fo befchaffen feyn, wie das andere, 

12) Kein Werk foll ausgeprägt werben, es feye denn, 
bag es ber Berfucher zuvor unterfucht und recht befunden babe, 
Wurde es als fonventionsmäßig befunden, fo foll es der Prä— 
ger „zeigen, aber doch nicht ausgeben, ſondern tem Aufzieher 
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überantworteng findet der es gerecht, fo Bat er es verfiegelt 
dem Münzmeifter zu überliefern, diefer fendet es dem Wechsler, 
der es an den Münzmeiſter wieder zurüdzuftellen hat. 

13) Die Prägeifen waren in Verwahrung bes Aufzicherg, 
und er batte die Pflicht, beim Prägen perſönlich zugegen zu 
ſeyn, und nach gefehehener Prägung diefelben wieder in Ber- 
wahrung zu nehmen, 

14) Mit diefen Vorfihtemaßregeln gegen eine unfonven- 
tionsmäßige Ausprägung begnügte man ſich noch nicht, fondern 
ordnete noch ferner an, daß man von jedem Werf ein Korn 
und cine Münze für die vorzunehmenden Bifitationen aufbe— 
wahren folle. 

15) Die Münzbedienfteten wurden für die vier Fürften 
alfe zugleich in Eid und Pflichten genommen, und jeder hatte 
bie Obliegenheit, fogleich zu melden, „ob fie icht vnredlichs in 
der Münze fehen oder. fünden.“ 

16) Kein Miüngmeifter durfte Belfion anderswo Faufen, 
als von der Fürften gefeßten Wechslern; fein Silber aber durf- 
ten fie nach Belieben beziehen. 

47) Der aus der Münze zu Bamberg und der aus ber 
Münze zu Würzburg gewonnene Schlagfchat folle in vier Theile 
getheilt, und davon jebem der vier Fontrahivenden Sürften ein 
Biertheil überantwortet werben. 


18) Auch wollten die Fürften vier Perfonen, nämlich jeder . 
einen aus feinen Räthen, abordnen, die alljährlich zweimal, 
auf St. Peterstag cathedra gen Bamberg und auf St. Bar- 
tholomäustag gen Würzburg ſich begeben mußten, um bie Münze 
zu unterfuchen. 

19) Die nürnderger und alten guten Pfenninge blieben 
bis auf weitere Beftimmung noch in Cours; die übrigen 
wurden verrufen; jeder Fürſt machte ſich aber verbindlich, die 
Wechſel nah Nothdurft zu beftellen, und das, was beim 
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Wechſel einging, nah Bamberg oder Würzburg zu liefern, 
Niemand durfte Sifber oder Bellion außer Land führen. 

20) Man wollte gebieten, dag Jedermann in Zukunft bei 
Kauf und Verkauf fih mit Münze zahlen Tiefe, obne daß 
Jemand ſchuldig wäre, in Gold zu zahlen, den Fall ausgenom- 
. men, daß er Gold bargelichen hätte. Den Gerichten wurde 
die Handhabung dieſes Gebotes bei vorkommenden Klagen zur 
Pflicht gemacht. 

Die Münzkonvention von 1454 erfreute ſich eines etw 
längeren Beftandes, als viele der früheren Zeit, und ba bie 
Stadt Nürnberg aus mir unbefannten Gründen in berfelben 
nicht mit einbegriffen war, fo ſchloß man im Jahre 1457 einen 
neuen Münzvertrag, an dem nebft Bamberg, Würzburg und 
den beiden Markgrafen von Brandenburg auch die Stadt Nürn— 
berg Antheil nahm. Es wäre auch nicht unmöglih, dag man 
eine Erneuerung des Vertrages von 1454 für nöthig bielt, 
weil inzwifchen Biihof Gottfried von Würzburg das Zeit 
Yiche verlaffen hatte, und Johann IT. von Grumbad fein 
Nachfolger war. Diefer Meinung fteht nicht der Umſtand im 
Wege, daß man in den Verträgen meiftens die Klauſel bei- 
fügte „für ung und unfre Nachkommen;“ denn als Biſchof 
Anton von Bamberg geftorben war, verichrieb ſich der neue 
Bifhof Georg ausdrücklich, die Einigung, welde fein Vor— 
fahr mit Würzburg und den Markgrafen von Brandenburg 
errichtet hatte, halten zu wollen. Diefe Urkunde ift d. d. 
Mittwoch vor Martini 1459 ausgefertigt, und in Hirſch's 
Münzardiv Th. I. S. 125 abgedrudt. 

Der Eingang der Münzfonvention von 1457 beſchäftigt 
fi) wie gewöhnlich mit Klagen über die fchlechten Münzen, 
die in Franfen überhand genommen hatten, erneuert bie fchon 
1454 gemachte Beftimmung, daß jede Partei bis kommenden 
Micharlstag nur dreißig Münzfnechte, und in ben folgenden 
zehn Jahren nur zwanzig haben folle; man verſprach dann, 
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Pfenninge zu münzen, fünf Loth. und ein Quint fein, deren 
zwei und breißig auf ein Loth geben; Schillinger im Werthe 
yon fieben Pfenningen, ftebenlöthigen Gehalts, deren vier und 
neunzig auf die Mark geben; Vierer im Werthe von vier 
Pfenningen, ebenfalls fiebenlöthig, einhundert fechs und fechzig 
auf die Mark; Heller, deren zwei einen Pfenning machen, vier 
und vierzig auf ein Loth, mit einem Feingehalte von. viertbalb 
Loth, Man gebrauchte diefelben Borfihtömaßregeln, wie bei 
der Konvention von 1454, und Tief die früheren Münzen der 
am Vertrag theilnehmenden Fürften in Cours, 

Bon den aus den Münzvereinigungen der Bifchöfe von 
Würzburg mit andern Ständen im fünfzehnten Jahrhunderte 
hervorgegangenen Münzen find mir folgende befannt geworden: 

VMro. 1. SW. Detter führt im zweiten Stüde feiner 
wöchentlichen Wappenbeluftigungen, dann in feiner Gefchichte 
ber Herren Burggrafen von Nürnberg Th. J. S.151 folgende 

Münze von der Größe eines Schilling an: 2 

Av, — IOHAN :D: GR: BVRG : NVRM. Das 
zollerifhe Wappen, ein von Silber und ſchwarz quabrirter 
Schild, darüber der Bradenfopf, 

Rev, + MONET. EPISC:BA:NE: In einem Bier- 
paß ein unten zugefpister Schild, vertifal getheilt, in ber 
Feldung rechts ein gefrönter, aufrecht ftehender Löwe, links 
ber bamberger Balfenlöwe, 

Detter ift der Meinung, der auf dem Revers ber vor= 
befchriebenen Münze befindliche Löwe fey das Wappen ber 
Grafen von Schwarzburg, und es ift allerdings befannt, daß 
die Grafen von Schwarzburg im blauen Felde einen goldenen 
gefrönten Löwen führten. Gefrönte Löwen find aber fo häufig 
vorkommende Herolpsfiguren, daß ohne genaue Angabe der 
Zinfturen Cbei fo Fleinen Gurrentmüngen ist felten, noch weni- 
ger zu treffen im vierzehnten Jahrhunderte) ſchwer zu entſchei⸗ 
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den feyn wird, wen biefes Wappen zufomme. Da bie Herzoge 
yon Bayern wegen der Pfalzgrafichaft bei Rhein im ſchwarzen 
Felde einen goldenen roth gefrönten Löwen mit vorgefchlagener 
rother Zunge führen; fo wäre es nicht unmöglich, daß diefe 
Münze die Wappen von Zollern, Bayern und Bamberg ent 
hiefte, indem ja an der oben angeführten Münzvereinigung mit 
König Wenzel auch die Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge 
in Bayern, Friedbrih und Ruprecht der Jüngere, Theil 
nahmen, 

Das Ende der Umfhrift auf dem Neverfe bin ich zu 
entziffern nicht im Stande, Bielleicht erfchwert die Entzifferung 
ein Fehler des Stempelfchneivers; viele Beifpiele zeigen, daß in 
den älteren Zeiten die Eifenfchneider in den Umfchriften und in 
ber Darftellung der Heroldsfiguren nicht gar genau waren. 

Neo. 2. Schilfin. Av, r MONETA : MAIOR: 
IOHANNES. Sn einem Perlenfranze zwei neben einander 
geftellte, Durch eine Schleife verbundene Schilde, von denen ber 
rechts den Nechen, der Links den bamberger Löwen enthält. 
Oben neben der Schleife ftehen zwei gegen einander gefehrte 
Halbmonde, unten zwifchen den Schilden ein gothiſches H. 

Ne. t BVRGGRAFI:NVRMBERGE. Das chief: 
Yiegende zolleriſche Wappen, darüber der Bradenfopf, mit 
biumenartigen Berzierungen. 

Gewicht: 42 Aß. Größe; 16. 


Nro. 3. Schilling. Mo. r MONETA . MAIOR: 
JOHANNE, wie der unter — 2 angeführte, nur find bie 
Schilde Länger, 

Rev, + BVRGGRAFı. Das I ift Feiner, als die 
übrige Schrift, was bei dem vorigen der Falf nicht if, Alles 
Uebrige ift dem Rev. bes vorigen Schillings glei, boch eine 
in den Berzierungen leicht erkennbare Stempelverfchiedenbeit, 

Gewicht: 34 Ag. Größe: 15. 
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Nro. 4. Schilling. Av. wie der Avers des umter Niro, 
2 angeführten Scillings, nur ſteht umten zwilchen den zwei 
Schilden ftatt des gothiſchen Heine lilienartige Berzierung. 

Rev. Wie der Rev. des unter Nro, 2 angeführten Schil- 
lings, nur fteht der zolleriiche Schild mehr ſrei und darunter 
befindet ſich ein O. 

Gewicht: 39 Aß. Größe: 16 

Nro. 5. Schilling. Av. F MONETA # MAIOR * 
FRIDE. Syn einem balbovalen Schilde rechts die brunnifde 
Angel, links der bamberger Löwe; ober dem Wappen drei 
horizontal ſtehende O. 


Rev. æ BVRGGRAVIXx NVRMBERGE. In einem 
halbovalen Schilde das zolleriſche Wappen mit dem Bracken⸗ 
kopfe und blumigen Verzierungen. Ueber dem Brackenkopfe die 
gothiſchen Buchſtaben OG. 

Gewicht: 42 Aß. Größe: 16. 


Nro. 6. Schilling. Av. + MONETA „ MAIO, 
FRIDEI Zwei neben einander geftellte durch eine Schleife 
verbundene halbovale Schilde, in dem rechts befindet fi) das 
zollerifche Wappen, in dem links der bamberger Löwe, Neben 
ber Schleife zwei 0. 

ev. wie der Rev. von Nro. s, nur NVRMBERG, 
und ftatt OG zwei gothifche G. 

Gewicht: 40 Aß. Größe: 16. 


Nro. 7. Schilling. Av. ANTHONT.EPISCO .BAM- 
BERG. Drei mit den Schildeshäuptern fo zufammengeftellte 
Wappen, daß der zwiſchen ihnen befindliche Tecre Raum ein 
Dreieck bildet. In diefem Dreiecke befindet fih ein Rös— 
chen. Zwifchen den Schilden, in deren einem der würzburger 
Reden, im andern der bamberger Löwe und im britten das 
zolleriſche Wappen ſich befindet, find lilienförmige Verzierungen, 
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Rev. + MONETA.NOVA, MAIOR. AR. Ein 
Lilienkreuz. 

Gewicht: 39 Aß. Größe: 17. 

Nro. 8. Schilling. Av. — ANTHONI, EPI, BAM- 
BERGE. In einem Perlenfranze in einem achtedigen an den 
Spigen mit Sternen befegten, auf einem Helme ruhenden Schilve 
ber bamberger Löwe, 

New. #MONETA,NOVA.MAIOR,A. Sn einem 
Perlenkranze zwei neben einander geftellte halbovale Schilde, in 
dem rechts der würzburger Rechen, links das Wappen von 
Zollern; darüber ein gotbifches A, umten zwifchen beiden Wap⸗ 
yen sin Storm, 

Gewicht: 43 Aß. Größe: 16. 

Nro. 9. Schilling. Av. wie der Av, von Nro. 8, nur 
BAMBERG. 

Rev. wie der Nev, von Nro. 8, nur dag ftatt des gothi- 
fchen A über dem Wappen eine Schlinge mit einem Röschen 
ſich zeigt. 

Gewicht: AO Aß. Größe: 16. 

Neo. 10, Schilling. Av. wie der Av. von Nro. 8. 
Eine Teicht erkennbare Stempelverfhiedenheit; indem bier cine 

Zirfellinie die Sterne des Schildes berührt, 
| Rev. #MONETA#NOVA*MAIOR#OHA. Wie 
der Nev. von Nro, 8, nur oben und unten blumenartige Ber- 
zierungen. 

Gewicht: 41 Aß. Größe: 16. 

Nro. 11. Schilling. Av, und Rev. wie Nro. 10, nur 
auf dem Ne. MAIORoA.. Gewicht und Größe gleich 
Nro. 10, 


Nro. 12, Schilling. Av. und Rev. wie Nro. 7, nur 
in Rev. Ao*o. | 
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Nro. 13. Schilling. Av. — IOHIS EPI—HERBI- 
POLE. Der gefrönte Helm mit zwei Büffelshörnern, in denen 
Fahnen ſtecken; zwilchen den Büffelshörnern das v. brunniſche 
Tamilienwappen, die Angel, 

Rev, MONET NOA MAIO’ ARGENT * Zmei 
durch eine Schleife verbundene, neben einander geftellte Schilve 
in einem Perlenkranze; in dem Schilde rechts das zolferifche 
Wappen, in dem links der Rechen. Unten zwiſchen beiden 
Schilden ein gegen die Rechte gefehrter Halbmond. Zwijchen 
den Büffelshörnern ein Eichblatt. 

Gewicht: 41 A. Größe: 17. 


Nro. 14. Schilling. Av. — IOHIS EPT — HER- 
BIPOLE. Der gefrönte Helm mit zwei Büffelehörnern, in 
benen Fahnen fteden. Die Krone hat fehr Tange Tilienförmige 
Zaden. Zwilchen den Büffelshörnern ftedt auf dem mittleren 
Zaden die Angel. Oben zwiſchen den Fahnen eine biumen- 
artige Berzierung. 

Rev. Ein Kleebatt MONET NOA MAIO’ ARGET, 
im Uebrigen wie der Revers von Nro, 13, 

Gewicht: 40 Aß. Größe: 16 wohl. 

Nro. 15. Schilling Av. — IOHIS EPI — HER- 
BIPE’ Der gefrönte Helm, wie beim vorigen, 

Rev. MONE’ NOA MAIO ARGET 7 wie beim 
vorigen. 

Nro. 16. Schilling. Av. — IONIS EPI — HER- 
BIPE’. Der gefrönte Helm, wie beim’ vorigen. 

Re. MONET NOA MAIO ARGET. Wie Rev. 
Nro, 14, nur find bie — Feiner, und der Perlenkranz 
it enger. 

Nro. 17. Schilling. Av. — IOHIS EPI — HER- 
BIPE. Der gefrönte Helm, 
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Row. F MONET N9A MAIO’ ARG. ee ber 
vorige, 

Gewicht und Größe von Nro. 15, 16, 17, wie bei 
Nro. 14. | 

Nero. 18. Heller. Einſeitig. Im einer Kreislinie ein 
halbovaler Schild mit der Angel. | 

Gewicht: 6 A. Größe: 7. 

Nro. 19. Pfenning. infeitig.. In einem aus geraden 
Linien gebildeten Vierecke zwei durch eine Schleife verbundene, 
neben einander geftelfte halbovale Schilde, in dem rechts Zolfern, 
in dem Tinfs der Rechen; unten zwifchen beiden ein Halbmond. 

Gewicht: 6 Aß. Größe: 9. | 

Nro. 20. Pfenning wie der vorige, aber ohne Seite, 
oben über den Schilden eine oo 

‚Gewicht: 7 AB. Größe: 9 

Nro. 21. Pfenning. Einfeitig. In einer Zirkelfinie zwei 
neben einander geftellte Schilde; in dem rechts der Nechen, in 
dem links die Angel. Darüber ein Kreuz, darunter ein gothi⸗ 
ihes N. 

Gewicht: 6 Ah. Größer 9. 

Nro. 22. Pfenning, wie Nro. 21, doc fi nd die Schifve 
viel Tänger, und das N fteht weiter von den Schilden entfernt, 

Gewicht: 6 Aß. Größe: 10, 

Nro. 23. Pfenning. Einſeitig. In einem Vierecke zwei 
an einander geſtellte halbovale Schilve, von denen ber rechts 
das zolleriihe Wappen, der links die v. brumiſche Angel 
enthält. Ueber den Schilden folgende Figur: V, unter den 
Schilden ein O. 

Gewicht: 7 Aß. Größe: 9 

Neo. 24. Schilling. Av. — SIGISMVD — ELEI 
HER. In einem Perlenfranze ein gefrönter Helm mit. zwei 
mit Fahnen beftedten Büffelshörnern; zwiſchen denſelben dag 
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fächfifche Wappen in einem halbovalen Schilde. Oben zwifchen 
den Hörnern ein Zweig. 

Ne. + MONET NOA MAIO ARGET. In einem 
Derlenfrange zwei halbovale, neben einander geftellte Schilde, 
yon denen ber rechts das zollerifche Wappen, der links ben 
Rechen hat. Darüber ein Bucftabe, der mit einem N Achn- 
Yichfeit hatz darunter S. Ä 

Gewicht: 42, Größe: 16. 


Nro. 25. Schilling. Av. — SIGISMV... — ELEI 
HERN,. Sonft wie der Av, von Nro. 24, 

Re. + MONET NOA MAIO ARGE. Sn einem 
Perlenfranze zwei halbovale neben einander geftellte Schilde, 
von denen der rechts Das zollerifche Wappen, ber links ven 
Rechen bat. Sie find oben — eine Schleife verbunden; 
unten 8. | 

Gewicht: AO A. Größe: 15. 


Nro. 26. Schilling. Av. ...... IGIS — E — EPP 
HERBIPO. Wie der Av. von Nro. 24, nur fi nb bie Kronen 
mit längern Zaden verfehen. 

Rev. + MONE.....: :MAIO’ARGENT. In einem 
Perlenkranze zwei. halbovale Schilve, in dem rechts der Rechen, 
in dem links das Wappen von Sachſen. Darüber S. | 

Gewicht: AL AB. Größe: 16 


Neo. 27, Schilling. Av. — SIGISMV — ELECT. 
HE. In einem Perlenfranze der. gefrönte Helm mit Fahnen 
beſteckt; oben ein Fleiner Zweig. 

Ne, MONETNOA MAIO ARGENT. Sonſt wie 
der Rev. von Nro. 26, 
| Gewicht: 42 Aß. Größe 15. 

Nro. 8, Schilling. Av. ..... IGISMV ELECTI 
H... In einem Perlenkranze der —* Helm mit Büffel⸗ 
ai und Fahnen, - 
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Rev. + MONET NOA .....NT. Zwei neben eins 
ander geftellte halbovale Schilde in einem Perlenkranze, von 
denen der rechts den Rechen, der links das ſächſiſche Wappen 
bat. Darunter S; barunter eine Feine anferähnliche Ver— 
dierung. 

Gewicht: 42 Aß. Größe: 16. 

Nro. 29. ‚Schilling. Av. SIGISMV ELECT HER’ 
wie der Av. von Nro. 28, 

Rev. MONET NOA MAIO ARGENT. Stempel 
verfchiedenheit vom Rev. in Nro. 28, 

Nro. 30. Schilling. Av. — SIGISMV’ —. ELECT 
HE. Der gefrönte Helm. 

Rev. MONET NOA MAIO ARGET. Stempel- 
verfchiedenheit von Nro, 2. 

Neo, 31. Heller. Cinfeitig. Zwei halbovale ‚ neben 
einander geftellte Schilde, von benen der rechts den Reden 
und der links die Fahne bat, Darüber zwilchen zwei Halb- 
monden, bie den fonveren Theil gegen einander kehren, ein S. 
Unten L. 

Gewicht: 5 A. Größe: 8. 

Nro. 32. Folgender Heller dürfte auch hieher zu rechnen 
feyn: In zwei Schilden der Rechen und die Fahne, Oben 
find fie mit einer Schleife verbunden ‚, unten Er fih eine 
Rofette, 

Gewicht: 5 A. Größe: 9. 

Nero. 33. Schilling. Av. r MON’ r ARGENT’ + 
PRINCIPVM. Sin einem balbovalen, quabrirten Schilde im 
erften Felde der bamberger Balfenlöwe, im zweiten der würz⸗ 
burger Rechen, im dritten der burggräfliche Löwe, im vierten 
das Wappen von Zollern. 

Rev. — SANCTVS — KILIANVS,. Nad der Um⸗ 
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fchrift ein Nöschen: Der 5; Kilianus mit Infel, Schwert und 
Stab. | 

Gewicht: A2 Aß. Größe: 16%. 

Neo. 34. Schilling, Av. + MONETA., ARGEN, 
PRINCIPVM2 . In einem balbovalen Schilde die vier Way- 
pen wie bei Nro. 33. 

Rev, — S,HEINRIC — IMPERAO-0. Der fte 
hende Heilige mit Zepter und Neichsapfel, 

Gewicht: AL A. Größe 16%,. 

Nro. 35. Schilling. Av. wie der Av. von Nro, 34, 
‚nur fehlen die 3 nad) principum, das Wappen ift Heiner und 
unten zugefpist, während das von Nro, 34 zugeründet ift. 
| Rev. — S. HENRIC’ — IMPERA; nad) impera 
fein 0, fondern erft nach dem Zepter eins, Die Figur bes 
Kaifers ift breiter, der Heiligenfchein enger, der Reichsapfel 
fteht gerade, während ber in ber vorigen Nro. fehief gehalten 
wird, | 

Gewicht: A1 Aß. Größe: 17. 

Neo. 36. Heller, Einfeitig. Auf einem Pilienfreuze in 
einem balbovalen Schilde die limpurgiſchen Kolben. 

Gewicht: 6 Ah. Größe: 6. 

Diefes find die mir befannt gewordenen Münzen, welche 
im fünfzehnten Jahrhunderte das Bisthum Würzburg mit an- 
bern Fürften gemeinfchaftlih prägen ließ. Ich made keines— 
wegs Anfprud auf BVollftändigfeit, und würde mich freuen, 
wenn biefer Aufſatz eine Beranlaffung wäre, bisher Berborgenes 
‚an das Tageslicht zu fördern. | 


Beilage. 


VBerfhreibung der Münt de anno 1457. 


Wir Zohannes von Gotted gnaden Biihoff zu Würgburg befens 
nen thun Fund allermänniglich mit diefem Brief allen denen, die ihn 
fehen, oder hören leſen, warn der Chrwürdige und die hochgebohrne 
Fürſten unfer befunder liebe Herren und Freunde Herr Anthony 
Bifhoff zu Bamberg, Herrn Fridrid Marggrafe zu Brandenburg und 
Burggrafe zu Nürnberg Herr Johanns Pfalggrave Bey Reyne und 
Hertzoge in Beyern, und wir angefehen und vermerft haben folche 
treffelihe Schaden und Verdürblihfeit und abbrechung unfer aller 
Lande und Leuthe mit Abthun und Vertilgungen der guten Behmi- 
fhen Srofhen und ander älteren guten Müng die abgethan fein und 
täglihen abdgethan werden, denfelden unfern Landen und Leuthen zu 
merflihen Echaden, und find darum mit unfer andachtigen und ge 
treuen geiftlihen, und merntlichen einträdhtlihen zu Mathe worden, 
und Abereintommen, einer neuen filbernen Müng zu fchlaben unier 
jegliber in feine Lande nemlihen eine grofe Müntz genannt. fchillin« 
ger Pfenning und Heller unfer Lande und Feuthe reiche und Arme 
damit zu verfehen. Alfo wollen wir Johannß Bifhoff in unjer Stadt 
Würtzburg müngen und ſchlahen laſſen foliche obgefchrieben grofe 
Müntze genannt fhillinger, die fullen halten zum halben, und follen 
Der geben xıvı uf einen Vierdinge, und foll der eine gelten vı 
Heller das macht alfo vı Pfund für einen Gulden, diefelben ſchillin— 
ger follen haben auf einer Seiten zween fhilt, in dem vorderften 
fol ftehen der fchilt mit dem Herzogthum zu Franden, und in dem 
andern dad Burggrafthum zu Mürnbderg, fo fol die Umfchrift lauten 
auf der einen Seiten: Moneta major argentea nnd auf der andern 
feiten fol ftehen unfer Helm mit zween Hörnern und dazwifchen ein 
Angel, und fol die Umfchrift lauten Joannes episcopus Herbipolensis, 
Darzu wollen wir laffen fchlahen Pfenning der follen vı Pfund für 
einen Gulden genommen werden, und fol derfelben Pfenning die 
gemifcht Mark halten vır Loth und fullen der auf ein Loth gehen 
xxxvn und follen darauf gefchlagen feyn zween ſchilt der vorderft des 
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Herzogthums, darnach wollen wir laffen müngen Heller, der follen 
zween gelten der obgefchrieben Pfenninge einen, und eilf Pfund für 
einen gulden, und zu ein gemifchten Mark vier Loth filberd thut auf 
ein Loth xlvi Heller, und fol darauf gefchlagen werden ein fchilt mit 
dem Herzogthum und ald Di der obgeſchrieben Munge grof oder 
Kleine ein Werf gemacht würdet, das da fehlt an dem Korn und an 
dem Gewicht, das joll man nicht gehen laſſen, fundern abthun, dann 
ein jeglih Werk in feiner groß fol ald ſchwer feyn, als das ander 
und nicht geringer ohngevehrde, alfo haben wir den Ehrfamen unjern 
lieben getreuen laufen Müngmeifter von Wertheim folihe unfer 
Müng befohlen, und gelaffen, die zu mahen und zu fchlagen, 
befeblen und laffen ihm die im Kraft dief briefd bis auf unfer 
MWiederruffen, darum er unf zu Gott und den Heiligen geſchworen 
bat, der obgefchrieben unfer Müntz getreulihen Vor zu ſeyn, die zu 
machen und zu fchlaben und allem dem nachzugehen, das Bon 
ihm in diefem Brief gefchrieben ſteht ohngeVehrde, und derfelbe 
Claus unfer Müngmeifter fol und von einer jeglihen Mark, die er 
alfo mit feinen Knechten Bermüngen und verwürfen würdet, zu 
Schlagſchatz geben von jeder gemifchten Marf ru der .obgefchrieben 
Heller und ift nemlich bered, daß allcd Geld von aller obgefchrieben . 
Müng die der genannt Clauß mit feinen Knechten müngen und ſchla— 
ben werden, von der ftatt, da folhe Münge gefchlahen würdet, nicht 
gezogen noch getragen werden, ohne wiffen, gunft und Verhengnuß 
der, die wr ‚dann zu einem Hüter und Wardein bderfelben unfer 
Müntze gefagt haben, und fegen werden, und dit dad geprüfet haben 
ob der vorgenannt unfer Münsgmeifter die Münge recht gemacht und 
gefchlahen habe, alsdann vorgefhrieben iſt, und ald er unf gelobet 
und gefhmwohren hat und fchuldig ift zu thun, und fo die Muntze 
recht und gut finden würdet, ald ob gerürt ift, und ald Die die 
Probe und Prüfunge gefhieht ıc. ; 
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Gefchichte der ehemaligen Rartbaufe Ilmbach 
am Steigerwalde. 


Don G. Höfling, Kaplan zu Gemünden. 


Dunfel und verfchleiert ift die Vorzeit bei den meiften, 
ſelbſt in der Gefchichte berühmten Orten und Städten; dunkel 
und finfter nicht minder bei Heinen, faft unbebeutenden Flecken, 
wie bei dem Weiler Ilmbach, der im Ganzen nur in zehn 
Häufern, in welchen gegen fechzig Seelen Ieben, befteht, und 
vom Landgerichtsfige Gerolzhofen 3%, Stunden entfernt liegt. 

Aus dem dreizehnten Jahrhunderte Fennen wir bloß feinen 
alten Namen, der, wie eine Urkunde vom 22. Juli 12817) zeigt, 
nicht Zlmbadh, fondern Ilmech hieß. DerName Ilmech oder 
fpäter Illenbach — Ilmbach, foll, wie Wilhelm Viehbeck 
in der Zeitfehrift für Bayern und angrenzende Länder über 
den Speffart unb Steigerwald (II. Jahrg. 8. Hft. ©. 205.) 
fagt, von den vielen Ulmen, die allda geftanden, herrühren. 

Die Abtei Münfterfchwarzach übte über die Billa Ilmbach 
alle Rechte aus; fpäter Fam das Bogtredht an die Gebrüder 
Kunrad und Dietrich Fuchs von Stodheim; deßhalb entftans 
den, was alles aus der angeführten Urkunde erhellet, Streitigfeiten, 
und bie Abtei blieb nach einem Vergleiche bei ihrem alten Rechte 
über Rüdern und meh. Vom dreizehnten bis vierzehnten 
Sahrhunderte famen mir über Ilmbach, aller Nachforſchungen 


2) Mitgetheilt vom verftorbenen Archivar Hofrath Defterreiher 
zu Bamberg und in der Beilage Nro. 1 erſichtlich. 
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ungeachtet, Feine Notizen zu Händen, Im fünfzehnten Jahr 
hunderte aber fängt es allmählig an, hier in der Gefchichte 
von Ilmbach etwas hell zu werben; denn eine Urfunde vom 
16. Februar 1421?) fagt ung, da ein gewiffer Ritter Burfard 
v. Wipfelt?) hier ein castrum (Burg, Schloß) hatte und 
nach feinem Tode feinen noch minderfährigen Kindern, als: 
Götz, Hanns, Euftan, Margareth, Katharina, Grede und 
Agnes von Wipfelt, als Erbe hinterließ, diefe Geſchwiſter aber 
die von ihrem Vater Burfard ererbte Burg nebft dem unweit 
davon Kiegenden Kreuzberg und dem Dorfe Rüdern unter Ilm⸗ 
bach mit allen Rechten und Gerechtigkeiten mit Wiffen und Willen 
ihres Bormunde Arnold Hildmar an Heinz v. Tünfeld 
zu Schönbah ) um 600 fl. fr. verkauften und dabei den An— 
theil an dem Schloffe zu Wilanzheim und die Güter in dem 
Dorfe dafebift, die genannter Heinz v. Tünfeld von feinem 
Vater Peter v. Tünfeld als feinen Theilererbt hatte, in den 
Kauf für fih als Eigentum mit einbedungen haben. 

Ob der obengenannte Burkard v. Wipfelt zu Ilmbach 
der erſte Erbauer des Schloſſes war, oder daſſelbe etwa kaufte, 
oder erbte, ſagt die Urkunde nicht. 

Der neue Beſitzer Heinz v. Tünfelt, der alſo durch Ab- 
tretung ſeines ererbten Theils an den väterlichen Gütern zu 
Wilanzheim und durch baare Hinauszahlung von 600 fl. fr. 
an bie genannten Geſchwiſter v. Wipfelt, die Burg Ilmbach 


2). Beilage Nro. 2. 

) Derfelbe kommt ſchon in einer Urkunde von 23. Juli 1397 
ck: Kloſter Ebracher Privilegienbuh Th. J. ©. 37) vor, in welder 
zwiſchen Otto v. Winded und dem Abte zu Chrady ein Streit eines 
Gutes wegen, weldes ın der Vorftadt zu Gerolzhofen Tag, geſchlichtet 
wurde. 

9) Kirhfhöntah, wohin der / Stunde davon liegende Beiler 
Ilmbach eingepfarrt if. 
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für fi eigenthümlich erworben hatte, verkaufte im Einverftänd- 
niffe feiner Gemahlin Kunegund nad zwanzig Jahren, näme 
lich am 5. Auguft 1441 °) fein Schloß Ilmbach nebſt acht: 
halben Gütern zu Grafenneufes, Die er während biefer Zeit 
von dem gräflichen Haufe Caſtell als Lehen aufgetragen er- 
halten hatte, und genanntem Haufe noch zu Lehn gingen, 
wieder an Anna, die Witwe des Albrecht v. Rotenhan, 
ihre Mume, um 1900 fl. fr.) | 

Nicht gar Tange war das Schloß Ilmbach und die mit 
bemfelben veräußerten anderen Güter Eigenthum der Wittwe 
Anna dv, Rotenhanz denn fhon am 20. November 1453 7), 
alſo nad) eilf Jahren, veräußerte fie daſſelbe wieder um 2450 fl. 
rh. an den Edelknecht Balthaſar Fere v. Berg ®), der eine 
Magdalena v. VBeftenberg zur Gemahlin hatte, und im 
Einverftändniffe dieſer feiner Gemahlin durch einen am 28, 
November 1453 9) dem Biſchofe Gottfried v. Limpurg zu. 
Würzburg vorgelegten Stiftungsbrief zur Errichtung eines Klo- 
ſters (der an demſelben Tage auch noch die bifchöfliche Bes 
ſtätigung erhielt '%) die Burg in ein Karthäuferffofter, dem fie 
(die Stifter) den Namen Mariengarten beilegten, ums 
wandelten. 


5) Beilage Nro. 3. | — 
°) Eine kleine Chronik über Prichſenſtadt, die der hiſtoriſche 
Verein zu Ansbach beſitzt, nennt zu gleicher Zeit auch eine Wittwe 
des Ritters Wilhelm Zollner, die zu em wohnte, Namens 
Elifabeth. 
Nah Beilage Nro. 4. | ae] 
®) Fries in feiner Chronik ©. 807 führt biefe Siiftung auch 
an, nennt aber irrig den Stifter Gere v. Bottig. Th. Frank 
in feiner Gefcichte des ‚Franfenlandes gibt ihm den Namen Bet« 
tingen, was aber alles die Driginalurfunden ——— | 
>) Beilage Nro. 5. 


29) Beilage Niro. 6. gt 
5 * 
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Welche Abſicht die Stifter. bei dieſer Klofterftiftung hatten, 
wird. im Eingange des Stiftungsbriefes angegeben, worin fie 
auch. zugleich den Drdensbrübern zu ihrem Unterhalte die An⸗ 
weifung auf jährliche ei und Bezüge aller Art ertheilten, 
und zwar: 

1) Zur Erbauung — Enriheunet der IE ihr 
eigenthümliches Schloß Ilmbach; 

2) den Drt Kreuzberg mit allen be — — 
Ilmbach gelegen; 

3) Den Flecken Rüdern, in dem acht Güter jährlich ſech⸗ 
zehn Malter Korn, zwei und ſiebenzig Turnus, acht Faſtnachts⸗ 
hühner und acht Sommerhühner Tiefern mußten.- 

4) Zu Grafermeufes waren acht Gutsbefiser, die von 
ihren Gütern zufammen der Karthauſe fieben Malter zwei Megen 
Korn und drei Malter ſechs Metzen Hafer, dreißig Pfund Gel- 
des, drei und fünfzig einen halben Pfenning Grundzins, acht 
Faftnachtshühner. und neun und zwanzig Sommerhühner zu 
Yiefern hatten, Weiter wiefen die Stifter an: 

5) ihre jährlichen Gefälle zu Gernach und Spiefheim; 
erſtere warfen jährlich zwei und dreißig ein achtel Malter Korn, 
fechzehn drei achtel Malter Haber, achtzehn Pfund zwei und 
funfzig einen halben Pfenning Geld, vier und zwanzig Erndte- 
hühner, fieben eine halbe Gans, vier und zwanzig Käfe, vier 
und zwanzig Faſtnachtshühner, fünfhundert Eier und ſechs einen 
halben Lammsbauch ab, nebſt zwei und ſiebenzig Gulden an 
Beet, ohne das Umgeld vom Weinfchenfen am Kirchweibtage. 
Zu Ober- und Unterfpiegheim betrugen die Gefälle achtzig 
Makter Korn vollaher Gemäß u. f. w. 

G6) wandten die Stifter dem Kloſter ihr zu Volkach ge- 
kauftes Ewiggeld im Betrage zu hundert Gulden gleichfalls zu, 
das ſie von dem Grafen Wilhelm zu Caſtell um tauſend 
dreihundert und fünf Gulden käuflich an ſich gebracht hatten. 
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Mit alfen dieſen Bezügen blieben, wie bie Stiftung melden, 
alle jene Rechte uud Gerechtigfeiten verbunden welche die Stifter 
daran beſeſſen. 

In der Stiftungsurkunde verſprachen die Sufter daß ſie 
weder die bereits angewieſenen Güter, noch auch jene, welche 
das Kloſter fpäter erwerbe oder legirt erhalte, nie und nimmer 
mit Abgaben belaften würden. Dagegen behielten fie ſich vor 
im Falle ihre Stiftung nicht höheren Orts angenommen, gits 
geheißen und Fonfirmirt würde, Die zur Dotation des fraglichen 
Klofterd erwähnten Güter und Gefälle wieder auf fie zurück— 
fielen; auch jene zu Bolfach angewiefenen hundert Gulden foll- 
gen, im Falle die Stifter in zeitliche Leibesnöthen kommen 
würden, an viefe, fo Tange fie Iebten, überlaffen bleiben. Als 
Zeugen zur Befräftigung und Siegelung' der gemachten Stiftung 
find Mid. v. Schwarzenberg und Sawnsheim, Georg 
v. Bebenburg und Albrecht v. Veſtenberg unterfchrie 
ben. In der bereits angeregten Konfirmation des Biſchofs 
Gottfried find die Dotatioasgüter der Karthaufe Marien- 
garten ebenfalls genannt, und zugleich beſtimmt, doß die neue 
Karthaufe mit allen ihren Einwohnern, die bisher nad Kirch— 
ſchönbach eingepfarrt gewefen, nun von diefer ausgepfarrt und 
dem jedesmaligen Prior des Klofters überwiefen feyen, dabei 
aber it bemerkt, genau nach dem Diözefanritus und Anord⸗ 
nungen verfahren zu ſollen. 

Damit nun aber durch dieſe Auspfarrung der Pfarrei 
Kirchſchönbach kein Schaden zukommen ſollte, ſo wieſen die 
Stifter am 7. Mai 14552) ven Pfarrer Eberhard Eigel— 
mar und alle feine Nachfolger auf ein Malter Korn, vier 
Metzen Haber und zwei Faftnachthühner in dem Orte Schall: 
feld an, welde Entſchädigung auch der genannte Pfarrer damals 


2) Höflings Gefhichte und EURE von SEE: 
Würzburg. 1836. ©: 97. 
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mit Wiffen und Willen des. Pfarrers zu Stadtſchwarzach, feines 
Rehenheren, annahm, umd eine Urkunde darüber ausftelfte. Diefe 
Bezüge genießt die Pfarrei Kirchſchönbach bis heute noch, obs 
gleich Iimbach bereits feit der Auflöfung bes En wieder 
der alten Mutterfirche einverleibt ift. 

Noch ehe die nun bereits dotirte Karthaufe erbaut, Kirche 
und Zellen hergerichtet waren, erwarben bie viel erwähnten 
Stifter ihrem Kloſter einen weiteren Augen, und zwar brachte 
28 Balthafar Here v. Berg bei dem Grafen Wilhelm 
v. Caſtell dahin, daß jene Güter zu Grafenneufes, bie dem 
gräflichen Haufe "zu. Lehen gingen und Balthafar v. Berg 
der Wittwe Albrechts v. Notenpan mit abgefauft hatte, 
als freies Eigenthum an den Kfofterftifter für ſich und- alle 
feine Nachkommen, überlaffen wurden, und befwegen aud eine 
Urkunde am. 9 Februar 1454 von dem Grafen Wil helm 
ausgeſtellt ward. 


Aus einer Urkunde, bie die Priore der Karthäuſerklöſter 
zu Nürnberg, Würzburg, ZTüfelhaufen und Aftheim am 14, 
März 1454 ausſtellten ꝛ2), geht hervor, daß das neu geftiftete 
Klofter aus den genannten Klöftern mit Ordensleuten beſetzt 
und biefen auch ein Prior — Thomas ſchon 1454 
vorſtand. 

Weiter erhellet aus denſclhen Urkunde, daß die bereits 
oben genannten Bezüge zu Ober = und Unterſpießheim 25) 


22 Beilage Nro. 7. 

») Nady dem Lebens und Zinstuhe der Kartbaufe Simba S 
143 bieß diefer Zehent „der Weißzehent“, und war mit dem großen 
Zehent vermifcht auf 155 Aeckern. Bon diefem Zehent gab die Kars 
thaufe Ilmbach jährlich ein neued Pfund, zehn neue Pfenninge und 
ein Faſtnachtshuhn an die Abtei Münfterfhwarzah, und fo oft ein 
neuer Abt gewählt wurde, mußte die Karthaufe Ilmbach ded gedad- 
ten. Zebented wegen von neuem dad Lehen empfangen. und dafür 
zwei rhein, Goldgulden zahlen. 
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in Zehenten beſtanden, daß die in der Stiftungsurkunde gemachten 
Bedingungen auch von den Prioren der vorgenannten Klöſter 
ihre Beſtätigung erhielten, und jene noch dazu ſich für die neue 
Karthauſe verwilligten, daß auch alles das, was die Stifter 
an Ilmbach darleihen, oder ſonſt gütlich hergeben, die 
Brüder der Karthauſe Ilmbach ohne alle Einrede wieder an 
dieſelbe verabfolgen laſſen müßten, wenn ſolches von ihnen ans 
geſprochen würde. Vorerwähnte Inkorporationsurkunde ſiegelten 
nebſt dem ſchon genannten ilmbacher Prior auch noch zur 
beſſeren Bekräftigung und Sicherheit: der Prior Johann zu 
Nürnberg, der Prior Erhard zu Würzburg, der Prior Erz 
hard zu Tückelhauſen und jener von Aſtheim, Namens Ullrich. 
"Nachdem nun bereits das neue Kloſter ſchriftlich fundirt 
und auch, wie gemeldet, fehon mit einigen Ordensbrüdern, bie 
ihren Gottesdienft einftweilen in der alten Schloßkapelle bes 
forgten, befegt gewefen, Fam endlich auch 1456 die neue Kirche 
mit drei Altären nebft acht Zellen für Priefter und fünf für 
Laienbrüder zu Stande, und zwar wurden die Kirche, wie ich 
notirt fand, infra fossatum, alfo innerhalb des ehemaligen 
Schloßgrabens, die dreizehn Zelfen Dagegen extra fossatum, 
außerhalb veffelden am Tage nach St. Markus, fonah am 
26. April, zu bauen angefangen '*) und auch noch am nächften 
Sonntag nah St. Michaelstag Cam 3, Oftober) deſſelben 
Jahres feierlich eingeweiht. Sowie nun die Gründer der Kar: 
thaufe für die Exiſtenz der dort lebenden Ordensbrüder beforgt 
waren, fo nicht minder trug insbefondere die Mitftifterin Mag— 
dalena v. Veſtenberg auch Sorge für die Einrichtung ber 


»2) Noch ſah ih Rudera 1836 von diefer Kirche in dem neu 
angelegten Garten des Baron Friedel, der, wie wir noch hören, 
die ehemalige Karthaufe Fäufli am ſich brachte; auch fieht man noch 
recht fhön, wie etwa die Gräben um das ehemalige Schloß gelaufen 
feyn möchten. 
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neuen Kirche; ich fand verzeichnet, daß fie ber Karthauſe ein 
neues Miffale in Pergament, zwei ſchwarze Ornate mit allem 
Zugehör, von denen einer von vorzüglihem wollenen Tuche 
war, hundert Gulden an Gelb und Wein, einen filbernen 
Kelch, zwei Meßgewänder, eines von fharlachrother Seide, ein 
roth fammtenes, das mit einem goldenen und mit Steinen bes 
jegten Kreuze verſehen war, nebft noch anderen Drnaten wer: 
ſchaffte. Ueberhaupt ift Magdalena v. Veſtenberg in dem 
Woohlthäterbuche ber Karthauſe Ilmbach als eine ſehr gütige 
Mutter für ihr Kloſter beſchrieben; denn ſie war es, die ſpäter 
nad ihres Mannes Tode 15), wie wir weiter ſehen, das Kiofter 
noch vielfältig bedachte 9), und fie war es, bie auch gleich in 
ben erften Jahren des aufblühenden Kloſters ihren von ihrem 
Druber Andreas v. Veſten berg ererbten Antheil dem Kloſter 
überließ, wornach ſich die Einkünfte des Kloſters jährlich an 
Geld um achtzig Gulden erhöhten, und aud fünf und zwanzig 
Malter (würzburger Map) Weisen nebft fünf Malter (ſtadt⸗ 
ſchwarzacher Maß) Hafer in dem Drte Euerfeld zufielen. 
Magdalena v. Veſtenb erg, die auf ihrem Wittwenſitze zu 
Stadtvolkach ſtarb, bewies noch ſterbend, daß ſie eine große 
Liebe zu der Karthauſe Ilmbach trug, indem ſie verlangte, daß 
ihre irdiſche Hülle in der ilmbacher Kloſterkirche beigeſetzt wer⸗ 
ben ſollte, was aber wegen der weiten Eutfernung. nicht ges 
ſchah, indem dafür ihr irdiſcher Ruheplatz in der Karthäufer- 
firhe zu Aftheim am BI. Kreuzaltare auf der rechten Seite 
beftimmt wurde 17), 


“) Er farb, wie ich irgendivo angemerkt fand, am 28. März 
1461 und wurde im Klofter Theres beigefekt. 

2°) Denn fie trat unmittelbar nad) einem Vertrage vom 11. Januar 
1451, nachdem ihr Mann geftorben war, und beide ohne Erben wa— 
ren, in ale Güter und fämmtlihed Bermögen ald unbefchränfter 
Erbe ein. 


”) Der Stein, der ihr Grab deckte, fol aber fpater verfegt 
worden feyn. 
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Noch che man das Kloſter zu bauen angefangen, ſchon gleich 
im Anfange des Yahres 1456, forgten die Stifter der Kar- 
thaufe Mariengarten auch dafür, daß, wenn etwa ihr geftifte- 
tes Klofter in der Folge eingehen follte, ihre dazu vermachten 
Güter zu andern frommen Zweden verwendet würden. Diefe 
Beltimmung oder gleichfam Teste Willensmeinung erklärten fie 
vor dem Faiferlichen Tandgerichte zu Würzburg am 1. Februar 
1456 '°). 


In diefer MWillensdispofition fetten fie die Karthaufe 
Ilmbach als Erbe all ihrer bereits eigenthümfichen und ſpä— 
ter etwa noch zu erwerbenden Güter ein, behielten fih aber 
auf ihre Lebensdauer ganz volle Macht und Gewalt über 
biefelben vor, und beftimmten weiter, daß, wenn ihre neue 
Stiftung zu Ilmbach abginge, und nicht ein Karthäuferffofter 
würde und bliebe, alles tag, was von genannten Stiftern 
dieſem Klofter zugefommen, auf was immer für eine Weife, an 
bie Pfarrkirchen zu Schweinfurt, Gerolzhofen, Kigingen und 
Volkach fallen follte, Sie ermächtigten die Pfleger der genann? 
ten Gotteshäufer, im Falle dieß fich ereigne, nad diefen Ber 
fisungen zu greifen; dafür follten .aber alsdann die Gottes— 
hausmeifter der vier angeführten Stadtfirdhen verbunden feyn, 
für fie (die Stifter) und ihre Boreltern in jeder Diefer genann- 
ten Kirchen einen ewigen Jahrtag mit Vigil und Seelenmeſſen 
mit allen Prieftern und Lehrern, die in jeder Stadt angeftellt 
find, halten zu laſſen. Diefes Vermächtniß wurde auch, nad) 
dem alle Formalitäten, die damals gültig und herkömmlich ge- 
wefen, erfüllt waren, wie ſchon angeführt, beftätigt und am 
1. Februar 1456 urkundlich ausgefertigt. 


Obgleich in der vorftehenden Testen Willensverfügung be 
ſtimmt war, daß alles Eigenthum ber beiden Klofterftifter nach 


ı*) Beilage Nro. 8. 
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ihrem Tode ber Karthauſe zufallen Tolkte, fo war es doch zu⸗ 
gleich nach demfelben Vertrage den Stiftern auch nicht 'ver- 
wehrt, fpäter anders darüber zu beflimmen, indem fie fich für 
ihre Lebensdauer alle Gewalt und Macht vorbehalten hatten; 
deffen ungeachtet blieb die Meitftifterin, die ihren Gemahl über: 
Iebte, ihrem gegebenen Worte getreu, und vermachte fogar auch 
ihren Wittwenfig zu Stadtvolkach, der in einem fogenannten 
Freihof beftand, wie eine Urkunde vom 26. Mai 1465 deutlid 
darthut, der oft genannten Karthaufe, und in derfelben Urkunde 
erläßt das Domftift Würzburg der Karthaufe die für ihr Prä— 
fenzamt jährlih auf diefem Hofe haftende und fällige Gült 
von dreizehn Malter fehs Megen Korn und drei Malter Weiten, 
bedingt ſich aber Dagegen ein, daß jeder Prior ſtatt dieſes 
Lebens und. des damit verbundenen Handlohns in den erften 
vier Wochen feiner Wahl an das erwähnte — zwei 
Gulden rhein. zu entrichten habe u. ſ. f. | 


Eine Urfunde vom 27. Mai 1465, auegeftellt vom da- 
maligen Klofterprior Ullrich und ganzen Konvente, weiſet 
nad, daß ſich die Karthaufe in die Bedingniſſe des Domfapitels 
vom vorhergehenden Tage vingelaffen hat. 

Auch dafür forgte die Wittwe v. Veftenderg, daß fie 
alfe in Händen habenden Kaufs- und Erwerbsbriefe, Verträge u. 
dgl., Die auf ihre dem Klofter vermachten Güter fprachen, an 
das Konvent des befagten Klofters aushändigte; aus dieſen 
nun iſt erfichtlich, theild von wen und wie fie mit ihrem 
Manne diefe Güter am fih brachte, theils auch welche Frei- 
heiten fich Diefelben zu erfreuen hatten. So beftätigt Biſchof Ger: 
hard zu Würzburg laut Urkunde vom 7. Januar 1375 bie 
Steuer- und Beetfreiheit des Hofes zu Volkach, an dem bie 
genannten Stifter auch Theil hatten. 


Aus einer Urkunde vom 15. Juni deſſelben Jahres ſieht 
man, ald noch zwei Bauhöfe, die fpäter getrennt wurden, 


25 


beifammen gewefen, welche Gült biefelben an das Dompräfenzamt 
abzuliefern hatten, die, wie fchon gemelvet, das. Domkapitel, 
nachdem die Karthauſe die Güter eigenthümlich befaß, 1465 in 
ein Geldreichniß von zwei Gulden umgewandelt wurde, 


Wie im Jahre 1417 Balthafar Fere v. Berg ein 
Diertheil des Freihofes von Peter Stefperger Cin einer 
fpätern Urfunde Stepperger genannt) zu Volkach erwarb, 
das fagt eine yon genanntem DBerfäufer, feiner Tochter und 
Schwefter unterm 4, Februar 1417 ausgeftellte Urkunde. Daß 
Fürſtbiſchff Johann II. v. Brunn die bereits früher be- 
ſtandene und wiederholt nachgewiefene Steuerfreiheit der ge— 
nannten Höfe ebenfalls, wie fein Vorfahr Gerhard, beftäs 
tigte, ſagt Far eine deßhalb unterm 22. März 1419 ausge: 
fertigte Urfunde, 


- Sn ber Folge ber Zeit, als das junge Kloſter anfing, 
Fräftiger und wohlhabender zu werden, findet man, daß es zu 
feinem Beften verfchiedene Grundftücde, Zinfen und fonftige 
Neichniffe theils durch Kauf, theils durch Taufh an fid) brachte, 
Auch fieht man, daß dem Beifpiele der Stifter viele Wohle 
thäter in gleicher Geſinnung folgten, und dieſes Kloſter in 
ihren letzten Willensmeinungen bedachten, 


Ich gebe biefe Erwerbungen und Creigniffe nach chronos 
Iogifcher Folge, geftüst auf die allegirten Urkunden, 


Nach einem Kaufbriefe vom 12, Januar 1466 fpricht 
Graf Wilhelm und Anna feine Hausfrau v. Caftell mit 
feinem Sohne Friedrich für fih und alle feine Nachfommen 
die Kartbaufe Ilmbach von aller Schul und dem yon Bal- 
tbafar v. Berg ihnen, den Grafen v. Caftell, auf eine 
Kauffumme von 1305 fl, welche letztere bei der Stadt Volkach 
fanden, noch vorbehaltenen Neft frei, und weifet die Stadt 
Volkach an, in Zukunft, fo lange fie dieſes ewige Zinsgeld 
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nicht wieder faufe, was ihr, berStabt, vorbehalten war, biefe 
in ber Urkunde genannte Summe von 52 fl. jährlich ohne 
Widerrede an das ilmbacher Karthäuferfonvent zu zahlen, wag 
aud genannte Stadt durch einen an bemfelben Tage noch aus- 
geftellten Rekognitionsſchein ) zu Teiften beurfundete. Den ge 
löſchten Kaufbrief vom 12. Januar 1466 fiegelten die Evelfeute 
v. Eßel zu Atenfhönbadh und Kaſpar v. Gnottftadt. In 
demfelben Jahre 1466 am 14. März brachte die Karthaufe 
yon dem Grafen Sigismund zu Schwarzenberg fieben 
Güter zu Oberſambach mit allen ihren Rechten fammt der 
Bogtei und ‚Schaftriebse- und andern Biehtriebsgerechtigfeiten 
um 140 fl. fr. käuflich an ſich. | 


Im Bauernfriege, in welchem, wie. wir noch Tpäter feben, 
bie Karthaufe auch nicht verfchont blieb, brannte der Ort Ober: 
ſambach ganz weg, drei Güter wurben dem Kloſter beimge- 
fhlagen, die übrigen nothbürftig von den Einwohnern der 
Umgegend gebaut, doch war die Hoffnung dahin, daß tiefe 
Wüſte je wieder "nußbringend fürs Kloſter werden würde. 
Auch die Lehengefälfe der Kirche zu Abtswind auf einigen Gü— 
tern des abgebrannten und verbeerten Oberfambach waren 
fhwanfend, bis endlich der edle und vefte Junker Hanns 
Fuhs von Dornheim zu Wiefentheid diefe mit jenen 
fieben ſchon genannten Gütern ber Karthaufe, nachdem ber 
damalige Bifitator der Rarthäuferflöfter, Johann Hauptiug, 
bei dem Bifchofe Julius zu diefer Veräußerung. den. Konſens 
eingeholt hatte, um 1300 fl. anfaufte, für den Schaf- und 
Nindviehtrieb aber den Nevers ausftellte, daß nad) wie vor 
derfelbe ungeftört der Karthaufe bleibe. 


Im Jahre 1466 am 30. Auguft flellten die Bürger zu 
Bolfah, als: Peter Hafenzagel, Kunz Bul, Peter 


29) Beilage Nro. 9. 
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und Kunz Hilburgshäufer Namens ihres Mitbürgers 
Johann Lang, ber mit feinen Kindern eine Grunbtheilung 
vorgenommen und für feinen Auszug fih der Wittwe Mag—⸗ 
balena v. Beftenberg um die Koft und Uuterhaltung vers 
ſchrieben hatte, im Beiſeyn des edlen Junkers Albrecht 
Schrimpf die Urkunde aus, daß genannte Witwe nach dem 
Tode des Johann Lang mit deſſen Auszuggütern nad Will 
führ verfahren dürfe. Auch diefe Güter fielen der Karthaufe 
fpäter zu. | 

Aus dem Jahre 1477 ift auf uns noch eine Urkunde 
gefommen, die einen zwiſche Magdalena von Berg 
und Philipp, Barbara und Hanns Rüder am 8, 
April gefehloffenen Vergleih enthält, der wegen ber fireitigen 
Gebäulichkeiten zu Volkach getroffen ward, indem bie am Hofe 
mitbetheifigte rückeriſche Familie behauptete, Balthaſar v. 
Derg babe ihren Hof überbaut, und ein Seelein, das bie 
genannten Nüder von ihrem Vater Seyfried ererbt hatten, 
eigenmächtig an. ſich gebracht; ferner, da auch fie ein Viertheil 
an dem fraglichen Hofe inne hätten, ihnen auch die darüber 
noch vorhandenen Briefe gemeinfchaftlih zufommen müßten u. 
ſ. f. Götz 9. Stettenberg, nurfitter Schezlein genannt, 
Johann Göler, Landfchreiber, und Fritz Tichter waren 
zum Entſcheiden der klagbaren Sache für das Klofter Ilmbach, 
Konrad Hofmann, Bürgermeifter, und Hanns Sieglein, 
Rathsmitglied zu Würzburg, Dagegen für die Rüder geftimmt, 
und erflärten, daß der gemeldete Hof des Balthafar v. 
Berg zu verbleiben, der See dem ilmbacher Kloſter zuftehe, 
die Briefe und Papiere über den Hof die Rüder, als den 
geringften Theil des Hofes inne habend, ſich Abfchriften auf 
ihre Koften zu verfchaffen hätten, die anderthalb Ader Weinberg 
aber ven Rückern ıc. bleiben folfen, wie die Urkunde darüber 
deutlich befagt, und fomit blieben dieſe DBefigungen in ben 
Händen der Karthaufe, 
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Nah einem VBertrage, der, wie bie: Urkunde jagt, am 
2A. November 1422: gefchloffen worben ſeyn ſoll, offenbar 
aber fpäter :gefchlichtet wurde, und. hier ſonach ein Schreibfehler 
flattfand >), ergaben fih ſpäter abermals Streitigkeiten zwiſchen 
den Rückern und der Karthauſe Ilmbach und zwar der Ein- 
fahrt wegen in biefen Hof. Als Schiedsrichter über biefen 
Punkt waren Georg ©, Beftenberg und Johann Schott, 
Domberren zu Würzburg, beftimmt. Dieſe nahmen Lofalein- 
ficht, hörten beide Theile, durchgingen die deßhalb ſchon früher 
niedergefchriebenen Urkunden und Papiere, und fchloffen zwiſchen 
den klagenden Theilen Frieden und zur Befeitigung aller fpätern 
Streitigfeiten den ſchon allegirten Vertrag, ber für Ilmbach 
nicht minder günftig ausfiel. 

Im Jahre 1483 am 24. Februar vermachte der Chorberr 
zu Stift Haug Johann Schunter, ermägend, daß das Klo— 
fter Ilmbach zwar ‚geftiftet, aber feine gehörige Eriftenz nicht 
fiher und hinlänglich ſey, feine jährliche Gült von 20 fl., die 
ihm die Stabt Schweinfurt zu reichen verbunden, und bie er 
im 500 fl. rh. erworben hatte, dem Klofter Mariengarten, 
und beftimmte als Vollſtrecker feines Teftaments die Hauger- 
Stiftsherren UÜlrih Brunner, Friedrich Elgaß und 
Stephan Rigler, welde auch nad) des Stifters Tode, Taut 
Urkunde vom 1. Auguſt 1484, diefes Vermächtniß dem Konvente 
zu Ilmbach notifizirten. In ber Urkunde felbft war aber dem 
Rathe von Schweinfurt es frei N . Kapital wieder 
abzutragen. 

Daß das Karthäuferfonvent- bei feiner Etablirung zu 
Ilmbach im Anfange auch, um ſich einzurichten und überhaupt 


20) In der Urkunde ift fhon von der Ueberbauung des ftreitigen 
Hofes die Rede, und feldft die Karthaufe ſchon genannt, ſonach 
offenbar das Jahr der Nusftellung verfchrieben, und möchte daſſelbe 
zwiſchen 1466—1484 fallen. 
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das gefchenkte Schloß in ein Kloſter umzuwandeln, Geld aufzunehmen 
genöthigt war, unterliegt feinem Zweifel, indem zwiſchen den Jahren 
1490-1520 viele Kapitalien, die es aufgenommen hatte, als abge- 
tragen erfcheinen und darüber Urkunden ausgeſtellt worden find, auch 
dieß in dem Lehen» und Zinsbuche eingetragen wurde. Bon 
den Jahren 1484 bis 1509 fand ich aber Feine neue Erwer⸗ 
bungen mehr, die die Karthaufe gemacht ‚hätte, obgleich ich alle 
mir zu Handen gefommenen Urfunden: fo ziemlich durchging. 

Nach dem Lehenbuche Nro. 44 brachte die Karthaufe Ylm- 
ka 1509 am 1. September einen: Dritttheil -Zehent zu Ober: 
und Unterſpießheim, den ein: gewiffer Bierzapf inne hatte, 
käuflich an fi, nachdem fie bereits zwei Dritttheile lehen⸗ 
weiſe befaß, und dafür an die münſterſchwarzacher Abtei jahr: 
lich vierzig Pfenninge und ein — zu reichen verbun⸗ 
Den geweſen ). 

Nachdem das Kloſter völlig ſchuldenfrei, ja anfing, wohl⸗ 
habend zu werden, trat jener ſchlimme Zeitpunkt ein, in welchem 
ſich die Bauern empörten, und alles, was ihnen zu Händen 
kam, plünderten, verheerten und verbrannten, und es war die 
Woche nach Oſtern im Jahre 1525, in welcher der Marien— 
garten Ilmbach durch die Wuth und Bosheit in einen Garten 
der Verwüſtung verwandelt wurde. Die Geiſtlichen hatten ſich, 
wie ich notirt fand, geflüchtet, und es zerſtörten die Bauern 
noch das durch Brand, was ihre räuberiſchen Hände nicht 
fortbringen konnten; das wenige, was noch hie und da ver— 
ſchont blieb, maßten ſich auswärtige Nachbarn, bie v. Veſten, 
berg insbeſondere die Burg Crailsheim mit allem Zugehöre, 
und die Nachbarn den Wald an, und es blieb der Karthauſe 


22) Der legte mir zu Händen gekommene Lehnbrief war von dem 
Abte Ludwig d. d. 6. Mai 1774 ausgeſtellt, darin iſt nun dieſelbe 
Bedingung ſtatt des ſchuldigen Handlohns gemacht, die oben S. 70 
Anm. 14 erörtert iſt. 


hier nichts, wo fie wieder hätte emporblühen können. Defien 
ungeachtet gelang es ben vertrichenen Karthäufern unter dem 
Biihofe Konrad IH. v. Thüngen, ihr. Klofter wieder zu 
reftauriren, indem biefer Biſchof Mittel traf, daß alles ihnen 
wieder an Gütern zufam, was etwa einer ober ber andere als 
ungerechtes Eigenthum angefprochen hatte, und ſchon am 7, 
November 1526 erging an den Amtmann zu Zabelftein ber 
Befehl, den neuen Klofterprior Tilmann von Guttelftein 
feinen Mitbrüdern vorzuftellen, Flöfterliche Zucht und Andacht 
anzuempfehlen und alle Klofterunterthanen zu pünftlichem Ge- 
horſam und fehuldiger Abgabenleiftung anzuhalten. 

Bon biefer Zeit an konnte ich nur wenig über den Stand 
des Klofters aus Abgang an Urkunden und fonftigen Notizen 
erforſchen, und die erfte Urkunde, in welcher Ilmbach wieder 
intereffirt erfcheint, ift ein Vertrag zwiſchen Ebrach, Wiefentheid 
und Ilmbach vom Jahre 1580 den 21. Juli, der den Schaf- 
und Viehtrieb nad Ober- und Unterfambadh betraf 2°). In 
diefem Bertrage nun wurde von dem. Abte Leonard (Rofen 
v. Wielandsheim) zu Ebrach, dem ilmbacher Prior Jo— 
bann und dem fürftlih würgburgiichen Rathe und Amtmanne 
zu Klingenberg Hanns Fuchs v. Dornheim auf erhobene 
Klage der Unterthanen zu Unterfambah, Viehtriebsrecht betref- 
fend, feftgefegt, daß nicht zwei Heerden beftehen follen, fondern 
nur eine, daß ein jeder Schäfer zu Ilmbach Macht haben foll, 
auf die Marfung Ober- und Unterfambady jeden Tag, wann 
er will, zu fahren, doc den befamten Feldern ohne Schaden. 
Ferner foll der Klofterfchäfer Die ſambacher Stoppeffelver nicht 
eher beweiben, als bis der ſambacher Hirt drei Tage darin gehütet. 

Da von alten Zeiten her die Karthaufe nie mehr als 500 
Schafe eingefchlagen batte, fo foll es auch für die Zufunft 
ihr nicht geftattet feyn, eine größere Anzahl zu halten. Wenn 
endlih der Schäfer in. bie gehegten Gärten oder befamten 
5 Beilage Nro. 10. 
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Fluren treibt‘ und Schaden verurſacht, ſo ſoll es den Unterthanen 
von Sambach unverwehrt fehn, ihn zu pfaͤnden und zu rügen 

"Außer dieſen die Karthauſe berührenden Punkten enthaͤlt 
* allegirter Betrag ve Weidrechte * die v. fuchſiſcen 
Schäfer: I; 4 

Wenn auch früher noch wenige Notizen: von der ilmbacher 
Schäfer zu finden. find, fo ift doch nicht zu verkennen, daß 
bieſe ſchon gleich im Aufblühen des Kloſters von he Bor: 
theile für daſſelbe geweſen. 


Bei den Gütern fowohl, die PS zur arm 
Kloſters erhielt, als auch bei folhen, (die das Konvent’ päter 
ſelbſt eigenthümlich an ſich brachte, waren Fiſchweiherz einen 
Verkauf dergleichen. nebſt Wieſen u. dgl. treffen, wir: urkundlich 
unterm 5. Mai 1585. In dieſen Seen, die auf rüderner 
feine Schafe und jeder Hofbauer auf dem Maierhofe des. Klo— 
ſters täglich ſeine Pferde zu ſchwemmen und ſein Vieh überhaupt 
zu tränken das Recht. Dieſes Recht vorbehaltend verkaufte das 
Konvent mit Zuſtimmung der Viſitatoren, als: Kaspar Schli⸗ 
dexer, Prior zu Buxheim, und Johann. Haupt au Aſtheim 
die in dem Berfaufe. genannten fieben. Seen nebft Wieſen, bie - 
afle zehentfrei waren, um 600; fl, fr. an die Gemeinde Rüdern 
mit dem Beiſatze, daß, dieſe Summe in zwölf Jahresfriſten 
abgezahlt/ und für: alle Zukunft an das Kloſter und ihre 
Nachkommen jährlich ein, und, zwanzig «neue Pfenninge Grund⸗ 
zins, und ſo oft einer der Seen oder ſonſtigen verkauften, 
Grundſtücke veräußert würde, der Handlohn zu 1 fl. von 20 fl. 
entrichtet und immer als ei der Renbanf ——— wer⸗ 
erg ‚edat mlune ATTe 

Den Kaufbrief figgätem — — Sr iatoren * 
* der Rüderner ber gebetene Zeuge et v. en 


zu Kirchſchönbach. It ass. P 


Daß die Rarthaufe Mariengarten zu Grafenneuſes begü⸗ 
tert geweſen, wurde ſchon erörtert. Des, Zehntes wegen ent- 
ſtanden nun zwiſchen den ilmbacher und, münſterſchwarzacher 
Unterthanen reſp. zwiſchen den iluibacher Unterthanen der Abtei 
Münſterſchwarzach und den Grafen v. Caſtell Streitigfeiten, 
indem gedachte Unterthanen neben. den Schenfftattgütern und 
jenen, die zum Schloß= oder Burggütlein gehörten, auch etliche 
Privatgüter zehentfrei zu feyn glaubten und vorgaben, auch ſich 
weigerten überhaupt, von dem bei ihnen gewonnen werdenden 
Gefpinnfte den Zehent zu reichen, behauptend, dag noch nie 
davon Zehent gegeben 'worben ſey. Im Hinbrille, daß die 
Abtei Münfterfhwarzach zu Grafenneufes den Univerſalzehent 
bergebracht habe, und außer den Schenkſtattgütern, von welchen 
ſelbſt jährlich eine gewiſſe Gült des Zehentes wegen an die 
Pfarrei Stadtſchwarzach gereicht würde, feine Güter die ange⸗ 
fprochene Freiheit genoffen , fo wurde doch in Güte ein Vertrag 
gefchtoffen, welche Güter dieſes Recht genießen follen, und 
deßhalb in dem Vertrage alle Güter genau Verjeichnet?>), Im 
Sabre‘ 1593° den 17,’ Februar ſtellten die ilmbachiſchen und 
caſtelliſchen Unterthanen gemeinfchaftlich dem Grafen Georg ». 
Caftell den Nevers aus," daß, weil der Graf "ihnen ſchon 
1573 geftattet, den Weg bei dem unteren Wirthshauſe hinaus auf 
den Fuchsberg, auf dem ihnen durchaus kein Recht zu fahren 
zuftehe, erlaubt habe, denſelben zu begeben und zu fahren und 
foäter auch mit Vieh zu betreiben, ſie die Unterhaltung des’ 
genannten und erlaubten Weges ganz, wenige Punkte ausge 
nommen, jederzeit tragen wollten , welchen Revers Namens ber‘ 
Gemeinde der Klofterprior Lorenz Hildt fig DT 

Eine andere Urfunde, die das Kloſter Ilmbach berührt 
ift ein Auswechfelbrief vom 11. November 1602, in’ welchem 
der Prior F. Sebaſtian zugibt, daß Peter — FREE 


29) Beilage Nro. 11. 


83 


und: Rothgerber. zu: Volkach, feine jährliche Gült von einem 
Eimer: Wein uud ſechs Pfenning Grundzins von feinem Wein- 
berge in der Brünnd einem andern Weinbergsbefiser auf einen 
gewiſſen Weinberg in der Klinge verfaufte u. dal, 

Sowie Ilmbach, was bereits angeführt, das Recht 
hatte und auch ausübte, Schafe und anderes Vieh auf ober- 
und unterfambadher Marfung zu treiben, ebenfo findet man 
in einer Urkunde vom 12. Dezember 1603 ein. gleiches Recht 
auf-geesborfer Marfung, über welches gleichfalls Streitigkeiten 
obmwalteten, weil, der ihmbacher Schäfer mit einer überzähligen 
Heerde die Fluren Geesdorfs beweidete, und endlih auch in 
Bezug auf Anzahl und Weidorte ein Bertrag zwiſchen bem 
ebracher Abte Hie ronymus, Valentin Echter v. Meſpel⸗ 
brunn zu Oettershauſen und Gaibach, Amtmann zu Walb- 
aſchach, Kiſſingen und. Stadtvolkach, dam Georg Sig— 
mund Wolfskehl v. Reichenberg zu Rottenbauer, endlich 
des Priors Sebaftian geſchloſſen ward, der der Karthauſe 
nicht mehr als dreihundert Stück Vieh auf geesdorfer Markung 
zu treiben geftattete ꝛc. 

Obgleich der gepflanzte Mariengarten zu Ilmbach durch 
den Bauernkrieg ſo ziemlich verwüſtet war; ſo ergibt ſich doch 
im Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts, daß faſt alles wie 
der in gutem Stande gewefen, wozu eben eine gute und Fluge 
Haushaltuug, ‚ die alles zum Beſten des Kloſters ſchlichtete und 
Teitete, das Meifte beitrug. Wenn auch nicht mehr über jeden 
einzelnen Bezug von Zinfen und andern Gefällen Urkunden 
vor uns Tiegen, fo ift doch aus ben ſchon allegirten er- 
fihtlih, wie das Klofter auf die verfchiedenfte Art und Weife 
zu Vermögen Fam, - Aus einem in den Weihnachtöfeiertagen 
1619 geſchloſſenen Kaufe ficht man fogar, daß das Klofter 
Ilmbach feines Vortheils wegen mit der Karthauſe Mariabrüd 
zu Altheim auf grundherrliche Gefälle taufchte, woher es dann 
zu entziffern ift, daß viele Urkunden ins — Archiv 
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famen,. die von Vermächtniſſen und Verkäufen verſchiedener 
Zinſen und Güter an das Kloſter Aſtheim ſprechen, von "legte: 
rem aber an Ilmbach, wie beim Kaufe bedungen, ausgehändigt 
wurden. Da ſolche für: Ilmbach wenig Werth haben, ſo hielt 
ich es nicht für nöthig, ihren. Inhalt weiter zu erörtern, ober 
diefelben etwa den Beilagen anzureihen! indeſſen ſey hier noch 
bemerkt, daß genannten 1690er Kauf Namens beider Konvente 
bie Prioren damals ſchloßen und unterzeichneten, als: Pi Die 
nys Fihtling, Prior zu Aſthein, PReonard Chriſtoph, 
Vikarius daſelbſt, P. Jeremiag, Senior, Joannes 
Prokurator, F. Dion en Prior au = 
bach und Andere, me Bene Hin 


Die Bezüge, die Jimbach zu Goibach "hatte unb ih 
fieben Eimer Wein und acht Faſtnachtshühner oder für, eines 
zwanzig Pfenninge nebft Lehen⸗ und Handlohnsrecht abwarfen, 
wurden mit Vorwiſſen des Domlapitels, des, Priors Ludo⸗ 
vieus zu Aſtheim und Viſ tator der Karthaͤuſer⸗ Provin ſchon 
am 22. Februar 1608 von dem Prior Schaftian, an Va⸗ 
lentin Echter v. Mefpelbrunn gegen andere vertauſcht, 
und zwar deßwegen, weil die ilmbacher Bezüge zu Gaibach 
dem Echter v. Meſpelbrunn bequemer lagen; es waren 
aber auch die Gegengaben höher und für —2 ebenfalls 
von größerem Vortheile. Das Lehenbuch hat unter Nro. 39 
den Auswechslungsbrief aufgeführt, dort ſind alle Güter, die 
von einer Seite auf die andere famen ‚ genau angegeben, 


Bon nun an bis zum Ausbruche des Schwedenkrieges 
waren weder Urkunden, noch fonftige Notizen zu finden. Der 
ausgebrochene Schwebenfrieg aber war für das ganze Bisthum 
und nicht wenig für das Klofter Ilmbach fühlbar, und Tange 
dauerte es, bis die durch diefen dem Kofler verurſachten Wun—⸗ 
ben wieder geheilt — und fein verloren gegangenes Vermögen 
wieder in Etwas erſetzt wurde. Spuren von Plunderung, 
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Berheerumg find hin und wieder fo ziemlich — gemacht 

— die Nachwelt aufnotirt worden. 

Die erſte Notiz; bie nach diefem Kriege über Ilmbach 
wieder urkundlich niedergeſchrieben iſt, iſt die Erwerbung einer 
Weingült von einem Eimer von einem Weinberge am Sambühl 
zu Volkach, die Johann Börtlein ſeinem Weinberge ſelbſt 
auflegte, um durch die zwanzig Gulden, die ihm dafür von der 
Karthauſe wurden, aus Geldverlegenheit ſich zu helfen, wie er 
ſelbſt in dem Kaufbriefe vom 13. Juni 1634 angibt. 

Ein anderer Kaufbrief vom 28. Mai 1639 giebt Aufſchluß/ 
wie. ‚die Karthaufe zu ven zwei Seen bei Wafferbebenborf ge- 
fommen, indem nämlih Niklaus Bernard v. Rothſchütz 
auf Lorenzreuth und Burggrub mit feiner Frau Anna Elifa- 
beth geb. Crailsheim darin fagen, daß fie ihre Seen mit 
alfen damit verbundenen Rechten, wie folche ehemals ihr Schwie⸗ 
gervater Hanns Sigmund v. Crailsheim im Jahre 1618 
von Chriſtoph Schmalz zu Wafferbebendorf erworben, bes 
feffen und auf fie gebracht, um zweihundert Gulden fr. dem 
Karthäuferktofter- Prior F. Joſeph zu Ilmbach und deſſen Kon⸗ 
vent verfauft hätten. . 


| Derſelbe Prior brachte im nämlichen Jahre laut Kaufbrief 
vom 22. Dezember, ‚um fünfzehn Gulden fr. die dem gräflic) 
ſchwarzenbergiſchen Unterthanen Georg Mätheß eigenthümli- 
chen zwei Seen ober der Schnackenmühle bei Geißelwind käuflich 
an ſich, und konnte ſich aller Rechte, die dieſen zwei Seen 
zuſtanden frei und ungehindert bedienen. Beſonders hatten dieſe 
zwei Seen das Recht, jeden Sonnabend fo viel Waſſer aus dem 
Mühlbache, in. die Seem zu laffen, als beliebt hat und nöthig 
gehen, ur 

Nach einem: andern: m Rnıfbrife d. d. Burggeub den 28, 
San 1648 brachte der Nachfolger des Priors Joſeph, 
Namens Martin Schubert, auch eine Mühle, nur die Hugel- 
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mühle genannt, dem Klofter mittelft Kauf zu. Inhaber. diefer 
Mühle zu Wafferbebendorf waren. oben ſchon genannte v. roth- 
ſchütziſche Eheleute, die ſolche frei, mit allen. der Mühle, zufte- 
henden Rechten um zweihundert Reichsthaler, dann ein Fuder 
Wein und zwölf Neichsthafer Reukaufgeld überlegen. 

Hier erſcheint zum erftenmal urkundlich eine Mühle, bie 
das ‚Klofter Ilmbach befaß, nichts deſto weniger, hatte das 
Konvent fehon gleich beim Entſtehen des Klofters die fehr nahe 
bei Ilmbach gelegene Mühle erbaut, wie ich nofirt fand. 

Nah einem Auswechslungs-Inftrumente vom 17. September 

1650 beſaß das Klofter Ilmbach Güter, bie dem Sefuiten- 
folfegium zu Würzburg mit fünfzehn Megen Korn, zehn Metzen 
Haber, drei Pfund zwölf Pfenning an Ser, zwolf Käſen, ſechs 
Sommer⸗ und ſechs Faſtnachtshühnern zu Lehn gingen, aber von 
vielen Jahren her im Rückſtande geweſen, ſo daß im Jahre 
1650 das Reichniß zu ſechs und zwanzig Malter ſechs Metz 
Korn und ſiebenzehn Malter vier Metzen Haber, dann acht und 
ſechzig Pfund an Geld, zweihundert vierzig Käſen und zwei— 
hundert vierzig Hühnern emporgeftiegen war. 

Der Rektor des genannten Kollegiums, Namens Kaspar 
Cäſelius, um zu feinen Rüdftänden fowohl, als auch jähr- 
lich Taufenden Gefällen zu fommen, beantragte einen Taufch in Bezug 
auf die dem Sefuitenkollegium von Ilmbach aus ihm gebührenden 
Gefälle, der dahin ging, daß die Karthaufe ihre Bezüge zu Euerfelb, 
die mit drei Malter Korn und drei Faftnachtshühnern notirt find, für 
jene, die fie unmittelbar an die Jefuiten zu reichen hatte, verhan- 
delte, und baburch ihres bedeutenden Rückſtandes frei wurde, 
Aus dieſem einzigen Rückſtande allein ift zu fehliegen, daß 
die verheerenden Kriegsjahre für das Klofter fchlagend gewefen. 

Sm Jahre 1653 Fam die Karthaufe durch einen Kauf, 
ben ihr Prior mit dem Vogt Jobſt Krämer. zu Gerolzhofen 
einging, um: dreihundert Gulden zu dem halben Zehent zu 
Fütterfee. Genannter Krämer war lange, wie ber Kaufbrief 
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meldet, Vormund tiber die Junker v. Dachenroth zu Wel⸗ 
zenborf, hatte aber viele Jahre her wegen der Beforgung diefer 
abefigen Güter umd Herren uoch Feine Vergütung erhalten, 
weßhalb der Fürftbiihof Franz ſchon 1634 für die liquide 
Forderung von fünfhundert acht und zwanzig Gulden den hal- 
ben Theil Zehent zu Fütterfee 20) ihin anwies und als Krämerg 
Eigenthum fo lange erklärte, bis die v. Dachenroth die 
liquide Forderung abgetragen haben würden, was aber 1653 
noch nicht gefchehen geweſen, indem, wie gemeldet, Krämer 
der Karthauſe diefen Zehent um dreihundert Gulden überließ. 

Eine abermalige Erwerbung eines Sees, ber zu Holz 
bebendorf Tag, und der Starfefee hieß, fommt im Jahre 1667 
am 9. Februar vor; es traten nämlich Sohann Jakob 
Oberkamp und deſſen Frau Maria Sabina geb. Leipold 
als Beſitzer genarmten Secs denfelben um zwei und, fechzig 
Reichsthaler an bie Karthaufe mit allen Rechten und Gerech⸗ 
tigfeiten ‚ wie fie folhen erworben und benußt, ab, 

Wenn die Erwerbungen von Seen bei dem Konvente 
Ilmbach Häufig erſcheinen, fo mag alferdings ihre Ordensregel 
fein Fleiſch zu genießen, Urfache gewefen feyn, viele Seen ans 
zufaufen, um das ganze Jahr Fische zu haben, in Kauf 
brief vom 20. Juni 1669 meldet abermals den Ankauf von 
vier Weihern, die demfelben der Pfarrer Simon Bernard 
Noshka zu Mainftodheim Namens feines Schwagers des 
Dberfimachtmeifters Johann v. Collart, der ſolche zu Sam⸗ 
bach an der Steig befaß, jedoch davon an bie Abtei Ebrach 
Grundzins zu geben hatte, um fünf und vierzig Neichsthaler 
und eine Dufate Kaufgeld veräußerte, aber dabei für den da— 


24) Fütterfee gehörte nah Mönchaurach und wird im derlirfunde 
vom’ Fahre 1158, worin Kaifer Friedrich dem genannten Klofter 
einen. Schußbrief ertheilt, ald zum Kloſter gehörig — (Sieh 
Haas Gefh. d. Slavenl. I. Th. ©. 59.) 
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maligen. Pächter. hundert Brut und BÖDEN u. ſ.f. 
eindingte. 

Der freihetrlih Kpungifie. Aossverwefer, Pr Speiieh, 
Joh aun Friedrich Kränſenberger, beſaß zu Unterſambach 
auch drei Fiſchweiher nebſt zwei Morgen Wieſen, Die, fein Vor⸗ 
fahr Stephan Habermann als v. crailsheimiſcher Vogt 
zu Altenſchönbach von Andreas Kolenberg 1653 gelauft 
hatte. Auch um dieſe nun ſieht man, daß das Kloſterkonwent 
ſich beworben und ſie endlich um vierzig Gulden fr. im Jahre1669 
am 24. Juli an ſich gebracht hatte; jedoch ſchloß der Verkäufer 
die Verbindlichkeit mit ein, daß die Karthauſe auch an die 
Kellerei Oberſchwarzach ein Sommerhuhn und in Balentin 
Bollen Gut zu Unterſambach ein Pfund Afterzins jährlich zu 
reichen, mit auf fi nehmen müffe, begleichen auch, acht neue 
Pfenninge Afterzind an Stoffel Schwartz Gut zu Sambach 
wegen der zwei Morgen Wieſen 5), 

Aus einem Taufhfontraft vom 1, Auguft 1671 ef eht 
man, daß die v. Fuchs zu Dornheim in Unterſambach neben 
Würzburg. die Dorfherrlichkeit, Ilmbach dagegen auf den v. 
fuchſi ſchen Gütern aa — und dem Georg 





Der Prior Peter löste am 9. Juli 1686, wie. „ber Kaufbrief 

meldet, auch biefe sum Vortheile des Kloſters um acht einen halben 
Gulden fr. ab. 
260) Sp dem Lehen» und Zinsbuche der Karthauſe Jimbach ©. 
229 ift eine‘ Defignation aller Rechte, die die Grafen: zu Wiefentheid 
{eine Linie der v. Fuchs war nämlih, wie das Diplom in; ihrem 
Samilienarchive noch nachweifet, in den Grafenftand erhoben) in. Unter 
ſambach prätendirten, niedergefehrieben , umd es heißt dort: „Der. 
Graf fucht die Vogtheilichkeit, Gebot und Berbott in allen fällen mit 
dem hohen Stift Würzburg gemeinfchaftlich auch dasjenige, fo ſträflich 
auf. der. Gemeinde „vorgeht und beſchieht beede Herrſchaften mit ein: 
ander zu. ftrafen haben, was aber auf eines jeden h. Leben. zu Dorf 
und Feld begangen wird, der, Herr. dem dann 1 aabtchen: — 
allein zu ſtrafen hat. FR Sa} iR 


Adam v. Fuch s zu erfennen gegeben- hatte, daß eine Ader- 
wieſe nehen den neu. angelauften ilmbachiſchen Fiſchweihern 
lag, auf welcher die Karthauſe und die vr Fuchs rin Sommer⸗ 
huhn zu erheben hatten, und ſie das fuchſiſche Huhn auch gerne 
dabei hatten, „fo, traten genaunter v. Fuch s und der Kloſter⸗ 
prior Fender ich in, Unterhandlung, und das Konvent‘ überließ 
dem v. Fuchs feine drei, Pfenninge Grundzins von dem hal⸗ 
ben See am. Brünerhauſe zu Sambach, den die v. Fuchs 
nun ganz übernommen und, jährlich an ae zu * 
hatten, für obiges Sommerhuhn N. 5 

‚ob die obere Mühle zu Unterfambach ber Karthauſe ganz 
zuftand , , konnte ich nicht ermitteln, nur Das war von derjelben 
ing Lehenbuch notirt, daß fie wieſentheider Maß führen mußte, 
und die Einwohner dafelbft. vor jedem ‚Fremden gemahlen be⸗ 
famen, dafür ‚aber jährtich eine Laub Brennhotz a an ‚bie e Mühle 
au zeichen verbunden waren. ee 


. Im demſelben Jahre 1671 am am 4, Gebr hatte. ſchon 
viſchen ber fürſtlichen Hoftammer u Würzburg, und, der Kar⸗ 
thaufe Smbarh,, ‚einen, Weinberg , Wiefen und vier Fiſchweiher 
nd, eine, Auswecholung ſtaugefunden, und. zwar der Art, 
daß der Fürfibifhof Johann Philipp an vorgedachtem 
Datum zugab, daß jene vier kleine Sen, Ä * das Konvent von 


ish 






. Gehört die Eent —* Hocifte Wurzbucg⸗ allein se Stadt: 
ſchwar zach jedoch weiter nit alß in vier bohen Fallen, nãmlich Mord» 
that, Diedftahl, Brand und Nothzwang. Da ein dergleichen Casus 
vorfömmt,; werden die Thäter 'in Verhaft genomnien, darauf dem 
Gentgrafen die Anzeige zu thuen ift, fahls num ſelbiger innerhalb 
drei Tag nicht abgeholt wird, darf, man fodann wieder laufen laſſen. 
Requirirt drittens der Graf auch die Jagdgerechtigkeit, das kleine 

eidwerk allein, den hohen Wildbann aber die Herren v. Caſtell 
Die Huth mit den Schafen auf der ganzen Mark. Fünftens das 
Recht eine Schenkſtatt daſelbſt einzurichten und endlich die Ausrufung 
bed Kirchweihfriedens alternirt zwiſchen beeden Herrfcaften.“. 
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dem Amtöverwefer zu Speckfeld gefauft, biefe aber zur Kellerei 
Oberſchwarzach nebft der Landſteuer jährlich ein Sommerhuhn 
und einen Pfenuing Erdenzins zu geben ſchuldig geweſen, in 
Zufunft ganz fteuerfrei feyn und bfeiben follen, dagegen bie 
von der Karthaufe abgetretenen Gefälle zu Volkach von einem 
halben Morgen Weinberg am Steinberg, der einen halben 
Eimer Wein mit einem Faftnachtshuhn nebft dem Handlohne 
in Berfaufsfällen, dann einen Morgen Wiefen zu Sambach, 
die ein Sommerhuhn und gleihfall® den Handlohn zu geben 
hatte, der fürftlichen Hoffammer zuſtehen ſollen. 


Auch über die drei. unteren Seen in der fambacher Mar: 
fung, Die dem Gotteshaufe Ebrach lehnbar waren, findet ſi ch 
ein Kontrakt aus demſelben Jahre vom 1. September vor, 
deſſen Inhalt dahin lautet, daß ſtatt der Zinſen und anderer 
Gerechtſamen, die Ebrach auf dieſen drei Seen zuſtanden, ſo 
lange bemerkte Seen bei der Karthauſe bleiben, jährlich einen 
Reichsthaler und ſo oft ein neuer Prior gewählt wird, ſtatt 
des Handlohns zwei Neichsthaler das Konvent reihen muß. 
Alberich Degen, Abt zu Ebrach, und Laurentius Fen— 
derich, Prior zu Ihnbach, unterſchrieben und ſiegelten den 
Vertrag. 


Am 25. März 1673 verkauften Johann Rattig von 
Grafenneufes und Johann Heid Namens Regina Röt- 
tings Erben auf Gutheißen nnd Mitwiffen des Lehnheren 
Julius v. Fuchs zu Wiefentheid der Karthaufe Ilmbach ein 
Feld, das breite Stüd genannt, nebft einer Wieſe und Holz 
ſchlag um drei Reichsthaler ?”). 


Hier erfcheint, nachdem fehon faft zwei Jahrhunderte feit 
ber — * Sins: * zum erſtenmal die 


27) Diefe Güter hatten den v. Fuths jaͤhrlich vier neue ae 
Geld und ein Faſtnachtshuhn zu reichen. 
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Erwerbung eines unbedeutenden Höfzleing, nichts defto weniger 
ift aber nicht daran zu zweifeln, daß Ilmbach einige Waldung 
eigenthümlich befeffen habe, fondern es ift ganz gewiß, daß bei 
ver überlaffenen Burg und andern liegenden Gütern auch Wal 
dungen gewefen find; denn ich fand notirt, daß zu dem eastrum 
allein ſchon dreitauſend Morgen gehörten. 

Im Jahre 1683 den 2. November verkaufte — 
Metz zu Rüdern ſeine Wieſe im Grunde, die aber ſpäter gegen 
eine andere an der Schäferei vertauſcht wurde, um dreißig 
Gulden an den Prior Peter zu Ilmbach mit der Verbind⸗ 
Yichfeit, die darauf haftenden ein und zwanzig ‚neue Pfenninge 
an das Gotteshaus zu Kirchſchönbach ‘zu zahlen und jährlich, 
zu entrichten, Auf der Schnadenwiefe zu Grafenneufes ftand 
ber Gemeinde allda vermöge Kaufbriefs das Handlohnsrecht, 
Daun auch ein ewiger Zins (fieben ein halber Pfenning) vom 
Heubrünnleinfee ober der grafenneufer ‚Stiege zu; dieſe Gefälle 
bot die Gemeinde, als fie in Geldnoth war, wie es im Kauf 
briefe Heißt, der Karthaufe im Jahre 1689 zu Faufen an,, 
und erhielt laut Kaufbrief von Ilmbach zwölf Gulden fr. und 
einen halben Eimer Wein dafür, 

Wie fhon oben angegeben, hatte 1585 bie Karthaufe 
Ilmbach an die Gemeinde Nüdern fieben Fifchweiher veräu- 
Bert, jedoch die Handlohnsgerechtigleit nicht vorbehalten; im 
Jahre 1688 entftanden deßhalb zwifchen der Gemeinde Nüdern 
und dem Konvente Ilmbach Zwiftigfeiten, die ſich erft durch 
einen. Bergleih vom 28. Mai 1691 beilegten. | 

Als im Jahre 1695 eine gewiffe Friedrich Eblos 
Wittwe, von zwei Weinbergen, bie der Karthaufe zu Lehn 
gingen, den herkömmlichen Handlohn nicht reichen wollte, wurde 
fie durch Gerichtszwang Taut Erlennmi vom 380. — 
zur Zahlung angehalten. —J 13 

Am 15. April 1715 überfieg die verwittwete e Gräfin D o⸗ 
rothea Renata zu Caſtell vierzehn Morgen Wieſen in wie⸗ 
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ſenbrunner Marlung, bie vorhen ‚dem: Pfarrer: zu Caſtell ‚ohne 
alle Abgaben, Zehent: jedoch ausgenommen, : zuſtanden, um 
zwölf ‚hundert Gulden fr. und. acht. und: zwanzig Gulden acht 
und vierzig, — ne. dem — eter Näues — 
J ya 

Aus einem Raufbriefe vom: 2. Stisber: 1716 m — 
daß die Gemeinde Kirchſchönbach ihr ſogenanntes Weilerholz an 
der Abſteig zwiſchen der altenſchönbacher Markung und "dem 
ilmbacher Holz gelegen/ etwa fünf und zwanzig Morgen, für 
vier hundert Gulden ter Karthauſe verfaufte, Vorgenannten 
Verkauf korroborirte Namens der Gemeinde der freiherrlich v. 
guttenbergiſche Amtsverweſer Joſe ph Anton Stang. Bor 
dieſem Kaufe hatte Kirchſchönbach von dieſem Holze bloß den 
Genuß; Grund und Boden und die Hutgerechtigkeit ſtand Ilm⸗ 
bach zu, ſonach kaufte bier Simbach un angeführte vier en 
dert Gulden bloß ben Holzgenuß Kara Lee 


—F Aus dem Jahre 1717 kommt ein Kauf, über, bie Hälfte 
der zwei Gemeindefeen umter dem fogenannten Grafenſee zu 
Grafenneuſes vor. Aus demſelben iſt erſichtlich, daß der 
gräflich caſtelliſche Schultheiß Johann Georg Stöcker und 
alle caſtelliſche Unterthanen ihre zwei ſchon genannten Seen mit 
allen Gerechtigkeiten der Karthauſe Ilmbach mit Vorwiſſen ihrer 
Herrſchaft die den Kaufbrief ſi iegelte, um hundert und fünf 
Gulden fr. kauflich überfaffen, haben. 


Der größte Kauf, den das Konvent: u Simbach, fit — 
Exiſtenz unternahm, war jener im Jahre 1719 am 1. und 5. 
Auguſt, ws daſſelbe um acht tauſend fünf hundert Gulden: rh. 
einen Hof mit berechtigten zwei Hofriethen. zu welchem fünf 
und vierzig Morgen Wieſen und hundert: ſechs und achtzig 
ein halber Morgen Ackerfeld nebſt jährlichen zwei Morgen Holz⸗ 
recht mit Gemeinde⸗ und Weidrechten nnd der. Haltung vor 
vierzig Stud Schafe ſammt Bogteilichleit, Beet: und Steuer 
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freihein ul FF. gehörlen zu Allenſpetfeld von der verwittweten 
Gräfin Sophia Ele nor a zu Limpurg und ihren Tochtern 
AmaliaAlexandrina, verwitlwete Gräfin v Rechteren, 
Chriſtiana Earblina Hentietta v. Limpurg und 
Friedrich““Ferdinand Graf v. Weltz, — du Eberſtein 
md Spiegelfeldiize;; Käuflich an ſich brachte. r - 
Am 13; Dezember 1780 verlauften Genen: anni 
Braum und.“feine Frau zu Volkach um veilf Gulden an: die 
Karthaufe Ilmbach vier ein Biertel Morgen Weinberg‘ am 
Steinbergy und, verſprachen jährlich ‚auf Marik, Opferung eilf 
neue Pfenninge Zins, den Zehent und Handlohn<zu..geben. - 
Um zehn Gulden fr veräußerte Michael Mening zu 

Stadtvolkach am 26. Oktober «1734 einen halben ‚Morgen 
Weinberg in der, Eſchbach und vxerſprach jährlich einen. halben 
Eimer Gült-Moft nebft,j einem neuen m. ya an 
He: Karthauſe zu zahlen. 25: 

nahe Mainbader und feine — —— ver, 
Aalen zwei Achte Moſt von: drei Viertel ‘Morgen Weinberg 
auf dem Ilmbach ſchon ſeit dem 6, Auguft 1733 eine Gült 
hatte, um acht Gülden fri, wonach alſo Mariengarten von 
genannten Weinberge in Spiegel zu —— im a einen 
Einer Moſt zu fordern hatte: Dun 


Im Sahre 1734 am 28. Januar IIBRPY, Valentin 
See "bern Konvente Ilmbach für zwei Malter Korn, vier 
halbe Viertel Weinberg in der Böhn und verfprady noch nebſt 
dem der Karthauſe jährlich einen Sn An a neun neuen 
Pfenningen zuiweiden.: 

— Lorenz Feuerbach zu Obewoltach — am 1. 
Februar 1734 feine ganze freie vier halbe Viertheile Weinberg 
in der Adyerfchweiten um fechzehn Gulden fr. und verband 
fich, dem Konvente jährlich vier Achtel Gültwein, einen neuen 
Pfenning Grundzins und den Handlohn zu geben. 
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Gleichfalls um, fechzehn Gulden veräußerie am A, Februar 
1734 Jeremias Rauhburger zu Stadtvolkach , feinen 
einen halben Morgen Weinberg. im Öalgenberg und unterzeichnete 
die. jährliche Abgabe von vier Achtel Wein umd einem. neuen 
Pfenning ‚von dieſem Weinberge an das Kloſter Mariengarten. 

Gegen daffelbe. Kaufgeld und gegen daſſelbe Reichniß gab 
Balthafar Röpler von Stadwolfadh: einen Morgen Wein- 
berg. in. der Zapfenleiten ber Karthauſe am 23. Mai * 
Jahres. 

Heinrich v. Hohenteße und ſeine Frau Effe ver 
fauften am 2. Februar 1738 an die Karthaufe * Gut zu 
Volkach um drei hundert Pfund Heller. 

Im Jahre 1739 am 2. Mai Faufte Ilmbach bie den 
fendtnerifchen Erben von Wiefentheid zu Sambach gehörigen, 
dem: Kloſter Münſterſchwarzach aber Ichnbaren See und Wiefen 
unter ber Bedingung ab, daß die Karthaufe die in dem mün⸗ 
ſterſchwarzacher Zinsbuche Fol. 23. Pol. 1 und 2 angemerkten 
Grundzinſe, Herbſt⸗ und Faſtnachtshühner fernerhin entrichte, 
daß ftatt. des davon ſchuldigen Handlohns jährlich ein Pfund 
und ſechs Pfenninge und drittens die Ritterſteuer monatlich nebſt 
den übrigen Laſten zu tragen habe. Januarius, Abt, und 
Burkärd' Molitor, Prior zu Münſterſchwarzach, Hier o⸗ 
nymus, Prior, und Anthelmug Wildingrr, Vifarius 
zu. Ilmbach, unterfehrieben und fiegelten bie darüber nieberges 
fehriebenen Rezeffe am 16. Februar 1742, | 
Im Jahre 1742 am: 6. Dezember. verfaufte. der Domprobſt 
Franz Paul v. Wirfhing zu Bamberg fein Gut zu. Ip 
bofen, das in einem Wohnhaufe mit doppelten Scheunen und 
Stallungen neben dem marfteinersheimer Thore mit allen dazu 
gehörigen Gütern, bie zum Theil dem Hochſtifte Würzburg, 
dem Domkapitel, der Kirche zu Iphofen und Pfarrei allda 
Zinfe, Gült und Zehent x. gaben, jedoch handlohnfrei wa⸗ 


” 
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ren, an ben Prior Hieronymus. Krafft um achtzehn tau⸗ 
fend Gulden. ‚Der Kauf wurde fchon das Jahr zuvor am 
25, Oftober geſchloſſen, allein die Genehmigung des Dom- 
fapitel$ ‚wurde. erft am 9. Februar 1742 gegeben, und zwar 
mit dem Zufase, daß das Konvent: fernerhin Feine Gitenanlinfe 
mehr machen und darum nachſuchen dürfe. 

- Die Karthaufe Tegte zwar in einer Nemonftration verſchie⸗ 
dene Gründe zur Zurücknahme des fraglichen Erlaſſes vor, allein 
es ſcheint nicht, daß das Domkapitel’ davon abgegangen iſt, 
indem dieß der letzte Kauf iſt/ den ih urkundlich geſchloſſen 
fand. Werfen wir nun einen Blick auf die einzelnen Erwer⸗ 
bungen der Karthauſe zurück, ſo "finden wir, daß ihr Vermögen 
von Jahr zu Jahr bedeutend gewachſen ft. Sa, einer Berech- 
nung zufolge, die über die Gefälle notirt geweſen, betrugen 
dieſe, ‚ in Geld angeſchlagen, jährlich vier tauſend neun hundert 
ein und fünfzig Gulden fehon 1673 bis 1700 ohne die Kapi⸗ 
tafien. Aus ſicherer Quelle Habe ich die Nachricht, daß bei 
der Anflöfung des Klofters die jährliche Rentirung der Ein- 


| ae über fieben tauſend Gulden ſtand. 


Ihh habe faft alle, ihre Bezüge und Erwerbungen von 
Jahr zu Jahr angeführt, allein deſſen ungeachtet hatte fie noch 
mand)e Bezüge, Gefälle und Rechte, über die ich zwar feine, 
Urkunden fand, jedoch diefelben in ihrem Lehn⸗ und Zinsbuche 
notirt ſah. So z. B. hatte Ilmbach zu Frankenwinheim einen 
Hof, der ihm zu Lehn ging, und jährlich ein Malter Weitzen⸗ 
ein Malter Korn, vier Faſtnachtshühner, drei neue Pfund 
Geld, fünfzig Eier nebſt Handlohn zu reichen ſchuldig geweſen. 

Auch in Oberpleichfeld, Euerhauſen und andern Orten 
waren des Konvents Bezüge nicht gering. 

Ich glaube nun, fo ziemlich über den Beftand dieſes i im Jahre 
1803 aufgelöften Kfofters bie Notizen gegeben zu haben, und bemerfe 
nur noch im Allgemeinen, daß. die ilmbachiſchen Orte — Ilmbach, 


96 


Rüdern und Grafenneuſes ſich Det matkgraͤflichen Zollfreiheit 
zu erfreuen Hätten, daß im Jahre 1787 den 11. Oklober die 
zwei geesdorfer Unterthanen der Karthauſe Ilmbach an Würz⸗ 
burg als Unterthanen verpflichtet wurden, und ebenſo die 
grafenneuſer. Ihmbach bliebnichts als ſechzehn bis achtzehn 
Morgen Wieſen und die Schäfereiz ferner nach der Dorfs⸗ 
oxdnung von Rüdern Art: 16 durfte die Karthauſe jeden Tag 
ihre Schafe auf rüderner Marlung treiben, und ſelbſt für die 
Zahl ihres. Viehes war: ‚Feine Beſtimmung, doch, mußten: bie 
Krants ‚und Rübenäckex bis auf den neuen Martini; gebegt 
werden; endlich mußte, der, Almbarher-, FOR der Gemeinde 
Nüdern jährlich einen. Schaffäs verehren. 

Nach der ‚Dorfgordnung von ——— No, 12 ste 
* ilmhacher Schäfer; nad altem, Herkommen keine Macht, in 
ben: ‚Stoppelfelpern der Marfung zu ‚hüten, wenn nicht bie 
Gemeinde zuvor ihr, Vieh darüber hatte ‚gehen Taffen. - Hatte 
Ilmbach einen Schaflnecht, ſo durfte -er ‚dreimal wöchentlich 
über, die ganze Markung treiben; ; hatte es aber zwei Knechte, 
war es nur zweimal zu übertreiben geſtattet. 

Da die Schafknechte auch die Gemeindewaldungen behüte⸗ 
ten und oft Schaden” derurfachten, jo ward Geſetz, daß vor 
Bartpolomäi fein Schaf in den Wald durfte; wurde ber Schäfer 
betreten, fo unterlag er einer Buße von zehn Pfund. Wegen 
Hegung der Biefen wär bie Zeit zwiſchen Georgi umd Michaeli 
verboten u. dal, — Sp viel noch im Allgemeinen über Ilmbach. 

Aus den verſchiedenen Urkunden und Notizen, die ich 
über Ilmbach durchging, Tann ich zwar eine Reihenfolge der 
dortigen Prioren bier zum Schluffe noch anführen, allein den 
Antritt und den Abgang des Priorats zuverläßig nicht beftim- 
men, fondern bie — Jahre fraen, ve 2 > ur? 
—— notirt ſind. 

Im => 1453 P. Wwomas. 

— 468 Ari 
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Im Jahre 1484 P. Franziskus. 

„ n» 1506 „ Berthold. 

u. 1288 u Tilmann. 

„ nn 1580 „ Johann, zugleich Prior zu Aftpeim. 

„ nn 35% „ Lorenz Hildt. 

„ n„ 141602 „ Sebaftian Fifcher. 

„ „1619 „ Dieronymus Schwegler 

„» nn 1639 „ Joſeph. 

„ nn 1648 „ Martin Schubert. 

„ nn . 1669—1674 P. Lörenz Fendrid. 

mn nn 1699 P. Peter Näues, 
„nn . 1719-1753 P. Michael Unrath. 
„ nr 1742 P. Hieronymus Krafft. 
„Anthelm Wildinger. 
„ Bernard Bolllant. 
„ Hugo Boyl. 
„nn 41803 „ Joſeph Schwab. 

Die Kartbaufe ward nad der Säfularifation der Klöſter 
mit ihren Gütern veräußert und ift feit neuerer Zeit ein Eigen- 
thum des Baron Friedel, der dort fchon einige Jahre eine 
ſchöne Käsfabrif angelegt hat, und bald auch eine Zuderfabrif 
realifiren wird. Bon dem alten Klofter Ilmbach find wenige 
Spuren mehr vorhanden. Ein fchöner Garten, der zur Zeit 
aber erft im Entftehen ift, umſchließt die Wohnung des ge 
nannten Eigenthümers. Da Ilmbach ſehr nahe am Fuße Des 
Steigerwaldes Tiegt und fonft wenig Ausficht hat, fo war es 
fo recht für ein Klofter der Karthäufer, die fich ſtets der Be 
trachtung des Spruches „Memento mori“ hingeben follten, 
geeignet. | . 
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Beilagen. 


Nro. IT. 
22, Juli 1281 *). 


Literae B. epifcopi herbipolenfis super lite inter abbatem et 
conventum monafterii in fchwarzach ex una Cunradum et Dietericum 
fratves laicos dictos Fuchse filios quondam Alberti militis dieti Fühs 
de ftockheim ex parte altera, versa de iuribus et iurisdietionibus, cen- 
fibus, reditibus et obventionibus villarum Abtzwinden, Rudern et JI- 
mech, quarum villarum dominium feu proprietas ad praedictum mo- 
nasterium dinofcitur pertinere; ius vero defenfionis, vulgariter Vogt- 
recht dictum praedicti fratres in fe translatum per nobilem virum 
Heinricum comitem de Kaftele afserebant fuifse disceptatum ; quae cum 
confenfu praedicti Comitis terminata est ita, ut abbas et conventus 
in fchwarzach villas Rudern et JImech cum integritate iurium prae- 
fatorum pofsideat, praefati vero fratres villam Abtzwinden proprie- 
tatis titulo retineant nec quidquam praeter decimam magnam et minu- 
tam de villa Abtzwinden foluant, in quarum decimarum recompen- 
fationem vero abbas praedictis fratribus quatuor uncias denariorum 
in Vifenkeim afsignavit. 

_ Acta funt hec Anno domini Mill, CC.IXXX primo, Pontificatus 


o 0 
nostri anno VII, XI. Kalendas Augusti. 


Nr. IE 


Goͤz, Hanns und Cuftan von Wipfeld verfaufen an 
Heinz von Tuͤnfeld ihr Schloß Ilmbach. (1421 d. 16. 
Febr.) **). 


Ich Göz Hann und Euftan v. Wipffelt Gebrüder und Mar: 
gareth Gatharin Grede und Agned von Wipffelt alle Geſchwiſtert 
und ich Arnolt biltmar der izuntgenannten Kinder von MWipffelt Bor: 





*) PVergleihe v. Langs Regeften IV. 8. ©. 1 
**) Aus dem Leben: und Zinsbuche der Karth. —*— v. J. 1699. 
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munde und .... befennen und thun Fundt offentlihen mit diefem 
Brieffe gein allermänniglichen für uns alle unfere Geſchwiſtert und 
Erben, daß wir alle izunt genannte Gefhwiftret mit gefambter handt 
mit wohlbedachtem vereinten Mute, und aud mit gutem vorrathe, 
den wir mit Arnoldt biltmar Vnſern Bormunde und mit andern 
Unfern Freunden darumbe gehabt haben, haben verfaufft und geben 
zu Kauffen, recht und redlichen zu rechter Urtet und ewiglichen, un: 
fer eigen Schloß mit Namen Illenbach, den Greuzberg darobe 
gelegen und dad Dorf Rüdern unter Ilmbach gelegen, mit allen 
Shren Marden, Renthen, Zinnfen, gülten, Gewohnheiten frey: 
heiten und Zugehörenden, ald daß unfer Batter her Burdhardt 
von Wipffelt feclig uff und gebracht und geerbt hat, Es fey Ader, 
Wieſen, Weingartten, See Geeftätt hölger, Waßer, Wune und 
Weide, wie das alled geheifen, und wo das gelegen ift, oder Nabs 
men hat, Befuht und unbefuht, Klein und groß, nichts an dem 
obgenannten Güter und Sloßen ufgenommen, Es fey ob der Erden 
oder unter der Erden, on alles Geyerde, Alß habens wir verfaufft 
vnd geben zu Kauffen in Erafft und Macht dießs brieffö, dem Gr, 
barn veften beinzen von Tünfeldt zu Schönbah und allen 
feinen Erben mit folhem Geding und vnderfcheide, daß der izumt: 
genannte heinrich mir obigen Gözen und meinen Gefhwiftreten feis 
nen Theil an dem Sloße zu Wilanzheim vnd die Güter bie ußen 
in dem dorffe zu Wilanzheim die zu demfelben theile gehören und 
mit Namen Schf eigene Gütter, die in dem izuntgenannten dorffe 
gelegen feyn. Alf die herr Peter von Tünfeldt fein vatter feel. auf 
ihm geerbet bat, und umb Sehfhundert Gulden, darzu der wir 
gänzlihen und gar von dem vorgenannten Heinzen £v. Tünfeldt 
gewehrt und bezalt ſeyn umd die wir auch für beßer im vnfern 
und Unger Erben Kindlihen frommen undt Nuz gewandt und 
.... haben und wir obiger Göz hannß und Euftan von Wipf— 
feit Gebrüdere und Margareth Katherein und Grede und Ang: 
nes vnfere Schweſtere Wern den obgenannten heinzen von Tüns- 
[dt und fein Erben, für und und alle unfre Erben und Nachkom— 
men, daß odgenannten Schloß Ilmbach Greuzberg und Rüdern 
mit allen ihren Marken Nuzen und Renthen gefällen, freybeiten und 
zugehörenden, für eigen alß eigenes Recht ift im Lande zu Franken 
und auch andersvo unverfegt, unverfaufft unverfümmert und un: 
verklagt, und aud zu fertigen von allen andern anſprüchen beede 
Geiftliher und Weltliher Gerichte, on Wieder Rede und Intrag 


7* 


100 


allermänniglih da man anders recht nemmen will, auch ift Namen 
gedacht und bewert worden, wad der obgenannt Heinz von Tünfelt 
oder fein Erben, Schaff zu Ilmbach bhetten, dad wir Cie noch die 
enfern an denfeldben Schafen nicht hintern noch Irren fullen in Kehne 
mweife ob fie gangen auf dad unfer vndt unfer Armen Leuthe Nder, 
alfo daß Sie doch fullen gen, und und unfern Armen Leuthen on 
fhaden, alß dann gewöhnlichen ift on geuerhde und darumbe fo haben 
wir für ung und alle unfre Erben die obgeſchriebene Schloß und 
Güter mit allen Ihren Marke zugebörenden und rechten ald obges 
fhrieben ſteht, dem offtgenannten Heingen von Tünfeld und feinen 
Erben ufgegeben mit dem Munde und haben uns der audy verftogen 
und verzigen, mit Handen und mit halmen, als fittlih und gemohn, 
lihen ıft Im Lande zu Franfen und wir fegen ihn und feine Erben, 
der obgefhriebenen Schloß und Gütter aler alß obgeſchrieben ftebt, 
izunt aigendes in Krafft und Macht dieß brieffd, in Leiplichs nuß- 
ih8 .... Gewalt und Geweren on alled Geuerde darumber auch 
fo haben wir obgenannte Göz, Hannß und Euſtan von Wipffelt und 
Margareth Katharin Grede und Agnes von Wipffelt alle Geſchwiſt— 
ret für uns und alle unſre Erben und Nachkommen gelobt mit guten 
handgebendem Willen dieſen Brief mit allen ſeinen Punkten ſtucken 
und Artikeln War ſtett veſte und unverbrochen ewiglichen zu kalten, 

darwieder nicht zu thun mit Gerichten Geiſtlichen noch Werntlichen 
oder ohn gerichte, vnd auch Niemands anders daruff zu weiſen, der 
darwieder thun oder Kommen wollte mit Worten oder mit Werken, 
heimlichen noch offentlichen, mit Kehnen Sachen des zu legen 
geſten noch geſtatten in Kehne Weiſe aller flaht.... und 
umb dieſelben werſchafft alſo zu tun ſtehen wir dem mergenann— 
ten heinzen von Tünfeldt und ſeinen Erben zu bürgen vnverſcheide— 
lichen dieſe hernach geſchrieben bürgen, alſo were das die obigen 
Schloß und Gütter mit Ihren zugehörenden als obgeſchriben ſtet, 
darüber irgend anſprüchig würden mit rechten wo wenn oder von wem 
das geſchehe, wann dann die her nachen bürgen werden genant, von 
dem obgenannten beinzen v. Tünfeldt oder ſeinen Erben mit Brief— 
fen Botten zu Hauß und zu hoffe oder unter Augen So ſullen Sie 
unverzogenlihen und unbeflagter Dings einforen und Leiften in 
eined offen Wirtedhaufe, in Würzburg Schweinfurth oder Kizing 
in der dreyer Stätte einer, in welher Eie genannt werden zu eis 
nem offen Wirthe der ine dann benandt wirdt Zr iglicher mit eis 
nem Knecht und mit einem Pferdt undt ußer der Leiftunge nicht 
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zu Kommen alß lang und als viel bis wir dem obgenannten Heinzen 
von Tünfeldt oder feinen Erben gebalten volführt und ein Genüge 
gethan betten umb alle zufprüche und Forderungen darume fie dahn 
genannt worden weren, ginge auch der nahbürgen einer -oder 
mehr abe, vom Lande verftürbe oder verdürbe So gereden wir 
fie Ze als offt des Noth geichicht einen andern alß auten wieder zus 
feßen in vierzeben tagen nad dem fo wir ded ermahnt werden, the: 
ten wir das nicht, werden die andern bürgen dann gemahnter die 
ſollen leiſten unverzoglihen, alf lange biß die Zahlung der Bürgen 
erfüllet wird... . fol auch der Bürgen Keiner mit dem andern- 
nicht entfchuldigen noch behelffen mit Keinerley bülffe freyheit oder 
recht, wie man die erfinden erdenden oder ertrachten Könnte, damit 
Er diefe Leiftung verziehen möchte, fondern welcher gemabnt wird, der 
ſoll Leiften onverzoglihen, alß vorgefchrieben ftet, wir gereden aud, 
diefe hernach gefchriebene unfre Bürgen gütlid zu leedigen vnd zu 
fofen, von diefer leiſtung und burgefchaft ohne Evde und ohne aflen 
Shren Schaden undt des alled zu einer Br Kundt undt beiter Si— 
hherheit, fo haben wir Göz, hannß und Margaretd Gefhwiftret un: 
fere eigene Inſiegel wifentlih gehangen an diefeu brief und ich 
Arnotdt hiltmar Bekenne, daß folher Kauf und Wechſel mit met, 
nem Willen, Wißen und verhängnuße zugangen und geſchehen ift 
und han dief zu beKänntnuße mein eigen Inſiegel für Guften 
Katherein, Greden und Agnes von Wipffelt alle Gefchmiltret, als 
ein vorMunde auch gehangen an diefen brieff darunter wir ung Jetzt— 
genannnt Gefchwiftert befennen und veftiglihen Urkunden zu halten 
zu thun und zu vollführen was von und an diefen brieff geſchriben 
ftet, fo find dieß die bürgen mit Namen hannß Zöllner, von Helmße, 
Iinhardt von Sawnſheim zu Schernau, Erdinger von Saweſheim 
zu Miefendrunn, Engelhard v. Münjter, Eberhard von Grumbady 
der Zünger und Hannßen von Wenkheim und wir die Jetztgenann— 
ten bürgen befennen, daſs wır alfo gute bürgen worden find ohnver- 
fheidliben und gereden und gLoben auch mit autem Willen alles 
das zu halten zu thun u. zu vollführen, das von und gefchriben ftet 
in diefen brief und des alles zu einem arzianufe undt Wahren 
Urkundt fo hat unfer Iglicher fein eigen Inftegel mit autem Wißen ge: 
bangen an diefen Brief, dergeben ift, nad unſers herrn Chrifti Ge: 
burte vierzehen bundert Jar, und darnady in dem ein undt zwanzig: 
ften Jahr, am nechften Eonntag vor Sant Peters TagCathedra genannt. 


— —— — 
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Neo, II. 
Heinz von Tüngfeld verfauft das Schloß Ilmbach an die Wittwe 
des Albrecht von Rotenhan. (1441 den 5, Aug.) 


Ich Heinz von Thüngfeldt zu Thünfeldt gefegen, und ih Kun 
gund fein ehel. Wirthein, Bekennen beede einmütiglihen und thun 
Kundt mit diefen offen brieffe vor allermänniglid), daß wir Unver- 
fcheidelihen für und und ale unfere Erben, recht undt redlihen zu 
Urtet, mit vereinten guten Willen und gutem vor berath verfaufft und 
zu Bauff geben haben, und geben zu Kauf zu einem rechten fteten. 
Kauf, in Krafft und Macht dief Brieffed, der Erbarn frauen Anna, 
Albrecht von Rothenhahns feel. Wittwe, der Zöllner Schweiter von 
Halberg unfer lieben Mumen und allen Shren Erben pder wen fie 
das giebt, vermacht, oder wer diefen Brief inne hat, mit Shren 
guten Willen, Wißen und Wortt, unfer eigen Schloß mit Namen 
Illmbach in und uf der Erden, drunt und darober ongeverd, undt den 
Creuzberg, darob gelegen, und das dorff Rüdern, unter Ilmbach ges 
legen mit allen Ihren Marden, Renten, Zinnfen Gülten, Gewon: 
heiten freyheiten und Zugehörung, ald daß vfuns Kummen tft und 
bißhero inngehabt haben, edfey Acker, Wiefen, Weingartten, See, 
Seeſtätt Mühlſtätt, Holze, Waßer Wunne und Weide wie das alles 
geheifen und wu das gelegen ift und Namen bat, befucht unbefucht, 
Klein und groß, nichts an dem odgenannten Schloß und Gülern 
ausgenomen ongefehrde und darzu Achthalbe Gut zu GräffenNeuſſes 
gelegen, die zu Lehen gen, von unfern Gnädigen herren von Caftell 
das do alled Kummet zur rechten redlichen ſteten Kauf umb Neuu— 
zebenhundert Gulden Reinifch guter gerechter gänger Wehrung im 
Lande zu Franden ohngefehrde, der wir von der obgenannten Anna 
gütlichen Bezahlt aufgericht urd wohlgewehrt worden feyn, undt die 
für Boßer in unfern frummen und NMothturft gewehrt und gewandt 
haben vndt fagen fie undt Ihr Erben der vorgenannten Neunzehen- 
hundert Gulden, Kauffgeldis für ung und all unfer Erben ganzlidhen 
undt gar quitt leedig und Loße mit Kraft und Macht dief Brieffed 
ohngefehrde, und weren fie auch des obgeſchriebenen Schloß Illmbach, 
Creuzbergs, Rüdern mit allen Ihren Marden Nüzungen und Rens 
then, Gefälle undt freyheiten und zugebörung für frey eigen, alß dann 
frey eigend Recht ift im Landt zu Franfen ohngeverdt, vndt weren fie 
auch der achthalben gut zu Gräfen Neufes, mit all Ihren Rechten 
und zugehörung für Recht ManLehen, alß dann MannLehens Recht 
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iftim Landt zu Franken ongeverdt und auch anderswo, on allen enden 
ftätten Gerichten und Leuthen Geiftlihen und Werntlichen gänzlichen 
und gar. vnverſetzt vnverkaufft und ohnanſprüchiget vnerKlagt, Bner: 
fordert und unbefümmert obngeferd und wir die obgenannten vers 
käuffere verdeyhen undt verfchteßen und rüftern und für ung und 
unfere Erben desfelbigen Unſers Schloß Illmbach, Ereuzbergs Rüdern 
und der achthalben gut zu Gräffen Neufes mit allen Shren Rechten 
berrlihKeit und zugehörung alß obgefchrieben fteht, gänzlichen und gar 
mit Munde handt und ‚beim, und mit Kraft und Macht dief brieffe 
vnd fegen die obgenannten Anna Ihr Erben und die alß obgefchrieben 
fteht, des obgenannten Schloß Illmbach, Creuzbergs, Rüdern: und der 
Achthalden Gut zu Gräffen Neufes mit al Ihren Rechten und zuges 
börung alß obgefchrieben fteht im Leibliche ſtille nüzlihe Käufflichen 
gerechte Gewalt und Gewehrt, alfo daß Sie das für beßer Inhalten 
nizen nifen und befizen follen fezen und entfezen und damit thun 
und laßen nach Ihren beſten willen gebrauchen, alß mit andern Ihren 
Güttern ohn hinternuß und Eintragt, onfer und vnſer Erben und 
ſuſt Jedermänniglichs geiftlihen und Werntlihen Perfonen ongeverd. 
Wer es auch. das der obgenannten Anna Shren Erben oder den 
alß obgeſchriben fteht Keynerlei, Klagsſpruch Einfälle Irſal oder 
hinternuß in das obgefchrieden Schloß Illmbach Creutzberg Rüdern, 
oder in die achthalbe Gut zu Gräffen Neufes, mit allen Ihren Rech— 
ten Nuzen und herrlichkeit alß obgefchrieben fteht gefhehe warn wu 
wie oder wenn von welherley Feutben oder Gerichten Geiftlichen 
und Werndlihen. So gereden und geloben wir mit unfern guten 
treuen» für unß und unfer Erben, in Krafft und Macht dief brieffs 
In das alle Wege, alß offt des Moth wirdt, fowir ded von In ge: 
mahnt werden aufgerecht, zu vertigen fpruchlofe zu machen an allen 
Enden und ftätten on alle Shre Koft und Mühe und ohn allen Ihren 
Schaden ongeverde. Wer aber dad, daß wir oder unfer Erben in 
das verzögen nicht hielten und fertigetten, Innmaß alß von unß in 
diefem brieff gefchrieben fteht, darum und dafür haben wir obgenannte 
verfäuffer für unß und all unfer Erben, der odgenanten Anna Shren 
Erben und den alß obgefchrieben fteht zu guten vnterfcheidelichen ver— 
bürgen gefeßt die Erbarn und veften die Nomen hernach gefchrieben 
fen, alfo ob das gefchehe dad wir oder unfer Erben Säumigt wür- 
den Daran: So hat die obgenannt Anna ihr Erben, oder. die ald 
odgefchrieben fteht, Die hernach gefchrieben Alf verbürgen Manen 
zu leiten. Wenn die alfo gemahnt werden es fey mit Botten .brieun 
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zu bauß zu hoff oder mündlihen: Go foll Iglicher zu fkumdt 
und anizo gelihen nad der erften Mahnung einfahren und leiften 
mit einem Knecht und mit einem Pferdt zu Schweinfurtb zu Gtatt 
Volckach oder zu Kigingen in der dreyer Stätt eins In eines offen 
Wirthehauße dorin fie von der odgenannten Anna Ihrem Erben oder 
den alfo obgefhrieben fteht gemahnt werden, und. follen do Peiften 
ungeverlihen In Gottsweife, alß lang,und als viel, biß dad wir In 
das Schloß Illmbach Creuzberg Rüdern und die achthalben Gute zu 
Gräven Neuſes mit allen Ihren Rechten Nuzen und zugebörung und 
berrlihKeit vor ganz und gar aufgerecht fpruchlofe gemacht und ge: 
fertiget haben und alles das, das in diefen Brieff von unß gefchrieben 
fteht ongeverd vnd ob auch der leiften Knecht oder Pferdt ſich eines 
oder mehre verzert oder Abging in der Leiftung welches bürgen das 
geweit were, der foll Ze ald offt andre Knecht und Pferdt in die 
Leiftung wieder ſchicken und ftellen an des abgegangenen ftatt unver 
zoglihen, alß lang und viel des Noth gefchicht, on allen Eintrag ohnge⸗ 
fehrd. Wer es aud daß der hernach gefchriebenen bürgen einer oder 
mehr abging flürben und verdürben. oder uß dem Lande zügen oder 
fußt unnüz würden dad Er Burgen Recht nicht vermocht zu thun wie 
das .... So geredeid obgenannter heinz von Thungfeidt für mic 
und meine ehelihe Wirthin vnd für alle unfer Erben In alß offt des 
Noth wirdt wieder andere als gewiefe Bürgen zu fezen an dero des 
abgangenen ftatt, nachdem alß wir oder unjer Erben ded Bon Ingemahnt 
werden unverzoglihen Sn vierzeben tagen gefhehe des nicht, wann 
dann die bleibende bürgen gemahnt würden, die follen befunder dar: 
auff zu flundt einfahren vndt leiften im obgefchriebener Maß, alf 
lange alf viel biß die Zahl der Bürgen wieder erfüllt wird ohngefehrd. 
Es fol aud Keiner der Bürgen die Leiſtung auf den andern nicht 
verzichen noch ſich mit ichts entſchuldigen noch bebelffen, damit er 
die Leiftung verzihen Kont und Mocht angeverd. Sundern welder 
genannt wird der foll halten und feiften in aller Maß als obgeſchriben 
fteht ongeverde vndwir die obgenannten verfäuffer gereden und geloben 
mit unfern guten waren treuen, vnſer hernach gefchriebenen Bürgen 
von diefer bürgfchaft und leiftung gutlihen und fchon Fedigen vnd 
Iofen on Eyde Motreht und on allen Ihren vnd Ihrer Erben Scha— 
den ongefebrde. Zu Vekund fo han ich obgenannter Heinz von Thüng- 
feld für mid mein Haußfraum und alle unfre Erben mein eigen 
nfiegei gebangen mwifendlihen an diefen offen brieffe. Co fein dief 
die bürgen mit Namen Erding von Sawnßheim zu Wiefenbrunn 


E 105 


hannß von Wendheim zu Wiltzheim Kilian von Veitenberg, 
Friz von Lehenrode peter von Veftenberg und hannß von 
Veſtenberg zu baflah vnd wir die izund genannten Bürgen bes 
fennen, daß wir alfo gut vnverſcheidlichs bürgen worden feyn, und 
werden in Krafft und Macht dieß brieff3 als oftgefihrieben fteht und 
gereden und geloben mit unfern guten waren treuen alles das war 
ftet und vet und vnverbrochlich zu halten, dad von ung in diefem 
Brieff begriffen und geſchrieben fteht ohngeverdt vnd des zu mehrern 
Bekenntnuß, fo hat unfer Zeglicher fein eigen Inſiegel an dieſen offen 
brieffe gehangen, der geben ift nach Ehrifti unfers herrn Geburth 
Taufent vierbundert und in dem Ein und vierzigften Jahr, am 
Samftag nehft vor St. Lorenzen Tag des heyligen Märterers. 


Nro. IV. 


Albrecht v. Rotenhans Wittwe verkauft ihr Schloß 
Ilmbach an Fere von Berg. (1453 den 20. Nov.) 


Ich Anna Albrechts v. Rothenhahn ſeeligen Wittwe der Zöllner 
Schweſter von Holberg, bekenne undt thun Kundt mit dieſen brieff 
gein allermänniglichen, für mich und alle meine Erben, daß ich mit 
gutem Wiſſen willen und Rathe meiner freunde recht und redlichen 
verkaufft und zu Kauffen geben habe verkauff und gieb zu Kauffen 
zu Urtet in Kraft und Macht dieß brieffs mit dem allerbeſten Rechten 
ſo das Krafft und Macht hat, haben ſoll und mag, dem Erbern und 
veſten, Balthaſar Fere v. Berg und allen ſeinen Erben mein eigen 
Schloß Illmbach in und uf der Erden und Darob, den Kreuzberg 
darob gelegen und das Dorff Rüdern unter Illmbach mit allen Ihren 
Marde, Renthen, Zinngen, Güldten Freyheit und Gewonheiten, Es 
ſeye Aeder, Wiefen, Weingartten, Seheftätt Sehe, Mübhlftett, bolger, 
Waßer, Wunne Weyde, wie das alles geheigen Namen hat, oder wo 
das gelegen ift Klein und groß, beſucht und unbefucht nichts an dem 
obgenannten Schloß und Güttern aufgenommen, ald frey eigen ohn« 
geferde, darzu Achthalb Gut zu Grafen Neufed gelegen, die zu Lehen 
gehen von meinem gnedigen Herrn von Gaftell alled und auch ickliches 
mit feinen Rechten Nütz undt Zugehörungen, In dorff und Feldt als 
ich das alled und Jedes befunder Ingehabt, genoßen undt herbradht 
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habe, habe ich dem gnten Balthafarn Fere v. Berg. und feinen Erben 
aufgeben mit dem Mund hande und Helme, verzeihe mich der für 
mich undt alle meine Erben in Krafft dieß briefs nad Gewohnheit 
und Rechts des. Landts zu franden und bon In dorein gefegt, undt 
fe; in der aller und Iglichs Recht Leiplich nüzliche Gewalt und 
gewere in Krafft dieß brieffs, alfo daß fie die fürter Inhaben follen 
nuzen und niefen befezen und entfezen nah ihrem Willen damit zu 
thun und laßen alß mit andern Ihren Gütern on Eintrag, binternuß 
und Srfal, mein und afler meiner Erben und männiglihf von mei- 
nen Wegen ongeverde. Vndt das Kumbt alled zu rechten redlichen 
Kauf, umb fünffthald und zwanzig hundert Gülden Reiniſcher We: 
rung, der Sch von dem genannten Balthafarn ſchon bezahlt umdt 
außgeriht bin, und fag In und fein Erben folher ezgnanten Sum 
Gulden quit leedig und loß mit diefen brieff für mich und ale meine 
Grben und ich obgenannt Anna were- fie des genannten Schloß und 
Gütter aller und iglich8 befunder, anderswo unverKaufft, Bnverfegt, 
unverclagt und unverKümmert gein allermänniglihen were es aber 
Sach daf die alled oder einftens mit Recht anfprüdig wurden, und 
in die nicht fertigt alß vorgefchrieben ftet, fo hat der genannt Balthafar 
Sere oder fein Erben ganz volle Macht und gut Recht die genannten 
Burgen darum zu manen zu leiften und wann die alfo darum ge 
manet werden, mit Botten Brieffen zu Hauß und zu Hoff oder münd⸗ 
lich unter Augen fo fol Ir Iglicher von ftundt Vnverzogenlichen ein 
Leiftbarn Knecht und Pferdt In Leiftung ſchicken und ftellen gein 
WürzBurg, Schweinfurth Kizing oder Volckach In der vier Stätt 
eine in eines offen Wirthsherbig, dorein fie geweift und gemant 
werden, und darinnen halten und leiften unverdingt nody GoſtsRecht 
alß Leitungs Recht iſt von Knechten zu Knechten von Pferdten zu 
Mferdten und auß folher Leiftung nicht zu Kommen noch darauff 
hören folang biß ich in Wehrfhafft und Genüge gethan habe Jahr 
undt Tag alf dan gemöhnlihen und Recht ift im lande zu Franden 
ongeverde. Gienge auch der Bürgen einer oder mehr abe in der 
Jahrfriſt, do Gott vorfeie, fo gerede ich dem obgenannten Balthafar 
und feine Erben Jeofft dad Noth gefchicht ein andern als guten ges 
wießen Bürgen an des Abgangenen Statt zu fezen in den nechſten 
virzehn Tagen, fo ich des ermont werde, Gefcheche des nicht, wurden 
dann die bleibenden Bürgen darum gemont, die follen daruff halten 
und leiſten in vorgefchriebener Maß, alß lang biß ander bürgen an 
der abgangenen ftatt gefeßt würden ongeuerde, gingen aber Knecht 
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oder Pferdt eins oder mehr in der Leitung abe, oder wurden ver: 
zehrt und verleift, welchs burgen das wer der foll von ftundt an als 
er das ermont wirdt, ein andern Knecht undt Pferdt on des abge: 
gangenen Knechts oder Pferdts ftatt ſchicken undt ftellen, alß offt das 
Noth gefchicht ongeuerde, und ich obgenannte Anna, gerede aud) für 
mich und all meine Erben, mein hernach gefchrieben verburgen von 
diefer Wehrfhafft gutlihen zu leedigen undt zu Lofen an Eydt undt 
on allen Shren Schaden ongeuerde. Zu urKundt hanich obgenannte 
Anna für mid) undt mein Erben mein eygen nfiegel on diefen 
Brieff gehangen, undt wir die hernach gefchrieben bürgen bekennen 
folher Bürgihafft, gereden undt geloben mit guten treuen alles das 
ftet veft undt unverbrocenlihen zu halten das von unß in dießen 
briff gefchrieben, wann wir des ermont werden, vnd hierinn Kein 
verziehen oder Geverd zu fuchen on alle Geverde. Def zu Urſtundt 
undt warer Gezeugniße, fo hat unfer Seglicher fein eigen Inſiegel zu 
der genannten frawen Anna Inſiegel an diefen brieff gehangen, fo 
feyn diß die Bürgen mit Namen Peter Zöllner zu Bimbach, Erdin: 
ger von Sawnßbeim zu Reypelsdorf, Peter Lamprecht undt heinz von 
Hoenheim, diefer brieff ift geben nad Ehrifti geburth Taufent vier: 
hundert undt darnach in dem drey undt fünffzigften Jaren am Dins 


tag nah Sant ElfbetenTag. . 
Nr. V. 
Stiftungsbrief der Karthaufe Slmbadh. (1453 den 28, 
November) *). 


In Gotteß Namen, Ich Balthafar Bere vom Berge Edel: 
Knecht, vndt Magdalena von Veftenderg Seine Ehelihe Wirtin bes 
Fennen, vnndt thun Kunde offentlichen mit diefem brieffe gen aller: 
männiglihen Wan wir Eygendlihen zu bergen genommen haben 
dag In Zeite der welt nichts gewiferd ift dan der Todt, vnndt 
nichtd vngewiferd dan die Zeite deß Tots, vnndt dobey betrachtet 
dag vnß fowie von diefer zergäanglichen welt abſcheiden nichts nach— 


*) Genommen von einer im der Regigratur des Rentamtes 
Gerolzhofen liegenden Kopie. 
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folget dan die guten werf, die wir darinnen Volbracht haben; vff 
daß wir nun an guten werfen finden werden, ob Wir bey vniern 
Tagen nicht Vnregts guetd empfangen betten, auch ob Wir vniern 
BZehendten fo volfümlich nicht geben betten, alß wir zu thun ſchuldig 
find; daß die von vnß widerfegte Erfüller vndt Erftatt werden; So 
haben wir Gott dem allmächtigen zu Lobe zu Ehren der himmel Kö: 
nigin Sungfrauen Maria vnndt darzu allem bimmlifhen Here, mit 
gutem wohlbedachtem Vereinten muthe mit zeitlihem Rathe 
vnſer herren vnndt freunde auch mit guter Vernunft alß Wir beede 
Leibs vnndt gemuthes geſindt geweſt ſind, vnndt darzu durch hilffe 
fürderunge vnndt Verhencknuß deß Hochwürd. Fürſten vnndt Herrn 
herrn Gottfrids biihofe zu Würzburg vndt Herzogen zu Franken 
vnſers gnädigen Lieben herrn, vnß fürgenommen Ein ſtiffter vnndt 
anheber zu ſein Eines Newen Cloſters Carthäuſer Ordenß, daß 
to gebauet werden ſoll bey vnndt auß vnſerem Schloß Ilmbach vnndt 
ſoll genandt ſein zu Latein Hortus Mariae vnndt zu Teutſch Vnſer 
Lieben Fraum garte, vnndt zu hilfft vnndt zu Troſt vnß vnndt aller 
vnſer Erben die noch zu Leben ſind, oder darein Kommen Verſchei— 
den find, oder Verſcheiden werden vnndt mit nahmeu auch aller 
vnſer alt Batter Eele vnndt allen gläubigen felen, die in der Pein 
find, dag fie darauf dur die heylige Meffe vnndt gebetten vnndt 
andere Gotteddienite die zu Ewigen Zeiten dofelbft gefungen vnndt 
gelefen werden auch alle andere geiftlihe zugt vnndt übunge die 
imer do geſchicht durd die Gnade Gotted barmberzlihen follen er: 
loft werden. So geben Rir dem gemeinen Orden vnndt Glefter 
obgenennt, dag obgenente vnſer ſchloß mit diefen hernach geſchrie— 
benen dörffern, ‚güttern vnndt zugehörungen. Nemblich den Ereutz— 
berg ob Ilmbach gelegen mit fein Ein vnndt zugehörungen vnndt 
dag dorf, vnndt Nuzunge zu Rüdern, Ein gute fo Hann Hoffmann 
vffnuzet, vnndt gibt Jährlichen zwey Malter Kornd, neun Turnus, 
je ſechß Pfenninge für Ein Turnus, Ein faßnachtshunn, Ein fummer 
bunn. Ein gute davon Jacob gerber Zährlichen gibt zwey Mater 
Korns, Neun Turnis ſechß Pfenning für Cin Turnis, Ein faſnachts— 
hunn, Ein fummerhunn. Ein Gute davon henrißch Langenfelder 
auch ſoviel. Henrich Gergroß gibt von Ginem gute auch alß Viel. 
Kunz Viderih, Kilian Zimmermann. Hannß Burcardt, der Müller. 
Hanf Stor gibt ein jeder foviel von einem gute. Item im Dorffe 
zu Grauen Neuſeß Ein gute davon Albrecht Reſte Zährlichen gibt 
Ein malter Kornd, Ein bald malter habern Bier Pfundt gelts, fiben 
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Pfenninge Ein faßnachtshunn, Vier fummerhünner. Vlrich Refte 
gibt von einem gute Ein Malter Kornd Ein halb Mitr habern, vier 
Pfundt geltd; fiben Pfenninge, Ein faßnahtshunn zwey fummers 
bünner. Kunt bofenheimer gibt auch von Einem gute foviel. Jorgs 
fein, der alte Hanf Laudenfchlager, der Zunge Hand Laudenfchlager, 
Hann Meifter gibt ein jeder von Einem gute ſoviel. Burcardt 
gibt zweye Metz Korn zwey Mesrn habern zwey Pfundt, vier onndt 
Ein halben Pfenning, Ein fafnahtsöhunn Gin fumerkunn alles 
fhwarzaher Maaß darzu auch mit holzern, Edern, wifen, waffer, 
wonne vnndt weide, vnndt aller ander zugebörunge befucht vnnd ums 
befuchte ganz nichts aufgenommen Alf Wir daß umb die Ertern 
frame Anna Albrechts von Rotenhan feligen gelaffen Wittibe, für 
recht frey lauter Eygen geKaufft baben vnndt alf die Kauffbriefe dars 
über außweifen, die wir dem obgenannten Glofter vndt orden auch 
übergeben habeu, darzu geben wir ihn zu ſolcher Newen ftifftunge 
alle die Nutzunge, Kende, Bälle vnndt rechte die wir haben in dem 
dorffe Gernah vnndt Spiefheimb. Mit Namen zu Gernach geben 
Sährlihen Heinz onndt Hann Scholle 3 achteile Korns, drei ad» 
teite habern, Siben Pfundt vnndt dreiffig Pfenninge zu Sant Mars 
tinstag ſechß eren hünner dritthalbe gänß, ſechß Kafe, ſechs hünner 
zu fafnacht, hundert vndt zwanzig Eyer vnndt dritthalde Lambſbauch 
zu Oftern. Clauß fhmid vnndt fein ſchwager geben acht Malter 
Korns, Vier Malter haber Bier eren hünner Vier Keſe, Bier fals 
nachtöhünner hundert Eyer vnndt fünf zehen Pfenninge. Hannß 
ſchmidt gibt Zährlihen fehl balde Malter Kornd, Bier malter 
babern zwue genfe, fünff eren hünner fünff Pfundt an zehen Pfen- 
ninge fünf Kefe, fünf fafnahthünner hundert Eyer, zwen Lambfs 
beuhe zu Oſtern. Fritz Roſſer gibt aht Malter Kornd an zwey 
Megen, Bier Malter baber, Bier eren bünner, zwue genfe, 
Bier Pfundt, Vier Kefe, Vier fafnadhthünner vnndt achtzigK Eyer 
zu Oſtern Hannß Roder gibt fünffhald Malter Kornd zwey Malter 
babern, zwey eren hünner, zwue Käfe, zwey faſnachthünner, Pier: 
tzigk Eyer zu Oſtern. Heing Roder Ein Malter Kornd, Ein Malz 
ter babern, zwey eren hünner Ein ganß, zwey Pfundt achthalb Pfens 
ninge, zwen Kefe, zwey fafnachthünner Viertzigk Eyer vnnd Ein 
Lambſbauch zu DOftern. Kunz Fridrih gibt fünf Malter Korns 3 
Mitr habern, Ein Eren hunn Ein Keſe Ein fafnahthunn zwanzigk 
Eyer zu DOftern, alled Würzb. Maaß vnndt wehrunge. tem zwen 
vnndt ſibentzigk gulten zu Bethe vnndt die dient vnndt daß Vngelt 
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onndt dab MWeinfchenfen am Kirchtage, vogteiherlichſteit gebiete 
vnndt gebote. 

Stem achtzigK Malter Kornß, Volfaher Mafe vff den Zehende 
zu Ober vnndt Niederſpieſſheim zu weren gen fchweinfurdt oder 
gein ftatt VolcKach vnndt mit allen andern zu vnndt Eingehorungen 
al wir daß auß dem ambt zu Kfingenderg vmb drey vnndt zwans 
zigK hundert gulten Landtwerung zu franden geKaufft haben, dars 
an dan der ftifft zu Würzburg Einen widerKauff hatt, alleß nad 
Laute vnndt Inhalte der brieffe darüber gegebe. Vnndt mere fo has 
ben Wir folher Egemelter Newen ftifftunge auch gegeben hundert 
gufden Ewiges gelts, daß Wir gekauft haben vff der ftatt Volckach 
vmb den Wohlgebornen vunfern gnädigen Lieben berrn berrn Wil: 
beim Graffen vnndt herrn zu Gaftell, vnndt frawen Anna fein Ehe: 
ige gemahl für drevzen hundert gulden vnndt fünff gulden, 
daran Er ihm vnndt feinen Erben auch ein widerKauff behalten 
hatte, wie dan der Brieffe darüber geben clarlih Innheltet. Vnndt 
wir geben alfo zu folder Newen ftifftunge die obgenennten Schloß, 
Dorf, Leute habe vnndt güttern mit allen ihren obgemelten zuge: 
börungen für vnß onndt alle vnſere Erben in Erafft vnndt Madıt 
dieß brieffs mit den alerbeften rechten, fowir daß jmmer gethun 
Können vnndt mögen, ſollen, unndt wollen Nimmer mehre Keiner: 
ley anſprache oder forderunge darnach haben, weder mit gerichten 
geiftlichen oder weltlichen ongeuehrte, noch fonft in Keim weife, wie 
daß jmand erdenfen oder fürgenemen mögte, Berzeyhen vnndt Euffern. 
Vnß der aller vnndt Iglicher mit munde, handt vnndt helme alf 
ſitlich vnndt gewöhnlich iſt im Landte vnndt Herzogthum zu francken 
vnndt wir ſetzen dem gemeinen orden egenannt die ZuKünfftigen 
Vätter vnndt Convente def Newen Cloſters der aller vnndt Jeg— 
licher in Leibliche, Nutzliche vnndt ſtille gerinche gewalt, vnnd ge 
were, mit allen den rechten al$ wir daß herbracht vnndt jngehabt 
haben; fagen auch alle vnndt jgliche arme Leute die zu dem obge: 
nennten fchloß vnndt güttern gehören vnndt vnß bißhero Verbind—⸗ 
lih geweft fein aller gefübde Eyde vnndt Pflüchte die fie vnß ge: 
than haben oder zu tbun fchuldig geweſt find gank Ledig vnndt Loſe 
vnndt wifen fie damit an den orden, Wätter vnndt Convente dep ob: 
genennten Newen Cloſters ihn zu globen zu ſchweren vnndt zu ge: 
warten, gleiherweife alß fie vnnß gethan Haben ongeuerte. Dar: 
über habe ich auch obgenennter Baltbafar, Magdalen Mein Eheliche 
Wirtinne Stifter deß obgenennten Newen Eloſters veftiglich globte, 
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onndt globen auch an diefem brieff mit guten trewen für vnß vnndt 
alle unfere Erben vnndt Nahfommen ftete, Veſte vnndt vnuerbrog⸗ 
lihen zu halten, waß von vnß in diefem brieffe gefchrieben ftet gänz- 
lich vnndt gare vnndt darwider nicht zu thun zu Kommen mit ges 
richten geiſtlich noch weltlih, oder om gerichte auch nimand daß zu 
thun geftatten heymlich noch offentlih der darwider thun wolte, 
ung zu frommen vnndt dem Clofter vor genenndt zu fhaden im 
Kein weile on arglift vnndt on alleß geuerde. Wir globen auch an 
diefem brieffe für vnß vnndt alle vnſer Erben vnndt Nachkommen 
daß wir daß obgenennte Cloſter noch Kein fein gute die wir felber 
darzu gegeben, noch andere gute die fie noch gewinnen mögen nim— 
mer mehr Ewiglichen follen vnndt wollen beſchedigen noch beſchwe— 
ren in Kein weiſe weder mit Leger, atzunge, fütterunge, Jägerhundte 
Velckern, ſthoffern dienſten, fronen, wegen Pferden zu reiſen noch 
ſonſt mit Keinen andern ſachen überleſten, wie daß genandt were 
oder namen hätte, ſundern wir ſollen vnndt wollen daßſelbe obge— 
nente Cloſter, alle ſeine gute vndt gülte getrewlichen helffen ſuzen 
vnndt ſchirmen alß die vnſere Eigene gütter weren, vnndt Wir daß 
vor Gott zuthun Pflichtig ſein, alles on generde. Doch haben Wir 
vnnß hirinnen die macht behalten ob daß were, daßſolche obgenente 
ſchloß zu Einem Cloſter von dem oberſten deß Cloſters zu Carthauſe 
vnndt von Einem gemeinen Capitel deßſelben ordens oder von andern 
ihren oberſten die dan ſolches macht auff zunemmen vnndt zu thun 
haben zu ſtiften vnndt zu machen nicht aufgenommen würde, ſo ſollte 
alßdan dieſe vnſere übergebunge auch abſein, daß obgenente ſchloß 
mit ſeinen zugehorunge vnndt andere gulte vnndt güttere die in die— 
fem brieffe verſchrieben vnndt genent fein, vff mich obgenennten 
Balthaſar wider gefallen one alle widerrede yrrunge vnndt Eins 
tragt vor allermanniglichen, wie man daß erdenfen möchte, on aller: 
ley geuerde, Vnndt aud ob mir Balthafar vorgenent ar meiner 
Mahrunge abgehen würde, alfo dag ich daß Mothurffte wegen vnndt 
leiblichen Nahrunge der hundert gulden vff den von Volkach alf obges 
melt it Nothürfftig fein würde, fo ih dan ſolches Den Vätter dep 
. obgenennten Elofterd fürbregt vnndt deß begerte, fo follen mir die 
hundert gulden mein Lebtage auffolgen vnndt nicht Penger. Zu 
VrKundte haben Wir obgenenten Balthbafar Vere vnndt Magdalena 
von Veſtenberg feine haußfrawe vnſer jglihed fein Inſigel an diefem 
brieffe gehangen, vnndt zu mehrer gezeignuß vnndt beueftigunge aller 
obgefchriebenen Dingen, haben wir gebetten den hochwürd. Fürften 
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onndt herrn herrn Gotfrid Bifchofe zu Würzburg vnndt Herzog zu 
Sranden obgenent zu befentnuß vnndt beftettigung feiner gunft vndt 
verwilligunge obgemelt fein groffer Infigel, vnndt die Edlen, geftren: 
gen vnndt veften Michkle herrn zu ſchwarzenberg vnndt Sawfbeim, 
Sorgen von Bebenburg Ritter, vnndt Albrechten von Veſtemberg 
gebetten Ihr Iglicher fein Eigen Inſigel auch an diefen brieffe zu 
benden daß wir obgenenter. Bifhoffe Gottfrid, vnndt die iezgegenendte 
Michel Herr zu Schwarzenberg, Zörg von Bebemburg Ritter 
vnndt Albrecht von Veſtemberg alfo geſchehen bekennen vnndt haben 
deß onfern Inſigel wiſſentlich an dieſen brieffe thun hencken. Der 
geben iſt Nach Criſti vnſers Herrn geburt Vierzehen Hundert vnndt 
darnach im drey vnndt fünffzigſten Jahren am Mittwochen vor Sant 
Endres Tag deſs heiligen Zwellffboten *). 
LS. LS. LS. LS, LS. LS. 


Nro. 6. 


Biſchof Gottfried zu Würzburg beftätigt die Stiftung 
der Karthaufe Ilmbach. (1453). 


In nomine Sanctae et individuae Trinitatis Amen. Gottfridus Dei 
Gratia Episcopus Herbipolensis ac Franciae Orientalis Dux, Ad lau- 
dabilis rei perpetuam memoriam. Etsi ad nostrae Pastoralis servitulis 
debitum pertineat, quaevis pia opera promovere, ut Christi fidelium 
Subditorum nostrorum salubria vota optatum ad eflectum perducantur, 
ad ea tamen potissime astringimur, quae divini cultus et sacrae Re- 
ligionis augmentum 'et animarum salutem concernunt, ut illa favoribus 
prosequamur opportunis. Exhibita siquidem nobis nuper pro parle 
Balthasar Fere von Berg nostri et Ecclesiae nostrae Herbipolensis 
Vasalli fidelis et in Christo dilecti propositionis series continebat. Et 
ipse Zelo devotionis accensus et bono spiritu ut speratur ductus, de 
bonis sibi a Summo donante super terram .collatis felicis commutatio- 
nis temporalium ac caducorum: in perpetua et terrenorum in caelestia 
commertio ad laudem et honorem omnipotentis Dei, Beatae semper 
Virginis Mariae matris ejus, totiusqgue Curiae caelestis pro propria 
suaeg3 legitimae conthoralis Magdalenae de Vestenberg suorum Proge- 


H Iſt auch im Lehen: u. Zinsbuch niedergefchriefen unter Nr. 5. 
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nitorum, Successorum omniumgq. Christi fidelium animarum Salute nec 
non ob divini Numinis cultus augmentum Castrum et Fortalitium suum 
IImbach, cum quodam Pago dicto der Greußberg nostrae Dioecesios 
Herbipolensis, pro jnotabili fforenorum Summa per eum soluta et ex- 
cedens nulli censitum nec aliquo debito servitutis astrictum, cum suis 
pertinentiis attinentiis, obventionibus hominibusq. et juribus universis 
ad id qualitercunque spectantibus ab honesta Vidua Anna relicta olim 
bonae memoriae Alberti de Rottenhan, emit et comparavit illudq. ex 
post aliquandiu pacifice possedit et tandem nonnullis aliis bonis red- 
ditibus et Censibus infra specificatis adjunctis Religiosis viris fratribus 
Ordinis Carthusiensis, pro ‚una ejusdem ordinis Domo in et apud dic- 
tum Castrnm et Fortalitium perpetue erigendo fundando donatione in- 
ter vivos perpetua irrevocabili et perfecta deputavit, donavit, assigna- 
vit et tradidit Nobisq. una cum uxore sua Magdalena praefata et frat- 
ribus dieti Ordinis praemissa deliberate acceptantibus et ratificantibus 
debita cum instantia supplicari fecit, quatenus deputationem, donatio- 
nem, assignationem, traditionem, acceptationem et ralificationem prae- 
memoratas, ratas atq. gratas habere nec non in et apud Castrum et For- 
talitium Ilmbach praedietum Domum Basilicam et monasterium Ordinis 
praelibati erigere, instituere, autorizare, intitulare et confirmare, cae- 
terag. circa ea quomodolibet necessaria opportuna et congruentia 
statuere et ordinare, autoritate nostra ordinaria et ducali misericordi- 
ter dignaremur, Nos igitur Gotfridus Episcopus et Dux praefatus ani- 
mo revolventes magis Religionibus approbatis, quam officiis, laboribus 
et sudoribus hominum rempublicam prosperari, religiosamgq. et arctam 
Fratrum Ordinis praetacti vitam ad augendam et promovendam fidei 
Catholicae observationem, beneficiis fore praemiandam huiusmodi sup- 
plicationibus, rationabilibus favorabiliter inclinati, de nostrorum fide- 
lium consilio, deputationem, donationem, assignationem, traditionem, 
acceptationem et ratificationem praetactas, ratas atq. gratas habentes 
et in Domino plurimum commendantes Domum et Monasterium ordinis 
Carthusiensis praedıcti in et apud praefatum Castrum et Fortalitium 
Ilmbach in loco a tumultu hominum segregato et prope silva Stey—⸗ 
germwald situm huic rei aptum, accomodatum et congruum de eiusdem 
Ordinis fratrum consensu et rogatu expressis ad id rite accedentibus 
de novo erigimus instituimus, autorizamus Hortum Mariae intitulamus, 
et Christi nomine, autoritate nostra ordinaria praetacta praesentis 
Scripti patrocinio confirmamus perpetuis futuris temporibus divina fa- 
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vente clementia duraturum. Eadem autoritate ipsis fratribus ordinis 
praetacti, ut in et apud dictum castrum et fortalitium Basilicam, Ora- 
torium sive Ecclesiam cum suis Altaribus coemeterio, officinis et aliis 
continentibus aedificiis construere et conventum fratrum .ordinis sui 
ibidem constituere possint, et valeant, liberam concedimus facultatem, 
propriamg. Domum Hortum Marıae et fratres in ea deinceps morantes 
et mansuros et Domino in Spiritu humilitatis famulantes et famulaturos, 
iuxta sui Ordinis Privilegia a nostra nostrorumg, Successorum Episco- 
porum Herbipolensium ordinaria jurisdietione exemptos, eorumg. bona 
et res praesentes et futuras ab omnibus jugo onere, steuris cuiuslibet 
prophanae potestatis liberas et immunes fore et haberi et nostra Suc- 
cessorumgq. nostrorum Episcoporum Herbipolensium tuitione gaudere 
volumus quibus aliae Domus, Monasteria, Personae res et bona dicti 
Ordinis per nostram civitatem et Dioecesin Herbipolensem constitutae 
gaudent et tuentur, Volumus insuper et ordinamus ut Novellae Car- 
ihusiensis Domus Basilica et Monasterium praetactae et earum septa 
et contingentia, aedificia, una cum hominibus praesentibus et futuris, 
sub eisdem nunc morantibus, vel in antea mansuris ab ecclesia paro- 
chiali et parochia Kirchſchönbach, sub quarum limitibus et terminis ex- 
nunc situantur in antea perpetuis futuris temporibus separati, divisi 
sint et immembrati eosq. a praedictis parochiali ecclesia et parochia 
atq. ipsarum pro tempore Rectore et ipsius jura de nostri devoti 
Eberhard ejusdem Ecclesiae parochialis in Kirchſchönbach moderni 
Rectoris expresso ad haec adhibito consensu perpetue separamus, di- 
vidimus et immembramus, curam animarum eorundem hominum priori 
Domus praefatae pro tempore existenti, aut ei vel illis, cui vel quibus 
eandem commiserit, deinceps perpetuis futuris temporibus in animam 
suam plenarie committentes. Praeterea ordinamus ut Carthusienses 
pro tempore in eisdem novella Domo et Monasterio Hortus Mariae 
morantes in observantia Censurarum ecclesiasticarum, utpote inter- 
dicti ecclesiastici et cessationis a Divinis seu inhibitionis ccelesiasticae 
sepulturae, sub quacung. verborum forma in ecclesiam parochialem 
Kirchſchönbach praefatam ejusve parochiam , aut quemvis alium locum 
sive parochiam specialiter tamen indictae 'et positae se minime con- 
formare teneantur. Bona autem, Census et redditus cum quibus dicta 
novella Domus sive Monasterium Carthusiense Hortus Mariae ultra 
praefatum Castrum et fortalitium Ilmbach cum suis pertinentiis et at- 
tinentiis ut praemiltitur ex nunc per Balthasar Fere von Berg dotata 
est, sunt hi Joannes Hoffmann, lem Jacobns Gerber, Item Henricus 
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gangenfelder Item Henrig Gerngroß Item Conradus Thiterich , Item 
Kilianus Zimmermann Item Joannes Burcard, Item der Müller, Item 
Joannes Stroe, quilibet eorum de bonis, quae in villa et Marchia 
Rüdern possidet, solvet singulis annis Carthusiensibus dietae domus 
Hortus Mariae duo maldra Siliginis mensurae oppidi Volkach, novem 
Turnos sex denarios pro tempore dativos pro uno Turno computando, 
Item unum pullum aestivalem, et unum pullum Carnis privialem. Prae- 
terea Albertus Reit, Item Ulricus Reſt, Item Conradus Bofenheimer, 
Item dietus Sörglein, Item der alt Hannß Laudenfchlager, Item der 
Jung Hannß Laudenfhlager,, Item Joannes Meifter, quilibet corum 
de bonis quae in villa et Marchia Grauen Neuſeß possidet, solvet 
singulis annis unum maldrum siliginis et dimidium maldrum avenae 
mensurae praetactae, quatuor libras triginta denarlos pro libra com- 
putando. Item septem denarios monetae pro tempore currentis. Item 
unum pullum carnis privialem et duos pullos aestivales praeter Al- 
bertum Reſt praetactum, qui solvet quatuor pullos aestivales sicq. im 
duobus pullis aestivalibus plusquam unus de proxime tactis solvet; 
Item dictus der Burckard solvet singulis annis de bonis, quae in villa 
et marchia Grauen Neuſeß praefatis possidet duas metretas siliginis, 
duas metretas avenae dictae mensurae, duas libras computando libram 
ut proxime supra, Item tres denarios cum dimidio, unum pullum aes- 
tivalem, et unum camis privialem. 

Insuper dictus Balthasar Fere donavit et dedit praedictis Domui 
et Monasterio Hortus Mariae in Ilmbach et fratribus in ea pro tempo- 
re degentibus centum florenos Renenses annuae pensionis per oppida- 
neos oppidi Volckach nostrae Dioecesios solvendos et per dietum Bal- 
thasar comparatos a Nobili vero Avunculo nostro dicto Wilhelmo co- 
mite de Castell sub pacto de reemendo pro mille trecentis et quin- 
que florenis similis monetae juxta literarum desuper confectarum 
continentia. Praeterea dictus Balthasar Fere von Berg ultra praetacta 
bona, dictam Domum novellam Carthusiensem Hortus Mariae dotavit 
bonis infra descriptis per eundem comparatis ab olim Conrado de 
Roſenberg de nostro expresso consensu sub pacto. tamen de reemendo 
per Nos, nostrosg. successores episcopos Herbipolenses, pro duobus 
millibus et trecentis florenis Renensibus dativis et justi ponderis jüxta 
literarum desuper confectarum formam et tenorem, Imprimis de bo- 
nis in Villa et Marchia ®ernady solvuntur annui redditus et censug 
subscripti. Item Henricus et Joannes Schülle fratres, unum maldrum 
cum dimidio siliginis, unum maldrum cum dimidio me octo libras, 
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triginta denarios pro libra computando in festo S. Martini, sex pullos 
tempore messis, sex pullos carnis priviales, duas aucas, cum dimidia, 
sex caseos, centum viginti ova, et duos ventres agnellorum cım di- 
midio in festo Paschae, Item Joannes Schmidt quinque maldra cum 
dimidio siliginis quatuor maldra avenae, duas aucas, quinque pullos 
tempore messis quinque pullos tempore carnis privii, quinque caseos, 
quinque libras minus decem denariis centum ova, duo Lambsbeuch in 
festo Paschae. Item Nicolaus Schmidt et suus sororius.octo maldra 
siliginis, quatuor maldra avenae quatuor pullos tempore messis qua- 
tuor pullos carnispriviales, quatuor caseos centum ova circa Pascha, 
et :quindecim denarıos. Item Fridericus Roſſer octo maldra siliginis 
minus duabus metretis, quatuor maldra avenae quatuor pullos tempore 
messis, quatuor pullos carnispriviales quatuor caseos, tres libras cum 
dimidio, duas aucas octoginta ova circa Pascha. Item Joannes Roder 
quatuor cum dimidio maldra siliginis duo maldra avenae, duos pullos 
messis tempore, duos pullos carnispriviales, duos caseos et quadra- 
ginta ova circa festum Paschae. Item Henricus Roder, unum maldrum 
siliginis, unum maldrum avenae, duos pullos messis tempore, duos 
pullos carnispriviales, duos . caseos unam aucam duas libras septem 
denarios cum dimidio quadraginta ova, vndt einn Lambsbauch circa 
pascha, Item Conrad $ridridy quinque maldra siliginis, tria maldra 
avenae unum pullum tempore messis, unum pullum carnisprivialem 
unum caseum viginti ova circa festum paschae. Et plada debita de 
Gernach solvi debent juxta mensuram Herbipolensem. Item de villa- 
nis et incolis villae, ac villa et marchıa Gernach praefata sublevare 
habebunt annuatim dene domus praefatae septuaginta duos florenos 
nomine Steurae, vÄ gariter Peth appellatae. Item Bngeldt, Wein: 
fhenfen gm Kirchtag, Pade Herrn gebiet undt gebot. Ultimo de 
villis Obern vndt Nidern Spiſſheimb occasione Decimae sublevare 
habebunt annuatim octuaginta maldra siliginis mensurae oppidi Volkach 
ad oppidum Volckach vel Schweinfurdt solvenda. In quorum omnium 
et singulorum praemissorum firmum evidens et perpetuum robur has 
nostras literas desuper confectas sigilli nostri vicariatus appositione 
fecimus et jussimus comuniri, Datum in civitate nostra Herbipolensi 
Anno a Nativitate Domini nostri Jesu Christi millesimo Quadringente- 
simo quinquagesimo tertio Die vigesima octava mensis Novembris. 
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Nro. VII. 


Incorporatio Castri Ilmbach pro domo ordinis 
Carthusiensis. 


Wir die Vätter der Clöſter Gartheußer Ordenß zue Nürnberg, 
Wirtzburg Türelhaufen vnndt Aftheim Bekennen männiglic vnndt 
thunn Kunde mit diefem Brief. Alß der Erbar vndt Veſter Junker 
Balthaßar von Berg Edelfneht vndt Fraub Magdalena von Beften- 
berg Seine Ehelihe Wirtin mit vereinigten freyen, guten Willen, 
durch ihr vndt ihrer Altvätter Seelen Trofteg vndt heylß Willen 
gegeben vndt geben haben, Ihr eigeneß Schloß Ilmbach alfo daß ein 
neueß Glofter Sartheufer Ordenß dafelbit zue Simbach geftifft vnndt 
gemacht fol werden von Zahren zue Jahren ohn abgang vndt ſchickung 
vnßerß Orden ohngefahrt, vndt darzu auch gegeben haben, den Creutz— 
berg ob Ilmbach gelegen vndt daß Dorff Rüdern vndt achthalb Guet- 
ter zu Grauenneußep. 

Achtzig malter Korn, ftatt Boldager maß Jährlich vndt alle Jahr 
auf den Zebenden zue Ober vndt Nider Spißheim vndt daß Dorff 
Gernach alle vor vndt iekgenante vndt gefchriebene Gütter mit allem 
ihrem ein ondt zugehörungen Wie eß alle namen hatt, vndt Hun— 
dert Gulden Jährlich vndt alle Jahr auf der Statt Volkach vndt 
dnß alleß aufgenommen baben an Statt vnſer Oberſten deß Vatterß 
vndt eineß Gemein Capitelß zur Carthauſen daß eß daſelbſten ein 
vndt aufgenommen werdte ohn allen abgang ein Cloſter zue Ilmbach 
in aller Weiß vndt maß alß die Clöſter darein Wir ſeindt ohngefährte: 
vndt daß ein guete Vhrkundt vndt briefe dem obgenanten Balthaſar 
vndt Ehelichen Wirtin von dem Vatter vndt Gemeinen Capitel vnder 
einem Gemeinen Capitel inſigel bringen laßen, Wan ſolcheß alleß 
alfo geſchehen vndt aufgenomen Seye alß in dieſem brieff geſchrie— 
ben Stehet treulich ohn allen eintrag vndt ohn alle gefährte vndt 
ob ſolcheß alleß nit geſchehe So gereden wir in daß obengenant Schloß 
vndt guetter alle mit ſeinen ein vndt Zugehörungen vndt mit den 
Brieffen, die Vnß von ihm darüber worden ſeindt, antworten vndt 
wider geben ſollen vndt Wollen mit aller nutzung vndt herrlichkeit 
ohn allen eindrang vndt Widerrede vndt ohn alle gefährte vnſer vndt 
vnſerß Ordenß. Auch iſt geredet worden vndt gereden auch ob dem 
obgenanten Balthafar an feiner nahrung abgehen würte alſo daß er 
deß von Motturft wegen vndt leibliher nahrung der hundert gulten 
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auf den von Volkach nottürftig wurde wan er folheß den Vättern 
deg odgenannten Eloſterß Ilmbach fürbraht vnd der begert, So 
folen Vättern vndt Conuent def obgenanten Cloſterß Ilmbach folde 
bundert gulten ohn allen eintrag vndt Widerrede alle Jahr fein leb— 
dag Aaußfolgen ondt ihm einnemmen laßen, vndt nicht weniger. Auch 
ift geredet, waß er darleyhet vnndt gehn Ilmbach fendet, wie daß 
alleg namen hatt, wan er daß nit länger gerathen will So foll man 
ihme ef ohn Verzug von dem obgenanten Clofter Ilmbach vndt von 
feinen güttern Wider gern geben vndt bezalen ohn alle Widerrede 
vndt ohn alleß gefährte. 

Daß alleß fur vnß vnndt vnſere Nachkommen vndt anch mit vnß 
Bruder Thomaß Rector zue Ilmbach mit Seinen mitbrüdern vndt 
für ihre Nachkommen daſelbſt habe ich Bruder Johannes zue Nürn— 
berg Prior mein Inſiegel zue wahrer Urkundt an dieſen Brieff ge 
bangen. Vndt wir die Brüder Erhardt Prior zue Würkburg vndt 
Erhardt Prior zue Tückelhauſen vndt Bruder Vlrich Prior zu Oftheim 
vndt Bruder Thomaß zue Ilmbach Rector befennen alle einmännig: 
ih, daß wir den Prior vndt Conuent zue Aſtheim Mons Mariae, 
fleifiglih gebetten haben , daß Ste ihreß Conuents Inſiegel zur meh: 
rer befandtnuß für vnſ an diefen brieff gehangen haben, darunder 
wir vnß vndt vnſere Nachkommen verbunden alleß daß zue halten, 
dag in diefen Brieff gefchrieben Stehet ohne alle gefährte, Vnndt 
wir obgenante Prior vndt Conuent zue Adtheim befennen, daß wir 
vnſerß Conuents Inſiegel vmb bitt Willen der obgenanten Priorn 
vndt rectord an diefen Brieff gehangen haben, doch ung vnd vnſern 
Conuent ohne Schaden. Der geben ift, nah Vnſerß lieben Herrn 
Christi geburtb Vierzehen hundert vndt darnach in den vier vndt: 
fünfzigften Jahr, am Donnerſtag nach S. Gregory des heil. Lehrerß. 
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Nro. VI. 

Das Landgericht Würzburg beftätigt die Dispofitionen 
ded Balthafar Fere v. Berg und feiner Ge 
mahlin Magdalena v. VBeftenberg in Hinficht 
ver Karthauſe Ilmbach, wenn viefelbe nicht mehr 


beftehen würde (1456 ven 1. Februar). 

Wir Heinrih Truchßes Thumbberr zu Würzburg und Landrichter 
deß Herzogthums zu Francken, thun Kundt allermänglichen mit dieſem 
brieff, daß fur ung Kommen im Gerichte Balthaſar Fere vom Berge 
und Magdalena fein ehelihe haußfraue von Veſtenberg gebohren, als 
fie beide von Gotted Guaden Leibs und Muthß gefinnt waren, wol: 
geen und fteen machten und haben mit gutem freyen Willen unbes 
zwungelich und mit den allerbeften Rechten fo fie das immer gethun 
fonnten und modten ein vermechtnuß vor ung gethan umb ihrer 
beyder Gut und Habe alle, die fie jezunt haben, oder binführo ges 
-winnen mochten, Es fein Erbe eigen Zehndt Gült, Renthe fälle, 
Häufer Hofe Eder Wieſen Weingarten, fahrende undt liegende 
befucht und unbefucht nichtd ausgenommen wie ed nah ihr beyder 
Tode damit befteen und gehalten werden folle, nemlich daß diefelben 
gut undt habe alle an die neue Etifftung Carthaufer Ordens zu Ilm— 
bach Fommen undt gefallen folen, alſo doch daß der obgenant Bals 
thafar Fere fein Lebetage ganz vollen Gewalt und Macht haben foll, 
die obgemelten feine und feiner haußfrauen gut und habe alle, oder 
einftelnd welche vndt und wie viel er will zu geben oder hinzu bes 
fhteden zu vermahen zu verfegen undt zu verfauffen, bei gefundem 
Leibe oder am Todtbette weme oder wohin er will on Eintrag und 
Miederrede, allermänniglihß und dießes aufgeben und vermächtnuß 
fol Ihn daran nicht hintern noch irren, ald das die genannte frau 
Magdalena demfelben Irem Haufwirth vor und im Gerichte zu ge 
ben und ganz darein verwillet, were es aber daß der genannt Bal 
ıhafar fere, Kein ander Vermechtniß thet, oder fein Gut und habe 
Niemandts verfegt noch verkauft, befchieden oder gegeben hätte, fo 
follten folhe Gut und habe, die aljo von demfelben Balthafar Feren 
nicht verfeßt, verkaufft befcheiden oder bingegeben wären an die obs 
genannten neue Stiftung zu Illmbach Kommen und gefallen und ob 
das were daß diefelbe neue Stiftung zu Illmbach abginge und nicht 
ein Gartheufer Eloſter würde und bliebe was dann die mergenannten 
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Balthafar Gere und Magdalen fein ehelihe haußfraue In derfelben neuen 
Stifftung vermacht befchieden oder gegeben hetten, oder was von Ihm 
daran gefallen were, das follt alled Kommen und gefallen an die 
Pfarrefirkhen, der hernachgefchrieben Städte, nemlich Schweinfurth, 
Gerolzhoffen Kizingen und Volckach und wenn es alfo zu Schulden 
Keme, fo folten die Gottshauſemeiſter und Pfleger derfelden vier 
PfarreKirchen, die obgenannten Gut undt habe alle, von der genann: 
fen vier Kirchen wegen einnehmen und die gleich mit einander thei— 
Ion und folten fie durch hülff undt rathe der Burgermeifter undt 
Räthe der vorgenannten vier Stette getreulich undt ungeuerlih an. 
wegen, dem aflmechtigen Cott, Mariae der hochgelobten Jungfrauen 
undt allem bimmlifhen Heere zu Lobe vndt Ehren des obgenannten 
Balthafar Fere Magdalenen feiner hauffrauen und allen Ihrer Alt: 
vorder feelen zu Troft undt Hülff, als fie dann darum am Yüngften 
Tade, dem almechtigen Gott, Rechnung und Antwortt geben wollen, 
und diefelben Gottshaufemeifter 'und Pfleger der ehegenannten Bier 
pfarrKirhen follen Davon dem vielgenannten Balthafar Feren Mag: 
dalen feiner haußfrauen und Ihren Altvorderen In Jeglicher Pfarre 
einen ewigen Sahrtage Stifften und machen und fie alle Zahre Jahr: 
lihen mit allen Prieftern Schulmeiftern und Schulen, die in Jede 
Pfarr gehören erbarlich begeen laßen Shr auch mit Vigilien und Sel— 
meßen gefungen und gelefen andachtiglich zu gedenken und Gott dem 
allmechtigen getreu für fie zu bitten, darzu dann die Gotthaufemeifter 
in Segliher Pfarr Kerzen und anders das zu einer Grbaren Be 
gräbnuße gehöret beftelen und aufrichten follen, alfo daß Kein Ges 
brud daran feyn foll on allerlei Geverde würde aber dem egenannten 
Balthafar Feren zu Sinne das vermehtnuß abzuthun dad Er den 
ebegenannten vier Pfarr Kirchen alß izundt gemeltet ift, gethan bat, 
das fol Er auch Gewalt undt gut Recht haben undt er hat Ihm das 
genannte Macht zu thun behalten, Er fol undt mag auch diefe obges 
ſchriebene Vermächtnuß abethun wiederruffen undt verändern weme 
und wie Er will, wer ed aber daß Er foldye vermächtnuß nicht abetet 
wiederruffet oder verändert, fo follt e8 dabey blieben alß oßgefchrieben 
ftet und es foll an allen geiftlihen und Werntlihen Gerichten, on 
Eintrag allermänniglih8 Krafft und Macht haben, on allerley Ges 
uerde die obgefchriben fteen, Gut alle haben die obgenannten Bals 
thafar fare undt Magdalen fein ehelihe haußfraue In obgefchriebener 
Magen aufgegeben mit dem Munde und ſich der verfhoßen mit Hand 
und mit Halme, als fittlich und gewonlich ift Im Lande zu franden 
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und fie haben uns beede mit treuen An.... gelobt dasſelbe vermächt⸗ 
nuß nach feiner Inhalt vefte und unverbrochenlich zu halten dawieder 
nicht zu thun noch ſchicken geton werden, mit Geiftlihen oder Wernt, 
lihen Gerichten noch funft mit Keinen andern Sachen in Kein Waiße 
dornach fragten wir die Rittere die deßmahlß recht vor ung fpraden 
ob ſolche ufgebung und vermechtnuß alfo Craft und Macht bett und 
gehaben mocht, die theilten einmutiglich uff ihre Eyde, Gintmald 
daß es diefelde Eheleuth mit freyem Willen undbezwungenlihen gethan 
betten und es auch in den Pfarrfirhen zu Volckach und Rotbenfeld 
uff offener Kanzeln verfundiget were alß das mit zweyen Brfundt 
drieffen genuglich und wohl bewifet wort und auch ein gefchworen bote 
uff feinen Eyde befaget, daß er es Barbara Fere v.Berg und Hannfen 
Zobels feeligen ehelihen Wittwen zu Rinderfeldt unter augen hett 
verfündigt, darein dann niemand gerett noch gefproden hette, Eo 
habe es wohl Erafft und Macht und folle auch Billich dabey bleiben. 
Zu Breunde ift des odgefchrieben Herzogthums zu franden Landt— 
gerichts Snfiegel mit Brtheil der Ritter an diefen Brieff gebengen am 
Montag nah fant Paulftage Conversionis nad Ehrifti unfers lieben 
berrn geburte vierzehnhundert undt darnach in dem Sechß undt fünf 
zigften Sahren. 
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Nro. IX. 
Rekognitionsſchein, daß die Stadt Volkach jaͤhrlich zwei 
und fuͤnfzig Gulden an die Karthauſe zu zahlen 
habe, vom 12. Januar 1466. 


Wir Burgermeiſter, Rath vndt die Burger gemeiniglich, reich 
vndt arm der ſtatt Volkach Bekenen hirmit einmutiglich vndt vnver— 
ſcheidenlich vndt thun Kundt offentlich mit dieſem brieffe vor aller: 
mannigli für vnß alle vnſere Erben und Nachkommen Alß der 
Woehlgeborne Herr Herr Wilhelm Graue vndt Herr zue Gaftell, 
fram Anna Seine Ehelihe gemahl geborn von Helfenftein, vnndt 
Herr Friderih ihrer beyder Sohne, vnfere gnädige berrn vnd An: 
dächtigen Priorn vnd Conuent de Cloſterß Ilmbach Mariägarten 
Sartheufer Ordenß ihren Nachkommen vnndt den alß der Hauptbrieffe 
darüber gegeben, außweiſet, verſchriben vnndt zu kauffen gegeben 
daben zween vnndt fünfzig gulten, die wir ihnen iährlichen vnndt 
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allezeit oder alle iahr vff Sanct Peter Dag zue Latein Cathedra ges 
nannt, fhultig fein zue geben. Alf gereden wir unverfcheidenlichen 
für vnß, alle vnſere Erben vnndt Nachkommen diefelben zween vnndt 
fünffzig gulten von geheißeß wegen vnſerer gnädigen Herrn vnndt 
frawen fürbaß mehre nad) Datum dießeß briefß tiarlih vnndt alle 
iahr zue reihen vnndt zue geben dem jobgenannten Priorn vnndt 
Conuent, ihren Nachkommen oder Inhaber deß Hauptbrieffß alle iahr 
uff Sanct Peterß dag darnach ohnegeuerlich zue Statt Volkach rechte, 
gänge, guette Wehrung im landt zue Francken ohngeverlich ohn 
eindrag behelff gebott vnndt verbott darauff wir unß gegen ihnen 
behelffen Könten vnndt mögten ohn allen ihren Schaden fo lang 
vnndt fo vil, biß daß die obgenannten vnſere gnädige Herrn vnndt 
frawen oder ihre Erben Solche obgenannte zween vnndt fünffzig 
gulden widerKauffen vmb 1305 gulten die außgericht vnndt bezalt 
haben den obgenannten Herrn Priorn vnndt Conuent ihren Nach— 
kommen oder Inhalter deß Hauptbrieffs nach außweiſung vnndt inhalt 
deßelben Hauptbrieffs auch denſelben Hauptbrieff vnndt dieſen brieff 
mit guten Willen widergeben haben, ohne alle geuehrte. Deß zue 
wahrer Vhrkundt, So haben wir onſer Statt Inſiegel wiſſentlich ge 
hangen an dieſen offen brieffe, darunder wir vnß verbinden mit vn— 
feren guten wahren trauen alleß daß zue halten vnndt zue thuen 
Daß hievor von vnß ahn diefen brieff gefchrieben ftehet, ohngefährte. 
Der geben ift off Mondag nad der hi. Drey König dag nach Ehrifti 
onferß lieben Herrn geburth 1466. 


(L. S.) 


Nro. X. 


Vertrag zwifchen Ebrach, Wiefentheivt und Ilmbach, 
ven Schaf- und Viehtrieb zu Ober: und Unter: 
fambad) betreffend. 


Wir Leonhardt Abbt deg Gottßhauß Ebrach, Johanneß Prior der 
Garthaufen Adtheim vnndt Ilmbach vndt Hann Fuchß von Dornheim 
zue Wiefenthaid, fürſtl. Wirkd. Rath vndt Amptmann zue Klingen: 
berg. Alß fih etliche nachbarlihe irrung vndt gebrechen eine gute 
Zeit lang erhalten haben zwifchen Vnſerß deß Abbtß zue Ebrach nd! 
Hanfen Fuchſen zue Wiefenthatdt vnderthanen deß Dörfleing vonder 
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Sambady under der Steig an einem |ondt meinem def Priorn Schäfer 
zue Ilmbach am andern Theil, 

Erftlih daß gedachte von Sambach ſich beichwehret Dieweil fie 
den Viehtrieb auf ihrer vndt daran der Ober Sambacher marfnng 
an einander gelegen hatten, würden fie doch nit allein von der Zeit 
da ſie widerumb offen, Condern auch faft daß ganke Jahr vber 
däglih von meinem def Priorn zue Ilmbach Schäfer mit zweyen 
Haufen vbertrieben vnd auff ihren vnbeſamten Veldtern, Hölgern 
ondt Adern gewaidet, welcheß zue abbruch ihrer nahrung geraitben, 
Daß ihrer notturft nach ondt gelegenbeit fie nit Viehe balten fönnten, 
welcheß vor wenig Jahren nit alßo däglich geichehen, dieweil ein 
Schäfer die Hueth vndt waidt zue Grafenneuſes alle ag befuchen 
mögen. 


Zum andern wurden ihnen die Stupfel nach der Zeit der Erndt 
nit gehaget wie an andern orthen gebrauchig , fondern So abgefchni: 
den, vndt die frücht Kaum oder nit gar von Veldt gebracht So were 
der Schäffer alfbalt zugegen, vndt triebe vor ihren gehörnten Viehe 
in die Stupfel. Zum Dritten Würten dem Schäffer von den Meß: 
gern bifmeilen Schaaf zuegefchlagen, vndt würde die anzahl dep 
Schaafflefeng größer gemacht, dan vor alterß herkommen. 


Leglih were der Schafknecht muthwill So groß, daß fie mit 
ihren treiben den gehägten gärten nit verfchonen Sondern fohalt fie 
ein lüden finden, hinein vndt fehler in die Häufer trieben. 


Bekennen demnach offentlih vnndt thun Kundt Allermänniglich 
dag wir auff gepflogene redt undt widerred vndt allerley vorgeschlagene 
mittel vnß wifentlich vndt wohlbedähtlih, guetlich vereiniget vndt 
verglihen haben, Thunn es auch alfo hirmir für vnß vnſere Gottß— 
haufer, Erben, NachKommen vndt Bnderthanen, vndt nemlich, Daß 
binfüro der eine Hauf Soll abgefhafft fein vndt ein ieder Schäffer 
zue Ilmbach guth vermögen vndt macht haben vff die marc vonder 
ondt Ober Samba, welche dan vor ein Mardung verftanten würt 
die obgedachte Zeit alle Dag So er will mit einer herdt zue treiben 
ondt zue waiden vnverhindert vermelter zue Sambach doch den be— 
jambten flühren ohne Schaden. Zum andern Soll angehendtß onnde 
binfüro ein Schäffer nit maht haben in die Stupfel zue treiben, 
eb bab dan der Hirt zue gedahten Samba zuevor 3 Dag darinnen 
gehuetet vndt gewaidet, daß alidan der Schäffer ihm wohl nachfahren 
möge Doch abermahl nur mit einem Hauffen wie nächſt gemeldet. 
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Zum Dritten Alß bißhero die Schäfferey Ilmbach in der winder 
Schur allein mit 500 Schaafen befchlagen worden, ſolleß binführter 
darmit auch alfo, doch vngefährlih gehalten werden, darmit die 
anzahl zur Sommerzeit mit dem obgedachten Trieb defto leidentlicher 
Seye. Letzlich wan ein Schäffer oder Schafffineht in die gehägte 
garten oder vff die berürte Sambacher mardung treiben vndt waiden 
oder fchaden fllegen wirdt, Soll denen von Sambach vngewährt fein, 
den Verbrecher gebührliher weiß zue pfändten vndt foll ſich alfdann 
derMeifter mit ihnen nad billigen Dingen vergleihen vndt verdragen 
ondt wan ich obernanter Hank Fuchs mit meinem Schaftrieb vndt 
waidt gleicherweif die obgehörte mardung Ober vndt under Sambad) 
zue befuhen hab,ift doch umb mehrer guter nachbarſchaft vndt der 
onderthanen nug vndt Wohlfahrt halben von mir guetlich bewilliget 
worden, daß vermelte Gemein hinfurter alß wie biſhero mit Beſu— 
hung der Sommer <undt Winder»mwatdt Teydentlih follen gehalten 
werden, auch mein Schäfer deßgleihen darbin vermögt, daß er nit 
in die Stupfel treibe, eſs hab dan der birt zue vonder Sambady mit 
den gehörnten Viehe hinvoran 3 Dag darin gehuetet, doc fonften 
meiner gerectigfeit in ander Weg vunfhadlih vndt daß dieſeß pher-. 
FRE DEE „u zelteß binfürter zue ewigen Dagen alfo gehalten werte, ſeindt diefer 
j rieff 3 gleich] lauthſ aufgericht, ondt mit vnſern anhangenden Gigeln 
beveftiget. Geben zue Abbtſchwindt Donnerſtagß den 21 Julii, nad 
Chrifti vnſerß lieben iherrn gebuhrt, fünfzehn hundert vndt im den 
achtzigſten Zapr. 19 80 


Nro. XI. 


Vertrag zwiſchen dem Kloſter Muͤnſterſchwarzach und 
der Gemeinde Grafenneuſes wegen des Zehntes allda. 


Zu wiſſen demnach ſich zwiſchen dem wohl gebohrnen Hrn Georg 
Graffen und Hrn zu Caſtell und dem Ehrwürdigen Hrn Joh. Priorn der 
Earthaufe Altheim und Ilmbach von wegen dero Unterthanen zu Grafen; 
neufed an Einem und dann dem auch Ehrwürdigen in Gott Vatter 
und Herrn bern Johann Abten, Priorn und Convent des Cloſters 
Münfterfhwarzah anderntheilg ıc. des Zehends halben dafelbften zu 
GraffenMeufes ftritt und Srrungen erhalten indeme daß gedachte 
Vnterthanen zu Grafen Meufes neben den Güttern fo zu der Schenk: 
ſtatt und dann zu dem Schlößlein oder Burfgütlein dafelbften gelegen 
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gehörig, etliche privat Neder und Wiefen von dem Zehendt zu exi- 
miren zu befreien, aud von dem gefpünft alß von Flachß und Hanff 
fo viel deffen bey ihnen in ihrer Markuug Zährlich gebauet wird, 
Keinen Zehent zu geben, fi unterftandten und angemaft haben, auf 
Urfahen, daß von folhen allen niemalß einiger Zehent gerichtet 
worden feye, dagegen aber dad Glofter Münfter Schwarzach alß deme 
ratione curae et parochiae deren ends zu Graffen Neufes der Gene; 
ral und Univerfalzehend groß ‚und Klein zuftändig ſeye, dergleichen 
ZehendAbefreyung außerhalb der Schenfitattgütter fo vor diefer Zeig 
von Zehendt eximirt und an ftatt defelbigen ein benannte Gult, an 
die Pfarr Stadtfhmwarzach geben müßen, weder uf Privat Aeker oder 
Wiefen, noh auch an einiger befonderer Frucht alß dem Gefpunft 
oder andern geftandig ſeyn, fondern degen ind Gemein undt durchaus 
ohne einige Nußnahme, wie odgemelt berechtigt feyn wollen, dahero 
erfolgt, Daß zu gütliher hinleg und vergleichung folches ftritts, obs 
wohlen und ehe gemelt Partheyen fich auf beut Dato in obgemeltem 
Slofter Münfter Schwarzah zufammen befhrieben und dafelbfignadh 
gütliher Unterredung und eingenommenen bericht fih in der Güte 
für fi undt anftatt Ihrer beederfeits Elofter ond Unterthanen dahin 
verglichen und vertragen haben, Nemblih, daß binfür obgemelte 
Güter an Aeckern und Wiefen fo zur Schenfftatt gehörig Inmaßen 
biebevor und vor Alterd bey der Pfarr Stadtſchwarzach verglichen wor: 
den ift, Gegen Reihung der alten Gült, Zehendt=frey gelaffen und 
bjeiben ſollen, alß nemblih 11°4, Ader 13%, Gerten 24 Schuh Art: 
feld8 an der Rüderer Steig geringsrumb der Graven Neufeßer Ge; 
meindsholz, ftöft Dorfhalber daran, hannß Reinhardt mit Artfeld, zum . 
andern 6%. Ufer 19 Gerten 24 Schuh Artfeld8 an einem ftuf neben 
der Wiefenheidter Fußfteig, zwiſchen hannß Pfeiffern vndt martin 
Müllern Dorffspalden und hanns Reinhardt feldthalben gegen Ober: 
fambady zum 3ten 9 Afer 7 Gerten der Mübhlader genannt, bey dem 
Graffen=See und Geißelwindter-MWeeg, mehr und zum vierten 7 
Aefer 21°, ©erten Artfeldts beim fteinern Greuz, zwiſchen hannß 
Stackmann Dorffd und Zafob Scherer feldtshalben, deßgleichen 5tens Minen 
22,0 Adler 32 Gerten Artfeldt abermalß bey dem fteinern Creuz zmi« 
fhen Martin Müllern Dorffs und Jakob Schnerrer feldshalben, wie 
auch zum 6ten 3 Ader 16%, Gerten und 12 Schuh Artfeldtd gegen 
dem Staren-See zwifhen Hann Starfmann Dorff3 und Zafob 
Schnerrer feldtshalben, und zum Tten 7, Artfeldtd uffm Creuzberg im 
Greven Neufeßer Gemeinholz, ftöft an der Rüderer Marfung. ers 
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ner 2%, Ader und 33 Gerten Wiefmath im Greven Neufeßer Ge 
meindholz; an der heidnifhen Stauden und Sambacher Steig. tem 
Y,. Ader 13%, Gerten Wiefen zwifchen Philipps und Martin Mül- 
lern Dorffhalben, Mid. Starkmaunn Illmbachſcher Schultheiß und 
Veldts halber Philipp Müller und leglihen A Ader 38%, Gerten 
24 Schuh Wiefmath, die Krebs Wiefe genannt, unter Jakob Schner: 
rer ınit einer Wiefen oben an der Straße gegen Geifelwindt zwifchen 
dem gemeinen pfadt, uff dem fuchsberg und befiger mit einem Acker 
Artfeld felbften, fürs ander folen nachfolgende Aecker und Wiefen fo 
zu dem Burfgütlein dafelbften gehörig, alß nemlich °/, Ader Artfelts 
ftöft bintern Dorffd and gemeinholz Tiegt dorffshalben daran, hannß 
Reinhardt, Item 4%, Ader 11%, Ader feldts abermals hintern 
Dorff gegen dem gemein holz; hinauf, mehr 1%, Alter 6%, Gerten 
zu uechft  bintrem Dorf gegen dem Gemeindholz und ’/, Ater 27%, 
Gerten, gleih bintrem Burfhof gelegen gehet oberhalb der Fußfteig 
nad) Geifelwindt gegen Birfah und Fürderfee ferners /, Aders 36 
Gerten Wiefen zwiſchen Philipps Müller und Jakob Schnerrer gegen 
den Starnfee Dorffd und Jakob Schnerrer vndt hannß zwiſchen feldts- 
halben, vndt %, WMiefen an der Illmbacher Steig und Straßen wie 
aud der halbe Theil an der Wiefen, die igt Martin Müller befigt, 
von Mittlern bid auf den obern Stein, beim Birnbaum an der fuß, 
fteig vff den Fuchfberg deren 3%, Ader ift. Ingleichen zebentfrey 
feyn und bleiben und außerhalb jdiefer Itzt !gefchriebenen und mit 
Stadtfhwarzaher Meßgerten gemeflen Art Neder und Wißmathen 
fonft , all andre Gütter, in der ganzen Markung Greven Neufes 
wie die Nahmen haben oder wo fie gleich gelegen fein mögen den 
gebührenden Klein und großen Zehnten dem Clofter Münfterfhmwar: 
zach obgedaht geben und reichen ten, dagegen aber iſt vf vor- 
gehende gütlihe unterhaltung von dem Glofter Münfter Schwarzad 
den Unterthanen zu Gräven Neuſes bewilligt worden, daß anftatt 
dep gemelten Zehendts von dem Gefpunft alß Hanff und! Flachß zu 
verfommung aller unrichtigkeit, fo fih in dem auszehenden begeben 
und zutragen möcht fchwerlih von Ihnen 1 fl. an Gelt genommen, 
vnd folh Gefpunft Ihnen den Gräven Neufern unausgezehndt ge: 
lagen und hinwiederum aud das ganze Vieh oder ochß in der Ge: 
meind von Ihnen den Innwohnern zu Grävenneufes feloft ufJShrem 
Cloſter gebalten und das Glofter damit unbefchwert gelaffen werden 
ſollen, Teglichen und nachdeme die obgedacht Gemeind an alten aus— 
ftendigen Zchenden von anno 75 bif uf anno 88 115 fl. 1 Pfund 17 
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Pfg. an Gelt und 3 Mitr. fünffthald Metzen haber laut deswegen 
mit Shnen gehaltener Abrehnung dem Cloſter Münfter Schwarzach 
fhuldig verblieben, bat hochgedachter Herr Prälat zu Münfter Schwar— 
jach vielsund ehegemelten berrfchaften freundlich und nachbarlich er— 
ſuchen Shnen an den außftendigen Zehendfhulden an Geldt 20 fl, 
und den habern günftig gefchenft und nachgelaßen, Jedoch die Leber: 
maß des noch reftirenden Ausſtandts ‚fo in Summa noch 95 fl. 1 
- Pfund 17 Pro. thut uf die drev nechſt Kommende pfingften alß 
Sährlichen den dritten theild 90, 91, et 92 3ten Jahrs unverzüglichen 
bezahlen follen. Hierdurch follen beede obgefegte herrn und Par: 
theyen allerdings erzehlter Stritt ‚halben mit einander gänzlihen und 
zumahlen gar entricht, gefhicht und vertragen feyn und bleiben, Zum 
Vrkundt ift diefer Vertrag zweyfah, Jeder Parthey einer behändigt 
und von den von Graren Neuſes wegen mit obwmohlgedachter Shrer 
heeden gnediger Herrichaften, aber von wegen des Cloſters münfter 
Schwarzah mit deſſen Abtey anhangenden Inſiegeln verfertiget. 
Geben und gefhehen den 23. Mai neuen Ealenderd im Jahr Ein: 
taufend fünffbundert Neun vndt achtzig. 


IV. 


Zur Geſchichte des Gerichtsweſens in 
Würzburg. 


Dom P. Legationsrath Dr. C. G. Scharold. 


I. Das Brückengericht. 


Diefes Gericht, eine Inftitution des Mittelalters, führte 
feinen Namen daher, daß es urfprünglihd und Jahrhunderte 
hindurch öffentlich auf der Mainbrüde unter Gottes freiem 
Himmel gehalten zu werben pflegte 2). Sein Erlöſchen fiel in 
die Zeit des verheerenden Krieges Albrechts Atcibiadeg, 
Markgrafen von Brandenburg. Schleunige, männiglid zum 
Beften gereichende Rechtspflege hatte daffelbe dem Lande fehr 
achtbar gemadt. Daher entitand bald nach dem erwähnten 
Kriege der allgemeine Wunfch nach diefes Gerichtes Wiedergeburt, 
Gm Namen und Auftrage des Klerus baten der würzburger 
Weihbiſchof, die Dechante der Stifte Haug, Neumünfter und 
St. Burfard, und der Abt zu St. Stephan im Jahre 1560 
ben Bifhof Friedrich v. Wirsberg um Wiebererrichtung 
diefes Gerichts, „das fonderlih hieuor der Schuld» 
ſachen zum Beften erhalten und bamit verlenger- 
lich foftengebärend Rechtfertigung an den geiftli- 
hen und Landgerihten abgeftridt worden x.” Zu 


2) Siebe Schneidt’s Thesaurus jur. france. II. Abſchn, XLIV. 
St. ©. 833. 
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gleicher Zeit berief fih die Bürgerfchaft von Würzburg bei dem 
Domkapitel auf feine gelegenheitlih der Biſchofswahl übergebe- 
nen „Beſchwerungs⸗Artikel,“ darin fie namentlich die Erneuerung 
des Brüdengerichts fehnlichft verlangt hätte, „Dieweil folches 
zur Erhaltung und Einbringung des jährlichen 
Einfommens des Domftifts und der übrigen Geift- 
lichkeit anRenten, Zinfen, Gülten ı., gleihwie den 
Weltlihen höchſt nothwendig gewefen.” Sie bat das 
Domfapitel, e8 möchte den Biſchof bewegen, „daß er das 
Brüdengeriht in den chemaligen rechtmäßigen Gang, wie von 
Alters ber, und namentlich fo wieder aufrichte, wie Die treff- 
lichen darüber vorliegenden Privilegien von alten Kaifern und 
Königen ausweifen,” Ungeachtet diefer dringenden Borftellungen 
hielt aber Biihof Friedrich die Erneuerung des erwähnten 
Gerichts aus dem Grunde für bevenflih, weil dadurch andere 
Gerichte, befonders das Fisfalatamt, gefchmälert würden, und 
die Unterhaltung vdeffelben große Ausgaben erforderte. Gleich— 
wohl verfprad er, die Sache näher überlegen zu wöllen, mußte 
aber im Sabre 1562 vom Domfapitel an ſolch Berfprechen 
erinnert werden ?). 

Wenn indeg wenig Hoffnung auf Wiederbelebung des 
Brüdengerichts fich zeigte, fo war es dennoch dem Domfapitel, 
wie nachftehend erzähltes Beifpiel zeigt, nicht gleichgültig, daß 
mit dem Aufbören des Brüdengerichts zugleich aud). gewiffe, 
mit felbem in Berbindung geftandene alte Freiheiten der Stabt 
außer Uebung kommen follten. Nach uraltem Gebraud) Tief 
man nämlich, fo oft Prozeffionen in der Stabt gehalten wur- 
den, die auf dem Stockhauſe Tiegenden Gefangenen durch die 
Kirchner herausführen und an der Prozeffion, vor dem Kreuze 
bergehbend, Theil nehmen, worauf fie dann nach geleifteter ge- 
nügender Urphede die Freiheit erhielten. Nun begab es fich, 


?) Domftiftd:Aften. 
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daß bei einer im Jahre 1564 in vigilia Assumtionis Mariae 
zu St, Burkard ftattgebabten Öffentlichen Prozeffion ein in dem 
befagten Thurme gelegener Miffethäter von Lauda hinaus vor 
das Brücdengericht geführt und dort in Unterfuchung gezogen, 
auf diefe Weife alfo von der Begleitung jener Prozeffion abge- 
halten wurde, Der Domdehant Erasmus Neuftetter Tieß 
alsbald dem Stadtſchultheißen eine nachdrückliche Ermahnung 
behufs Fünftiger Aufrechthaltung der von ihm eigenmächtig ver- 
Yegten alten „löblichen Freiheit” eröffnen. Auch beichloß das 
ganze Domkapitel in ‚dem Anbetracht, „daß die erwähnte 
Gewohnheit eine alte Gerechtigkeit und Freiheit 
fey, über welde die Alten hart gehalten,” ſich der— 
ſelben nicht zu begeben, und es erfuchte ven Bifchof, feinem 
Schultheißen ähnliche Eigenmacht, als er ſich mit dem Gefan- 
genen von Lauda erlaubt babe, für die Zufunft fireng zu ver- 
bieten. 

Sm Jahre 1578 unter der Regierung des Bifhofs Julius 
berathfchlagte das Domkapitel abermals: ob das Brückengericht 
nicht wieder in Gang zu bringen und zu dem Ende mit dem 
Bifchofe zu reden ſey. Es glaubte aber, daß dieſes darum 
hart auszuführen feyn dürfte, weil die Kanzlei und das Stabt- 
gericht, welche fich in die Gefchäfte des ehemaligen Brüden- 
gerichts getheilt hätten, ſolches nicht gerne fehen und ſich 
widerfegen würben. Was indeß das Domkapitel biegmal 
unterließ, gefhah bald darauf, im Jahre 1580, von dem 
Stabtrathe zu Würzburg. Diefer überreichte dem Fürftbifchofe 
und dem Domkapitel eine gleichlautende fehriftliche Darftellung 
ber fowohl in der ftäbtifchen, als auch) in der Gerichtsverfaffung 
obmaltenden Mängel, und trug auf deren Berbefferung an. 
In Beziehung auf das Brüdengericht kam darin nachftehende 
Stelle vor: 

„zum Sechſten werden die Rechtfertigungen in biffer 
Statt, furnemlih aber an dem Landgericht ober geburende Zeit 
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aufgezogen vnd verlenngert, vnd der Stattgerichtsorbnung fo 
vbel zugefeßt, daß mancher armer Mann, der dem langwirigen 
rechten nicht auszuwarten bat, fih in gar vnbillige Verträge 
eingeben oder feine gerechte Sachen gar ſchwinden vnd fallen 
mues laſſen. Wurdt auch den armen Waifen pngenugfam fur⸗ 
geftandten, inndem die Vormunder alfenthalben one ſcheu vnd 
ſtraff vbel Haushalten vnd nicht jerliche Rechnung thuen. Bit- 
ten Wir vnderthenig ein gnedigs einfehens zu haben, Vnd 
were nicht allein armer gemeiner Burgerfchaft gut, fondern 
auch E. fl. ©. beruemlich vnd nüslih, Wann das Brucken— 
gericht (daran meniglich zu fhleunigen rechten hat kommen 
mögen) widerumb wurde angericht, E. fl. G. und ainem Er- 
würdigen Domcapittel zu erwegen biemit inn Bnderthenigfeit 
heimgeſtellt.“ 


Dieſen Auszug der vom Stadtrathe gemachten Anträge 
theilte Jul ius dem Stadtgerichte zur Berichtserſtattung über 
die Verhältniſſe des ehemaligen Brückengerichtes, den beiden 
damals noch am Leben befindlichen Mitgliedern dieſes Gerichtes 
aber, Dr. Kaspar Eck und Kaspar Gros, Bürger des 
Raths, dreizehn Fragen zur ſchriftlichen ES mit. 
Fragen und Antworten Tauteten alfo: 

„1) Ob fie am Brüdengerichte geſeſſen? | 
Ed: Ih bin vier oder fünf Jahre daran gefeffen, 
Gros: Ja, Herr Caspar EE und ich, fonft weiß 

ich von feinem mehr in Leben. 

2) Mit was Schöpffen daffelbig befest und wer Richter ge- 

weien, und an welchem Tag man c8 gehalten habe, 

Er: Daffelbig gericht ift mit den Statgerichts-Perfonen, 
oder Schöpffen, vnd zuuorderſt derſelben Richtern beſetzt geweſt, 
vnd meines behalts, iſt es im Jahr zwölfmal, vnnd ſonderlich 
vf die Mitwochen, do aber ein feyertag vf wu tag ge 
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fallen, vf folgendem tage gehalten worden, wie dann breuch- 
lich geweien, daß der Statgerichtsfchreiber einem jeden Schoͤpffen 
einen Zettel zugeſtellt hat. 

Gros: Mit denn Herren Stattgerichtsſchöpffen iſt das 
gericht befest worden, vnnd ein Ober- oder Honefchultheis 
Richter geweſen, vnnd find gemeiniglichen die Gericht am Mit- 
wochen gehalten worden, wie denn die ordtnung berhalben ver- 
nere Weißung thuet. 


3) Was an folhem Brudengericht fur fachen gehandelt 
worden. 
Ed: Es hat menigflih, Geyſtlich vnnd Weltlich, ihrer 
fehulden halben vf dem Lanndt, daran geclagt. 


Gros: Mehrer theils ſchuldſachenn, vnnd war man 
vom Landt an den Zentben, es fey was ed gewölt, appel⸗ 
firt hat. 


4) Ob der Edelleut vnd Grauen vnderthanen an gebortem 
gericht auch beclagt worden. 

Ed: Es find der Grafen vnnd Edelleuth vnterthanen 
Inngemein daran verpotten 3) vnnd verclagt worden, Vnnd 
ich hab auch von einem alten Bruckenknecht, der Düllbaum 
genant, gehört, daß die Inwohner zu Nurmberg, Bamberg 
vnnd Rottenburgk vf der Tauber, ſo alhier ii daran 
(haben) erfcheinen müffen, 

Gros: Ya, ift niemandt exempt gewefen. 


5) Oder ob allein in fachen, do ben Clegern durch ire 
berfchaft oder Dorfgericht nit verholffen worben, vnd 
alfo vff verfagt recht fie an gemeltem Brudengericht be 
clagt worden. | 


») Berbietten, vorbieten, bieten — fordern vor 
Gericht. 
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Ed: Es hat Geyftlih vnnd Weltlich am Brudengericht 
alhie geclagt, vnnd nit anfwendig, vnnd ift Ihnen verholfen 
worden. 


Gros: Es ift dem Cleger freygeftanden, am Erften 
am Bruckengericht zu clagenn. 


6) Ob ſie auch durch ire Zundher und herfchaft am Bruden- 
gericht abgericht, und ob fie gewifen worden oder nit. 

Ed: Ich weiß von Feiner abforderung, es ift auch nie 
geſchehen, viel weniger folliche gewiſen worden, 

Gros: Wann einer furfchrifft von feiner Herrfchafft an 
das Brudengericht gewifen zu werben pracht, ift er gewiſen 
worden, doch mit dem geding, daß die Herrſchaften, an bie 
er gewifen, in drey Bierzehen tagen follen verbelffen, wie 
dann die Ordtnung deffen ein fatten bericht wurdt gebenn. 


7) Ob vff ſolches abfordern fi vnſer gnediger Fürſt vnd 
Herr von Würzburg nit in rechten eingelaſſen vnd in 
was ſachen. 

Eck: Wie vf den ſechſten Artickell. 
Gros: Gar nit, dann, wann er nit gewiſen worden, 
fo hette er alda zu vecht ftehen vnnd rechtens gewartten mueffen, 


8 Wie lang es, daß man folches Gericht nit mehr ge 
halten. 

Ed: Vngeuerlich im zwey oder drey vnd fünffsigften 
Ihar ift es abgangen, Vrſach des Marggreuifchen Friegs, dann 
kein BruckenPedell mehr hat hinauf gewollt, fo haben Ihnen 
auch die vom Adell getrohet. Zu deme, fo ift auch fein Exe- 
eution oder Verhelfung mehr do geweſen. 


Gros: Meines Bedenckens ift Anno x. 54° (1554) 
das Yet gericht gehalten worden. 
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9) Aus was Brfachen e8 gefchehen. 
Ed: Iſt die Brfach, es hat niemandt die Vrtheil exe- 
quiern wöllen, dardurch ift das Gericht alſo erfigen pliben. 
Groß: Ich weiß es nit, meine aber, der Marfgräuifch 
Kriegk hat Vrſach darzu geben, 
10) Wohin man nad Einftellung des Bruckengerichts die 
ſachen, daran geborent, gewiefen. | 
Eck: Die fahen, ans Brudengericht gehörig, findt an- 
derßwohe niergendt hin gewifen worden, Sonder alfo unerörtert 
erfigen pliben. Aber deffen weiß ich mich wol zu erinnern, 
bag vf anfuchen der Stifft, etlicher Clöſter, Ein Rathe vnnd 
etliche jonderbare burger albie Dazumal*) an vnſern Gnedigen 
Furften vnnd Herrn von Wirkburgf ꝛc. fupplieiert, folliches 
Brudengeriht wider anzurihten, das ift aber big anhero nicht 
gefchehen, fonnder alfo verpliben. 
Gros: An das Stattgericht, aldo allerlei ſachen noch 
ventilirt werden. 


11) Was es fur ein Proces an foldhen Brudengericht ge 
habt. 

Ed: Es ift gleich ein Proceg wie. am Statgeriht daran 
gehallten worden, auffer, dag man bie Bngehorfamen in bie 
Acht erfant vnnd geiprochen hat. 

Groß: Die ordnung wird es geben. 


12) Ob der Proees befchriben, und 
13) wo er zu finden, ob er nit im Gtatgericht fey. 

Ef: Am Statgeriht ift ein Buech inn gelb Copert ein- 
gebunden, darinnen erftlich die Statgerichts Ordnung, zum 
Andern des Brudengerihts vnd dann zum Dritten meins 
verfeheng die Halßgerichts Ordnung begriffen. So hab ich fur 


*) Nämlich, wie oben ermähnt worden ift, im Jahre 1560, 
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mein perfon ein Buch gehabt, darinn die Stat vnnd Bruden- 
gerihtsDrdnung verfaft gewefen, Ich bin aber inn der Steur 
umb daſſelbig khommen. Actum Donnerftags den 10. Martij 
Anno 1580, 

Gros: Ja, der Proeeß ift in der ordnung zu ſehen. 
— Bey der Bruckengerichtsordtnung, vnd iſt bej der Statt: 
gerichtsordnung gebunden vnnd zu finden.” 


Nebſt der vorſtehenden Fragenbeantwortung hatte Dr.& d 
auch noch einen befondern Vortrag verfaßt und dem Bijchofe 
übergeben, worin er die Wiederbelebung des Brüdengerichts 
mißrietd, Julius theilte denfelben im Jahre 1580 feinem 
Domkapitel zur Einſicht mit und erhielt darauf die Rückäußerung; 
das Domkapitel habe die Wiedererrichtung des Brüdengerichts 
nicht zur Uuzeit in Antrag gebracht: „denn es fey ein fer 
nes Kleinod gewefen, bey dem Herren, Grafen, 
Adelihe und Unterthanen hätten erjcheinen müf 
fen. Und darum halte es das Erfteben des Brüden- 
gerihts nodh immer für gut, doch möge die Sade 
bis zu bejferer Gelegenheit auf fih beruhen.“ 


Schneidt ) hat zwar eine, wie er in einer Note bes 
merkt, vor ihm noch ungedrudte „Ordnung des Bruden- 
gerichts,“ als in den Jahren 1577—1582 (unter Julius) 
erfchienen, geliefert; allein es iſt nicht mit Gewißheit bergeftellt, 
daß diefe Ordnung wirklich vom Biſchofe Julius gegeben 
wurde. Denn fie enthält weder den Namen diefes Geſetzgebers 
und die bei allen deffen Verordnungen übliche Förmlichfeit am 
Eingange und Schluffe, noch auch das Jahr und den Tag 
ihrer Erſcheinung und Berfündung. Bielmehr ift zu vermuthen, 
daß der von Schneidt gelieferte Abdruck die Abfchrift einer 
weit vor Julius Zeiten beftandenen Brüdengerichtsordnung 


s) In feinem Thesaur. jur. france. I. Abſch. LVI. St. ©. 937 ff- 
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geweſen und dem Fürften Julius yon dem Stadtgerichte da- 
mald vorgelegt worden fey, als er dieſe Behörde, wie oben 
vorfam, im Jahre 1580 zur berichtlihen Aufklärung über bie 
früheren Berhältniffe des Brüdengerichts aufgefordert hatte. 
Dem ſey jedoch wie ihm wolle, ſoviel ift richtig, daß mit alfen 
jenen Befugniffen und igenthümlichfeiten, wie einft in alter 
Zeit und bis zum Jahre 1454 das Brüdengericht beftanden, 
daffelbe nimmer errichtet, fondern feiner Wefenheit nad) dem 
vom Bifchofe Julius 1582 reformirten Stadtgerichte einver: 
feibt worden feyn bürfte. 


1 Das Stadt:, Saal, Brüden- und 
Dberzentgeridt. 


Dei eingetretener Erledigung einiger Beifigerftellen am 
Stadtgerihte zu Würzburg wurde diefe Juftizbehörde durch 
Reſkript des Fürftbifhofs Friedrich Karl d. d. Schloß 
Schönborn 8. April 1730 zur Berichtserftattung aufgefordert, 
1) mit wie vielen Beifigern es gegenwärtig befeßt fey, mit wie 
vielen in früherer Zeitz 2) worin deffen Wirfungsfreis beftehe; 
3) welche Befoldung und Emolumente e8 beziehe, und A) welche 
Borfchläge es zu feinem größeren „Flor“ zu machen für ange: 
meſſen finde, insbefondere wie ftarf es jett befegt werben folle- 

Die berichtliche Beantwortung erſchöpfte dieſe Fragen, 
wie folgt: 

Zu 1. Das genannte Gericht ift dermalen mit dem Vice 
bom Freiherrn Schenf v. Stauffenberg, dem Hofichulb- 
beißen Balbus und mit act Affefforen befest, nämlich mit 
Gotha, Ebenhöch, Sartor, Otto, Sutsr, Scell, 
Leypold und Zurweften. Binnen einem Jahre find durch 
bie Sterbfälle eines Geßner, Demerath und Kales brei 
Beiſitzerſtellen erledigt und bis jetzt nicht wieder befegt worden. 
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Zu 2. In der von weiland Biſchof Julius im Jahre 
1582 erneuerten und verbefferten Stadtgerichtsordnung ©) wurde 
beitimmt, daß das Gericht fürder allzeit mit neun Affefforen oder 
Schöpfen befegt und jedem aus der f. Rentkammer eine jähr- 
liche Beſoldung von fünfzig Gulden verabfolgt werden folle. 
Diefe Anordnung blieb bis zur Regierung des jüngft verftor- 
benen Fürftbifchofes Chriftoph Franz in fteter Obfervanz. 
Aus unbekannten Gründen wurden aber von biefem Negenten 
den bei einigen Sterbfällen in der Rangordnung vorgerüdten 
Affefforen die üblichen Befoldungen nicht angewieſen. Diefes 
ſchmerzliche Loos traf namentlich den jüngft verftorbenen Affeffor 
Kales und die noch lebenden Gerichtsmitglieder Leipold und 
Zurweften. 


Zu 3. Eine vorhandene alte hanbfchriftliche Befchreibung 
der ehemals in Würzburg beftandenen, fowohl geiftlichen als 
weltlichen Gerichte (Judicia) enthält, wie die Beilage”) zeigt, 
dag vom Stadtgericht (judicium civicum) alfe Civilfachen, 
Schuldklagen und Ausfhatungen, auch die Kriminalfälle be- 
handelt worden, weßhalb es in letzterer Beziehung noch jetzt 
das Brüden- und Oberzentgericht heiſſet. Hinfichtlich der vor— 
mals bei Zentſachen üblich gewefenen Appellations- oder Re— 
yifionsinftang bat der erwähnte Negierungsvorfahr unterm 6. 
März 1728 die in den zwei beiliegenden Impreſſen erſichtliche 
Abänderung verordnet ?). 


Zu 4. Das Gericht hält wochentlih drei Gerichtstage, 
nämlich am Dienftage, Mittwochen und Freitag. Die Menge 





6) Abgedrudt in P. Reinhards Beyträgen zu der Hiitorie des 
Frankenlands I. Th. ©. 209 und in Schneidts Thes. jur, franc, 
I. Abſchu. LVIII. ©t. ©. 1001. 

) Beilage 1. 

*) Beilage II. 
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ber dabei zu behandelnden Klagfachen erfordert, daß dieſelben 
jedesmal von Morgens acht bis zwölf Uhr debattirt werben, 
fo daß die fonft gewöhnlichen Gerichtöftunden in diebus juri- 
dieis im Vergleiche gegen andere Gerichte faft ein doppeltes 
Zeitmaß in Anſpruch nehmen. Gleichwohl ‚bezieht ein Affeffor 
über feine fire Befoldung von fünfzig Gulden Das ganze Jahr 
hindurch faum mehr als zwei bis drei Gulden an Deputations- 
oder Reviſionsgebühren. Bei ſolchem auffallenden Mißverhältniſſe 
zwifchen Arbeit und Salar wird zur gnädigften Erwägung ge- 
ftelft : „ob den neun Gerichtsbeifigern jährlich noch etwag 
MWeniges an Korn und Wein, womit Gott fey Lob das Land 
jederzeit reichlich gefegnet iſt,“ zugelegt und Die vollſtändige 
Zahl von neun Beifigern mit der gewöhnlichen Befoldung fortan 
beibehalten werben wolle. Die ftete vollftäntige Belegung des 
Gerichts ift darum erforderlich, weil daffelde alle Gamtfälle zu 
Würzburg zu beforgen, viele Partifularftatuten, Präjudize und 
- Objervanzen in Betreff der Privritätsorbnung ꝛc. zu beobad)- 
ten hat, Die nicht in den fonftigen gemeinen Rechten vorfom- 
men und die jeder neue Affeffor nur mit der Zeit durch vie 
Praris Fennen lernen muß. Wenn daher zu den neun ordent- 
lichen Affefforen etwa noch zwei fupernumeräre angeftellt wür- 
den, jo Daß, wenn auch bisweilen eiher oder der andere er- 
krankt oder durch andere Umftände vom Befuche des Kollegiums 
verhindert wird, dieſes dennoch vollftändig befegt wäre; fo würde 
ſolche Einrichtung der Gefchäftsförderung und fomit dem Beften 
der Bürger fehr zufagen. 


Hierauf wurde durch fürftliche Entfchliegung aus Laren- 
burg vom 10. Mai 1730 entfchieden, Daß gemäß der ehemals 
beftandenen Organifation fünftighin das Stadtgericht ftets aus 
neun beſoldeten Beifigern beftehen folle. Zugleich wurde diefe 
Zahl nad) dem obigen, berichtlichen Vorſchlage noch mit zwei 
neuen, Molitor und Kleinfhrod, vermehrt, die begutady: 
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tete Befoldungserhöhung aber wegen der zur Zeit fehr vielen 
und beſchwerlichen Ausgaben des Aerars in Ausſicht geftellt. 

Unterm 11. Juni 1749 forderte Fürſtbiſchof Karl Phi— 
lipp das Stadt, Saal» und Brückengericht zum Bericht auf, 
wie vielen Beifisern deffelben die bei der erften Errichtung 
diefer Stelle feitgefegte Befoldung zugedacht worden, ob und 
wie viele Befoldungen dermalen erledigt und welche Individuen 
in der Rangordnung die nächften feyen, fie zu empfangen, 
Durch Borlegung eines Auszuges aus der vom Biſchofe Ju— 
fius 1582 veformirten Stadtgerihtsordnung 9) wies Das 
Geriht am 18, deffelben Monats nah, daß es von feinem 
Urſprunge an mit neun Beifigern beftellt gewefen fey, und be 
merfte, dieſe Zahl fowohl, als die gewöhnliche Befoldung ſey 
von dem Fürftbifchofe Friedrich Karl beftätigt worden, und 
gegenwärtig bezögen in Folge des Ablebens des Affeffors Eben— 
höch nur acht Affefforen die Befoldung, auf welde nun aud) 
der Affeffor Diterich defretmäßigen Anfpruch babe, 

Anftatt auf diefen Bericht eine Entſchließung zu ertheilen, 
verlangte der erwähnte Fürſtbiſchof durch Neftript d. d. Wer: 
ned 24, Juli 1751 aus unbefanntn Gründen abermals be: 
richtfiche Angabe, mit wie vielen Perfonen das Stadt, Saal- 
und Brüdengeriht nad feiner urſprünglichen Berfaffung zu 
beſetzen ſey: „allermaßen über die altüblihe und anbey erfo— 
derlihe Anzahl Se. Hochf. Gn. Dero Gerichtere mit mehreren 
Perſohnen zu beitelfen nit gemeynet ſeynd.“ 

Das Gericht erletigte diefen Befehl durch Die einfache Be— 
ziebung auf feinen oben angeführten Bericht vom 18. Juni 
1749. Dabei hatte der Gegenftand fein Bewenden. 


Beilage I. 
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Beilagen. 


Nro. 1. 


Judiecium eivicum. 


Formatum hoc etiam est judicium, ubi omnes causae civiles debi- 
torum et excussionum tractantur. Praeses est supremus vel aulicus 
Praetor, consilia in rebus arduis capiunt a consilio aulico, quo etiam 
per modum revisionis gravamina devolvuntur, in criminalibus judicat 
idem civicum Judieium: ideoque Brüden-Ober@entgeriht appellatur 
in causis sanguinis, nil nisi eius cognitione et determinatione a consilio 
aulico dijudicatur, omnibus centenis inferioribus sive immediatis sive 
aliis in feudum concessis, in quibus judex centenae bannum sanguinis 
ab Episcopo Herbipolensi accipit, ad hoc judicium centenae universalis 
appellatur. Quando hic reus aliquis ad mortem condemnatur, sedent 
hi scabini Herbipoli cum adjunctis aliquot ex adjacentibus pagis pro 
tribunali et conceptam sententiam pronunciant. 


Nro. I. 


Demnad def Hochwürdigſten deß Heil. Röm. Reichs Fürften 
und Herrnd, Herrn Chriſtoph Frans, Biſchoffens zu Würtzburg 
und Herkogensd zu Franden ıc. Hodfürftl. Gnaden aus bewegenden 
Urfahen Sich gnädigft entfchloffen, Dero Stadt: Saal: und Bruden- 
auch Dero Landen befteltem Ober-Centh-Gericht die bey Dero Malefiz- 
Ambt bishero vorgenommene, in der Stadt und Dero Genth:Bezird 
oder in anderen Orthen Dero Hochftiffts ſich Auffernde Frevel und 
Verbrechen, welhe nicht durch den Nacrichter an Leib und Leben, 
oder mit ewiger Lands-Verweiſung abgeftrafft werden, fünfftighin zu 
feiner Abhandlung, Grörterung und Richtung dergeftalten zu über: 
geben, daß auch Feine Appellation oder Revision an Dero nachgeſetzte 
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Regierung Pla haben folle; Als wird ſolches denen Beambten und 
Centhgrafen zu ihrer fchuldigften Nachachtung hiermit zu wiffen ge: 
than, und bedeutet 


Grftlihen, daß diefelbe nicht allein ihre Berichten in vorberühr: 
ten Fallen an vorerwehnte Stadt: Saal: Bruden: und Ober-Eenth— 
Gericht hiehero einfhiden, fondern andy in fothanen Berichten jedes» 
mahl deutlich bemerfen folen, ob mit denen Benachbarten ein Vertrag 
wegen der Genth errichtet worden, oder eine ©trittigfeit obmalte, 
oder fonften zu Berwahrung und Behauptung deren ©erechtfamen 
Ders Hochſtiffts etwas zu beobachten ſeye. 


Zweytens, obfchon in denen obbemerdten Fällen Feine Appellation 
oder Revision von dem Stadtgeriht an Dero Regierung folle geitat- 
tet werden, daß jedannoh, wann darinn allein eiviliter et ad Satis- 
factionem vel Expensas gehandelt wird, und eines von beeden, ohne 
das andere gerechnet, die Summ von 25 fl. erreihet, die Revision 
zu fuhen, mit der Maaß und Bedingnuß folle erlaubet feyn, daß 
alle secundum formam strictae Revisionis gehalten, und ein gewiſſes 
Geld hinterlegt werde. Inmaſſen denn aud) 


Drittend denen Partheyen frey bleibet, wannn fie über eine 
begangene nullitatem insanabilem fih zu befchmehren zu haben ver: 
meynen, per Institutionem querelae Nullitatis, ihre Klag bey der Res 


gierung anzubringen und auszuführen. Decretum Würsburg den 6. 
Martii 1728, 


(L. S,) 
Hochfürſtl. Würkburg. Sanglen. 


— — — — 


Demnach deß Hochwurdigſten deß Heil. Röm. Reichs Fürſten 
und Herrns, Herrn Chriſtoph Frank, Biſchoffens zn Würtzburg 
und Hertzogens zu Francken ꝛc. Hochfürſtl. Gnaden aus bewegenden 
Urſachen Sich gnädigſt entſchloſſen, Dero Stadt: Saal: und Brucken— 
auch Dero Landen beſtelltem Ober-Centh-Gericht die bey Dero Malefiz- 
Ambt bishero vorgenommene, in der Stadt- und Dero Centh-Bezirck, 
oder in anderen Orthen Dero Hochſtiffts ſich äuſſernde Frevel und 
Verbrechen, welche nicht durch den Nachrichter an Leib und Leben, 
oder mit ewiger Lands⸗Verweiſung abgeſtrafft werden, künfftighin zu 
feiner Abhandlung, Erörterung und Richtung dergeſtalten zu über; 
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geben, daß auch Feine Appellation oder Revision an Dero nachgeſetzte 
Regierung Platz haben ſolle; Als wird folhes jedermänniglihen zu 
feiner Nachricht hiemit zu wiffen gemacht, mit dem Anhang 

Erftlihen, daß, obfhon in denen obbemerdten Fällen Feine Ap- 
pellation oder Revision von dem Stadt-Geriht an Dero Regierung 
fole geftattet werden, jedannoch, wann darinnen allein civiliter et 
ad satisfactionem vel expensas gehandelt wird, und eines von beyden, 
ohne das andere gerechnet, die Summ von fünff und zwangig Gulden 
erreichet, die Revision zu fuchen, mit der Maaß und Bedingnuß fole 
erlaubt feyn, daß alled secundum formam strictae Revisionis gehalten 
und ein gewiffes Geld hinterlegt werde. Inmaſſen dann aud) 


Zweytend denen Partheyen frey bleiben folle, wann fie über eine 
begangene nullitatem insanabilem fich zn befchwehren zu haben vermey: 
nen, per institutionem querelae nullitatis ihre Klag bey der Regierung 
anzubringen, und auszuführen, Urkundlich unter bievorgedrudtem 
Hochfurſtl. Cantley «Secret- Infiegul, Signatum Würgburg den 6. 
Martii 1728, 


(L. S.) | 
Hochfürſtl. Würsburg Ganglen. 





Nro. IH. 


Auszüge aus ver vom Bifchofe Julius reformirten 
Stadtgerichtöordnung vom 1. Oftober 1582, 


„1) Befekung des Statt Gerichts. 


— — — — So wollen wir vnnſer Statt Gericht mit einem 
redtlichen vnd verftendigen Schultheiß, vnd darzu mit Neun Bey: 
figern oder Schöpffen, fo erfarne Burger, auf vnnſern ontern Rath, 
vnnd der Gemeindt in vnnſer Statt Würtzburg gefeffen feindt, be: 
fegen, — —“ 

„50) Bon Bußen, Belohnung oder Sporluln der Gerichts— 
Perſonen. 

Den hergebrachten Gebrauch, daß vnnſer Schultheiß die Fall der 

freuel vnd Bußen eingenohmen, auch die Gerichts Schöpfen theil an 
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ettlihen Bußen gehabt, die Sie Ihnen auch felbft zugefprochen, wöl— 
len wir ald dem Rechten nicht gemeß, vnd auß andern bewegendenn 
orfahen vfheben, vnd hiemit abgethban haben. Alßo daß vnnfer 
Schultheiß aud die Beyfiger oder Gerichts Perfohnen Fein Theil 
oder Gewinn hinfüro daran haben follen, Sondern wir wollen, 
onnferm Schulthbeißen, den Brtheilern vnd andern 
Perſohnen, die dem Gericht verpfliht vnd zuwartten 


verbunden fein, redtlihe Befoldung vnd Belohnung, 
thun.“ 


| V. 
Kleeblatt alter würzburger Künſtler. 
(Mit einer lithographirten Beilage.) 
Nom k. Legationsrath Dr. Scharold.*) 


— — — 


I. Jakob Cay. 


Cay, Cai, Jakob, ein von Lützen bei Leipzig gebürtiger 
Maler. Derſelbe war als Malergeſelle im J. 1566 auf 1567 
zu Würzburg in dem neu und geſchmackvoll eingerichteten Hofe 
und der Hausfapelle des Domdehants Erasmus Neufter- 
ter, genannt Stürmer, 32 Wochen lang beſchäftigt. Im J. 
1567 ward er in die zu Würzburg aus den Flach» und Glas— 
malern und Bildſchnitzern beftandene St. Yufas-Brüderfchaft als 
Meifter aufgenommen und erwarb zugleid das Bürgerrecht. 
Nach Inhalt des Zunftbuches war er im J. 1569 neben dem 
Glaſer Hanns Schmusger als Zunftgefhworner gewählt 
und malte damals zum Mufter Fünftiger Meifterftüde ein 4 
hohes und 3° breites Besperbild auf Holz. Dieſes Bild wurde 
von dem Dberratbe (der Volizeibehörde) im J. 1571 wirklich 
als Mufter für die Meifterftüce der Maler angenommen und 
geſetzlich porgefehrieben. Die Kompofition deffelben war fol- 
gender Rechts im Vorgrunde ſaß Maria trauernd und ihren 
todterftarrten himmliſchen Sohn Jeſus auf ihrem Schoofe bal- 
tend. Magdalena wufch die blutbenegten Hände des Gefreu- 
zigten. Johannes neigte ſich voll Schmerzgefühls über den b. 
Leichnam bin. Links öffnete fie bie ferne Anficht der Stadt 

*) Aus deffen Mffot.: Würzburger Künftler-Lerifon. 
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Serufalem, wohin. eben der Zug vom Richtplage zurückkehrt. 
Hinter der Stadt erhob und verlor ſich blaues Gebirge in die 
Wolfen. Umgeben von Engeln, welche die Martermwerfzeuge 
tragen, und begleitet vom h. Geifte, kam Gottwater aus Dem 
goldfchimmernden Gewölke, einen Engel vorausjendend, ber in 
feinen Händen ein Sprucband mit der Inſchrift hielt: „Die 
ift mein Tieber Son, an welchem ich Wolgefallen hab.” Auf 
einem Stein im Borgrund war gejchrieben: „Jacob Caius 
pinxit 1596 und daneben fein Monogramm. Dieſes Mufter- 
bild gefiel fo fehr, daß der Oberrath, wie das Zunftbuch auf: 
zeichnete, den Meifter Cai ermädtigte: „für alle, Malermeifter 
des Handwerks, fo 1571 am Leben, das Meifterftüd zu ver- 
fertigen; alle nachfolgenden Meifter aber follten daffelbige, ein 
jeder für fich felbften mit eigner Hand machen, wie der Sat 
vermeld.” 

Einen vom Bildichniser Paulus Meinle in Bamberg 
verfertigten Altar der Klofterfirche zu Heidenfeld faßte Kai 
im 5%. 1582 in Gold und Silber und malte auch das dazu 
gehörige Altarblatt. Neben der hiftorifchen Delmalerei übte er 
mit befonderer Auszeichnung auch die Miniatur. Die zu feiner 
Zeit unter den Adeligen und Gelehrten fehr beliebte Mode, ein 
Album oder Stammbud zu führen, machte von feiner Ge— 
fchiktichkeit im Wappenmalen häufigen Gebrauch. So 5.2. 
malte er in das Album des berühmten Arztes Wilh.Helbig ”) 
im 3. 1576 das Wappen des bamberger Bifhofs Joh. Georg 
und 1590 jenes des würzburger Biihofs Julius. Kerner 
malte er im %. 1590 die Wappen fämmtlicher damals Ieben- 
den würzburger Domberren. 

Ritter von Bartſch führt in feinem Werke: Le peintre 
graveur etc. P. 9. pag. 579 einen feltenen Holzfchnitt an, 


*) Diefes Album befand fi in der Kunftfammlung ded Siard 


Blank zu Mürzburg. ; 
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der das Bildni des Jakob Cai barftellet. Oben am Ovale 
deffelben find links und rechts zwei allegorifche, durch ihre At- 
tribute die Maler» und Bildhauerfunft -bezeichnende Figuren 
und unten zwei nadte auf Hunden ruhende Kinder nebft Cais 
Wappen angebracht. Um das Oval fteht die Infchrift: ACOBO. 
CAIO. PICTOR. WIRCEB. BENEDICTIO. DOMINI. 
DIVITES. FACIT. Oben in der Mitte ftebt die Jahrzahl 
1588 und unten rechts das Monogramm des Aylographen. 
v. Bartfch weiß dieſes Monogramm nicht zu enträtbfeln. 
Nach meinem Dafürhalten bedeuten Die ineinander gefchlungenen 
Buchftaben VBH den Namen des würzburger Bildhauers 
Beit Baumhauer, eines Zeit- und Zunftgenoffen Cais, 
der dieſem durch fein Bildnig ein Denkmal der Freundfchaft 
fegen und durch die auf dem Bilde angebrachten Emblemen 
ein Sinnbild der Kunftverbrüderung ausdrüden wollte. 

Das erwähnte Zunftbuch der St: Lukas-Brüderſchaft 
nennet al8 Schüler Cais: Matthias Gulden, Kaspar Scheffel- 
mann, Hanns Hembrodt, Noe Kobel, Jakob Schmierer, Jakob 
Wendel und Sylveſter Zehne. 

Füßli (Allgem. Künftler- Lerif. Th. 2. S. 139) führt 
unfern Cai unrichtig als Cajo auf und weiß von ihm nichts 
anderes als das Vorhandenfeyn feines in Holz gefchnittenen 
Bildniffes anzuführen. | 


N. Oswald Ongbers. 
Onghers, auch Unger, (Oswald), einer der berühmte: 
fien Maler, die jemals in Würzburg gelebt, warb 1628 zu 


Mecheln geboren. Sein Bater führte die nämlichen Namen, 
feine Mutter aber war eine geborne Katharina Berbede. 
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Solches erhellet aus deſſen im %. 1660 bei dem Rathe zu 
Würzburg vorgelegten Geburtsbriefe. Weniger befannt find 
die nächiten Umftände, die ihn nad Franken geführt. Nach): 
bem er bereits mehrere Jahre zu: Würzburg gearbeitet hatte, 
verebelichte er fich allda mit einer Bürgerstochter und erlangte 
1667. unter Verbürgung des BViertelmeifters Chriftian Joſt 
und des Joh. Adam Reibolt das Bürgerrecht. Geſchichts⸗ 
malerei, zunächſt die religiöfe, war fein Hauptfach. Hierin 
leiftete er Vortreffliches. War je ein Stift, ein Klofter, eine 
Kirche in dem Falle, ein neues Altarblatt anzufchaffen, und 
bedeutenderen Koftenaufwand dafür zu maden, es wendete ſich 
an Meifter Oswald, und war am Ende ftolz darauf, ein 
Gemälde von ihm zu befigen. Wirklich hat man auch alle 
Urfache, feine Werfe zu loben. Sie find meiftens durch geift- 
reihe, großartige Erfindung, durch treue Nachahmung der 
Natur, und durch fleifige Behandlung gleich ausgezeichnet. 
Rubens und van Dyk galten ihm am meilten zu Muftern 
ver Nachahmung. Beide hat er oftmals unverändert fopirt, 
aus den Werfen Beier aber feine meiften Kompofitionen ent- 
lehnt. Ein minder günftiges- Urtheil über feine Werfe hat 
v. Mannlich gefällt. „Seine Manier,” fügt diefer im erften 
Bande feiner Beſchreibung der cdurpfalzbaieriichen Gemälde— 
ſammlungen zu Münden und Schleißheim, (Münden, 1808, 
S. 311) „iſt ein Gemiſch der verjchiedenen Meifter, die zu 
‚seiner Zeit lebten und aud älterer Kunftwerfe, Sie gleicht 
„dem verwilberten Trieb, welcher unter der Hand des üppigen 
„Menschen in ver Natur Baftarde hervorbringt, welche von 
„der Bermifhung verfchiedener Thiergattungen entftehen, von 
„beyden Kennzeichen an fi tragen und doch zu feiner, gehören, 
„Rad den Geſetzen der Natur pflanzen ſich Geſchöpfe dieſer 
„Art felten weiter; aber in der Kunſt fehen wir leider, daß 
„durch fie dag Urgefchledht verdrängt fey, und daß die Ge 
„ſchichte der Natur da ende, wo bie der gefunfenen Kunft ihren 
10 * 
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Anfang nimmt.” Nach ſolchem Urtheile hätte man nicht er- 
warten folfen, daß in der fo berühmten Gallerie zu Schleiß- 
beim verfchiebene Gemälde von Onghers eines Platzes werth 
gehalten und daß von Herrn v. Mannlich felbft 1804 unter 
andern das von Onghers gemalte Hochaltarblatt in der Kloſter⸗ 
firche zu Heidenfeld, Chriftus am Kreuze mit Maria, Mag- 
dalena und Johannes darftellend, auserwählt worden, um nad) 
München gebracht zu werden. Wahr ift es, daß Onghers 
zweierlei Perioden feines Style hatte. Sin der erftern trifft 
man größern Fleiß und größeres Gelingen in Nachahmung 
der Rubensſchen Schule an; in der letztern vermißt man bie 
Auswahl lieblicher Tinten, die Meichheit des Fleiſches, und 
feinen frühern Schwung einer reichen Kompofition. Allein wo 
wäre der Meifter, der immer und immer ſich gleich geblieben? 
In des Künftlers Leben und Weben herrfcht, wie in der Na- 
tur, ein Wechſel. Dft ift der Künftler fogar gezwungen, fi 
zu verläugnen, wo er den een und Aufgaben Anderer folgen 
fol. Nicht immer bleibt ihm insbefondere Die Kompofition 
überlaffen; fie wird oft in Kupferftichen oder fremden Zeich— 
nungen zur Ausführung ihm mitgetheilt. Von folhen Bei— 
fpielen, wo Onghers nicht nach eigener Idee und Wahl malen 
durfte und defhalb vielleicht auch mit defto weniger Luft, Liebe 
und Kraft malte, entdeckte ich eine große Anzahl, Auch bin- 
derten wohl die ungeheure Menge von Altarblättern und Flei- 
nern Gemälden, die er malen mußte, und die Kürze der ihm 
hierzu beftimmten Zeit, daß alle feine Arbeiten ohne Ausnab- 
men an Schönheit und Kunftwerth fich gleich blieben. Dabei 
ift noch der Unterſchied zu berüdfichtigen, welcher natürlicher 
Weiſe zwijchen ven Werfen feiner Fräftigen Blüthezeit und jener 
feines greifen Alters ftattfindet. 

In feiner mittlern Lebenszeit lag er mit feinem nicht min- 
der geſchickten Kunftgenoffen und Landsmanne, dem würzburger 
Hofmaler Jean Baptift de Rül, in einem für Beide ſehr 
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rühmlichen Wettfampfe um den Vorzug ihrer Leiſtungen. Cie 
nige Altarblätter, welche fie im 3. 1666 für bie neue Kapı- 
ziner- Klofterficche zu Ochfenfurt in Auftrag des v, Zobel zu 
Giebelftadt malten, waren dazu von ihnen ſelbſt als entichei- 
dende Probeſtücke beſtimmt. Ongbers hatte zwar feine Auf— 
gabe früher denn de Nül vollendet, und feinen Fleiß Darin 
nicht gefpart, erfannte aber dieſem feinen Nivale mit bejchei- 
dener Refignation den ausgeſetzten Preis zu, als er deffen Ger 
mälde betrachtete und im Drange feiner Ueberzeugung zu ihm 
ſprach: Bruder, dir fomme ich mit nichten gleich ! 

Im % 1686 machte Ongbers auf Koften des Dom: 
fapiteld zu Würzburg eine Reife nach Antwerpen, um dafelbft 
in Baltb. Bonmanns Hautlice- Tayetenfabrif die felbft- 
entworfenen Cartons vorzulegen, nad) welchen die für den Chor 
der würzburger Domkirche beftellten Foftbaren Wandtapeten 
mit bildlichen Darftellungen aus des Landespatrons St Kiliang 
Leben ausgeführt werden follten, und über die entiprechende 
rechte Art und Weiſe diefer Ausführung nähere Inftruftion zu 
geben *). Nad) feiner Zurüdfunft von diefer Gejchäftsreife bat 
er wegen ber Dabei ausgeftandenen, entfräftenden Befchwerniffe 
und feines bereits zum 60. Jahre vorgerüdten Alters um Ent- 
laffung von der 30 Jahre Yang befleiveten Stelle eines Bür- 
gerhauptmannes. 

Allerwärts berühmt, geehrt und geſucht als Künſtler, ge 
noß er von Seite ſeiner Mitbürger hohe allgemeine Achtung 
wegen feines biedern Charakters. Erworbener Reichthum vers 
ſchaffte ihm den beſondern Beinamen: „Der reiche Maler.“ 
Eine Seltenheit. Mehrere ſtets in Arbeit geſetzte Geſellen be— 


— — 





*) Welcher unverſchuldete und grobe Verdruß dem ehrlichen 
Onghers aus dieſem Geſchäfte erwachſen und welche Genugthuung 
er ſich dafür genommen, dieß habe ich in meiner „Beſchreibung des 
St. Kıltand:Domd zu Würzburg“ (Archiv d. hiſt, Ber. VI. B. 1. 9. 
©. 47. Anm, ****) acktengemäß erzählt. 
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förderten feinen veichlichen Erwerb. Bon feinen Schülern kennt 
man bloß den aus Borberg in dem damaligen Bisthume Würz- 
burg gebürtigen Johann Peter Feuerlein, welder im 
J. 1728 als fürftl, brandenburgifcher Kammermaler zu Ang- 
bach ſtarb. 

Das Zunftregiſter der Tünchner zu Würzburg hat uns 
zufällig den Platz bezeichnet, wo Onghers eigenthümliches 
Haus geſtanden, indem es enthält: „Wilh. Vogel iſt Mei⸗ 
ſter wordten in Anno 1696, hat fein Meiſterſtück (als Zim- 
mermaler) in des Hrn. Oswaldt Vnger Mahlers Behau— 
fung beym vntern Maynthor gemacht.” 

Als ein ehrwürdiger Greis von 78 Jahren ftarb er am 
27. Des. 1706 plötzlich an feiner Staffelei, da er eben an 
einem, den in der Wüfte predigenden h. Johannes Darftellen- 
den, für die Klofterficche zu Brunnbach beftimmten Seitenaltar- 
blatte malte. Diefe Notiz ift als eine befondere Denfwürdig- 
feit auf dem in befagter Kirche befindlichen letzten Gemälde von 
Onghers durch fremde Hand aufgezeichnet worden. Seine 
Ruheſtätte fand er beim Minoritenklofter zu Würzburg. 


— — — — 


III. Tilmann Riemenſchneider. 


Riemenſchneider, Rymenſchneider (Hans Tilmann, 
abgekürzt Til, Tile, auch Tilo) von Oſterode gebürtig, ein 
Bildſchnitzer, kam im J. 1483 auf ſeiner Wanderſchaft nach 
Würzburg und ward nad damaliger Sitte am ſechſten Sonn- 
tage vor Mariä-Empfängniß deſſelben Jahrs bey dem Rathe 
diefer Stadt nebft einigen andern Kunftgefellen beeibigt, dem 
Bifchof, feinem Domkapitel, dem Rathe und der Gemeinde ge: 
wärtig zu feyn u. ſ. w. Er wählte Würzburg bald zu feinem 
bleibenden Wohnorte, Yieß ſich in die Zunft der Maler, Bild⸗ 
ſchnitzer und Glasmaler aufnehmen und verehelichte ſich mit 
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der Wittwe des Golbfchmiedes Ewald Schmitt, deſſen Söhne 
Jörg, Hanns und Klaus Schmitt zum Theil auch Gold⸗ 
ſchmiede waren. Als wirklicher Bürger von Würzburg be— 
wohnte er 1495 den Hof Wolfmannszichhin. Bis zu 
Riemenfchneiders Zeit beſaß Würzburg keinen geſchicktern 
Bildſchnitzer. Seine nächſten Vorgänger Michel Weiß und 
Urih Hagenfurt ſtanden tief unter ihm. Aus meiner 
Befchreibung der LiebfrauenKapelle zu Würzburg iſt erfichtlich, 
daß er im 3. 1484 für diefelbe eine Schüffel mit dem Haupte 
Sohannis, des Zwölfboten, geſchnitzt und das „Ringlein, 
damit die Leute die Zwölfboten erwählen vnd ziehen‘ erneuert, 
dag er dorthin im J. 1491 um 110 Gulden Adam und 
Eva mit einem Tabernafel und Zugehör gefhnigt, jo laut 
der Kirchenrechnung ein „Föftlich Werk“ geweſen; und daß er 
im 3. 1500 jene 12 Apoftelbitoniffe nmebft Adam und Eva 
und einigen andern Statuen aus Sandftein zu verfertigen ans 
gefangen habe, welche augen an den Strebepfeilern der Süd⸗ und 
Weftfeite gedachter Kirche in zierlichen Blinden im 5%. 1506 
aufgerichtet worden find, Werfe, welche alle von einer glüd- 
lichen Nachahmung des Geſchmacks der damaligen, von Albredt 
Dürer gegründeten Kunftfhule in Nürnberg zeugen, aud) dar- 
um jeglichen Kunft- und Alterthumsfreunde, der fie betrachtet, 
fo wohl gefallen. Aus derſelben Duelle ift befannt, daß Rie— 
menfchneider für jegliche diefer Statuen 10 Gulden zu Lohn 
erhalten bat. 

Seine Zeitgenoffen ſcheinen um deffen Werke, von ihrer 
Schönheit bezaubert, faft gerungen zu Haben. Stifte, Klöfter 
und Bürger wollten zum Befig von Arbeiten feines vortreff⸗ 
fichen Meißels gefangen. Nicht minder war er als ein Bie⸗ 
dermann männiglih geehrt. Einen Beweis davon gab ihm das 
Domkapitel, da es ihn im J. 1904 zum „Rathsfreund“ (Raths⸗ 
herrn) gewählt, und von jener Zeit an ſeine Hauptkirche mit 
deſſen meiſterhaften Werken hatte ſchmücken laſſen. Darunter 
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find die vornehmſten Gegenftände, die Epitaphien der Fürft- 
biſchöfe Rudolph I. v. Scherenberg und Lorenz v. 
Bibra, welcher Letztere (wie lorenz Fries und Theophilus 
Frank erzählen) jelbft zu dem feinigen den Marmor von Salzburg 
bat bringen und es noch bei feinentebzeiten durch Meifter Thilo 
Riemenfchneider hat verfertigen laſſen, um wahrſcheinlich 
den Kunftgenuß dieſes Meiſterwerks der Nachwelt nicht alleinig 
zu überlaffen. Auffallend ift, wie unrichtig Fries, der unfern 
Künftler einen weltberühmten Meifter nennet, und aud 
Frank den Bornamen Riemenſchneiders angegeben haben. 
Erfterer (bey Ludewig ©. 867) macht aus ihm einen „Dalo 
Alpino, Schneider genannt.” Letzterer aber gibt „Bi 
tus” als deffen Vornamen an. Füßli d. Th. ©. 594) 
führt ihn unter dem Namen „Schneider (Dalus Alpinus)“ 
auf, und feheint durch obigen Irrthum des Lor. Fries dazu 
veranlaßt worden zu feyn. Allerdings hätte T. Riemen 
ſchneider wegen der großen Meifterfchaft, welche feine vielen 
Arbeiten beurfundeten, verdient, daß fein Name beffer erhalten 
worden wäre. Dieß würde wohl gefchehen jeyn, wenn er mit 
und neben den großen Künftlern feiner Zeit in Nürnberg ge 
lebt und gewirft hätte, 
Zu feinen vorzüglichften Schöpfungen außer den fchon an- 
geführten gehören: 
1) das marmorne Epitaphium von Kaifer Heinrich und 
Kunegunda im Dom zu. Bamberg; 
2) die ganz originell fonftruirte Predigtkanzel in der Pfarr- 
firche zu Heibingsfeld; 
3) die Safrarien in den Pfarrkirchen zu Heidingsfeld und 
Ochſenfurt; | 
4) der von ihm 1510 aus falzburger Marmor verfertigte 
herrliche Tabernafel, der ehemald am Hochaltar in der 
Domfirhe zu Würzburg prangte; 
5) das aus grauem Sandftein gehauene Hochaltarbid in 


155 


der ehemaligen Frauenkloſterkirche zu Maidbrunn. Daffelbe 
ftelfet ein fogenanntes Vesperbild, d. i. die Scene nach 
der Abnehmung unfres Heilandes vom Kreuze dar, mißt 
8 Höhe und 9 9% Breite, und bie Figuren find 4 
hoch. Dieß wunderfchöne noch beftens erhaltene Stein⸗ 
bild wurde im J. 1527 aufgerichtet, wie die unter ihm 
angebrachte, durch den Tabernakel aber verſteckte nach⸗ 
ſtehende Inſchrift beſagt: 
„Anno Dni. 1525 Franciae Orientalis ruriculae 
a verae pielatis cultu alienati hunc locum mul- 
taque alia et monasieria et arces plusquam hos- 
tiliter praeda, caede et incendio- desolarunt: 
Tandem vi ei armis victi, sedataque intemperie 
altare hoc ad gloriosissimae Genitrieis Dei 
sanctorumque Kiliani et Sociorum ejus honorem 
altero anno erectum est.“ 

Das ſchon von dem würzburger Chroniften Kor. Fries 
dem T. Riemenſchneider beigelegte höchſte Lob „eines 
weltberühmten Meiſters“ macht jede weitere Anpreiſung 
deſſelben unnöthig. Würzburg, ſeine zweite Vaterſtadt, erzeigte 
ihm die höchſte Bürgerehre, indem fie ihn 1524 zu ihrem erften 
Bürgermeifter gewählt hatte, welde Stelle er in großem An- 
ſehen befleidete. 

Oft war er mit Arbeiten für den St. Kilians-Dom in 
Würzburg befhäftigt, viele Bildniſſe des h. Kilian und feiner 
beiden Gehülfen hatte er verfertigt, und wunderbar begab es 
fih, daß er am St. Kiliansabende des Jahres 1531 fein ruhm⸗ 
volles Leben beſchloß. | 

Im J. 1822 ward bei dem Planiren des Leichenhofes 
am Dome der tief in der Erde gelegene Grabſtein dieſes Künſt⸗ 
lers zufällig ans Tagslicht gebracht und hernach auf meine 
Veranlaſſung in den Kreuzgang des Domes ſüdwärts verſetzt. 


— en 





VI. 


Beitrag zur Biographie des würzburger Fürſt— 
biſchofs Julius Echter von Mefpelbrunn. *) 


(Mit einem Facsfimile,) 


Vom k. Legationdrathe Dr. Scharold. 


Geboren am 18. März 1545 zu Mefpelbrunn im Er;- 
bistyume Mainz, erlangte Julius am 29. November 1554 
das durch den Tod des Domherrn Martin v. Wiefenthau 
erfedigte Domfanonifat zu Würzburg. As Peter Echter 
fi perfünlihd um Aufnahme feines Sohnes Julius in dad 
würzburger Domftift beworben hatte, rühmte er die außeror— 
. dentlihen Talente und empfehlenden Eigenſchaften des Geiftes 
und Herzens beffelben mit dem wirklich weiffagenden Beifage: 
er jey ganz überzeugt, daß fein geliebter Sohn bereinft dem 
Stifte Würzburg große Ehre und Freude machen werde. 

Nach einer dem Domkapitel vorgelegten Befcheinigung des 
Drnatmeifters Joh. Tuchſcherer bat Julius Echter am 
Mittwoch nad) Thomastag 1557 mit fiebenzehn Gulden feine 
Präbende von dem Stiftsornat redimirt, und am 20. De. 
des nämlichen Jahrs ift er Durch die Domfapitulare Andreas 
v. Thüngen und Erasmus Neuftetter zur Reſidenz 


) Nach Driginalakten des damaligen würzb. Domkapitels. 
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präfentirt worden. Diefe hat derfelbe, nad) dem Zeugniß des 
Pfortenfchreibers Paulus Marfteller, von dem erwähnten 
20. Dez. bis auf Montag nad) Veitstag den 20. Juni 1558, 
alfo durch 26 Wochen gehörig erftanden. 

Am 12. Mai 1559 bat der junge Domherr um die vors 
fchriftsmäßige Erlaubniß des Domfapiteld: „gen Mainz ad 
studium zu ziehen“ und dafelbft zugleich feine Nefidenz als 
Domherr des Erzftiftes Mainz zu mahen. Obwohl die Ge: 
ftattung dieſer Bitte den Statuten des Stiftes zuwiderlief, weil 
der Bittfteller noch nicht aufgefhworen, fo wurbe derfelben 
dennoch ausnahmsweife wilffahrt. Durch den Domfapitular 
Andreas v. Thüngen ließ er hierauf am 18. Juli dem 
Domfapitel fein von der Univerfität zu Mainz erhaltenes Stus 
Dienzeugniß vorlegen. 

Nachdem er auch feine Refivenz ald Domberr zu Mainz 
gemacht hatte, fuchte er um bie Erlaubnig an, nunmehr. die 
Univerfität zu Köln zu befuchen, und nachher gelegenbheitlic) 
fi; gen Löwen zu begeben. Beides ward ihm vom Domfa- 
pitel zu Würzburg geftattet. Bald Darauf ſchrieb er an daf- 
felbe: er ſey auf der Reife gen Köln erkrankt und fünne deß— 
halb bis zu der verfprochenen Zeit nicht dorthin fommen. So— 
bald er wieder genefe, wolle er fih dann unverzüglich auf eine 
„„onverbächtige und zugelaffene Univerfität” begeben, weil die 
Aerzte ihm den Aufenthalt zu Köln mißrathen hätten, 

Sein Bruder Sebaftian begleitete ihn in gleicher Ab- 
fiht gen Löwen, und Beide fendeten im Auguft 1561 ihre 
portigen Univerfitätszeugniffe an das Domkapitel zu Würz- 
burg. Sie hatten auf der dortigen Univerfität zwei Jahre 
lang mit dem rühmlichiten Eifer ſich den Wiffenfchaften ge: 
widmet, und beſchloßen dann, ‚nad dem ausdrüdlichen Rathe 
und Willen ihres geliebten Vaters auf eine katholiſche Univer: 
fität gen Duarinm in Artois, dem Kunig auf Hifpania zus 
gehörig zu zihenn.“ Die bei dem Domkapitel zu Würzburg 
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nachgefuchte Bewilligung zur Reife gen Douai und zum drei 
jährigen Aufenthalte dafeldft ward ihnen am 13. Auguft 1563 . 
unbedenklich und mit der Auflage ertheilt, daß fie binnen 6 
Wochen fih dahin wenden und ihre Zeugniffe von der daſigen 
Univerfität „nach altem Herfommen und des Stifts Gebrauch“ 
überſchicken follten. Im darauf folgenden Monate September 
baten fie um Berfängerung dieſes Termins noch auf 14 Tage, 
„weil einer von ihnen Brüdern durch einen Hundsbig einen 
Schaden am Schenkel befommen babe, welcher fobald nicht 
heil werden könne.“ Wie billig, warb auch diefe Bitte vom 
Domkapitel gewährte. Sonad braten die Brüder Echter 
erft am 7. Febr. 1504 die verlangten Zeugniffe. von der Uni— 
verfität in Douai beim Domkapitel zur Vorlage. Ihr Auf 
enthalt an diefer Schule, wo fie, wie erwähnt, drei Jahre zu 
verbleiben gedachten, warb wider Erwartung abgefürzt. Denn 
ihr um ihre vollftändige Bildung ernfthaft beforgter Vater, fo- 
wie fie ſelbſt fchrieben im J. 1565 an das würzburger Dom: 
fapitel, daß die vornehmften Lehrer an der Univerfität zu Douai 
in Artois fih gen Löwen und andere Univerfitätgorte in Franf- 
reich zögen, weßhalb ihre Bitte fey, fih nun auf eine andere 
berühmte Fatholiihe Hochſchule begeben zu dürfen. 

Sie wählten Paris, gingen mit eingeholter Erlaubniß 
Des Domfapitel im J. 1566 dorthin, und wiefen ſich durch 
die am 27. April eingelieferten Umniverfitätszeugniffe aus, daß 
fie dafelbft unter die Zahl der Studirenden matrifulirt worden 
feyen und ihre Studien fleißig fortfeßten. Doch im Septem- 
ber deſſelben Jahres 1566 erhielten fie vom Domfapitel die 
nachgefuchte Erlaubniß, fih von Paris nach der berühmten 
Univerfität in Angers zu begeben. Beim Schluffe des dafelbft 
gemachten einjährigen Stubienfurfes begehrten fie im Spät- 
jommer von 1567, nun auf ein oder ein paar Jahre vollends 
noch die itafienifche Hochſchule von Pavia bejuchen zu dürfen. 
Das Domkapitel fand um fo meniger Bedenken, diefes Ber: 
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fangen zu bewilligen, als man nad) alter Gewohnheit den juns 
gen Dombherren niemals ben Befucd einer auswärtigen Fatholi- 
ſchen Univerfität verwehrt hatte, fofern fie angelobten, zu be 
ſtimmter Zeit Schulzeugniffe einſchicken zu wollen. 

Mit jedem Sitten- und Studienzeugniffe, welches Die 
fleißigen beiden Brüder von den befuchten auswärtigen Schu- 
Ien eingefendet, war das Domkapitel ſehr zufrieden, denn jedes 
verfelben ertheilte ihnen das größte Lob; nur rücfichtlich des 
von Pavia einbeförderten ergab fich ein fonderbarer Anftand. 
Die jungen Herren hatten nämlic von dort ftatt des erforder- 
lichen Studienzeugniffes aus pffenbarem Verſehen einen vom 
Rektor des Gymnaſiums zu Pavia ihnen ausgeſtellten Zoll— 
brief, vermöge welchen fie als Studenten zollfrei hin und ber 
paffiren könnten, eingefendet. Das Domfapitel beſchloß am 
5. Jan. 1568 an ihren alten Bater zu fehreiben: „daß feine 
Söhne Fünftighin zur gebührliden Zeit vehte Teftimonia 
ſchicken ſollten.“ 

Wohl die allerbeſten Zeugniſſe von ſich legte Julius 
bei der Rückkehr in die Heimath durch ſeine ganze Perſönlich— 
keit dar. Tiefe ausgebreitete wiſſenſchaftliche Bildung, wahre 
Neligiofität und Humanität, vereint mit ausgebreiteter Welt- 
und Menjchenkenntnig und offenem Sinne für alles Gute, 
Nüsfihe und Schöne, harakterifirten den jungen hochherzigen 
Mann in hohem Grade und erwarben ihm gar bald vie all- 
gemeinfte Achtung und Liebe. Schon jett beglaubigte er durch 
fein Benehmen die frühere Weiffagung feines Vaters, Voll 
Begierde, fobald wie möglich von feinen Kenntniffen und Er- 
fabrungen, die er im Auslande ſich eigen gemacht, nun im 
Baterlande erfprieglihen Gebrauch zu machen, fäumte er nicht, 
ſich den nächften Weg dazu durch nachgefuchten- Eintritt ale 
Kapitular des Domftiftes zu Würzburg anzubabnen. 

Er Iegte daher am 15. Dftober 1569 beim Domkapitel 
nebft feinem Alterszeugniffe zwei Beweife vor, daß er feine 
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Präbende vom Drnat- und vom Pfortenamte vebimirt, mithin 
zur nummebrigen Aufnahme ing Kapitel allen Anſpruch er— 
langt babe. Weil. er aber nicht auch zugleih das Format 
über feine geiftliche Ordination übergeben hatte und es üblich 
gewefen war, dag die um Aufnahme als Kapitulare bitten- 
den Domberren auf einen Monat abgewiefen wurden; fo er 
hielt er bei diefer Anmeldung den Beſcheid, mit nachträglicher 
Borlage feines Formats binnen Monatsfrift feine Bitte zu 
wiederhofen. Dem gemäß erſchien er am 10. Nov. 1569 
abermals beim Domkapitel und wurde nun zur Stunde, weil 
er fih nad den Stiftöftatuten gehörig qualifizirt und das ka— 
tholiſche Glaubensbefenntnig abgelegt hatte, wie Das Koncilium 
von Trident vorfchreibt, nach abgelegtem Eide durch den Dom- 
behant Erasmus Neuftetter auf feinen Sis ind Kapitel 
geführt. | 
Johann Egolf v. Knöringen beffeivete Damals bie 
Stelle eines Domfcholafterse und wurde nebenbei von dem 
Fürftbifchofe Friedrich v. Wirsberg zu den wichtigften Ge 
ſchäften des Landes gebraudt. So 5.2. hatte er fich in dem— 
felben Jahre 1569 „nebſt ftattlichen fürftbiichöflichen Räthen“ 
zu den am 12. Juni und fpäter am Gt. Nifolaustage in 
München gehaltenen Bundestagen begeben. Mehr denn ein 
Grund bewog ihn, die Scholafterie dem Bifchofe als Ordina- 
rius mit der Bitte zu refigniren, daß diefe Stelle dem Dom- 
fapitular Julius Echter übertragen werden möchte, 

Da v. Knöringen nicht zu bewegen war, feine Stelle 
weiterhin beizubehalten, fo ließ Biſchof Friedrich am 15. 
April dem gerade peremptorifch verfammelten Domkapitel durch 
den Fisfal Joh. Denser den jungen Domherrn Julius 
Echter als nunmehrigen Scholafter präfentiven und dabei be- 
merfen, daß er dem Demiffionsgefuche des bisberigen Dom- 
fcholafters, ſowie deffen Bitte, an feiner Statt den Jul. Ed 
ter zu ernennen, lediglich aus Rückſicht der vielen Verdienſte 
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v. Knörigens um das Hochſtift willfahrt, und ber neue 
Scholafter erklärt habe, er würde kaum länger als 12 Wo— 
hen im Jahre fih als mainziiher Domkapitular in Mainz 
aufhalten, die übrige Zeit aber fih mit allem Fleiß den Ge— 
fchäften der würzburger Domfcholafterie widmen. Gemäß die— 
fer fürftbifhöflihen Eröffnung warb denn Julius Echter 
von Seite des Domkfapiteld mit allfeitiger Uebereinftimmung 
und Beglückwünſchung in den Beſitz der Scholafterie geſetzt, *) 
und hierauf am 22. April ftatutengemäß beeidigt. 

Auf dieſe Weife war er alfo fchon gleich nach zurüd- 
gelegten Studienjahren und nad feinem Eintritt ing Kapitel 
zu einer Dignität gelangt, welche in der Regel nur den Altes 
ren und erfahrneren Mitgliedern deſſelben zur Auszeichnung und 
Belohnung verliehen zu werben pflegte. Seine eminente Eru— 
bition und Pietät erzwangen gleihfam und rechtfertigten die 
ihm miderfahrne Ausnahme. von alten Stiftöfagungen. Kein 
Wunder daher, wenn ihm neben der Würde eines Domſcho— 
laſters fhnell noch eine weit höhere zu Theil wurde. Der ge- 
Iehrte und verbienftoolfe Domdehant Erasmus Neuftetter 
hatte im März; .1569 den Entichluß gefaßt, feine Prälatur 
gleichfalls zu refigniven und mit andern befreundeten Adels— 
genoffen eine Reife ins heilige Land zu unternehmen. Da 
aber die damalige große Empörung in der Türkei diefe Reife 
gefährlich machte, fo wollte er vor der Hand nur bis Venedig 
reifen, wo er erfahren fünnte, ob die Gefahr wirklich zu groß 
fey, in welchem Falle er dann von bort bloß nad) Loretto 
wallfahrten würde. Ihn von diefem Borhaben abzubringen, 
gab fih das Domkapitel alle Mühe. Unter Anderm ftellte es 


*) „Communi omni Dominorum Capitularium voto et suffragio* 
— fagt der hierüber niedergefchriebene Rezeß —“ zur possess zus 
gelaffen, dad gewöhnliche Instrumentum Scholasteriae sine stola praes- _ 
tirt und zu diefer Diguitaet Ihm Glück gewünſcht.“ 
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ihm vor: „er möge doc bedenken, weiche große Unordnung 
im ganzen Negimente des Fürſtbiſchofs obwalte, welche Sorgen 
die Kriegsläufe und Empörungen machten, und wie fehr es 
Noth thue, jetzt eher des Hocftiftes Wohlfahrt befördern zu 
helfen, denn ins heilige Land zu reifen.” Allein v. Neuſtet⸗ 
ter war zu nichts weiterem zu bewegen, ald zur Erklärung, 
daß er das Defanat nur noch bis Petri 1570 verfehen wolle. 
Bei der am 19. April 1570 vorgenommenen Wahl eines neuen 
Dechants fiel die Stimmenmehrheit auf den Domherrn Job. 
Egolf v. Knöringen. Da diefer, eben aud im Begriff, 
eine Wallfahrt gen Loretto und Rom zu machen, diefe Wahl 
ausgeichlagen, jo ward im Peremptorium am 4. Auguft zu einer 
neuen gejchritten und nun der Domfcholafter Julius Echter 
gewählt. Hierauf bat zwar biefer Neugewählte fowohl gegen 
ven Fürſtbiſchof als aud gegen das Domkapitel geäußert, daß 
er die Dechanei ein Jahr Yang mit beftem Fleiße übernehmen 
wolle, als ibm aber der edle Domprobft Reinhart von der 
Kehre bei der;am 17. Auguft ftattgehabten Berfammlung des 
Kapitels eröffnete, man erwarte von ihm, daß er nun gemäß 
jener Zufage das gewöhnliche Jurament ablege und fi ale- 
dann nad gebührender Ordnung inftalliren Taffe; da erhob 
fich Julius Echter von feinem Site und entgegnete mit 
alfer Demuth: *) 

„Bern und in Unterthänigfeit entſpreche ich dem ernftlich 
und vielfeitig mir geäußerten Wunfche, die Dechanei anzuneb- 
men, jedoch nur unter folgenden Bedingungen: 

1) dag ich mit derfelben nur auf ein einziges Jahr be 
laden werbe; 

2) daß ich während diefer Zeit zwölf Wochen in Mai 
zubringen und 


— —— 


*) „Satis reverenter et cum modestia quadam,“ drückt ſich der 
darüber aufgenommene Rezeß aus. 
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3) neben der Dechanei auch die Scholafterie beibehalten darf; 
4) daß die Gefälle der Dechanei, folange fie unbefegt ge- 
weſen, fowie deren Emolumente durch den Pfortenfchreiber 
vor wie nad) eingefammelt werben und für den fünfti- 
gen Dechant aufbewahrt bleiben, und daß endlich über- 
haupt fowohl von Seiten des Fürſtbiſchofs als auch 
des Domkapitel Bedacht genommen werbe, bie Ein- 
fünfte der Dechanei für die Zukunft fo zu erhöhen, daß 
ber zu biefer Prälatur Gewählte defto Teichter bewogen 
würde, fie anzımehmen, und fi auch äußerlich feinem 

Standpunkte gemäß benehmen fönnte, 

Auf alfe diefe Bedingungen willfährig einzugehen, vers 
mochte das Domkapitel nicht fo gerabehin. Denn erftens war 
es deffen Statuten zuwider, Daß ein Dechant in einer und ber: 
ſelben Kirche zwei Prälaturen befige, weil jede ſchon für fich 
alfein befondern und fteten Fleiß erfordere; zweitens hatte ber 
Fürftbifchof das Kollationsrecht auf die Scholafterie, und es 
lag nicht in der Ermächtigung. des Domftifts, dieſem Rechte 
irgendwie zu nahe zu treten. Im der vorzüglichen Erwägung 
jedoch, daß die Dechanei bereits einige Zeit nicht ohne Nach— 
theil erledigt gewefen, bewilligte das Domkapitel jene Bedin⸗— 
gungen in der Hoffnung, daß der Fürftbiichof zur Beibe— 
haltung der Scholafterie neben der Dechanei die erforderliche 
Erlaubniß nicht verfagen oder mindeftens zur Aufrechtbaltung 
des deßfalls beftehenden Statuts geftatten werde, für diefen Fall 
einen Träger der Scholafterie anzuorbnen, nichts defto weniger 
aber deren Gefälle dem Dechant wie vorhin verabfolgen zu 
laſſen. Nun bat fih Julius Echter ber Leiſtung des vor: 
gefchriebenen Eides bereitwillig unterzogen und dieſen auf ber 
Stelfe „‚stola humeris imposita et digitis ad sacro-sancia 
Dei Evangelia adjunctis‘“ abgelegt. Hierauf warb er dur) 
den erwähnten Domprobft und den Kuftos Philipp BVBoit 
v. Riened aus dem Kapitelsfaal in den Chor ” Domfirche 
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geleitet und im Beifeyn von Notaren und Zeugen „in bie ge- 
wöhnfiche Seffion” inſtallirt, ſodann aber wieder ins Kapitel 
zurüdgeführt, wojelbit ihm die anweſenden Domberren alle 
Ehrerbietung und fchuldigen Gehorfam zu leiſten angelobten. 
Es beſtand diefe Verfammlung aus dem Domprobft Richard 
von der Kehre, dem Dechant Julius Echter v. Mefpel- 
brunn, dem Kuftos Philipp Voit v. Niened, dem Job, 
Georg Zobel, Pankratius v. Rabenftein, Joh. 
Egolf v. Knöringen, Seifried v. Eglofftein, Wolf 
gang Albert v. Würzburg und Joh, Gerwin Graf v. 
Schwarzenberg. 

Ehe tie edle Verfammlung den Sual verließ, richtete der 
neue Dechant an ſie noch folgende Anrede: Nicht unbekannt, 
meine Herren! it Ihnen, welche wichtige Gegenftände während 
der Erledigung der Dechanei unerörtert geblieben find, und wie 
dringend die Nothdurft es erfordert, fie fobald als möglich zu 
erledigen. Da aber diefelben vermöge ihrer Wichtigkeit nur 
in größerer Berfammlung der Kapitelömitglieder berathen und 
entichieden werben müfjen, ich aber m Sachen diefer Art Feine 
gründliche Wiffenfchaft befise; fo erlaube ih mir an Sie bie 
Frage zu ftellen: ob nicht deßhalb ein befonderes Perempto- 
rialfapitel auszufchreiben jey. ‚Der Domprobit entgegnete: er 
ſey Willens, noch heute *) nach Bamberg zu reifen, und ges 
benfe, damit das Peremptorium nicht fehlſchlüge, vorerft mit 
den daſelbſt befindfichen würzburger Rapitularen aus der Sache 
zu reden und zu hören, ob fie noch vor dem inftehenden Herbfte 
oder wann bernac ein Peremptorium ausgefchrieben wünjc- 
ten und daffelbe befuchen würden. Das Reſultat wolle er 
bann bei feiner Nüdfehr anzeigen. — Und diefes Anerbieten 
wurde dankbar angenommen. 

Am 22, Auguft 1570 warb im verfainmelten Kapitel 


*) 17. Aug. 1570. 
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das urfundliche Inftrument, welches über die Wahl und Präs 
fentation des neuen Domdechants verfaßt worden, verlefen, 
und dem ganzen Inhalte nach genehmigt, ſonach an demfelben 
Tage in der Vesper befiegelt. Zugleich beſchloß man, bem- 
nächft den neuen Dechant von dem Fürftbiichofe beftätigen 
zu laffen, wozu 30h. Egolf von Kndringen deputirt 
wurde, Sobald dieß gefcheben war, trat biefer Deputirte 
fur; vor der Abreife nad) Loretto feinen Domherrnhof dem 
fonfirmirten Dechant Julius Echter verfäuflid) ab, und Die» 
fer begann bald feine zweifachen ſchweren Funktionen mit ber 
umfaffendften Umficht und größten Thätigfeit. 

As das eine Jahr, auf welches Julius die Dechanei 
übernommen, zu Ende war, erflärte er am 29. Juli 1571, 
diefe Prälatur nunmehr nieberlegen zu wollen, und ftelfte dem 
Domkapitel vor: es werde fi bieher wohl ſelbſt überzeugt 
haben, wie wenig befriedigend von ihm das wichtige Amt eines 
Dechants geführt worden fey, und „ob feiner Jugend und fei- 
nes Unverſtands“ weiterhin nicht geführt werben könne. Je 
mehr aber das Domfapitel mit der bisherigen Amtsführung 
feines Dechants zufrieden war, um fo weniger Tieß es an brin- 
genden Gegenvorftellungen und fogar an ausdrücklichen Bitten 
ermangeln, bie den befcheidenen jungen Mann, der gerne feinen 
ältern, am Einfiht und Erfahrung reifen Mitbrüdern den 
Vorrang einräumen wollte, zur Zurüdnahme feiner erwähnten 
Erflärung und fomit zur bereitwilligen Fortfegung feiner Junk 
tion als Domdechant bewogen... 


11* 


von. 


Stiftungsurfunde des großberzoglich würz 
burgifchen St. Siofepbsordens*). 
Mitgetheilt vom k. Legationsrath Dr. Scharold. 


Wir Ferdinand, von Gottes Gnaden Föniglicher Prinz von 
Ungarn und Böhmen, Erzherzog von Defterreih, Großherzog 
zu Würzburg und in Franken Herzog xc. ıc. 


Um Unfern getreuen Dienern und Unterthanen einen Be- 
weis Unferer Tanbesväterlichen Huld zu geben, baben Wir 
einen Civil- und Militär-VBerdienftorden geftiftet, und 
treffen in Anfehung deſſelben folgende Beftimmungen. 


I. Rapitel. 


1) Diefer Orden wird den Namen des heiligen Joſephs 
als feines aus befonderer Berehrung erwählten Schuspatrong 
führen, und die Mitglieder deffelben werben daher Ritter des 
St. Joſephsordens genannt werben, 


*) Diefer Orden ift der erfte und einzige, welder in und 
für Würzburg geftiftet ward. Seine Statuten find deſſen Mitgliedern 
. weder fchriftlih noch gedruckt mitgetheilt worden. Der erlaudte 
Stifter nahm bei feinem Regierungswechſel im Jahre 1814 das auf 
Pergament audgefertigte (vom Einfender dieſes gefchriebene) Driginal 
diefer Statuten mit fih nad Florenz, wo er diefen Orden am 18. 
März 1817 mit neuen Sagungen auch für feine dortigen Staaten 
einführte, | 
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IE. Kapitel. 


2) Die Würde des Großmeifterthums ift mit Unſerer 
Perfon verbunden, und geht auf Unfere Regierungs-Nachfolger 
über, 

II. Kapitel. 

3) Wir fegen die Zahl der ordentlichen Mitglieder dieſes 
Drdens auf 62 — und zwar auf 18 Großfreuge, 20 Kom- 
mandeurs, und 24 Ritter oder Kleinkreutze feit. 

4) Darunter find jedoch Die auswärtigen Souverains und 
regierenden Fürften nicht begriffen, welden Wir den Orden 
mittbeilen, 

IV. Kapitel. 

5) Auch Perfonen geiftlichen Standes find des Ordens — 
und zwar aller drei Klaffen deffelben fähig. 

6) Diejenigen aus ihnen, welchen Wir den Orden ver- 
Teihen, find in die Zahl jener 62 ordentlichen Mitglieder mit 
volffommener Gleichſtellung miteingerechnet. 


V. Rapitel. 

7 Der Hauptzwed des Ordens iſt die Belohnung und 
Auszeichnung derjenigen, welche fih durch ihren Eifer für Auf 
rechthaltung der Religion und des Staats, durch Treue und 
Anhänglichfeit an Und und Unfer alferburclaudtigites Haus, 
und durch Untabelhaftigfeit der Sitten befonders verdient ge 
macht haben, oder deren edle Geburt Uns die Gemwährfchaft 
Yeiftet, dag Wir noch in den Enfeln die Verdienſte und Thaten 
großer Ahnen auszeichnen, 

8) Die Mitglieder deffelben müſſen daher katholiſcher Re 
figion, entweder durch Geburt oder große Berdienfte ausger 
zeichnet feyn, welche fie fih um ben Staat erworben haben, 
und befannt Durch die Untabelhaftigfeit ihres Wandels. 
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VI Kapitel. - 


9) Es iſt Unfere allergnädigfie Abficht, mit der Ehre des 
Drdend zur Belohnung und Aufmunterung Unferer Civil- und 
Militär» Bedienfteten auch gewiße Präbenden-Bezüge für bie 
inländifchen Orbensmitglieder einer jeden Klaſſe zu verbinden, 
deren Ermeffung und Ausweifung Wir Uns jedoch dermal 
vorbehalten, | 


vH. Kapitel, 


10) Die Dekoration dieſes Unſeres Ordens, von welcher 
Wir Unferer gegenwärtigen Urfunde eine ächte, mit den gehö- 
rigen Farben beleuchtete Zeichnung beyfügen laſſen, ift ein feche- 
eckigtes Kreuß, in deſſen Mitte ſich auf einem ovalen Schilde 
das Bildni des heiligen Jofephs mit der Umſchrift: Ubique 
similis — als dem Wahlſpruche Unferes Ordens befindet, 
und weldes an einem roth und weißen Bande getragen wird; 
wobei jedoch der Unterſchied ftattfinden foll, daß 

bie Grofßfreuge weltlihen Standes baffelbe an 
einem über die Schulter von der Rechten zur Linfen hängenden 
Bande, und den Stern, welder ganz son Silber ift, auf der 
Yinfen Seite der Bruft, — 

die Großkreutze geiftlihen Standes hingegen das 
Kreuß an einem Bande auf der Bruft, und den Stern gleich 
den weltlichen auf der Yinfen Bruftfeite, dann aber auch rüd- 
wärts auf dem Mantel tragen. 

Die Kommandeurg tragen das Kreug in einer etwas 
Hleineren Form an einem verhälmigmäßig fchmäleren Bande 
auf der Bruft und ohne Stern; — 

bie Ritter aber das fogenannte kleine Kreug an einem 
noch fehmälern Bande im Knopfloch, ebenfalls ohne Stern. 

11) Es it zwar jedem Ordensmitgliede geftattet, ſich 
auf feine eignen often mehrere Ordenszeichen machen zu laſſen; 
jedoch iſt dieß dem Ordenskanzler jedesmal vorläufig anzuzeigen. 
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| 12) Es ift Niemanden, als Uns dem Großmeiiter, und 

dem Erzherzog Erb-Großherzog als Unferm Nachfolger in Dies 
fer Würde, erlaubt, die Ordens-Dekoration mit Edelfteinen 
verziert zu tragen; außer es würde ein Mitglied des Ordens 
yon Uns damit beehrt. Ä 

13) Der Orden muß beftändig getragen werden. . Der 
Nichtgebrauch ſchließt vom Orden aus, 

14) Wer nad) der Aufnahme in denfelben einen anderen 
Orden erhält, muß bei Uns die Erlaubniß einhohlen, fich 
dieſes neben dem von Uns ertheilten gebrauchen zu bürfen, 

15) Nach dem Tode der ordentlichen Drdensmitglieder 
jeder Klaffe ift die von Ins empfangene Deforation des Drdeng 
von den Erben aus dem Nachlaß des Berftorbenen an den 
Schatmeifter Unferes Ordens zurüczuftellen. Diejenigen Defos 
rationen, welche fie ſich allenfalls auf eigene Koſten angeſchafft 
haben, werden ven Erben von dem Schagmeifter um den trefe 
fenden Werth abgelöst. | 


VII. Kapitel. 


16) Die Großkreutze gehen allen Uebrigen, die Komman— 
deurs den Nittern oder Kleinkreutzen im Nange vor. 

17) Der Rang der Mitglieder einer jeden Klaffe. unter 
fih wird einzig durch das Alter der Aufnahme beftimmt. 

18) Wenn an einem und dem nämlichen Tage mehrere 
zugleich in den Orden aufgenommen werben, fo gebt aus dies 
fen derjenige den Lebrigen vor, welcher das Ordenszeichen zuerft 
erhalten hat. | 


IX. Kapitel. 


19) Bei der altjährlichen feierlichen Begehung des Ordens⸗ 
feftes, wozu Wir den 19. März als den Tag des heiligen 
Joſephs beftimmen, haben alle Ordensmitglieder, wenn fie nicht 
durch gerechte Urfachen daran verbindert werden, fich einzufinden, 
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und dem Gottesdienſte nach der vorgefchriebenen Weiſe beizu- 
wohnen. | 

20) Am Tage darauf wird ein Seelengottesdienft für die 
verftorbenen Mitglieder gehalten, bei welchem ebenfalls ſämmt⸗ 
liche Drdensglieder zu erfcheinen haben, und davon fie ohne 
ganz befondere Dinderniffe nicht wegbleiben Dürfen, 


X. Kapitel, 


21) Damit alle den Orden betreffenden Gefchäfte gehörig 
bejorgt werden, fo find von Uns folgende Ordensämter beftellt 
worden, als: 


22) Der Drdensprälat, welder an den Orbensfeften 
den gewöhnlichen Kirchendienft zu verfehen hat. 

23) Der Ordenskanzler, welder bei ber feierlichen 
Nitter-Aufnahme eine Anrede zu halten, den abzufchwörenden 
Eid vorzuleſen, und Uns als Großmeifter bei ven feierlichen 
Sunktionen auf die vorgefchriebene Art und Weiſe an Handen 
zu geben bat, Er hat ferner in allen Angelegenheiten bes 
Ordens an Uns, nad Erforderniß der Umftände fehriftlich oder 
mündlich, den geeigneten Bortrag zu erftatten, die Ausfertigung 
der Defrete zu beforgen, und daher aud das Ordensſiegel in 
. feine Verwahrung zu nehmen, 


24) Der Ordensfhagmeifter, welcher für die Or- 
denszeihen zu forgen, über die Einkünfte und Ausgaben des 
Ordens, ſowie insbefondere zu feiner Zeit über die deßhalb zu 
bezahlenden Präbenden oder Venfionen genaue Rechnung zu 
führen, und Uns, als dem Großmeifter, ſolche jährlich zu 
übergeben hat. 


25) Der Drdensfefretär, welder das Orden 
protokoll zu führen, und demfelben alles, was den Orden be 
trifft, einzuverleiben, die nöthigen Ausfertigungen und Defrete 
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zu entwerfen, die Schriften des Ordens zu regiftriven und 
zu verwahren, und ben Ordenskandidaten den Inhalt ihrer 
Pflichten vorzulefen hat, welche zu erfüllen fie eidlich geloben 
werben, 


XI. Kapitel. 


26) Der Drden gibt in allen feinen drei Klaſſen den— 
jenigen, welche nicht von Adel find, den Adel; jedoch nur für 
ihre Perfon, mithin ohne Forterbung auf ihre Familie. 


27) Diejenigen Mitglieder aller Klaffen, welche nicht ſchon 
außerdem den Zutritt bei Hofe haben, find für ihre Perfon 
fähig, zu Hofgefellfchaften beigezogen zu werben, 


28) Den Droeng-Geiftlichen iſt nicht nur von allen Stel- 
len und Behörden der Drovenstitel nach eines jeden Gebühr 
beizufegen, fondern es ift ihnen auch geftattet, mit der Defo- 
ration des Ordens ihr Gefchlechtswappen bergeftalt zu ver- 
zieren, daß das Drdensfreuz von den Großkreutzen hinter dem 
Wappenfchilde mit hervorftehenden Eden, — von den Kommans 
deurs unter demfelben an dem den Wappenfchild umgebenden 
Bande, und von den Kleinfreugen ebenfalls unter ihrem Wap- 
penſchilde, aber ohne Band, angebracht wird. 


XII. Kapitel. 


29) Die Aufnahme der Drdensmitglieder gefchieht mit 
folgenden Feierlichkeiten. 


30) Nachdem die Aufzunehmenden von Unferer gegen fie 
hegenden allerhöchſten Gnade durch ein Schreiben des Orbens- 
Fanzlers bie Nachricht vorläufig erhalten haben, fo finven fie 
ji) an dem beftimmten Tage und zur bemerften Stunde bei 
Hofe ein, wo auch alle Mitglieder und Beamten deg Orbens 
erjcheinen werben, und wo bie Kandidaten in einem dazu be 


170 


ftimmten Vorzimmer die Erlaubnig zum Eintritt in das zur 
Feierlichkeit beftimmte Appartement zu erwarten haben. 


31) Nachdem wir Uns in diefes Appartement begeben und 
unter dem Baldachin den Une gebührenden Sig genommen 
haben werden, wird ber Ordensfanzler, vor Unferen Throne 
fnieend, um Unfere Befehle bitten, und, wann er fie erhalten, 
den Kandidaten den verftatteten Eintritt andenten Taffen. 


32) Der Drdensfanzfer wird bierauf in einer Furzen 
Nede der Berfammlung Unfern gnätigften Willen vortragen, 
die Kandidaten wegen bes zu ſchwörenden Eides ermahnen, und 
ihre Namen ablefen, Hierauf wird der Ordensfefretär den 
Inhalt der Nitterpflichten, welchen nachzufommen fie eidlich ge- 
Yoben follen, laut nnd deutlich ableſen. Alsdann werben die 
Kandidaten, welche nicht ſchon Mitglieder eines Ritterordens 
find, in der Ordnung, in welcher fie verlefen worden, ſich 
einer nad) dem andern an die Stufen Unferes Throns ver: 
fügen, und knieend den Nitterfchlag von Uns mit folgenden 
Worten empfangen: 

„Sey ein Ritter Gottes und des peifigen Joſephs!“ 


33) Hierauf werden alle Kandidaten den Ordenseid, wel 
chen ihnen der Ordenskanzler vorfprechen wird, öffentlich ab- 
fhwören, und endlich ein jeder feinen beftimmten Pag wieder 
einnehmen. 

34) Nach dem foldhergeftalt abgelegten Eide werben Wir 
bie Kandidaten in folgender Art anreden: 

„Erinnert euch ftets der Pflichten, welche ihr jet bes “ 
„ſchworen habt, und fommt, hier aus Unferer Hand zum 
„Andenken an diefelben, und zum öffentlichen Zeugniß eurer 
„Berdienfte das Zeichen Unferes Ordens zu empfangen. Wir 
„wünfhen, daß ihr es Tange zur Ehre deffelben, und zu 
„eurer Ehre tragen möget, und verfichern euch Unſerer Gnade 
„und Unferes Wohlwollens.“ 
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35) Nach diefer Rede werden wir den Großfreugen und 
Kommandeurs das Ordensband felbit um den Hals hängen, 
Die. Kleinfreuge aber erhalten es aus Unfern Händen, und 
werden es fich ſelbſt anfnüpfen. 


36) Die Neuaufgenommenen werben hierauf von allen 
anweſenden Drdensmitgliedern umarmt. 


37) Nachdem ſich damit die Feierlichkeit der Aufnahme 
geſchloſſen hat, verfügen Wir Uns mit allen Ordensgliedern 
zur Kirche, um daſelbſt einem feierlichen, von dem Ordens⸗ 
prälaten zu baltenden Gottesdienſte beizumohnen, 


XIH. Kapitel. 


38) Der Ordenseid ift folgender: 

„Ich ſchwöre, die Aufrechthaltung der Religion und des 
„Staats nad) allen meinen Kräften zu befürbern, dem Sous 
„verain getreu zu feyn, ftets einen untabelhaften Lebenswander 
„zu führen, allen mir bekannt gemachten Statuten des Dr- 
„dens Folge zu Yeiften, und zur fteten Erinnerung an dieſe 
„beihwornen Pflichten das Zeichen des Ordens beftändig zu 
„tragen; fo wahr mir Gott helfe, und alle feine Heiligen. 
„Amen.“ 


XIV, Kapitel. 


39) Das Aufnahmsdiplom wird für die Großkreutze in 
der Geſtalt eines Buchs mit angehängtem größeren Orbeng- 
fiegel, für die Kommandeurs und Kleinfreuge hingegen in 
Form eines Patents ausgefertigt, mit dem Unterfchiede, daß 
die Kommandeurs baffelbe mit herabhängendem, die Kleinfreuge 
aber mit beigedrudtem Siegel erhalten. 


40) Diefe Diplome werden von Ung, dem Orbensfanzler 
und dem Drbengfefretär unterzeichnet feyn, 
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41) Mit dem Diplom wird einem jeden Mitgliede auch 
ein gebrudtes Eremplar der Stiftungsftatuten zugeftellt werben, 


XV, Kapitel. 


42) Der Orden Tann durch ein, feinen Pflichten wider: 
ſprechendes unwürdiges Betragen wieder verloren werben. Das 
Erfenntnig darüber fteht nach vorhergegangenem Vortrage des 
Ordenskanzlers Uns, als dem Großmeifter, allein zu. 

Würzburg den 19. März 1808, 


Serbinand 


815. 4. Juni. 


815. 6. Juni. 


815. 15. Zuli. 


816, 10. Febr. 


VIII. 
Fränkiſche Regeſten. 
Vom Vereinsſekretaͤr C. Heffner. 
Gortſetzung.) 


Er luvin übergibt dem Kloſter Fulda im Grab- 
feldgau in dem Orte Gnazzeſtat (Gretſtadt) 
und in der Markung des Ortes Chenezegeuue 
(Knezgau?) und in Pereſtadt und Berndorp 
einen Fiſchfang in dem Fluße Scamunfulda 
Pistor. II. 524. Schannat trad. fuld. 277. 
f. 119. 


Meginperabt fchenkt dem Kloſter Fulda 
mehrere Güter im Saalgau und in dem Drte 
Hohheim. Pistor. I. 465. Schannat trad. 
278. f. 119. 


Bualahfrid überläßt dem Kloſter Fulda 


- den vierten Theil einer Fifcherei in Arnebrunnen 


im Saalgau und einen Theil feiner Wiefen in 
Langentborp (Langendorf). Pistor. I. 
464. Schannat trad. 279 f. 119. 


Irminolt ſchenkt dem Stifte Fulda im 
Saalgau in den Orten: Wingraba zwei Debun- 
gen und eine Fifcherei in dem Drte felbft, zwifchen 
zwei Debungen an dem Saalfluffe gelegen, und 
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816. Mär;. 


816. 4. März. 


817. W. Aug. 


817. 77. Aug. 


- 819. 


in Seuntra (Schondra) zehn Morgen. Pistor. 
I. 463. Schannat irad. 282 f. 120. 

Megingaud Graf von Rothenburg, ein 
Nachkomme Karls des Großen, und feine Gemab- 
ifin Imma ftiften das Klofter Megingaudes- 
bufen, an der Leimbach im Ypfigau. Unter 
den dem neuen Klofter als Dotation zugemwiefenen 
Gütern erfcheint unter andern aud) ein Weinberg 
in Scheinfeld. Chron. Schwarcacense ap. 
Ludewig script. rer. Germ. II. 4. Eckhart 
Comm. II. 878. Ussermann Ep. Wire. cod. 
prob. f.7. VI. Viebeck, Abriß. S. 21. Meufel, 
Geſchichtsforſcher. IL. 279. 


Engilpraht übergibt dem Klofter Fulda 
all fein ererbtes Eigenthum in den Orten Lihtol— 
fesbah (Leichtersbach?), Aſchfeld und Bon- 
lanten GBonnland). Pistor. J. 465. Schan- 
nat trad. 284 f. 121. - 


Kaifer Ludwig der Fromme beftätigt bie 
von feinem DBater, Karl dem Großen, und fpäter 
auch von Andern dem Klofter Neuftadt gemach— 
ten Schanfungen. Leuckfeld antiquit. Poel- 
dens. p. 245. Ussermann cod. prob. f. 8. 
prob. VII. 


Kaifer Ludwig der Fromme fliftet das Klo- 
ftir Murbart. Würdtwein subsid. dipl. IV. 
310. Crusius annal. Suev. II. lib. I. c. 12. 
Ussermann cod. prob, f. 9, prob. 8. 

Biſchof Wolfger von Würzburg ift auf 
einer Synode zu Achen EEE v. Haber- 
mann, Chron. Mikpt. 


* 


319, 9, April. 


819. 4, Mai, 


819. 5. Mai. 


819. 22. Mai. 


319.3. Mat. 


819. 33. Mai. 


819. 4, Nov. 
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Ercanger ſchenkt dem Stifte Fulda einige 
Befigungen in dem Orte Hefilare Geßlar) 
im Werrngau, Pistor. I. 480. Schannat 
trad. 304. f. 128. 


Engilfuvind ſchenkt dem Kloſter Fulda 
zwei Theile feines Eigenthums in dem Drte Nord» 
beim im Grabfeldgau. Pistor. II. 528, Schan- 
nat trad. 306. f. 128. 

Der Priefter Albrich übergibt dem Kloſter 
Fulda in dem Orte Tulba im Saalgau Felder, 
ein Haus, Schweine, Pferde uud Leibeigene. Pi- 
stor. I. 467. Schannat trad. 307, f. 129. 


Altfried ſchenkt dem Klofter Fulda alles, 
was er befist an Gütern und Leibeigenen in dem 
Gaue Grabfeld in dem Orte Madibach (Mai- 
bach) auf Geldersheimer Marfung und auf 
Hengisesdorfer Marfung (vielleicht Hengft- 
borf, woraus fpäter Pferdsporf, Pfersporf?). 
Pistor. II. 531. Schannat trad. 308, f. 129. 


Albrat fchenft dem Stifte Fulda zwölf 
Morgen Feld im Grabfeld auf Oftheimer Mar- 
fung. Pistor. II. 528. Schannat trad. 309 
f. 130. 1 | 


Hebo ſchenkt dem Stifte Fulda 6 Morgen 


Ackerfeld und 10 Leibeigene mit deren Kindern und 


Hausgeräthe in Gohhesheim (Gohsheim?) 
im Gaue Grabfeld. Pistor. II. 528. Schan- 
nat trad. 310. f. 130, 


Reginolt ſchenkt dem Klofter Fulda all fein 
Eigenthum im Grabfeldgaue in ben Orten: Nord» 
heim und Lengisfeld, Stoche im (Stockheim), 
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819. 79. Nov. 


Sm. W. San. 


820. 3. Sept. 


820. 10. Oft. 


su * 24. Mai. 


Sulzifeld (Sulzfeld) und Erpfe (Erf), 
im Folffeldgau in dem Orte IfanesheimlEifeng- 
heim?), im Gozfeldgau in Bleihfeld Gleich— 
feld) und im Werrngau längs der Sinn. 


"istor. II. 531. Schannat. trad. 313 f, 131. 


Albhart übergibt dem Klofter Fulda unter 
andern Befisungen auch einen Obftgarten in Buejt- 
beim und Elipfa im Grabfeldgau. Pistor. 
II. 528, Schannat trad. 312. f. 130, 


Kaifer Ludwig der Fromme befiehlt, dem 
Bifchofe Wolfger die dem Stifte Würzburg ange 
hörigen Beftgungen im Badenachgau in den Drten 
Eichesfeld (Eßfeld) und Gibulftat (Gie 
belſtadt), welde dem Stifte von dem Grafen 
Radolf entriffen worden waren, zurüdzuftellen. 
Fries, b, Ludew. ©, 411. Eckhart. Comm. Il. 
880. Lieuckfeld. antiq. Poeld. p. 243. Us- 
sermänn f. 20. v. Lang Reg. Boica. I. 5. 
Monum. Boica. XXVIH. 13. 


Hramwolf ſchenkt dem Klofter Fulda zwei 
Fifchereien zu Hrihuntal im Werrngau und 
feine ganze Erbfchaft zu Immineſtat. Pistor. 
I. 480, Schannat irad. 317 f. 133. 


Reinfriht und feine Ehegattin Vodilind 
fchenfen dem Klofter Fulda ihr ganzes Beſitzthum 


im Saalgau in den Orten: Briorpb (Euer- 


dorf), Kinzziha GKiſſingen) und Adalfri- 
dbeshufon. Die Urfunde ift gegeben zu Tulba. 
Pistor. I. 467. Schannat trad. 315 f. 132. 


Altfrid ſchenkt dem Stifte Fulda alfe feine 
Befigungen und Leibeigenen in dem Orte Grewi- 


8%. 25. Da. 
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funga, welcher gelegen ift an ben Grenzen ber 
vannunger und masbacher Markungen. (Ein Ort 
diefes Namens ift heut zu Tage an biefer Stelle 
unbefannt, wohl aber Tiegt in dieſer Gegend ein 
Hof, welder den Namen Neubaubof führt) 
Pistor. II. 530. Schannat trad. 314 f. 132. 


Engiltbrud und Oſtbirch fchenfen dem 
Klofter Fulda ihre Güter und Häufer mit zwölf 
Terbeigenen in Gruonbach (Grumbach) im 
Werrngau. Pistor. II. 529. Schannat trad. 
322 f. 134. 


Kaifer Ludwig der Fromme beftätigt den 
Tauſch einiger Güter zwifchen dem Bifhof Wolf 
ger zu Würzburg und dem Grafen Wichald, 
Diefe Güter waren in dem Gaue Gozfeld zu Ste . 
rihirobraege (Dürrbadh?), zu Sulzheim 
(vielleicht Halsheim oder Sondheim, denn ein 
Sulzheim liegt nicht an der Werrn) an ber 
Werrn, und zu Aſenhus (Ebenhaufen), dann 
im Gollahgau zu Angaranheim(Egersheim) 
und zu Wigenheim Meigenbeim), Die 
biefür an Würzburg abgetretenen waren alle zwi- 
fhen Owirnaha (offenbar Kürnach, von Ed 
hart ganz irrig für Wernef genommen) und 
Bleiclfeld CBleichfeld) gelegen. Eckhart 
Comm. I. p. 179 et 882. Böhmer Reg. 
Carolorunm. 


Kaifer Ludwig der Fromme beftätigt die dem 
Klofter Neuſt adt von dreien Schweftern und einem 
Sobne einer derfelben gemachten Schenfung, welche un: 
ter andern aus dem ganzenOrte Münfter, mit den 
Orten Egeleshaufen Gigenauſen Sur 
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. gm. 


? 


gen, Eella und dem dritten Theile ihrer Beſitzun⸗ 
gen in Hobbach beſteht. Eckhart Comm. II. 
137. Leuckfeld antiqu. Poeld. II. 641. Fries 
bei Ludew. ©. 411. 

Wolfger, Biſchof zu Würzburg, läßt zu 
Dberhaidt beißamberg, zu Brud bei Erlangen 
und an andern Orten im Nangau Kirchen für die 
von Karl dem Großen dahin verfegten Sachſen, 
Slaven und Wenden erbauen, Fries bei Ludew. 
©. 416. Bessel chron. Gottwic. 1. 737. 
Heller Taſchenbuch von Bamberg. S. 245. 

Gotahelm überläßt dem Kloſter Fulda fei- 
nen Antheil an dem oberen Salzbrunnen zu Kiz— 


zicha Riffingen), fowie feinen Theil an einer 


Fiſcherei dafelbft. Pistor. I. 469. Schannat 
irad. 339 f. 140. 


Luftrata und ihre Schwefter Sahſinna 
fchenfen dem Klofter Fulda zehn Leibeigene mit deren 
Zugehör zu Eſchinabach (Eſchenbach). Pistor. 
T. 469. Schannat trad. 336 f, 139. 

Amalgerath mit dem Beinamen Fugal 
jhenft dem Stifte Fulda in dem Drte Hengie 
thorp im Saalgau einen Hofraum mit dem Ge 
bäude und einem eingezäunten Gute (Bizuma), 
nebft zwei Mühlen. Pistor. s. 468. Schannat 
trad. 340 f. 140, - 


Hruodmunt ſchenkt dem Klofter Fulda meh⸗ 
rere Grundſtücke in Tulba im Saalgau. Pistor. 
I. 465, 468. Schannat trad. 343, 344 f. 
141, 


Ratroch und fein Bruder Davit übergeben 
dem Klofter Fulda alle ihre Befigungen auf Fif 


823. 8. Jan. 


823. 9. Jan. 


823. 4. Febr, 


23, 7. Febr. 


3. 15. März. 


33. 29. Mär;. 


923. 14 April. 
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finger Marfung. Gegeben in „villa Juzzen- 
heim.“ Pistor. 1. 468. Schannat,irad. 351- 
f. 144. : | 

Ingulhilt übergibt dem Stifte Fulda meh- 
vere Güter und Leibeigene in Oſtheim. Pistor. 
II. 534. Schannat irad. 329 f. 137. 


Wigger fohenft dem Stifte Fulda in dem 
Orte Sundheim im Gaue Tullifeld eine Wiefe, 
Pistor. II. 535. Sehannat trad. 330 f. 137. 

Erfanberabt fchenft dem Klofter Fuld feis 
nen Antheil an den beiden Salzquellen (sa- 
linae), der obern und der untern, und vierzig 
Nuthen Wiefen an der untern Brüde zu Kifs 
fingen (in terminis villae Kizziche). Pistor. 
11. 537. Sehannat trad. 331 f. 137. Gropp 
II. 604. 

Iring ſchenkt dem Kloſter Fulda all fein 
Eigentbum an Grundbefiß und Leibeigenen in dem 
Drte Buingrabon und im Saalgau. Pistor. 
1. 467. Schannat trad. 332 f. 138, 


Bernuvart überläßt dem Stifte Fulda eini« 
gen Grundbefig und zwei Leibeigene in Oftheim 
im Saalgau. Pistor. I. 469. Schannat irad. 
334 f. 138; 


Lantuvin übergibt dem Klofter Fulda alle 
feine Befisungen in Oſtheim und eine Fleine 
Dedung in Tulba im Saalgau. Pistor. I. 
469. Schannat trad. 335 f. 139. 


Vuigbraht ſchenkt dem Stifte Fulda feinen 
Theil an dem Salzbrunnen zu Kiffingen (qui 
est in terminis Chizziheimero). „Pistor. l, 
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470. Sehannat trad. 337 f. 139. Gropp 


- II. 604, 


393. 11. Dat, 


Gotzhalm fchenkt dem Kiofter Fulda feinen 
Antheil an dem oberen Salzbrunnen zu Kiffin- 


gen (qui ebullire videtur in terminis villae, 


83.9. Juni. 


823. 4. Auguſt. 


23. 25. Sept. 


83.1 Dei. 


9233. 19. De. 


quae dieitur Kizzicha, juxta ripam fluminis 
Salae). Pistor. I. 469. Schannat trad. 
339 f. 140. Gropp 1. 604, | 


Buigboto übergibt dem Klofter Fulda fechzig 
Morgen Feld in Nüdlingen (Hnutillinga) im 
Saalgau. Pistor. I. 468. Schannat trad. 
341 f. 140. 


Hruadun fehenkt dem -Klofter Fulda Güter 
und XLeibeigene in dem Orte Saal (Sala) im 
Grabfeldgau. Gegeben zu Münnerftadt (in 
villa Munirichestat). Pistor, II. 534. Schan- 
nat trad. 346 f. 142. 

Otfrid überläßt fein ganzes Eigenthum an 
Grundſtücken und Leibeigenen in Altenftetten 
(Altenstetin) und Gretftadt (Gnezzistat) dem 
Klofter Fulda. Pistor. II. 541. Schannat 
trad. 348 f. 143, 


Kaiſer Ludwig der Fromme beflätigt dem 
Biihofe Wolfger zu Würzburg den Königsſchutz 
und bie Freiheiten ber Kirche. Reg. Bav. 1. f. 
6. Eckhart. II. 881. Meichsner Deecis. 
Camer: T. IV. f. 242. 


Kaifer Ludwig der Fromme beftätigt dem 
Biihofe Wolfger zu Würzburg den Befts ber 
Kirchen in verſchiedenen Gauen, welche Karl- 
mann und Pipim dem Stifte geſchenkt und Karl 


8%, 16. Febr. 


24. 8 Mat. 


824. 5. Juni. 
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der Große bemfelben beftätigt hatten, nämlich zu 
Wirzeburg Cwahrfcheintih die Marienkirche im 
Schloffe), zu Stofenburg (9), Kunegeshoba 
(Königshofen a. d. Tauber), Sueigra (Schwei- 
gern), Windesheim (Windsheim), Gollahoya 
Solhofen), Wielansheim (Wielandsheim) 
Dornbeim, Kirhheim, Ippehova (Ippho— 
fen), Herilindeheim (Gerlheim) Kuniges— 
hoba (im Gau), Sundarunhofe (Sonder 
hofen), Eigesvelt (Eßfeld), Chuningeshove 
(im Grabfeld), Brende (Brend), Mellrich— 
ſtadt, Hamelenburg und das Kloſter zu 
Charleburg. Reg. Bav. J. 6. Monum. B. 
XXVIII. 16. Eckhart. II. 882. Fries bei 
Ludew. 412. Ussermann cod. prob. f. 10, 
Falkenstein antiqu. Nordgav.11.152.. Wibel. 
III: 20. Meichsner decis. Camer. IV. 242. 
— Eckhart gibt zwar dieſe Urfunde vom 19. 
Dezember 822, allein dieſer Unterfchied gegen die 
Uebrigen liegt wahrfcheinlih nur in einer irrigen 
Berechnung des Kalenders, 


Nidgoz fchenkt dem Klofter Fulda fein gan- 
zes Eigenthbum in dem Orte Thurpfilun am 
Ufer des Maines, in der Niederlaffung der Slaven 
(iu regione Slavorum). Pistor. I. 536. 
Schannat trad. 363 f. 145. 


Dimar fchenft dem Klofter Fulda in ber 
Markung von Sundheim im Gaue Tullifeld 
vierzig Morgen Feld. Pistor, II. 548. Schan- 
uat trad. 357 f. 146. 


Hahger und Eburol übergeben dem Stifte 
Fulda Güter in dem Orte Bueftbeim. Pistor. UI. 
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»24. 5, Juni. 


24. 13. Suni. 


542, 1. 542, Schannat trad. 361, 363 f. 
147, 148, 


Hruodhelm, Folkrat und Zituvart 
fhenfen dem Kloſter Fulda verſchiedene Grund- 
befigungen in heilinger Chellunger) und lurun⸗ 
ger Clauringer) Marfung. Pistor. IL 537, 538, 
539. Schannat irad. 362, 367, 368 f. 148, 
149. " 


Buarmutes und feine Mutter Ellenfw 
vind, dann Buerinhart und fein Onkel Nigg. 
hart überlaffen dem Stifte Fulda mehreren Grund« 
befig in dem Drte RaragoItesbah (Karsbach) 
im Gaue Aſchfeld. Pistor. I. 471. Schannat 
trad. 359, 370 £, 147, 150. 


IX. 
Mannigfaltiges. 
Vom k. Legationsrath Dr. C. G. Scharvld. 


1. 
Würzburger Bibliotheken, 


Der würzburger Fürftbiihof Johann Philipp von 
Greifenflau, welder vom Jahre 1699 bis 1719 regierte, 
war ein befonderer Freund der Wiflenfchaften und Gelehrten, 
ein großer Beförberer der Landesuniverfität. Diefe verbanfte 
ihm vorzüglich Die Wieverberftellung ihrer während des breißig- 
jährigen Krieges ganz zu Grund gegangenen Bibliothef”). Er 
ſchenkte derfelben nicht nur ſelbſt viele Foftbare Werke feines 
eigenen Bücherporrathes, fondern Tieß für fie namentlich. die 
anſehnliche fauftifche und fabriciſche Bibliothek, auch eine 
im Spitale zu Dettelbach geftandene Menge alter Bücher ans 
faufen. Nach feinem ausdrücklichen Befehle follte die auf folche 
Weiſe wieder bereicherte Univerfitätsbiblisthef zum allgemeinen 
Gebrauche eröffnet werden, und es ward deßhalb ein eigener 
Bibliothefar angeftellt. Liebhaber der biftorifchen und. genealo- 
giſchen Wiſſenſchaften freuten fi) ob des auserlefenen Bücher⸗ 
und Manuffriptenfchages, den bie beiden Gelehrten Fabriciug, 


— | 





*) Vergl. Bönife, Grundriß einer Gefchichte von der Univer⸗ 
fitat Würzburg. 2. Th. ©. 7. 
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Bater und Sohn, gefammelt hatten, und ber die feltenften ge⸗ 
druckten Gefchichtichreiber und mindeftens fünfzig Bände gefchrie- 
bener genealogifcher Werfe, die fechzigjährige mühfame Arbeit 
genannter zweier Männer, enthielt. Diefer Schatz des Johann 
Wolfgang Fabrieius*) war von fo hoher Wichtigkeit, 
daß nad) deffen Tod feiner hinterlaſſenen Tochter und Erbin 
von dem erwähnten Fürftbifchofe Johann Philipp fireng 
verboten wurde, ihn „wegen ber darin enthaltenen Geheimmniffe 
bes Hochftiftes Würzburg” außer Land zu verkaufen. Zu einem 
derartigen Verkaufe hatte die Erbin und Befigerin bereits von 
einem Grafen v. Paar und nachher vom Prinzen Eugen 
v. Savoyen vortheilhafte Anträge zu einem Anfaufspreife von 
mehr denn 1000 Thaler nebft andern Geſchenken erhalten. 
Dur jenes Verbot gebunden, ließ fie ſich in die ihr yon der 
Univerfität zu Würzburg gemachten Kaufsanträge ein, und 
verfaufte an diefe die väterliche Bibkiothef um 1000 Gulden 
„mebft der Zuficherung einer Dienftverleibung für denjenigen, 
der fie, bie Berfäuferin, heirathen würde.“ Allein der wich— 
tigere und anziehendere Theil des Kauffontrakis biieb zu großem 
Harm und Berdruß der Berfäuferin unerfüllt, ungeachtet fie 
es an vielfältigen Erinnerungen bei dem Fürftbiichofe nicht 
hatte ermangeln Yaffen. 


*) Derfelbe war der Sohn des Arztes Hieronymus Fabri— 
cius zu Windsheim, nachher zu Neuftadt a. d. Aiſch, zulegt bran— 
denburgifher Rath und Leibarzt, bezog 1620 die Univerfität zu Alt— 
dorf, fpäaterhin jene zu Straßburg und Marburg; im Gahre 1633 
war er. ald Keller in Dchfenfurt, dann in Würzburg als fürftlicher 
Rath und Lehenprobft angeftellt. Diefe anfehnlihe Stelle bekleidete 
er bid um 4664 und benugte fie zur Sammlung urfundliber Mates 
riafien zu einer Gefchichte der Adelsgeſchlechter, Stifte, Klöfter und 
des Landes überhaupt. (Vergl. A. M. Köls würzburger wödent: 
Khe Anzeigen ꝛc. von. 1798 Nro. 6, wo irrig angegeben ift, daß 3. 
DB. Habricius feine Bücher der Univerfitätsbibliothef legirt habe.) 
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Nah dem im Jahre 1719 erfolgten Tode Johann 
Philipps, auf deffen Beranlaffung der Erwerb der fabrici⸗ 
fchen Bibliothek ftattgefunden, wendete fi Die gramerfüllte 
Berkäuferin an das zwilchenregierende Domkapitel, eröffnete ihm 
alle Berhältniffe wegen ihres verkauften Bücherſchatzes und bat, 
dag man doc endlich einmal das BVerfprechen einer Dienft- 
verleihung, welche fie unter die Haube bringe, erfüllen oder 
widrigenfalls ihr mit diefer hauptſächlichſten Bedingniß verkauf 
tes Eigenthbum zurücgeben möge. Das Domkapitel gab ihr 
das Berfprechen, dem fünftigen Negenten die vollftändige Er— 
füllung der vertragsgemäßen Schuldigfeit empfehlen zu wollen”). 
Ob dieß aud wirklich gefchehen und mit welchem Erfolg, iſt 
nicht befannt. Die äußerſt fhäsbare Sammlung des Fabri— 
cius ferbft erlitt in der Folge mancherlei ungünftige Schickſale *). 

Eine andere bei weitem wichtigere Dibliothef, welche vom 
Domftift por dem Bauern» und Sciocdenfriege unter dem 
Dache der Kathedrale verſteckt und nachher ganz vergeffen wor- 
den war, fam um 1720 zufällig wieder an das Tagslicht, 
als der Domdehant Baron v. Hutten die Alterthümer der 
Kirche hervorſuchen und erneut aufftellen ließ **). Sie beftand 
aus mehreren hundert gedrudten Büchern und mehr denn hun- 
dert und fiebenzig Manuffripten meiſtens auf Pergament, worunter 
fh die vier Evangelien, zu Karls des Großen oder St. 
Burfards des eriten würzburgiſchen Biſchofs Zeiten gefchries 
ben; eine bis fieben Hundert Jahr alte Bibel, der Codex 
Theodosianus cum aliquibus Novellis, Caii Institutio- 
nibus et Pauli ICti Libris V. Sententiarum, auf Perga- 
ment in forma quadrata literis semiuncialibus, vermuthlich 
zu Kaiſer Juftiniang Zeiten gefchrieben; viele Kirchenväter 


*) Domftift3:Aften. 
++) Siehe Köl a. a. O. 
***) Vergl. Gropps Sammlung. IL B. ©. 383. 
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und andere meiftend mit Iongobardifchen Lettern von den Faro- 
Iingiichen Zeiten ber, Genannter Domdechant ließ durch den 
Univerfitätsbibliothefar Georg Konrad Sigler einen Kata- 
log über diefe Bibliothef fertigen, welcher hat gebrudt werben 
follen, aber nicht gedruckt worden ift. 


— — — 





2. 
Wuͤrzburger Stipendien in Perugia. 


Dem jeweiligen Fürſtbiſchffe von Würzburg und ſeinem 
Domkapitel ſtand das Recht zu, auf das Collegium veteris 
sapientiae zu Perugia im Kirchenſtaate zwei Kandidaten oder 
Stipendiaten zu präfentiven. Eines diefer Stipendien ging bie 
zum Sahre 1718 durch der Zeiten Unbill verloren, fo daß zu 
jener Zeit nur ein Kandidat präfentirt werden durfte”), Spä— 
ter fcheint auch auf diefes eine Stipendium fein Anſpruch mehr 
gemacht worden zu fepn. 


8. 
Ein altes lithographiſches Kunitwerf. 


Bartholomäus Wanger, ein geſchickter Künftler in 
Eichftädt, verfertigte im Jahre 1568 ein dem Domftifte zu 
Würzburg gewidmetes Denkmal. Auf einer 2° 5% hoben und 
1° 6% breiten Tafel folnhofer Kalkmarmors bildete er oben 
das Wappen des Hochftiftes Wurzburg, jenes des bamaligen 
Fürftbiichofes Friedrich v. Wirsberg, und die Wappen des 
Domprobftes Reihard von der Kehre und des Domdechants 


— — — 


*) Siehe Domſtifts⸗Rezeßbuch vom Jahre 1718 ©. 158 ff. 
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Erasmus Neuftetter, genannt Stürmer, fammt jenen 
von vier Domfapitularen und Domizellaren zu beiden Seiten, 
dann unten in erhaben geägter zierlicher Schrift nachftehende , 
Devdifation : 


Ad Reverendos, Generosos, Nobiles, ac Amplissimos 
Dominos, Dominum Praepositum, Decanum et ali- 
quos Dominos Capituli celeberrimae Cathedralis 
Herbipolensis Ecclesiae. 


Conscripti Patres vasti lux candida mundi, 
Musarum decus atque anchora sacra domus. 

Fas mihi sit: quaeso: Cunciorum stemmata Vestrum 
Stirpis Appellinea pingere rite manu. 

Hacc alii melius forte impresse@re metallis, 
Ipse sed in pario marmore sculpta dedi, 

Quo vestrum volui mihi conciliare fautorem, 
Palladis et sacrae pectora fide Deae. 

Hoc in vos studium nolitis spernere nostrum, 
Conspieui prisca relligione viri, 

Sic vestrae laudes, virtus et fama manebunt, 
Docto Pieridum concelebranda choro. 


| Eine Einfaffung von Arabesfen und anderem Schnörfel- 
werf im Geſchmack der damaligen Zeit ziert diefe Tafel. Die 
Wappen find folorirt und vergoldet. Nach der Säfularifation 
kam dieß Kunftwerf aus dem Domfapitelsfaale in das von B. 
Blank errichtete Kunft- und Antiquitätenfabinet der Univerfität 
zu Würzburg. 
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Die falzburger Iutherifchen Auswanderer nad) Preußen, 
j 1732. 


Mie es weltgefchichtlich bekannt ift, Hatte der König von 

Preußen jene Lutheraner, welche wegen harter Berrüdung 
und unduldſamer Verfolgung im Jahre 1732 aus dem Erz 
bisthume Salzburg emigrirten, aus Erbarmen in feinen Schug 
genommen. Zu dem Ende fandte er benfelben in ver Perfon 
des J. Göbel einen eigenen Kommiffär entgegen, der fie, 
ſobald fie ihr Vaterland verlaffen und die proteftantiichen Ge— 
biete betreten hätten, als wirfliche preußifche Unterthanen und 
Kofoniften zu übernehmen und bis in die preußifchen Lande zu 
geleiten beauftragt war. m Frühjahre von 1732 begann eine 
Anzahl von dreizehn taufend Seelen diefer Auswanderer, Män- 
ner, Weiber, Kinder und Kranke den betrübten Zug nad) ihrem 
zweiten DBaterlande. Seit drei Monaten hatten fie immer 
einerlei Weg genommen, und noch war der Zug nicht zu Ende, 
als fie im Auguft durch andere Gebiete, welche von ihnen 
noch nicht berührt worden waren, geführt werben mußten. 
Hierunter war nun das Fürftentyum Würzburg begriffen. Am 
3. Auguft trafen acht Hundert bis neun hundert Auswanderer 
in Nördlingen ein, welche von da ihren Weg über Dinfelsbühl, 
Rotenburg, Uffenhbeim nah Schweinfurt und Koburg nehmen 
folften. Davon warb die erite Nachricht von dem im Ang- 
bachiſchen aufgeſtellten Kommiſſär ©. L. Goftenhöfer an den 
würzburgifchen Stabtvogt J. A. Stang zu Kisingen ertheilt 
mit dem Bemerfen: man werde trachten, die Anfümmlinge in 
alle Yutherifchen Ortfchaften einzuquartiren, und erfuche übrigeng, 
daß diefen armen Leuten nicht nur der ungehinderte Durchzug, 
fondern auch Nachtquartier, Verpflegung und Borfpann volfer- 
vechtlich werde geftattet werden. Aehnliche Nachricht mit ähn- 
lichem Erfuchen fandte der erwähnte F. preußifche Kommiſſär 
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Göbel unterm 6. Auguft aus Dettingen an die f. Regierung 
zu Würzburg. Hierauf wurde der fürſtliche Beamte zu Dettel- 
bach beauftragt, die am 8. zu Rotenburg anfommenden neun 
hundert fünf und dreißig Emigranten etapenmäßig durch Das 
Hochftift Würzburg in das fachfen-foburgiche Gebiet zu geleiten, 
Derfelbe traf zu Rotenburg weder den preußiſchen Kommiſſär, 
noch einiges Geld zur Bezahlung der Etapen an, führte bie 
erbarmungswürdige Karavane durch das Notenburgijche in die 
nad einander liegenden ansbachiſchen Drte Uffenheim, Main- 
bernheim, Stefft und Prichfenftabt, dann nad Gochsheim, 
Sennfeld und Schweinfurt. In diefer Reichsſtadt wurden ihr 
vom Magiftrate zwei Rafttage bewilligt, und Gelber, luthe— 
rifche Katechismen und andere religiöfe Bücher unter fie ver- 
theilt. Von dort ging der Zug in die freiberrlih v. truchſeß— 
fhen Orte Werhaufen, Oberlauringen, Altenmünſter, Naſſach 
und Mehfes, dann nad) Römhild in das Herzogthum Sachſen⸗ 
Koburg. Während diefes Marfches wurden den armen Fremd— 
lingen theils wegen ihrer vielen Heinen Kinder und alten Leute, 
theils aus chriftlihem Mitleid ihrer Glaubensgenoſſen verfchies 
dene Rafttage geftattet. | 

Am Ende diefes Durchzuges flattete der k. preußiſche 
Kommiffar Göbel in einem am 29, Auguft aus Dettingen an 
den Fürftbiihof Friedrich Karl zu Würzburg erlaffenen 
Schreiben feinen Danf ab für die humane Behandlung, die er den 
preußifchen armen Unterthanen zu erweifen befohlen hatte. Da- 
bei bemerfte er, daß er genau nicht angeben könne, wie viele 
folder falzburgiichen Emigranten noch nachkommen würden, nur 
das habe er erfahren, dag die Auswanderung noch im Sabre 
1732 ihr Ende — und nur noch aus zwei Transporten 
beſtehen dürfte. 
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Das herzoglich franfifhe Wappen. 

Das erite und vierte Felb im Wappen der Grafen von 
Limpurg enthält vier aufſteigende ſilberne Spitzen. Spener 
heißt fie ſchlechtweg „Cuspides,“ ſetzt aber fogleich hinzu: „hoc 
symbolum alioqui Franconiae est, unde Episcopatus 
Herbipolensis ob ducatum Franconiae isto deigmate 
utitur.“ Er führt auch an, daß Kaifer Konrad II. viele 
Spisen im Schilde. geführt, wie in Siebmachers Wappen- 
buch zu ſehen CP. IH. p. 1). In Hanſelmanns Werk 
son der Römer Madt (2. Th. ©. 433) wird aus einem 
bomfapitelifch = regensburgiichen alten Verzeichniß der dortigen 
Bischöfe gleichfalls ein aemaltes Wappen mit diefen Spigen 


als das alte herze liſche Wappen beigebracht, das dem 
limpurgiſchen gan ſt. In einer alten ſchwäbiſch-halli⸗ 
ſchen Chronik we den alten Kochergau⸗Grafen dieſe 
Spitzen beigelegt. eigt, daß es wahrhaft fränkiſche 


Spitzen ſind. | 

Wahrſcheinlich waren die Franfen gewohnt, in ihren 
Schlachtordnungen ſolche Spigen zu formiren. Sie bfinften 
wie Silber mit Harnifh und Waffen, und um fie ber flogen 
Ströme von Blut. 





Druckfehler. 
© 21 3. 15 von oben ſtatt Sechspäßner I. Sechspätzner. 
» 116 » 10 von unten »  valgariter I. vulgariter, 
” 195 „ 15 » ” Graver I. Öraven. 
„15v Tu wm Göheerer I. Schuerrer. 
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